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Ber Beruf, - 


In ben für mich fo denlwürdigen Tagen, wo ich Schulbank 
unb Spielplaf verlaffen mußte, um al Glied in bie Kette einzu⸗ 
treten, an ber unter bem Namen Gefchäftsleben bie ganze Melt 
zappelt und vergebens nad) der verlorenen Freiheit ringt, in jener 
‚Zeit war noch viel weniger als jeht von einer Kunft die Rebe, in 
ber man es freilich bis auf dieſen Tag noch micht weit gebracht 
hat. Ich meine die Kunſt, den Kopf eines Menſchen mit einigen 
gewandten Griffen zu betaften und ihm genau zu fagen, melde 
Anlagen er befigt, welche Fähigkeiten ex auszubilden hat und 
welches Geſchaft er ergreifen muß, damit er fpäter micht, gleich To 
Dielen, über verfehlten Beruf zu Hagen haben möge, Wäre es aber 
auch damals möglich gewefen, mir nach ben Auswüchſen meines 
Kopfes genau zu fagen, wozu ich befähigt fei, jo hätten e8 mir 
doch die Verhältniffe nicht erlaubt, ein anderes Geſchäft zu ergreis 
fen, ala wozu mich die Vorfehung und einiger Geldimangel beftimmt 
Hatten. . 

Ich hatte feine Eltern mehr und befand mich im Haufe und 
unter dev Aufficht einer Tante, bie Wittwe war und einen einen 
Laden führte, wo ich ihe in meinen Freiſtunden hilfreiche Hand 
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Teiftete. Ich fertigte ausgezeichnete Papierbüten und Hatte es ſchon 
fo weit gebracht, baf ic} ein Pfunb Zuder oder Kaffee abwiegen 
konnte, als die Zeit herankam, wo ich in's Leben treten ſollte. 
Meine Großmutter Hatte damals ihren Wohnort im Haufe meiner 
Zante aufgeſchlagen. Es war eine gute alte rau, mit ber ih 
aber mie im beften Einverftändniffe leble. Noch fehe ich fie auf 
ihrem großen geſchnitzten Lehnſtuhle figen, auf einem Kiffen von 
geftreiftem Kattunzeug, das fie alle Sonnabend zu einer beſtimm ⸗ 
ten Stunde mit einem friſchen Meberzuge verfah. Neben ihr auf 
bem Tiſche Tagen mehrere Sammlungen alter Predigten, bie fie 
Gott weiß twie oft ſchon durchgeleſen Hatte. Auf dem oberften dieſer 
Bücher lag eine filberne Brille, bie fie beim Leſen gebrauchte. Ihr 
Anzug flammte aus ber Zeit ihrer Jugend und wurde zum Theil 
aus einer kleinen Gitelfeit beibehalten; fie behauptete, bie jehigen 
Trachten feien geſchmacklos und haͤßlich, und wenn fie auf biefes 
Kapitel zu ſprechen kam und gut gelaunt war, vertraute fie mir 
oftmals, was für ein fchönes Mädchen fie geweſen jet unb welches 
Auffehen fle in ihren dermaligen Kleidern gemacht. Man Tonnte 
das wohl glauben, wenn mar jah, wie in ihrem jepigen Alter von 
fiebzig Jahren ihr Geficht noch immer einen edlen, fönen Außbrud 
bewahrte und ihre Hohe Geftalt fortwährend anfehnlidh und unges 
beugt war. Nach uralter Mobe trug fie eine Haube, unter welcher 
um bie Schläfe und über der Stirn Meine Lödchen hervorſahen. 
Alle Sachen, die fie täglid gebrauchte, Hatten ihre eigenen, oft 
hochſt intereffanten Geſchichten, bie ich fo oft angehört Hatte, daß 
ich fie auswendig wußte. Der Stuhl, auf bem fie ſah, war in 
ber Familie erblich und flommte wer weiß von welchem Urgroß⸗ 
vater Her, Die filberne Brille hatte einem franzöfiicden General 
gehört, der in dem Kriegen ber Revolution eines Abends zum Tode 
verwundet in die Pfarrwohnung gebracht wurde, wo er nach einigen 
Wochen flach, Der Frauzofe muß ein arger Heide geweſen fein; 
meine gute Großmutter erzählte, wie entſehlich er anfangs über 
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Alles geflucht habe; fie feßte aber nicht ohne Stolz Hinzu, daß in 
ihrer ftillen, chriſtlichen Wohnung fein Herz ſich bald beruhigt Habe 
und er fanft und felig verichieben ſei. Beſonders große Stücke 
Hielt fie auf eine Heine goldene Tabalsboſe, bie fie ebenfalls in 
Kriegẽzeiten von einer Gräfin erhalten hatte, welcher ihr Eheherr 
einen weſentlichen Dienft geleiftet, 

Wie gefagt, ftand ih mit der Großmutter nicht immer auf 
dem beften Fuß. Ihe war der Larm und ber Speltalel, ben 
ich oft im Haufe anftiftete, unerträglich; Kauptfächlich Tonnte fie 
nicht leiden, wenn ich mich mit Knaben meines Alterd auf Strafen 
und Feldern umbertrieb, und dies trug mir oft gewaltige Strafe 
predigten ein, bie fie mir in einer Reihe von Sprüchwörtern hielt, 
„Da kommt er,“ ſagte fie, „einer ber eifrigften in der Rotte Korahl 
Willſt du dir denn nie merken, daß böfes Beifpiel gute Sitten 
vererbt? Ja, ich Habe es bir immer gefagt: wer fich grün macht, 
den frefien bie Ziegen; der Krug geht fo Lange zu Waſſer, bis er 
bricht; mit gefangen, ‚mit gehangen!“ — Ich war damals ein 
junger Menſch dom jchmächtigften Körperbau, Tleiner ala alle 
Knaben meines Alters, und Hatte ein blaffes, eingefallenes Geficht, 
kurz ein ganz erbärmliches Ausfehen, was meiner Großmutter ein 
Dorn im Auge war. Sie behauptete, daB Zomme von meinem 
immerwährenden Springen und Klettern und weil ich ohne Mütze 
im Regen Herumlaufe und e8 mir eine wahre freude fei, naffe 
Füße zu haben, Sie hatte mir den Namen „Schattenkopf" ges 
ſchaffen und jammerte viel darüber, daß fie einen fo ſchlecht aus 
ſehenden tel Habe. „Ach,“ fagte fie, „es fteht wohl geſchrieben, 
an ihren Früchten follt ihr fie erkennen, aber meine Tochter, bie 
Souife, beine Mutter, Gott habe fie felig, das war wie ich, eine 
Töne, ftarke Frau, und du kommſt mir nicht ander vor ala wie 
Spreu unter dem Weizen.“ 

So lebte ich nad} der Eonfirmation noch ein halbes Jahr bei 
der Tante, und es war mitten im Winter an einem Sonntag 
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mittag, als im Zimmer meiner Großmutter ein Familienrath 
ten wurde, um zu beichliehen; was eigentlich aus mix werben 
Meine Großmutter, der ich am felben Morgen eine ihrer 
ten Zaffen zerbrochen Hatte, meinte zwar, e3 ſei voranszujehen, 
103 mir ein Taugenichts werde; doch müffe man da3 Seinige 
‚ damit man feine Hände in Unſchuld waſchen könne, Ich 
am diefem Tage in der trübften Stimmung von der Welt. 
Ben taten. Bäche und Teiche zugefroren und meine Kameraden 
n ſich dort Herum, Auch ich war mit einem Paar jehr defecter 
uhe Hinausgegangen, mußte aber underrichteter Sache wieder 
jeen; im ber vergangenen Nacht war tiefer Schnee gefallen, alle 
bis auf einen waren damit bedeckt, und bei biejem einzigen 
en einige Männer, bie ihn vom Schnee gereinigt Hatten und 
iefe Dienftleiftung von jedem zwei Pfennige forderten, eine 
me, bie ich in meinen damaligen Verhältniffen nicht erſchwingen 
e. Mißmuthig Lehrte ich nach Haufe zurück unb nahm mir 
or, jet bald etwas Tüchtiges zu lernen, damit ich mir mein 
Geld verdienen könne, 
So trat ic) in das Zimmer meiner Großmutter, wo ich denn 
zu meiner großen Verwunderung hörte, daß man fid) eifrig 
neinem Schickſal befcjäftigte. Außer ber Tante, bei ber ich 
te, war eine ihrer Schweitern zum Beſuch gekommen, und 
vem Tiſche lag ein Brief meines Vormunds, in bem biefer 
Willen in Betreff. meiner jchriftlich fund that, jo daß ein 
indiger Familienrath beifammen war. Ein anderes ſtimm⸗ 
ides Mitglied bei dieſer Verhandlung war eine gute alte Per 
vie in meinem bäterlichen Haufe Wirthfchafterin geweſen war 
mich ſehr verhätichelt Hatte. Sie trug noch beftändig eine 
Liebe zu mir, und wenn fie mich irgendwo auf der Straße 
fonfttoo erblickte, brach fie in Thränen aus und jammerte 
neinen feligen Vater, daß er fo früh geftorben und ich dadurch 
trefflichen Zeitung entzogen worden fei. Auch jetzt Hatte ich 
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mid) kaum in dem Zimmer blicken lafſen und Pla hinter dem Ofen 


“genommen, als fie mic) wehmüthig anſah, Nafe und Mund heftig 


verzog und ihr Schnupftuch hervorſuchte, um einige herabrollende 
Thranen abzutrocknen. 

Meine Großmutter, die viel feſterer Ratur war, fagte ihr 
Dagegen verweiſend: „Meine Sie doch nicht, Jungfer Schmiebin: 
dem Jungen wird nichts Leides geſchehen! Unkraut verdirbt nicht“ 


— Ach!“ ſchluchzte die Schmiedin dagegen, ‚wenn doch ber 


felige Herr noch lebte! Da mühte ber Junge ftubiven und ein 
Pfarrer werben, wie ber felige Großvater, So Hat ber felige Herr 
immer gefagt. Aber jept ſoll er in dem Laden ſtehen und Kaufe 
mann werben! Gott, er joll Kaufmann werben!“ Obgleich meine 
beiden Tanten, fo Lieb fie mich Hatten, über mein künftiges Schiejal 
nicht fo fehr beunruhigt waren, mochte biefer Augenblick doch 
aud) ihnen wichtig genug vortommen, um ihm eine ftille Zähre zu 
weihen / fie holten zu gleicher Zeit ihre Schnupftücher Hervor und 
brachten felbft meine Großmutter im Bewegung, die das ihrige 
ebenfalls unter ihrem geftreiften Ruhekiffen hervorholte. Man 
wird mir verzeihen, daß ich im ſelben Augenblick desgleichen that. 


Erſt die verdorbene Schlittſchuhpartie und dann die Ungewißheit 


des Looſes, dag über mich geivorfen wurde, Tösten mein Herz in 
Wehmuth auf; dazu kam das Heulen der Schmiedin und die Thräs 
nen meiner Verwandten, und ehe ich's mir verjah, rollten mir ein 
paar große Thränen über die Wangen auf den heißen Ofen, ber fie 
ahend verzehrte, 

Meine Großmutter war die erfte, die aus dieſem Meer von 
Ihränen und Eeufgern wieder als feftes Land auftauchte; fie nahm 
eine Prife aus ihrer gräflichen Dofe, jehte die Brille des verſtor⸗ 
benen Generals auf und ermahnte mich, ihr mit größter Aufmerk⸗ 
famteit zuguhören. Darauf Hielt fie mir eine Rebe, die mit Sprüch- 
wörtern aller Art geſpickt war und in welcher fie nad) einer Maffe 
von guter Lehren und Ermahnungen darauf zu fprechen kam, dab 
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der Menfch neben dem allgemeinen Beruf, fi) zum Himmel heran— 
zubilben, auch noch bie Pflicht habe, ſich einem fpeziellen Beruf zu 
ergeben, auf ba er fein tägliches Brod verbiene. — „Die Wahl 
eines Berufs hat dir Gott der Herr nicht ſchwer gemacht,“ fuhr 
fie fort; „denn aus Mangel einer gewifjen Materie, die man Geld 
nennt, ift bie nur der Handelsſtand geblieben, unter beffen vers 
fchiebenen Zweigen du aber wählen kannſt, welcher am meiften nach 
beinem Geſchmack ift." — „Ya,“ nahm meine ältefte Tante das 
Wort, „bu kaunſt dich in dem Punkt entſcheiden, wofür du den 
meiften Beruf Haft.“ 

Ich follte mich entſcheiden, wozu ich den meiften Beruf habe, 
und ich fühlte doch gar nichts von dergleichen in mir. Wenn ich 
einen Maler ſah, fo fpürte ih in mir den Künſtler und glaubte, 
es müßte mir gar nicht ſchwer werben, in biefem Fache Glänzendes 
zu leiſten. Sah ich dagegen einen Studenten mit kurzem Sammts 
rock, weißer Müpe und Langen buntfarbigen Troddeln an ber 
Pfeife, fo war ich überzeugt, daß ich alles das mit eben dem 
Anftand führen würde, alfo einftend einen trefflichen Studenten 
abgeben Eönnte. Ebenſo erging es mir, wenn ich in den öffent» 
lichen Gerichtsjälen die Advokaten plaibiren hörte, ober wenn ich 
Sonntags auf ber Wachparade die Offiziere gefehniegelt und gebügelt 
einherfpagieren ſah. Und glüdlichertveife Hatte auch ber Handels- 
ftand einen Platz in diefem Ideenkreiſe. Das Comptoirfigen kam 
mir freilich nicht eben angenehm vor, und das Stehen Hinter 
bem Sadentifch ſchien mir fogar unerträglich; aber in meinen kin⸗ 
bifchen Träumen war der Handelsſtand in unfern Städten nur eine 
ber niebrigften Stufen bes Gewerbs, über die man fich auf einen 
höhern Standpunkt zu ſchwingen habe, wo man ben Handel in 
ganz anderem Lichte erblicke. Dabei ſchwebte mir immer ber Com: 
merz in ben Seepläßen vor, von bem ich aus meiner Grammatik 
etwas hatte fennen lernen. Da fah ich mid) denn mit meinem 
Pult dicht am Ufer des Meeres, um Schiff und Ladung aus der 
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erften Hand zu empfangen, unb Tieß mix gleich von den Matroſen 
ſchone Geſchichten erzählen, wie e8 drüben außfehe unter ben Wils 
den umb Hottentotten, 

Meine Großmutter ging nun die verichiebenen Arten bes 


. Hanbeläftonbes mit mir buch, und meine ältefte Tante beleuchtete 


mir diefelben von allen Seiten. Zuerſt am ber Fabrikant; diefen 
verwarf ich don vornherein, weil ex nicht in bie Welt hinaus⸗ 
tommt, fordern immer Hinter feinen Dafchinen kleben bleibt. Dann 
wurde mir ber Engroßhänbler vorgeführt, gegen den ich mich eben: 
falls entſchied, ba er beftändig über den Büchern Liegt und mit den 
Waaren ſelbſt, die mit ihrem eigenthümlichen Duft umd ihrer 
ſeltſamen Verpackung fo ſchon an die fernen Länder erinnern, von 
welchen fie Herfommen, faft gar nicht in Berührung kommt. Yedhfel: 
geichäfte waren mir von jeher in den Tod zuwider und zwar wegen 
eines eigenen Vorfalls. Ich Hatte einft mit bem Sohn eines Ban- 
kiers innige Freundſchaft geichlofien, war aber von ihm einem andern 
Jungen meines Alters, der einen beſſern Rod trug, überhaupt 
reicher und vornehmer war als ich, aufgeopfert tworben. — Meine 
Großmutter, ber ich dies traurige Ereigniß damals erzählte, ent 
gegnete mir darauf in ihrer Weife: „Wer viel Geld im Beutel hat, 
beffen Herz ift falt und matt.“ ch merkte mir das Sprüchwort 
und nahm mir vor, nie ein Bankier zu werben umb viel Gelb zu . 
befommen, damit mein Herz nicht Talt unb matt werbe, 

So war benn nad) Beleuchtung biefer verfchiebenen Handels⸗ 
arten noch eine einzige übrig, für welche ſich meine Verwandten 
einftimmig erklärten, hauptfächlich, weil die Erlernung derfelben am 
werigften Zoftete. Es war dies das Handelsgeſchaft in feinen klein⸗ 
ſten Anfängen, der Spezereiladen. Ich ließ mir ben Vorſchlag ger 
fallen, und der ganze Familienrath freute fich darüber, mit Aus: 
nahme der Schmiebin, deren Thränen während der ganzen Berhanbs 
lung fachte herabgeträufelt waren und jet wieder mit erneuerter 
Gewalt floßen. 
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„Ach,“ jammerte die Schmiebin, „jetzt ſoll das Kind ein 
Krämer werben und nicht ein Pfarrer, wie ber felige Herr gewollt 
Hat! Ach, Frau Paftorin,“ wandte fie fih an meine Großmutter, 
„ich habe während feiner ganzen Kindheit feine Neigungen beobs 
achtet unb laß' es mir nicht außreden, daß er ganz zu einem Pfarrer 
geboren ift. Sie hätten ihn jehen follen am Sonntag Nachmittags, 
wenn es draußen regnete unb ex mit andern Kindern in ber Stube 
fpielen mußte. Denken fie ſich, Grau Paftorin, da nahm er fi 
eine ſchwarze feibene Schürze von mir, und ich mußte ihm von 
weißem Papier .einen Kragen machen, wie ihn die geiftlichen 
‚Herren tragen — fo lang — und dann ftellte er ſich auf ein paar 
Stühle und Hielt den andern Kindern eirie Predigt, ganz wie in 
ber Kirche. Sie beftand, juft wie dort, aus zivei Theilen, Ach, 
das war gar zu jchön!“ 

Saft Hätte mich die Schmiebin verführt, auf's Neue ein Duett 
mit ihr zu weinen; aber meine Großmutter ſagte ziemlich ernft: 
„Sei Sie doch Hug, Jungfer Schmiedin; man muß einem Kind 
nie dergleichen vorfagen, was es doch nie erreichen kann. Gag’ 
Sie ihm Yieber etwas Gutes über ben Kaufmannsſtand. Freilich,” 
jegte bie alte Frau mit einem Seufzer hinzu, „ſäh' ich meinen 
Enkel auch Lieber auf ber Kanzel, als hinter bem Ladentiſch. Aber 
der Wille des Herrn geichehe!” 

Die Schmiedin,: die eigentlich eine ſehr kluge Perfon war, 
fügte fi) mit großem Takt und es dauerte nicht lange, fo ver- 
fiherte ſie den anweſenden Damen, ich fei ein äußerſt kluges Kind 
und Habe eigentlich zu Allem Talent, „Ach,“ jagte fie unter 
Thränen herborlächelnd, wie Die Sonne an einem Apxiltage, „wenn 
ex einmal Kaufmann ift, fo wird er gewiß ein guter Correſpon⸗ 
bent werben. : Denken Sie ſich, Frau Paftorin, de war der alte 
Friß, der Briefträger — Gott hab’ ihn felig! er ift Lange tobt 
und begraben — ber brachte dem feligen Herrn die Briefe und 
da wollte der Junge auch feine Briefe Haben und nahm immer 
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Papierftreifen und machte Briefe daraus, ja, und gab fie dem alten 
Brig, ber follte fie wegtragen, und ba hätten fie die Freude ſehen 
ſollen, wenn er am andern Zag dem Kind biejelben Briefe als 
Antwort zurückbrachte. Dann nahm er meine Brille, ſehte fie auf 
und las in den Papieren umher, ganz tvie ber felige Herr, kopf⸗ 
ſchüttelnd und lachend. O Gott, o Gott!“ 

So war es denn im Familienrath beſchlofſen und von mir 
genehmigt, daß meine kaufmänniſche Laufbahn in einer Spezerei⸗ 
handlung beginnen ſollte. Ich hatte die Anfangsgründe dieſes 
Geſchaͤfts einigermaßen ſchon bei meiner Tante ſtudirt und bildete 
mir ein, daß es nicht ſchwer fein würde, mich zu einem tüchtigen 
Kaufmann der Art Heranzubilden. Was meine Familie bewog, 
mich diefem Geſchaͤftszweige zu wibmen, war neben bem Gelbpunkte 
die Rückſicht, daß ich, um eine Stelle der Art zu finden, wahr: 
ſcheinlich die Stadt nicht zu verlafien brauchte. — Meine Groß: 
mutter nahm daher bie neueflen Zofalblätter vor, um unter ben 
Anzeigen nach einem Anerbieten ber Art zu ſuchen. Es fanden fidh 
auch mehrere, doch führten fie alle eine Bedingung mit fi), bie 
fi mit meinen Verhältniſſen nicht vertrug. So hieß es: „Der 
Lehrling erhält Koft und Wohnung bei feinem Prinzipal, wofür 
eine angemeffene Vergütung bezahlt wird." Ein andermal war mit 
andern Worten baffelbe gejagt: man forderte vom eintretenden 
jungen Menfchen jährlich ein gewiſſes Lehrgelb, wofür er Koft und 
Logis erhalten ſollte. 

Der Familienrath fuchte Lange vergeblich, um etwas zu finden, 
das ohne dergleichen unangenehme Bebingungen ‚wäre; aber ber: 
geblich, und fo wurde einftimmig der Beſchluß gefaßt, eine Anzeige 
in die Zeitung zu entwerfen, in ber ich dem chriftlichen Mitleiden 
empfohlen und als Sehrling angetragen würde. Meine Großmutter 
nahm zu diefem Zweck einen Bogen Papier vor ſich, fpigte bie 
Geber und fing an zu ſchreiben, während-ihr die Schmiedin über 
bie Achſel fah, wobei fie ihr Schnupftuch bereit hielt; ihr ahnendes 
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‚ fagte ihr, daß fie Bald wieder in den Fall kommen würde, 
je bittere Thränen über mein Wohl zu vergiehen. — Wirklich 
e auch die Großmutter kaum ein paar Worte gefchrieben, fo 
an bie Schmiebin ihr Geficht zu verziehen, ſchüttelte den Kopf 
fagte, die Augen voll Waffer: „Aber, Frau Paftorin, das Kind 
a Fein Subjekt,“ — Ich horchte Hoch auf und ſelbſt meine 
ten fahen bei dieſer Aeußerung meine Großmutter fragend an; 

aber ſchrieb weiter, ohne fich irre machen zu Laffen, und als 
zeendet Hatte, Hob fie das Papier empor und las: „Ein junges 
jjekt von guter Familie ohne Vermögen, aber mit ben nöthigen 
Tenntniffen verjehen, fucht eine Stelle in einem Gpezereilaben, 
dieſes Geſchäft zu erlernen, kann aber für Koft und Logis, 
es im Haufe Haben müßte, nur eine ehr mäßige Vergütung 
hlen.“ 

Ich hörte Dies ruhig zu Ende leſen, dann aber miſchte ich 
auch einmal in’ Gefpräch und fagte zu meiner ‚Großmutter 
ilich ernft: wie e8 mir vorkomme, fei ich doch eigentlich fein 
djekt, und ich habe eine ſolche Bezeichnung nie anders brauchen 
m, als von Scjullehrergehülfen, die gefucht werden, imo es 
zer heiße, zu ber und der Stelle mögen fi) taugliche Subjelte 
den, — Die Schmiedin, ohne ein Wort Hervorbringen zu Tönnen, 
ımte mir kopfnickend bei umb jelbft meine Tanten nahmen an 
ı Worte Subjeft Anftoß und brachten meine Großmutter end» 

dahin, daß fie es abänderte und fekte: „Ein junger Menſch 

guter Familie ze.” — Diefen Aufſatz mußte ich eigenhändig 

reiben, worauf ich beorbert wurde / ihn auf bie Zeitungserde⸗ 
om zu bringen, weßhalb ich mein Mützchen von ber Wand 
im und mich zum Fortgehen anſchickte. 

Die Schmiebin, deren tieffühlendes Herz wohl einfah, baß jeht 
entſcheidende Augenblic gefommen fei, wo fi) mein Leben zum 
ten ober Böen wenden müffe, eilte miv nad), um mich noch 
mal weinend an ihr Herz zu brüden, wobei fie mir zugleich 
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einen Silbergroſchen in die Hand ſchob, ben ich dankbar einſteckte 
und dazu eine Grimaffe ſchnitt, als ſei mir ebenfalls das Weinen 
näher als das Lachen, Sie wurde dadurch tief gerührt und noch 
auf ber Treppe Hörte ich, wie fie ſchluchzend verſicherte, ich jet das 
befte Kind von ber Welt und bei dem Talent, das ich zu allem 
defige, würde ich felbft im Kramladen etwas Aukerörbentliches 
werben, 


I. 
Herr Reißmehl. 


Am Morgen nach diefem höchſt merkwürdigen Tage war es 
mein erſtes Gefchäft, die Zeitung zu holen, um darin nachzufehen, 
ob die dor meiner Großmutter verfaßte Urkunde über mich ſchon 
abgebruct ſei. Wirklich, da fand fie, fchön und Ieferlich und war 
im Bieref mit einem faubern ſchwarzen Striche eingefaßt. Ich 
fühlte mich nicht wenig davon erbaut, daß etwas über mich gedruckt 
worden. Es dauerte auch nur wenige Tage, fo begann die Anzeige 
zu wirken, und bie Erpebition ber Zeitung ſchicte mehrere Briefe, 
Die unter ber bezeichneten Ghiffte eingelaufen waren. 

Meine Großmutter, die fichtlich dariiber erfreut war, öffnete 
einen Brief nad) dem andern, ſah fich aber nach Durchleſung der: 
ſelben ſehr in ihren Erwartungen getäufcht; in allen biefen Briefen 
waren Bedingungen geftellt, die man nicht erfüllen konnte oder 
wollte. So hieß e8 in einem: „Auf die unterm 10, currentis in 
hiefiger Zeitung Nr. 220 unter Chiffre H. H, eingerückte Anzeige 
frägt Unterzeichtteter an, ob ber ausgebotene junge Menſch auch 
von Fräftigem Körperbau. ift da ihm bei uns under, anderm bie 

Sadländer's Werke. VIT 
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htung obliegen würde, bie Gewölbe reinigen zu helfen.” 
dere Epiftel befagte nach ähnlichem Eingang: „Da ich mit 
Spegereis und Gewürzwaarengeſchaäft den Verlag unſeres 
enen Rofalblattes, „ber Verbreiter“, verbunden habe, fo 
3 zu ben Obliegenheiten des fraglichen jungen Mannes, 
lich zweimal die Blätter dieſes Journals ben betreffenden 
ten zuzutragen.“ Ein Dritter, der zu meiner Perfon Luft 
te bie Anfrage, ob ich auch mit Kindern umzugehen wiffe, 
feiner zahlreichen Familie ber Lehrling in feinen Mufes 
Abends nach acht Uhr Luft und Liebe dazu Haben müfle, 
tern Kinder zu hüten umb allerlei vernünftige und gefahr⸗ 
ele mit ihmen zu treiben. Ein Vierter, ber fich mit ſalbungs⸗ 
Borten barnach erfunbigte, ob ber offeritte junge Menfch 
) vor Gott eines wahrhaft chriſtlichen Gemüths zu rühmen 
ürde meiner Großmutter ſchon angeftanden Haben, wenn 
romme nicht eine unmaͤßig hohe Vergütung für Koſt und 
ig gefordert hätte, 

fand fich denn nichts Paſſendes für mich, und obgleich fich 
roßmutter damit zu tröften fuchte, daß aller Anfang ſchwer 
ein Baum auf ben erften Hieb falle, jo war fie doch offene 
e die ſchlechten Ausfichten verdrießlich und behauptete fefter 
ch fei ein junger Taugenicht?, auf dem der Gegen bes Herrn 
be. — Diejer ſchlechte Erfolg war auch mix um fo verbrieße 
3 ich mich von meinen biäherigen Schulfameraben bereits mit 
wiſſen Stolz abgeſondert Hatte ımd anfing, fie etion® von 
ab zu behandeln, wie es einem angehenden Geichäftsmanne 
der die Kinderſchuhe abgetreten Hat. Da Lief noch fpät ein 
1, ben meine Großmutter Haftig öffnete und mit dieler Zu⸗ 
it durchlas. Er war von Herrn Reigmehl, dem Inhaber 
ttelgsoßen Spezereifandlung, der meine Familie perfönlich 
mb volltommen annehmbare Yedingungen für mich ftellte, 
ſollte meine Lehrzeit fünf Jahre dauern, aber ich dafür Alles 
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unentgelblich im Haufe haben, Auch verfiherte Herr Reißmehl in 
feinem Briefe, da bie Sehrlinge bei ihm nur zu ben Gefchäften be 
Ladens gebraucht werden, umd nicht, wie in fo manchen andern 
Häufern, Dienfte zu verrichten haben, bie nicht für fie paffen. 

Ich Tannte den Heren Reißmehl ſehr gut und hatte eigentlich 
diefe annehmbaren Bedingungen nicht um ihn verdient, Das Haus, 
dag er bewohnte, lag neben unferem Schulgebäude, und fein Garten 
ſtieß an unfern Spielplatz. Beide waren durch eine ziemlich hohe 
Mauer gefchieben, was und jedoch jo wenig als bie Ermahnungen 
des Lehrers davon abhalten Konnte, bem alten Nachbar allen möge 
lichen Schabernack zu ſpielen. Sah man aber feine Figur an, jo 
konnte man e8 und jungen Leuten nicht verübeln, wenn das Er— 
göhen, das uns dieſelbe verurfachte, manchmal außartete und uns 
zu allerlei abgeſchmackten Späfien antrieb. 

Unfere Schule fing im Sommer um fieben Uhr an; wir fanden 
und aber gewöhnlich ſchon eine halbe Stunde früher ein und er— 
warteten bie Erſcheinung umfere® Nachbars, der regelmäßig eine 
BViertelftunde dor fieben Uhr in feinen Garten trat, um nachzu— 
jegen, tie viel feine Pflanzen und Gemüfe über Nacht gewachien 
waren, Er war dann beveitd im vollen Staat und feine Kleine, 
magere Figur aufs Seltfamfte geſchmückt. Sein ſpitziges Geficht 
war von einer braunen fuchfigen Perrücke gekrönt, auf welcher er 
ben kleinen runden Hut fo ſtark vorneüber gefegt trug, daß bie obere 
Kante beffelben genau mit den Spitzen feiner Schuhe korreſpondirte. 
Sein übriger Körper flat in einem braunen Rod, einer dito Wefte 
und ſchwarzen kurzen Beinkleidern mit weißen Strümpfen. 

Kaum war er in ben Garten getreten, fo ging er mit ruhigen, 
gleigmäßigen Schritten auf eine alte Sonnenuhr los, bie in einem 
Mintel deſſelben ftand, und zerrte mit einigen gewaltigen Bügen 
an ber ftählernen Stette eine Kleine unförmlich bide Taſchenuhr her- 
aus, um biefe, wenn gerade Sonnenſchein war, nach bem alten 
Gnomon zu richten, Nach dieſem Geſchaft zog er feine Schnupf⸗ 
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tabatabofe hervor, klopfte bebächtig auf den Dedel und nahm eine 
Prife, während er ſich wohlgefällig umfah. So weit war für und, 
die aufmerffam zufchauende Schuljugend, die Sache nicht beſonders 
auffallend unb bemerfenswerth. Nachdem mum aber ber Herr 
Reißmehl feine Prife genommen Hatte, begann er feine Runde im 
Garten, der wir mit ber gefpannteften Aufmerkſamkeit folgten, obs 
gleich, oder vielmehr weil wir Alles, was kommen follte, bis auf 
die kleinſten Ginzelfeiten voraus mußten; ber Zeiger einer Uhr 
kann Tag für Tag nicht regelmäßiger über das Zifferblatt Laufen, 
als unfer Nachbar durch feinen Garten, 

Neben der Sonnenuhr ftand ein großer Birnbaum; ber alte 
‚Here blieb davor ftehen, blinzelte erft hinauf und verfekte dann 
dem Stamm mit det flachen Hand brei leichte Hiebe, Dann ging 
ex geradeaus zu einer Reihe junger Obftbäume, von denen jeder 
ur ein einziges Mal von feiner Hand berührt wurde. Hatie er 
aber zufällig einmal einen überfprungen, fo kehrte ex fiher um und 
der arme Vergeſſene bekam dafür einen befto Herzlichern Handfchlag. 
Dies letztere war es beſonders, auf das wir in unferem Verſteck 
an der Schulmauer lauerten, und ſo oft der alte Herr einen der 
Bäume oder ein Stuck des Gelanders, dad ex jeden Morgen gleich⸗ 
falls zu berühren pflegte, vergeſſen Hatte, riefen wir ihm laut Ias 
hend und fpottend zu, er möchte doch gefälligft umkehren. 

Diefe Promenade durch den Garten dauerte ungefähr eine 
Viertelftunde, während welcher Zeit er, wie ſchon gefagt, jeden Tag 
regelmäßig biefelben Schritte machte, bei benfelben Beten und Bäuz 
men ftehen blieb, und immer die gleichen Stellen des Treppenges 
Yänbers, fowie des Gartenzaumd mit ber Hand berühtte, Der alte 
Here war weit entfernt, ſich durch unfern Spott und unfer Ger 
ſchrei gefränkt zu fühlen, vielmehr wandte ex fich bei folchen Aus: 
brüchen unferer Freude nicht felten Iachend gegen una um und 
nidte uns mit feinem hagern, blafien Geficht freundlich zu, ein 
Lächeln, das aber etwas jo Sonderbares hatte, daß bie kleineren 
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Knaben darob in Angft geriethen und jedesmal unter bie Mauer 
des Spielplatzes ſprangen, wenn der alte Reißmehl und fo ſtarr und 
mit fo feltfamer Freundlichkeit anfah. 

Gegen fieben Uhr Hatte er feinen Spaziergang geenbigt und 
wandte fich gegen das Haus zurück, wo fich unterbeffen neben ber 
Thür ein Senfterladen geöffnet Hatte, aus welchem bie Schwefter 
unſers alten Nachbard, die Jungfer Reißmehl, herausſchaute. Sie 
beichäftigte fich damit, eine flanellene Nachtjade an die Sonne zu 
Hängen, darauf warf fie einen prüfenden Blick über den Garten, 
309 fi) dann in das Haus zurüd, um bie Gartenthür von innen 
zu Öffnen und ließ einen einen bien Mops heraus, ber alabalb 
mit großer Mühe in den Garten hinkte, um dort durch ein ſchwaches 
Knurren und Bellen feinem Herrn ben Morgengruß zu bringen. — 
Um dieſe Zeit läutete droben unſere Schulglode; wir hatten nun 
aber auch Alles gefehen, was im nachbarlichen Garten vorfiel, denn 
nachdem der alte Mops einige Züge frifcher Morgenluft geichöpft, 
ſowie ein anderes Geichäft verrichtet, watſchelte ex in's Haus zu⸗ 
rück, gefolgt bon Herrn Reißmehl, der num zu jeinem Kaffee ging. 
Im Vorbeigehen berührte er noch feine Flauelljacke an vier Stellen 
mit der Hand, drückte die Thürklinte jedesmal mit zwei Händen 
auf und verſchwand im Haufe, nachdem ex vorher regelmäßig eim 
paarmal gehuſtet hatte. 

Dieſer Herr Reißmehl war es alſo, der auf die Anzeige in 

der Zeitung fich unter fo annehmbaren Bebingungen bereit erllärt 
hatte, mich praktiſch und theoretiſch zum Kaufmann ausbilden zu 
helfen. Meine Großmutter, die zur Erdrterung dieſer wichtigen 
Frage einen zweiten Familienrath zuſammenberufen, war ſehr für 
unſern Schulnachbar, ebenſo meine Tante, und ich ſelbſt hatte für 
meine Perfon auch nichts gegen Herrn Reißmehl. So große Urſache 
ex hatte, über mid) und meine Kameraben ungehalten zu fein, fo 
war er doch weit entfernt bavon; er gab uns vielmehr, wenn wir 
bie Schule verließen und er unter der Thüre feines Ladens ſtand, 


22 Herr Reißmehl. 


zahlreiche Beweiſe feiner Freundlichteit und feines Wohlwollens, 
beſtehend in ganzen Händen voll Roſinen, Mandeln und getrockneten 
Pflaumen. Wem aber das Ding gar nicht einleuchtete, das war bie 
Jungfer Schmiebin. Obgleich fie auf's Kräftigfte nach Faſſung rang, 
fo konnte fie dennoch einigen Thränen nicht verbieten, über bie 
Wangen Hinabzurollen. Sie ſchüttelte lange wehmüthig ben Kopf, 
ala meine Großmutter das vortheilhafte Anerbieten des Heren Reiß⸗ 
mehl auseinanberfeßte, doch wagte ſie's nicht, bie alte Frau zu 
unterbrechen, und erſt als dieſe geendigt und ber ganze Familien 


rath Halb und Halb feine Zuftimmung gegeben, verfuchte fie eßs 


mit einigen ſchwachen Worten, bem Projekt entgegen zu arbeiten, 

„AG, Frau Paftorin,“ fagte fie, „Gott ſoll mich bewahren, 
daß ich mir je einfallen Tieße, über einen Mitmenfchen etwas Böſes 
au jagen; aber vom alten Reißmehl munkelt man doch fo allerlei, 
To jeltfame Sachen, ja —“ — „Nun, was benn?“ fiel ihr meine 
Großmutter etwas barſch in bie Rede. — „Ad, Frau Paftorin, 
Sie glauben freilich jo etwas nicht, und ich für mein Theil, nun 
ja, ich will e8 auch eigentlich nicht beſchwören, aber man behaups 
tet, ber alte Reißmehl müffe etwas auf bem Herzen Haben, denn 
ex fteige beftänbig ohne Ruhe in feinem Haufe umher, faſſe überall 
mit der Hand hin, als ſuche er etwas, kurz, Frau Paftorin, es ift 
nicht richtig." — „Ja, Großmutter,“ fiel ich der Schmiebin altflug 


in bie Rebe, „daß ex überall Herumtappt und Alles angreift, dad 


habe ich auch fehon oft gefehen.“ 

Aber meine Großmutter erflärte alles Das für dummes Zeug 
und ſchrieb ohne Verzug einen eigenhändigen chriſtlichen Brief, wie 
fee 8 nannte, an Herrn Reißmehl, in dem fie mit ihm noch Einiges 
über meine Lehrzeit beſprach, und als der alte Herr noch an dem⸗ 
ſelben Tag befriedigend geantwortet hatte, war ich Reißmehl'ſcher 
Lehrling und mußte Tags darauf meine Funktionen antreten. Meine 
Zante packte mein Bischen Wälche und meine Kleider in einen 
Heinen Koffer, bie Großmutter fehenkte mir ein Exemplar der Bibel, 
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eintpaar Gefangbücher und eine mehrbändige Predigtfammlung, und 
im Augenblid, wo ich das Haus verlaffen wollte, um meinen erſten 
Schritt in’3 Geſchaäftsleben zu thun, erſchien bie Schmiebin in ber 
Hausthür umb übergab mir mit abgewanbtem Geſicht ein paar 
Neberärmel von dunklem Rattım, bie fie für mich genäht, wobei 
fie mich bat, ihrer wicht zu vergefſen. 

Ic fegritt allein und nachdentend durch bie Straßen und flanb 
bald vor bem Reißmehlſchen Haufe, two ich mit einem tiefen Seufs 
zer ftehen blieb, um am Schulgebäude nebenan hinauf zu blinzeln, 
wo ich fo mande fühe und ſchmerzliche Stunde verlebt. Diele 
beiden Häufer ſahen mir, obgleich ich mit großen Hoffnungen in 
den Kaufmannaftand trat, wie bie Bilder ber Vergangenheit und 
Zukunft aus. Die niebrige, aber freundliche, neugebaute Schule mit 
ihren hellen, großen Fenſtern, war mir nie jo heimiſch erſchienen, 
wie gerade am heutigen Morgen, two ic} an der offenen Thür vorbei 
mußte, um in das Nebenhaus zu treten, das ein fo ganz anderes, 
ernſtes und gebietendes Ausfehen Hatte, Es var eineß jener Gebäude, 
wie e8 deren in alten Stäbten noch viele gibt, hoch, ſchmal mit 
Leinen, unregelmäßigen Fenſtern, die jo wirr durch einander ſtan⸗ 
ben, daß es von außen ſchwer zu beflimmen war, wie viel Gtod« 
werke das Haus eigentlich habe. Der Giebel war ber Straße zu⸗ 
gekehrt und feine Pyramide mit einer alten hölzernen Figur gekrönt, 
der aber ber Kopf fehlte. Im umtern Stock war das Ladengewdlbe 
amd vor bemjelben am Eingang fland eine alte fleinerne Figur, 
roh ausgehauen, bie einen mittelalterlichen riefigen Kriegsknecht 
vorftellte, der jeltfamer Weife mit einer ungeheuer langen Naſe 
verſehen war. Die Nafe diefes fleinernen Kerls hatte und von jeher 
nicht wenig ergößt. Wie oft war fie von einigen der muthigften 
unter und mit tother, grüner oder gelber Farbe angeftrichen wor⸗ 
den; wie oft hatten wir eine Thonkugel an fie geklebt und der— 
gleichen mehr getrieben! Cie war vom eivigen Anfaffen und Be⸗ 
taſten fo glatt wie ein Spiegel geworden und glänzte weithin. 
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war mir ganz bange um’3 Herz, ala ich fo vor ben beiden 
ftand, und fo oft ich einen Schritt machen wollte gegen 
zmehlſche Haus, Hielt mich da3 Summen und Lärmen in 
ulzimmern faft gewaltfam zurück, und ich hörte mit Luft 
Rameraben zu, bie jet ihre Singſtunde anfingen. Ich fah 
ben Banlen aufftehen, fah, wie fie bie Kleinen Bücher zur 
ihnen, aus benen auch ich hundertmal gefungen, und als 
vefanntes Lieb anftimmten: 


Der Winter ift gefommen, 
Der Winter mit feinem Schnee x. 


fiel mich die Wehmuth und es ging mir wie der Schmiedin. 

d ich zwiſchen den beiden Häufern, ein armes berlafienes 
‚ort bie Schule, aber fie mit ihrem Lieben Spielplag — für 
ww fie nicht mehr ba, und hier daB Xeben, es winkte mir 
und büfter! Der fleinerne Soldat ſchien mir zum erſtenmal 

E fpöttifches Geficht zu machen; auf feiner glänzenden Naje - 
und lachte die Winterfonne. Und doch war ich froh, daß 
die Winterjonne war, bie durch Schneewolken hindurch 
Lebenswechſel zuſah. Ja ich war Herzlich froh darüber; 
‚ten meine Kameraden dort oben etwa gefungen: 


Der Mai, er ift gekommen 
Mit Blüthen und Sonnenſchein ꝛc. 


ſchwerer toäre mir das Gerz geworden, und wer weiß, ich 
ohl gar zu meiner Großmutter zurücgelaufen und Hätte ihr 
v erflärt, ich wollte num umb nimmermehr in daB finftere 
um Herrn Reißmehl. In ber Angft Hätte ich vielleicht ges 
nd verfichert: „Ja, Großmutter, der fleinerne Kerl an der 
ur mit der Langen Nafe hat mir erzählt, die Jungfer Schmier 
ve Recht, es jet in dem Haufe recht finfter und unheimlich,“ 
och jet verhalfte der Geſang in ber Schule, ich hörte die 
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Stimme bes Lehrers, der laut ermahnte, hübſch ſtill und oxbentlich 
nach Haufe zu gehen, bie Bücher ſchlugen zu, bie Rechentafeln 
klapperten, und ich, um von meinen ehemaligen Kameraden nicht 
beim Ginteitt in’s bürgerliche Leben überraſcht zu werden, trat 
ſchnell in den Laden des Heren Reißmehl. 


im. 
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Ich trat in ben Laden des Herin Reißmehl. 

Wem ſchweben nicht aus feiner Kindheit die Gemölbe vor, 
in welchen Zuder, Rofinen, Mandeln und dergleichen Herrlichfeiten 
verkauft werden? Wer gebentt nicht der Zeiten, wo ex mit einigen 
eroberten Pfennigen vor ben Ladentiſch trat, feinen Gelüften den 
Zügel ſchießen ließ und Kandiazuder und getrocknete Pflaumen 
verlangte? Mit welch gierigen, neidiſchen Augen fah man damals 
in die Kaſten, im welchen biefe Axtifel aufbewahrt wurden, und 
wünfchte nichts jehnlicher, ala im vertrauten Umgang mit biefen 
Schubladen Ieben zu Lönnen, um ihres Inhalts zu geniehen, fo oft 
es einem einfiele! Thörichte Wünfche! Sie ändern ſich wohl mit den 
Jahren, aber fie verlafen ung nie! Wieich aber an jenem Morgen 
in den Saden meines künftigen Herrn trat, dachte ich nicht an den 
füßen Inhalt der Fächer, nein, id) wünſchte mit Sehmfucht den 
Augenblid herbei, wo ich, ein gelernter Kaufmann, dieſes Gewölbe 
verließ, um in das Leben hinaußzutreten, too ich der Seeſtadt zueilte, 
mit ihrem umenblichen Waflerfpiegel und ihrem Maſtenwald. 

IH konnte dieſen Träumen nicht lange nachhängen; Herr 
Reißmehl, der meiner bereit anfichtig geworden war, trat aus einer 
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‚en Glasthure, über welcher mit goldenen Buchftaben das Wort 
‚eibftube zu leſen war. Gein hageres Geficht hatte ganz ben= 
n freundlich lachelnden Ausbrud, mit bem er im Garten unfere 
ttereien hinnahm; nur trug er auf dem Kopfe ftatt bes Hutes 
weiße Nacjtmüße, und ftatt bes braunen Rock hatte ex eine 
abgeſchnittene Jade an. Vom Handgelente bis zum Ell⸗ 
n reichten ein paar bumfelfarbige Ueberärmel, die auf ber 
en Seite ganz glänzend waren. Auch hatte ber gute Mann 
Brille auf der Naſe, bie er beim Eintritt in den Laden fefter 
1 die Augen drüdte, Wie es einem fo gehen kann, ich hatte 
Herrn Reißmehl in meinem Leben viele hundertmal gejehen, 

ihn noch mie ein Wort ſprechen hören, jo daß mir nicht 
13 war, als ex befiße diefe edle Gabe gar nicht, umb ich ihn 
nur ſtumm dachte. Auch an dieſem Morgen wurde ich nicht 
ic) aus meiner Täuſchung geriffen, benn er fah mich durch 

Brille an, nickte ein paarmal freundlich mit dem Kopfe und 
te alsdann auf dem Ladentiſch umber, too feine Augen auf 
: Heinen feuchten Stelle haften blieben. Ex trat hinzu, wifchte 
3 mit dem Finger davon auf und brachte es an feine Nafe, 
fich durch ben Geruch zur überzeugen, was es eigentlich fei; 
eich fixirie er es fo ſcharf mit feinen Blicken, baß ihm die 
en ganz ſchief fanden; dennoch aber mußte er ben Ginn des 
hmacks zu Hilfe nehmen. 

„Ei, ei, fo, fo!“ murmelte er vor ſich Hin, und ich war orbent» 
überrafcht, ihn fprechen zu Hören: „Hm, hin, ’8 ift Kornbrannt⸗ 
1, boppelter, vom ſechsundzwanziggrädigen; follte nicht fo leicht⸗ 
ig verfchüttet werben! He Philipp!" — Darauf wandte ex ſich 
mich und begrüßte mic) mit den Worten: „Aha, mein Lieber 
jer Mann, charmant, charmant, daß Sie Heute kommen; aber 
2 Frau Großmutter, die gute Frau, hat Ihnen wahrſcheinlich 
t Die Stunde angegeben. Ih Hatte fie gebeten, bie Frau 
‚orin, Sie um zwölf Ahr zu ſchicken. Es find aber auf meiner —“ 
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mit dieſen Worten Hafpelte er die Lange Stahlfette und an ber= 
ſelben den dicken Uhrkaſten hervor — „ed find aber auf meiner 
Une ſchon fünf Minuten darüber, fünf Minuten! ei, eil — He, 
Philipp!” rief ex jeht abermal ims Haus Hinein, „Wo fteckt Jet“ 

Der Gerufene erſchien langſamen Schritt? und zeigte eine ſolch' 
Tonderbare Figur und ftellte ſich mit fo ernftem feierlichem Blick unter 
bie Thür, daß, wenn es nicht heller Mittag geweſen wäre, ich auf alle 
Fälle geglaubt hätte, Here Reißmehl habe einen Geiſt citirt. Philipp, 
To hieß die Erſcheinung, war ein ziemlich Langer Burfche, ber wegen 
übergroßer Magerfeit noch länger ausſah, als er wirklich war. 
Er Hatte hellblondes, fait gelbes Haar, das von beiden Geiten des 
Scheitels, ben er mitten auffjeinem Schädel angebracht, borftig und 
ſchroff Herabhing und fo von Weiten einem Heinen Strohdache 
nicht unähnlich ſah. Mochte es dieſe Friſur fein, die zum Geficht 
‚gar nicht paßte, oder war es der feierliche, gravitätiſche Ausdruck 
in Philipps Geficht, das feines Theils mit den Langen ſchlottrigen 
Gliedmaßen wieber nicht übereinftimmte, genug, die ganze Figur Hatte 
etwas überaus Komiſches. Philipp alfo, mein collegialifcher Vor⸗ 
gefegter, erſchien unter der Thür und Hatte, beiläufig gefagt, fo 
lange Arme, daf er, ohne ſich zu bücken, bequem feine Knieſchnallen 
Hätte Iöfen Können, wenn ex welche gehabt hätte, 

"Philipp," fragte der alte Herr, „warum wird benn immer 
ber Sadentifch voll Branntwein geſchüttet? Ich kann das nicht 
leiden! Habe ich doch alle möglichen Lappen und Schwämme ans 
geſchafft. Ei, ei, das Holz wird ſchmutzig und der gute ſechsund⸗ 
wanziggrädige Branntwein vergeudet.“ — Philipp wandte ben 
Kopf ſtark auf bie Linke Seite, wahrſcheinlich aus Demuth, und 
um, ba er größer ald ber Principal war, biefem nicht von oben 
herab in das Geficht fehen zu müſſen. Dann öffnete er feinen 
breiten Mumb und fagte mit Ieifer Stimme und einer Sangfamteit, 
wie ich in meinem Leben nichts Aehnliches gehört: „Here Princi- 
pal, ”3 ift nur ein Verfehen, AS ich ben Branntwein Bier gemeſſen 
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fing drinnen das Möpschen fo am zu heulen, daß ich eilig 
ing, um nachzufehen.“ — „Ei, ei, fo, fo!“ fiel ihm ber 
n die Rebe, „Was ift der arinen Fanny geſchehen?“ — „D 
Herr Principal,“ antwortete Philipp; „fie Ing nur am 
: in ber Sonne, ja, und ba fam eine Wolfe und machte 
en, und das mißfiel dem armen Hund,” — „Rum, nun,“ 
tete Herr Reißmehl, „lab nur gut fein, bie Sonne wirb 
wieder kommen. Hier ift umfer neuer Lehrling,” fuhr er 
ade er auf mich zeigte. — „Ich Hoffe, Philipp, Ihr werbet 
einer auf's befte annehmen und ihn nad und nach mit Allem 
t maden.“ 
hilipp hob jekt feinen Kopf einen Augenblid in die Höhe, 
ich etwas von oben herab anzufehen, dann aber ließ ex ihn 
rechte Seite ſinken und verſicherte dem Principal, er werbe 
töglichftes thun, mic, auf's Beſte Heranzubilden. Darauf 
5 Herr Reißmehl in jeine Schreibftube zurüd und ich folgte 
ı neuen Lehrer in daB Ladenſtübchen, two er gleich feinen 
icht begann. Ich mußte die Neberärmel anziehen, die mir 
ngfer Schmiebin genäht Hatte, und ala mir darauf Philipp 
rüne Schürze gab, welche ich um meine Lenden gürtete, 
e ich Iebhaft der guten Perfon und was fie wohl jagen 
wenn fie mich in diefem Aufzug ſähe. 
v3 Erſte, wozu mir Philipp Anleitung gab, war das eble 
othwendige Geichäft des Dütenmachens, und ba ich bie Ans 
ründe defielben bereits bei meiner Tante erlernt hatte, ging 
ie Arbeit raſch vom der Hand. Ich merkte mir ſchnell bie 
denen Größen und Formen, die im Reißmehl'ſchen Geſchäft 
ınd gäbe waren, und als ber Principal um ein Uhr in ba 
tübchen trat, um und zum Mittageffen abzuholen, war er 
} erfreut über meine reißenben Fortſchritte und verficherte, 
rde mich bald in das Prattifche eingefchoffen Haben. 
ei ber Mittagstafel wurde ich der britten Perfon des Hauſes, 
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der Schweſter unferes Principals, der Jungfer Barbara Reigmehl, 
vorgeftellt, die ih ſchon von ihrem täglichen Exfcheinen am Garten« 
fenfter her kannte. Diefe gute Perfon war über bie Blüthe ihres 
Lebens hinaus, und von der Friſche und Regſamkeit ber Jugend 
war ihe nichts geblieben als eine Lebendigleit der Spradhorgane, 
die in Erftaunen feßen Konnte, Sie war äußerſt liebenswürdig 
gegen mich, und während fie ihre Suppe verzehtte, erzählte fie mir 
don meiner Großmutter, von allen meinen Tanten und von einer 
Menge anderer Borfonen, bie als Staffage dieſer Geſchichten dienten, 
Der Prineipal dagegen war bei Tiſche äußerſt ſchweigſam, was 
mir keinen übeln Begriff von feinem Berftand gab, oder von feiner 
Güte gegen uns. Hätte er auch erzählt, wie Jungfer Barbara, 
jo würden wir ſchwerlich einen Biffen Hinunter bekommen haben; 
beim ber Anftand erforderte e3 doch, wenn fie in ihrer Erzählung 
an einen wichtigen Moment kam, was leider gar zu oft geſchah, 

daß wir Meffer und Gabel ruhen ließen, um aufzuhorchen. Philipp 
machte es wenigſtens jo und ſaß faft das Halbe Mittagefien über 
aufmerkſam Laufchend mit offenem Maule da; ein Benehmen, 
wodurch er ſich offenbar in der Gunft Barbara's feitgeicht hatte, 
Ich bin aber noch heutigen Tages des Glaubens, daß eben hiedurch 
feine Magerteit täglich zumahm. 

Nach dem Eſſen wünſchte Philipp dem Principal und Jungfer 
Barbara eine gefegnete Mahlzeit, ich that desgleichen, und wir 
zogen uns zurüd, Der Nachmittag wurde dazu angewendet, mich 
no) ferner in's Praktifche einzufcjiehen, und ich lernte allerhand 
ſchone und nüßliche Dinge, als: Del und Effig ausmeſſen, wobei 
mir aber ein Lühner und gefehietter Handgriff Philipps, um bie 
dom Maß abträufelnde Flüſfigleit wieder in den Trog zu ftreifen, 
nicht gleich gelingen wollte, Auch lehrte ex mich, wie mar Kaffee, 
Zuder ıc. abzutviegen habe, ohne bie Kunden zu beeinträchtigen und 
dem Principal zu ſchaden. Während diefer Lektion verſchwand ein- 
mal mein junger Vorgefefter in das Nebenzimmer, wo wir geſpeist 
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. Dann hörte ich zuweilen bie Stimme ber Jungfer Bar 
leife ſprechen, und mein feines, gelibtes Ohr vernahm beutlich 
ieffapper von Zaffen, ein Geräufch, das zu fühen Hoffnungen 
ägte, bie aber wenigften® für mich nicht in Erfüllung gingen. 
1p dagegen ſchien ber Jungfer Barbara eine Kaffeevifite 
)t zu haben, denn obgleich ex ſich bei der Zurücklunft mit 
bern veinlichen Theil feines Neberärmels das Geficht tüchtig 
2, Tonnte ex doch einige braune Fleden nicht vertilgen, bie 
ı feinem langen faltigen Mundivintel feftgefeßt Hatten, Natür⸗ 
erbroß mich diefe Vernachläffigung meiner Perfon, ba ich 
‚ein heute noch ala Gaft betrachtet werden konnte. De 
te ich aber zu meiner großen Verwunderung, daß ber gute 
ipal eben fo wenig zum Saffee geladen wurde oder übers 
welchen erhielt, ala ich; vielmehr erklärte ihm fpäter Jungfer 
ira auf feine Frage in's Nebenzimmer hinein, ob heute Kaffee 
4 würbe, fie Habe feine Zeit, O weh! in mir fliegen ganz 
bare Ideen auf, und wenn ich in Jungfer Barbara alsbald 
rächtige Perfon erfannt hatte, fo konnte ich nach biefem Vor— 
nicht umhin, erſtaunt an Philipp hinauf zu ſehen. Welche 
e Talente und Senntniffe mußte er befigen, um fogar vor 
Brineipal einen Vorzug zu erhalten? 
118 es Abend wurde, gegen acht Uhr, zog der Herr Reißmehl 
Schreibärmel und feine Jade aus, die er Hinter feinen Pult 
ven geoßen Nagel hing; feine Nachtmühze jete er einem Heinen 
men Ungeheuer auf, das auf dem Dfen ſtand, und das er 
freundlich auf die Backen klopfte, dann ſchloß er die Schreib- 
ab, warf fi} in dag Goftüm, in dem er feine Gartenvifiten 
e, feßte den Hut ebenfo vorne über und berbollftänbigte biefen 
3 durch ein langes fpanifches Rohr mit filbernem Knopfe, 
if er fich bei Jungfer Barbara beurlaubte, einen prüfenden 
im Laden umher warf, Hie und ba eine Schublade zudrückte, die 
geöffnet war, oder ein Gefäß vorzog, das zu weit nach 
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hinten ſtand. Als er bei mir vorbei kam, ſah er mich einen Augen⸗ 
blick durch feine Brille an, nickte mit dem Kopfe und fragte, wie 
mir das Gefchäft gefalle. Darauf blieb er unter ber Ladenthüre 
fiehen und rief den Mops, bie Meine Fanny, heraus, bie auch her» 
beigewatſchelt kam und den Principal bis vor das Haus begleitete, 
dann aber eilends zurückkehrte. 

Philipp gab mir einige blecherne Delmaße zu pußen, und 
während ich dies Geſchaft beforgte, verſchwand er in’ Nebenzinnmer, 
von too er erſt gegen neun Uhr wiederkehrte, um mir Anleitung 
zu geben, wie die Laden bed Gewölbes zu ſchließen fein. Darauf 
holte ex eine große kupferne Lampe, zündete fie an, und wir fliegen 
die Treppen hinauf, nachdem mir vorher im Laden ein frugales 
Abendbrod, aus einem Butterbrob und einem Glafe Bier beftehenb, 
vorgeſetzt worden war. 


w. 
Ein Aachbar. 


Das Reißmehl'ſche Haus war im Innern ebenſo unheimlich 
und finſter, wie es auf der Straße erſchien. Faſt kein Zimmer lag 
mit dem andern in gleicher Höhe; bie Gemaͤcher waren durch eine 
Menge kleiner Treppen, bie bald auf, bald ab führten, mit einander 
verbunden. Diefe Treppen waren alt, bon braumem Holz mit 
geſchnitzten Sehnen und Trachten bei jedem Tritt. An jeder Wendung 
berfelben waren überbies jeltfam geformte hölzerne Figuren zu 
ſehen, bie einen fo unerwartet bald anlachten, bald angrinäten, 
daß es mir, als ich zum erſten Mal Hinaufftieg, micht übel zu 
nehmen war, wenn ich vor dieſen Geftalten zurückfuhr, bie beim 
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flackernden Sampenlichte zu leben und ſich zu bewegen ſchienen. 
Was das Unheimliche noch vermehrte, waren kleine runde ober eckige 
Fenſter, die faft aus allen Zimmern auf bie Treppe gingen und beim 
Schein des Lichts wie buntelglängende Augen ausfasen. Ich muß 
geftehen, ich fürchtete mich ein wenig; ich mußte immer am dem 
ſteinernen Kerl mit ber langen Nafe draußen vor dem Haufe benten, 
umd ic) weiß nicht, ivie mir bie tolle Ider kam, bie mid) die ganze 
Racht im Traume verfolgte, als haben bie hölzernen Figuren mit jenem 
ſteinernen Soldaten, ber früher im Haufe ſelbſt placirt geweſen, in der 
Mitternacht Streit bekommen und ihm vor die Thüre gefeht. 
Ueber die Treppen bes erften Stods eilte Philipp raſch hinweg 
und fagte mir auf meine Frage leichthin, fie feien unbewohnt. Im 
zweiten Stor ging er Iangfamer und zeigte mir bie Schlafzimmer 
des Principal3 und der Jungfer Barbara. Dann ging es eine 
alte Wenbeltreppe Hinauf in den dritten Stod, wo unfere Kammer 
lag. Dieſes Gemach war durch eine bünne Bretterwand in zwei Theile 
geſchieden, in deren jebem ein Bett ftand, meines an der äußern 
Mauer, fo daß ſich das Dad; Liebend darüber Hinbeugte. Der 
Baumeifter muß große Vorliebe für dad Schnitzwerk gehabt haben, 
denn felbft die Balken bes Dachs waren verziert und bemalt; wo 
fie auf der Mauer auflagen, jah man grotesfe Köpfe von Menfchen 
und allerhand Unthieren, die mein Bett lachend und grinfenb ums 
fanden, Am Fußende beffelben war ein Fenſter, welches auf den 
Zwiſchenraum ging, der und vom Nachbarhaufe trennte, ein Zwi⸗ 
ſchenraum, Teine brei Fuß breit, aber defto tiefer, denn beibe Gebäube 
Hatten eine anfehnliche Höfe. Diefem Fenfter gegenüber befanb ſich 
im Nachbarhaufe ein anderes, das etwas tiefer, aber uns fo nahe 
Tag, daß mait leicht mit ber Hand Hinüber reichen konnte. Im 
erſten Gemach, wo Philipp fchlief, ſtand ein Kleiner Ofen, und 
mein College bemühte fich, ein Hleines Feuer anzuzünden, das aber bei 
ber Größe des Raums ungefäße biefelbe Wirkung hervorbrachte, 
wie reipective das Butterbrob vorhin in meinem Magen, weßhalb 
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wir ein paar Stühle fo nahe wie möglich an den Ofen rücten 
und eine Unterhaltung begannen, in welder Philipp mir bie allge: 
meinen Begriffe vom Handel beizubringen fuchte, Ex ſprach vom Ver: 
Taufe überhaupt, kam dann aufs Kreditgeben im Speziellen, und ver 
ficherte mir, es jei äußerft ſchwierig, eines ohne das andere zu treiben, 
und doppelt ſchwierig, bie rechte Mitte zwiſchen beiden zu beobachten. 
Mitten in diefem intereffanten Geſpräch wurden wir plölich 
durch fonderbare Töne unterbrochen, bie draußen box unferem Fenſter 
erflangen. Man Tonnte es für eine Art Gefang Halten, es glich 
aber auch dem Gehen! eines großen Hundes. Ich horchte und ſah 
meinen Gollegen fragend an, ber aber ein unruhiges, verdrießliches 
Geficht machte und mit feiner traurigen Stimme fagte: „Ad, es 
ift unfer Nachbar, ber Herr Burbus, bee eben nach Haufe kommt.“ 
— „Der Here Burbus?“ fragte ich. „Mer iſt das?“ — „O,“ 
entgegnete Philipp ängſtlich, „Sie werben ihn ſchon noch kennen 
Ternen, werden ihn gewiß noch kennen Yernen — hören Sie?“ 
Es wurde an unſer Fenſter gepocht und gleich darauf vernahm 
man eine tiefe Baßſtimme, die mit großer Jobialität rief: „He, 
Here Philipp! — junges, Yangbeiniges Individuum! kaufmänni⸗ 
ſches Genie!” Es pochte ftärker, und nicht lange, fo ſchrie es beut- 
licher: „Deffnen Sie doch Ihre Iangen Ohren, Sie Ritter von der 
traurigen Geftalt!" — Philipp war indeffen bereits aufgeftanden, 
30g auf meine leife Frage, was denn das bebeute, feine ſpihen 
Siäultern fo hoch empor, dah. fie faft feine langhevabhängenden 
Ohrlappen berührten, und ging in's Nebenzimmer, too-er ſtillſchwei⸗ 
gend daB Fenſter an meinem Bette öffnete. — „Guten Abend, 
Here Burbus!" — „Herr Doktor Burbus! Ic Habe Ihnen das 
ſchon taufend Mal gejagt.” — „Wa wünſchen Ste, Herr Doktor 
Burbus?“ J J 
„Liebfter Jüngling,“ entgegnete die Baßſtimme freundlicher, 
„Sie würben mich durch ein kleines Anlehen von etzlichem Holz und 
Kohlen ſehr glücklich machen. Es iſt verdammt kalt und ich vergaß 
Hadländer's Werte. VIL 
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Heute Morgen ber Magd zu befehlen — ich gab ihr vielmehr Gelb 
zum Einkauf diefer Gegenftände, und bie Perſon Hat’3 vergeſſen. — 
Da, Hier ift mein Nachtſack; füllen Sie gefälligſt etwas hinein.“ 

Bei diefen Worten fiel etwas in meinem Zimmer auf ben 
Boden und Philipp Lehrte gleich darauf zu mir zurück, in der Hand 
einen Nachtſack, ber fo [hmußig war, daß man ihın anfah, er habe 
ſchon verfchiedene Male benfelben Dienft wie Heute verſehen. Mein 
College bücte ſich ſeufzend zum Ofen nieder, ſchaufelte eine Partie 
Kohlen Hinein, nahm ein Scheit Holz unter ben Arm und trug 
beibeß in's Nebenzimmer. Darauf ſprach bie Baßftimme: „Merei, 
Junglingl“ bas Fenſter wurbe geſchloſſen und ber heulende Gefang 
tönte, nur gebämpfter, noch eine gute Weile fort. 

Ich ſah Philipp fragend an; fo neugierig ich war, zu erfahren, 
warum mein Borgefeßter jenes unbefcheidene Verlangen alsbald erfüllt 
Hatte, jo mochte ich Doch dad tiefe, melancholifche Nachdenken, in welches 
ex verfunfen war, nicht unterbrechen, ſowie das Selbfigefpräch, das 
ex dazu Bielt. „Ja,“ murmelte er vor fih hin, „es ift noch mein 
Tod! Er fol, er muß mich in Ruhe Laffen! Ich will Alles, Alles 
Tagen — Alles?“ ſehte er fragend Hinzu und feufate tief auf: „Nein, 
nein, ich Tann nicht — O Barbar“ — Hier unterbrach er fi, 
und ich blieb im Zweifel, ob er wirklich Barbar jagen wollte, ober 
eine verhängnißvolle Endſylbe verſchluckte. Mit trübem Blick ſchaute 
ex darauf in's Feuer und war fichtbar tief ergriffen. Es mochte ihm 
wohl thım, feine Bruſt etwas zu erleichtern; nach einem tiefen 
Seufger und ohne auf eine außbrüdliche Frage von meiner Seite 
zu warten, hob er an zu erzählen: 

‚Als ich dor drei Jahren hier in's Haus kam, wohnte ich 
gleich in diefem Zimmer und es gefiel mir ganz wohl, Ich 
Yebte den Tag über meinem Geſchaͤft, denn bamals ſchwärmte ich 
für den Spezereihandel noch mehr als jeht. Ich liebte meine 
Düten und konnte Stunden lang den Kaffee und Reis durch bie 
Finger gleiten laſſen, mich freuen über ihre Güte, Das Zimmer 
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im Nachbarhauſe drüben mar noch Ieer; es biente als Rumpelfammer, 
Da fah ich, wie man eines Tages bie Fenſter öffnete, wie die alten 
Möbeln hinausgeſchafft wurden und man ben Boden jegte. Ich 
erfuhr, bie Stube ſei an einen mediginifchen Studenten vermiethet, 
bes friſch von der Univerfität komme und hier eine Zeit Lang ftill 
für fid) leben wolle, um ſich auf das Eramen vorzubereiten. Ich 
freute mich ordentlich auf diefen Herrn; da unfere Fenſter fo nahe 
beifammen Liegen, hoffte ich auf manche geiftweiche Unterhaltung 
mit. dem jungen Doktor brüben und dachte babei namentlich meine 
Kränterkenntniß zu vermehren, deun wir machen auch in Kräutern. 
— Wer, guter Gott! Er zog ein, denken Sie fi, ex zog ein, 
mit brei Büchern — ein Stubent mit brei Büdjern! — aber mit 
einem Dußend Pfeifen, mit einem ungeheuren Bierglafe und etlichen 
Mordwaffen und — was glauben Sie? — mit — dem Gerippe 
eines Menſchen! Die Magd drüben Hat mir erzählt, ihre Madame 
ſei beim Anblick dieſes ſcheußlichen Dinges in Ohnmacht gefallen 
und habe verlangt, der Student folle ſogleich wieder außziehen, 
worauf dieſer fie ausgelacht habe und dagebliehen ſei. Ex ließ ſich 
nicht vertreiben und bie Polizei, an die man fich wendete, ſagte, 
man könne nichts thun. Als man drauf bem Herrn Burbus gleich 
wieder auffünbigte, verficherte er lachend, er wolle gern dad Mäuſe- 
loch räumen, aber fein Skelett Habe eine ſolche Neigung zu dem 
tüfleen Zimmerdien gefaht, dab es jedenfalls in Perfon ber Frau 
vom Haufe feine Aufwartung machen und um Berlängerung bed 
Mietplonteaktes anhalten würde, Ich bitte Sie! faſſen Sie ben 
gräßlichen Gedanten? uch befam unſere Nachbarin die allerbe: 
denllichſten Zufälle, und ich hatte einen ganzen Tag faft nichts 
zu thun als Kampher und Hirfchhorngeift für fie abzuwiegen. 
Herr Burbus aber blieb, und denken Sie ſich, er erwarb fich bie 
Freundfehaft der Madame brüben, aber durch einen für uns ſehr 
betrübten Borfall, 

„Schon Lange lebte Jungfer Barbara mit biefer Nachbarin 
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nicht im beiten Einvernehmen, und da Beiber Schlafzimmer zivei 
Treppen unter dem unfrigen einander gegenüber lagen, fo hatte 
man ſchon oft davon gefprochen, bie Fenſter vermauern zu Yaffen ; 
denn Mabame drüben behauptete, Jungfer Barbara laure beftänbig 
im ihr Schlafzimmer hinüber. Wie dem fei, kurze Zeit, nachdem 
Here Burbus eingezogen war, ziehe ich eines Morgens ruhig meine 
Jade an, als ich plohlich vom untern Stock her ein gräßlidies 
Geſchrei vernehme. Es war die Stimme der Jungfer Barbara, bie 
einen fo gellenden Schrei ausgeſtohen, da man es durch die halbe 
Stabt hören konnte. Darauf rief ber Principal nach Salmiatgeift, 
nach kaltem Waffer, und Sie können ſich denken, wie ich die Trep⸗ 
pen binabftürzte. Ja, ich vergaß mich in der Alteration fo weit 
und rannte in das offen ftehende Schlafgemach der Jungfer Bar- 
bara, too ich einen entjeglichen Auftritt ſah. 

„Sungfer Barbara Tag mit halb gefchloffenen Augen auf einem 
Lehnftuhl am Fenſter — denken Sie, nur Halb angekleidet — und 
Hatte mit der Hand Frampfhaft die Schnur des Vorhangs gefaht, 
der dadurch in halber Höhe aufgezogen war. Ich blicke durch das 
Fenſter nad dem Nachbarhaufe, und was fehe ich am offenen 
Fenſter des Schlafgemachs gegenüber! das Geripp be3 Herrn Burbuß, 
angethan mit einer grohen ſchwarzen Halsbinde, ein Leintuch um 
den Leib geſchlungen, und aus dem grinſenden Maule hing ein 
Zettel, wie man es auf alten Bildern ſieht, worauf geſchrieben ſiand 
„Guten Morgen, Liebe Schwefter!“ 

Ich ftürzte gleich auf bie Polizei, doch ala ich mit einem 
Sergeanten zurückkam, war das Stelett drüben weg und die Sicher: 
heitsbehbrde Konnte nichts für uns thun, als daß fie ber Madame 
drüben nach diefem Vorfall die Erlaubniß gab, den Heren Burbus 
fofort vor die Thüre zu fehen. Das that fie aber nicht, nein, fie 
that && nicht, und er blieb zu. meinem Schrecken und Entfehen. — 
Sie können ſich vorftellen, daß ich mich anfangs um meinen fürch- 
terlichen Nachbar gar nicht beflimmerte, Ich hielt meine Fenſter 
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verſchloſſen, und wenn ex beim Laden vorbei Fam, wandte ich den 
Kopf weg. Doch was half e8? Gott mag wiſſen, weßhalb er es 
auf mich :abgefehen Hatte, aber er wandte Alles an, um meine Ber 
lanntſchaft zu machen und mich zum Sprechen zu bringen. Wie 
oft kam er in den Laden, um Tabak zu Laufen, und tie oft reichte 
ich ihm daB Berlangte Hin, ohne ein Wort zu ſprechen Da war 
er aber boshaſt genug, mir die geäßlichften Dinge vorzufagen, von 
Leichnamen, die er zerfchnitten und denen ex bie Haut abgezogen. 
Und das wußte er Alles fo ſchauderhaft außzumalen, dab ich vor 
Ekel den ganzen Tag fein Fleiſch anfehen konnte, und obendrein 
kam ex mit dergleichen Geſchichten meift Vormittags; kurz, ic} wußte 
mich nicht dor ihm zu vetten, 

„Da eined Tages hatten wir eine Geſchichte mit einander — 
— Nun, das Nähere wird Sie eben nicht intereffiren.“ — Hier 
focte Philipp und ſchien eine unangenehme Erinnerung niederzu⸗ 
Tämpfen. — „Alſo bon dem Tage an mußte id) mein Fenſter öffnen, 
Gott! mußte gute Nachbarſchaft mit dem Ungeheuer halten! Haben 
Sie nie die Geſchichte jener reinen Jungfrau gelefen, die in der 
Höhle des Drachen angelettet war und die bem Scheufal die Pfeife 
ſtopfen und SKaffee Lochen mußte? Juſt fo erging es auch mir. 
Bon jenem Tage an muhte auch ich ihm für Tabak und Kaffee 
forgen, denn er hatte mich belaufcht und einen Beweis gegen mich, 
in Händen, — O Barbar' —" 

„Aber,“ entgegnete ich meinem unglücklichen Goegen, -„thaten 
Sie denn nie etwas, um ſich der Herrſchaft des Doktor Burbus zu 
entreifien?”" — Philipp faltete bei biefer Frage bie Hände über ben 
fpigen, magern Knieen und fagte nit betrüber Stimme: „O Gott, 
ja! Nach langem Kampfe mit mir felber ließ ich ihm eines Tages 
Tagen, als er auf's neue Tabak umd Kaffee verlangte, ev möchte 
die Gnade haben und vorher bie alte Rechnung berichtigen. Was 
that er? Als ich Abends harmlos am offenen Zenfter lehne und 
ihm ein recht freundliches Geficht mache, und eben ein verföhnendes 
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Gefpräch einleiten will, zeigt er auf einmal eine große Flaſche, auf 
der mit deutlichen Buchſtaben zu Iefen ſteht: Scheidewaſſer. Und 
diefe Flaſche ſetzt er auf das Fenſtergefims, indem er mir einen 
fürchterlichen Blick zuwirft. Noch hatte ich Leine Ahnung, was er 
beginnen wollte. Ich fehe ihm Harmlos zw, wie er eine große 
gläferne Sprihe mit Scheibetvaffer anfühlt. Ex Iegt fie vor fidh Hin, 
ſteckt fich erft eine Lange Pfeife an, und jet nimmt er die Spritze, 
denken Sie, und richtet fie auf mid. Daß ich aut fehreiend zu: 
ruckfuhr und die Fenſter zutwarf, können Sie ſich leicht benten. 
Gott, id) Yannte im! Er hätte mich ſicherlich unglüdlich gemacht 
auf Zeitlebend. — Bon der Zeit an,“ ſchloß Philipp feine Erzäfr 
Yung, „Habe ih nie mehr gewagt, ihm etwas abzufchlagen, und ih 
will nur fehen, wie lange ihn ber Himmel noch da brüben bulbdet. 
— Doc; jeht ift es zehn Uhr, und da Jungfer Barbara befohlen 
Hat, dah um biefe Stunde fein Licht mehr im Haufe brennen darf, 
jo wollen wir uns zu Bett legen.“ 

Ich war das gleichfalls zufrieden, doch ehe ich mich unter 
mein Dach ſchob, beleuchtete ich vorher nochmals bie gefänipte 
Gefellichaft, die mein Lager umgab, und ergöhte mich am ben aben- 
teuerlichen Geftalten der Heinen Figuren, 


V. 


Bie Shreibfiube, 


Wie dieſer erſte Tag, dem ich im Spezereiladen zugebracht, 
vergingen nad) und nach mehrere, bie fich alle glichen, tie ein Ei 
dem andern, ſelbſt in ben unbebeutendften Kleinigkeiten: ſogar in 
Sachen, die eigentlich gar nicht zum Geſchäft gehörten, fo unter 
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Anderem in dem Vorzug, den bie Jungfer Barbara meinem Collegen 
dor mir und ſelbſt vor dem Principal gab. Anfänglich hatte mich 
das, wie gefagt, ein wenig geärgert; als ich aber an einem Feier⸗ 
tage und bald darauf auch an einem Sonntage bemerkte, daß 
Philipp, während ich meine Großmutter befuchte, zu Haufe bleiben 
mußte, um der Jungfer Barbara aus einem Erbauungsbuche vor: 
äulefen, als ich fah, daß er mir einen ſehnſüchtigen Blick nachtvarf, 
und ex mir am Abend anvertraute, er wäre gern mit mir ein 
wenig ſpaziren gegangen, und ſeufzend Hinzufeßte, er habe fo wenig 
freie Stunden, ba beneibete ich ihn nicht mehr und Konnte ein 
gelindes Sachen nicht unkerdrücken, wenn ex von ber Jungfer Bar 
bara zum Kaffee gerufen wurde, ober wenn er Abends in's Neben 
zimmer ging, um daſelbſt ohne Zweifel eine befjere Abendmahlzeit 
einzunehmen, als bie meinige, welche gewöhnlich aus Butterbrob 
und Bier beftand, Aber diefes Lachen mochte Jungfer Barbara ein 
und das anderemal bemerkt haben; fie nahm e8 fehr ungnädig auf, 
und ic) merkte bald, daß ich in ihrer Gunft keine Fortſchritte machte, 
Dielmehr entdedte mir die Jungfer Schmiebin eines Tags und wie 
gewöhnlich unter einem Strom von Thränen, Barbara Habe mich 
für Teichtfinnig und unzuberläffig erklärt. Ganz umrecht hatte fie 
nicht, benn es war unter Anderem vorgefommen, daß ich ftatt eines 
Pfundes ein Gewicht von anderthalb in die Wagichale gelegt hatte. 
Was fie befonder3 empört Hatte, war ein Kredit, in fünf Silber 
geofchen für Del beflehend, dem ich einer armen Schuftersfranu 
eigenmächtig bewilligt; und als diefe den andern Tag das Geld 
richtig brachte und ich es meinerſeits der Jungfer Barbara triums 
phirend zeigte, fo erbitterte fie meine Rechthaberei, wie fie es 
nannte, nur noch mehr. 

Gleich am zweiten Tag hatte ich mir einen großen Fehler gegen 
fie zu ſchulden kommen laſſen. Sie vertwahrte den Ladenfchlüffel 
‚bei Nacht; Morgen: mußte ich ihn aus ihrem Schlafgemach ab- 
holen, und da fand ich fie im Zimmer in einer nichts weniger als 
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gewählten Xoilette, Indeffen verfehlte ich nicht, ihr einen guten 
Morgen zu wünfchen, worauf ich aber feine Antwort erhielt, Als 
fie nun fpäter wohlfrifirt und angezogen, mit ſchwarzen Haaren 
ſtatt der grauen, herunter kam, fagte ich ihr natürlich nichis mehr 
und wunderte mich nicht wenig, al fie mich fragte, warum ich ihr 
teinen guten Morgen biete? Ohne entfernt an Spott zu benfen, 
verficherte ich ihr auf's Freundlichſte: ich Habe fie nicht nur Beute 
Morgen ſchon gefehen, fondern ihr auch einen guten Morgen ger 
wünſcht. Mochte fie num ben Iufligen Ausbrud in meinem Ges 
ficht für eine Erinnerung an ihre Toilette halten, genug, fie ver⸗ 
sieh mir das nie, und ich durfte ihr Heiligthum nicht mehr ber 
tueten; Philipp mufste den Schlüffel bei ihr abholen und ihn mir 
draußen einhänbigen. 

Es dauerte nicht Lange, jo ſah ich ein, daß ich mir bie Reize 
des Spezereihandels allzugroß vorgeftellt Hatte, und begann zu 
fühlen, daß dies nicht der Weg fei, um eine laufmänniſche Garriere 
zu maden. Doch was war zu thun? Meine Großmutter, ber ich 
eines Sonntag Nachmittags etwas der Art vertraute, Iegte erftaunt 
die Brille des alten Generals auf ihr Gebetbuch und meinte, es fei 
ein Unglüd, daß bie Eier immer klüger fein tollen als die Henne; 
aller Anfang fei ſchwer und alle Wege führen zulekt nach Rom. 
Die Yungfer Schmiebin dagegen Tonnte mir auf meine Klagen 
über bie Barbara aus allzu großer Rührung gar nichts antworten. 
Sie ſchüttelte betrübt ihr Haupt, meinte eiivas Weniges und 
brachte fpäter, als fie ſich gefammelt, mühfam die. Worte hervor: 
„D Gott, o Gott, wenn nur ber felige Here noch Iebte!” 

Bis jegt Hatte ich die Schreibftube des Principals nur aude 
nahmaweife betreten bürfen, wenn er eine Rechnung quittirte, oder 
wenn ich ein altes Vriefpafet, das er nöthig Hatte, vorher abſtäu⸗ 
ben mußte, Als ich aber etwa vierzehn Tage im Haufe war, berief 
er mich eine® Tages vor feinen Pult und erklärte mir mit vieler 
Feierlichteit, daß ich jegt anfangen miüffe, mich in das Theoretifche bes 
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Geichäftes einzufchießen. Zu bem Zweck befam ich Briefe zu co⸗ 
piren, Ach, der erfte dieſer Briefe ift mir noch immer ſehr gut im 
Gebächtniß! Ex Yief nicht nach einem berühmten Ger: und Handeld- 
platz, es war nicht von Schiffsladungen dieRebe; er ging an einen 
benachbarten Müller, dem fich mein Principal auf befien Geehrtes 
vom fo und jo vielten mit Unteillen zu erwidern gezwungen jah, 
das fid) in dem mit factura vom gleichen Tage überfandten Sack 
Graumehl, gezeichnet H. H. Nr. 6, eine Unzahl Mauſedreck vorge⸗ 
funden habe. Schließlich bemerkte er, das Mehl Habe weit unter 
dem Preife an dag Militärjpital verkauft werden müflen, und dar 
auf empfahl er ſich achtungsvoll umb zeichnete exrgebenft Johann 
Peter Reißmehl. — Das ſchrieb ich ab, und um es fehr gut zu 
machen, tie ich meinte, malte ich am Schluß bie Unterfchrift des 
Prineipal® merkwürdig genau nach, was mir aber eine gelinde 
Nafe eintrug, indem Herr Reißmehl verficherte: „Es ſchickt fich 
ganz und gar nicht für einen Lehrling, bie Handiehrift des Princi⸗ 
pals nachzumachen.“ 

Dieſe Schreibſtube des Principals hatte, wie das ganze Haus 
des Sonderbaren und Merkwürdigen genug. Der Pult war eben⸗ 
falls mit Schnitwerk und Figuren verſehen, wie oben die Dach-⸗ 
balten, unter denen ich ſchlief. Davor ſtanden für den Principal 
und für Philipp ein paar Hohe Schreibbbcke ohne Schrauben, und 
für mic) befand ſich am obern Theile des Pultes ein Klapptiſchchen 
mit einem einen Rohrſchemel. Hier ſaß ich num und fehaute auf» 
wärts in daB ernfte ehrfurchtgebietende Geficht des Herrn Reiß— 
mehl und in die melancholifcgen langweiligen Züge Philipps, der 
gewöhnlich Hier im Bunde ber Dritte war und ſchon zu großartie 
gen Geſchaften gebraucht wurde, 3. B. zu Eintragung der Boften 
in bad Journal von einer großen Redhentafel, auf weiche fie im 
Gewölbe geſchrieben wurden. Das Fenſter der Schreibſiube war 
ſtark vergittert und ging auf meinen ehemaligen Spielplatz. Ta 
ſchaute ich manche Stunde fehnfüchtig hinaus und freute mich nur, 
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daß meine früheren Spielgefährten mich nicht fe 
den wilbeften der ganzen Schule, wie ich auf bi 
jak und Briefe copirte oder ſolche überfchriet 
Schreibftube zutweilen ſehr viele müßige Zeit ha 
fich denken, daß ich mitunter auf mandherlei 
Schon in der Schule Hatte ich eine merkwurdi 
gehabt, aus einem Federkiel vie aus einem Bla 
Tugeln zu ſchießen, ein Studium, das ich auch Hi 
Ich begarm damit, meinen Gollegen Philipp zu 
ihm eins auf die Nafe ſchoß. Aber biefer Edle 
matifcher Natur, als daß mich das Spiel mit i 
ten hätte, Mochte er fein Gefühl Haben ober 
ſpelt vor dem Principal fich nichts merken Laffeı 
ihn auch noch fo empfindlich traf, fo fuhr er t 
ſammen, jah aber dann den Heren Reißmehl mi 
Blicke an, als wollte er ſehen, ob diefer auch bi 
es geivagt, ſich zu bewegen. 

Nun befand fi) aber in der Schreibſtube 
und zwar in ber Eile bed Gemachs, gerade vor 
Wollſack, auf dem Faunny, der Mops, feine So 
ziemlich vierundzwanzig des Tages, Hielt. Mit ! 
ja mit welder Ehrfurcht behandelte Philipp 
Habe oft bemertt, daß, wenn im gleichen Augen 
tief und Fanny beilte, Philipp zu ihr hinſtürzte 
ihr fehle. Das war nur ein Sporn mehr für m 
Vieh zuweilen meine Kugeln zuzufenden. Ich 1 
trefflich, bald auf den biefen Leib, bald auf biı 
zu faul war, um fi vom Wollſack zu erheben, 
Tägliches heiſeres Gebell aus, ein Zon, jo ſchr 
daß er faft von feinem Bode herunter fürzte, 
ging hin, um nachzufehen, was dem Thiere fı 
Barbara ftürzte aus ber Küche herein. Letztert 


Terre 
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als fie ihren Liebling genau unterfuchte, einige ber verſchoſſenen 
Kugeln. Natürlich warf fie im Augenblid ihren Verdacht auf mich; 
da ich mich aber jehr unſchuldig benahm, wagte fie es nicht, mich 
anzuflagen, unb paßte hiezu einen günftigeren Augenblid ab, der 
auch bald erſchien. 

Sie konnte unſere Schreibſtube vom vielbeſprochenen Neben- 
zimmer aus durch ein rundes Fenſterchen überſehen und mich von 
da belauern, was fie auch redlich that. Seit jener Stunde nun, 
wo mich Fanny durch ihr Geheul faft verrathen hätte, hatte ich eine 
andere Zielfcheibe entdeeft, und biefe war nichts Geringeres, ala 
der Hut des Principals, der an einem großen Nagel neben dem 
Heinen Fenſter Bing. Da Jungfer Barbara bei ihrem Lauſchen 
nur auf den Mops fchaute, fo hätte fie mein neues Ziel wicht. fo 
bald entdeckt, wenn nicht eine meiner Kugeln, ftatt ben Hut zu 
treffen, an das Fenſter gefahren wäre, Es erfolgte ein gellenber 
Schrel, Philipp Lie erftarrt die Geber fallen und jah beftürzt ben 
Principal an, der aber ganz ruhig ſihen blieb und fi nur mit 
lauter Stimme erfunbigte, maß es gäbe, Dir ahnte Schlimmes, als 
Jungfer Barbara zornglühend hereinftürzte und, anfangs feines 
Wortes mächtig, nur einige Geftitulationen gegen mich machte. 
Es dauerte aber nicht Lange, jo war ihr Mundwerk twieber in voller 
Arbeit und die Wände ber Schreibftube hallten wider von ber 
gräßlichen Klage, die gegen mich erhoben wurde. Sch fuchte mich 
zu verteidigen, aber Barbara hatte mit einem kühnen Griff ſich 
bes gederroßrs bemachtigt umb ich mußte auf ihren Vefehl die Hanb 
Öffnen, in welcher fich leider als unumftöhlicher Beweis meiner 
Unthat noch einige Freikugeln vorfanden. Auch nüßte e8 mir nichts, 
dab ich am Ende verfichexte, ich Habe nur nad) dem Hute gefchoffen ; 
fie blieb feſt dabei, ich habe nad) ihrem Gefichte gegielt, um fie in 
den Tod zu erſchrecken. 

Der Principal ſchüttelte den Kopf und warf mir einen ſehr 
unfreumdlichen Blick zu; Philipp, ber durch biefen Frevel ganz bes 
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war, faltete bie Hände über dem Pult und fah mich ver« 
5 an, umb Jungfer Barbara führte den Zipfel ihrer Schürze 
ie Augen, indem fie ſchluchzend fagte: „Schon fo jung und 
o boshaft!” 
Rachdem mir der Principal eine, wenn auch ernfte, boch nicht 
ade Strafprebigt gehalten Hatte, mußte ex dem Verlangen 
Schtwefter nachgeben umb die ganze Unthat meiner Großmutter 
ch mittheilen, was denn auch gefchah, und ich mußte biefe 
he, ein zweiter Urias, eigenhändig hiutragen. — Wenn auch 
Verwandten fo vernünftig waren, im Borgefallenen mehr einen 
es Muthwillens ala ber Boßheit zu fehen, fo hielt mir bie 
nutter dennoch eine flattliche Standrede, und aus ben finnreichen 
Yen, die fie dabei anbrachte, wie: „der Gerechte erbarmt ſich 
feines Viehs,“ und „quäle nie ein Thier zum Scherz," konnte 
ſehen, daß Herr Reißmehl in feinem Briefe mehr das Attentat 
Fanny als das gegen feine Schweſter hernorgehoben hatte, 
ch twieber in den Laden kam, affecticte Jungfer Barbara noch 
moße Abſpannung umb wwürbigte mich erft wieder beim Abends 
eines Worts, indem fle mich fragte, was benn bie Großmutter 
t Unart gefagt, die ich gegen bie Schwefter meines Principals 
gen? O, Hätte ich in dieſem Augenblick meinen Kopf gejentt 
wie zerknirſcht don Scham, nur undeutliche Worte gemurmelt! 
nein, ohne etwas Arges babei zu denken, verſicherte ich ber 
fer Barbara, meine Großmutter Habe gefagt, man folle nie 
bier zum Scherz quälen, unb ber Gerechte erbarme ſich auch 
Viehs. 
Das Hatte ich in der That gut gemacht, und werm ich nicht 
am umenblicjen Zornblic, den mir bie Jungfer zuwarf, 
n Schnitzer erkannt Hätte, fo hätte ich's am veränder: 
Betragen . Philipps erſehen müſſen, der Heute Abend ein 
mit mic fprach, ſondern ſich ſtillſchweigend in feinem 
gimmer an ben Tiſch feßte und in tiefes Nachdenten 
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verfant, wahrſcheinlich über all die Schaͤndlichteiten, bie ic; 
begangen. 


VI. 
Herr Boktor Burbus. 


Da mich Philipp nach den erzählten Varfällen mit fo ausge⸗ 
zeichneter Verachtung behandelte und ich einen genügenden Grund 
hiezu gar nicht einfah, fo machte ich leinen Verſuch, mich ihm zu 
näßern, wie ex vielleicht erwartet hatte, ſondern warf vielmehr bie 
Thür des Bretterverſchlages, ber meine Zimmerabtheilung von der 
feinigen trennte, mit folder Gewalt in's Schloß, daß das Gebälk 
zitterte, Da ſaß ich nun im Dunkeln und hatte recht langweilige 
Stunden vor mir, denn e8 war Sonntag Abend, wo bad Gewölbe 
ſchon bei einbrechender Nacht geſchloſſen wurde, und da biefe gegen 
ſechs Uhr eintrat, fo Hatte ich bis gegen Zehn vollauf Zeit, an 
meine Sünden zu denlen. 

. Ich machte das Fenſter auf, das gegen das Nachbarhaus ſah; da 
war aber Alles ebenfo dunkel, wie in meinem Stübchen. Unfer Nad- 
bar war noch nicht zu Haufe, und das einzige Zeichen von Geben 
war ber trübe Schein einer Straßenlaterne, ber ſich in das tiefe 
Dunkel des Abgrundes zwiſchen den beiden Häufern ftahl und Hier 
einen bergeblichen Verſuch machte, die dicke Finſterniß aufzuhellen. 
Ich ſchloß mein Fenfter wieder, warf mich gelangweilt auf mein 
Bett und Vieh bas Grlebte an mir vorliber gehen. Aber noch nicht 
Yange hatte ich fo gelegen, als ich von drüben die Stimme bes 
Herrn Burbuß vernahm, der meinen Gollegen rief und bald an 
mein Fenſter klopfte. Ich fprang auf und fah, daß das Zimmer 
unſeres Nachbars erleuchtet war und er jelbft im Fenſter Tag, 
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„He, Hollah!“ rief er. „Freundlicher Zögling Merkurs, wo 
weilen Sie? Philipp! Philipp der Macebonier! Oeffnen Sie doch 
gefälligft Ihe Fenſter!“ An feiner Stelle that ich, um was Herr 
Burbns bat, und fragte ihn, wad er wünfche. Meine Stimme Hang 
ihm umbefannt, ba ex mich aber ſchon einigemal im Laben gefehen 
hatte, erinnerte er fich meiner. „A fo, Sie finde, junge Pflanze? 
Wo befindet fich denn Ihr wirdiger Mentor und College? Richten 
Sie ihm gefälligft meinen freundlichen Gruß aus umb fragen ihn, 
ob er mich wicht ein wenig befuchen wolle.” Ich trat vom Fenſter 
weg, Öffnete die Thüre zu Philipps Gemach, fah aber mit Befrem- 
ben, daß er nicht da war. Auf dem Tiſche war das Talglicht 
ſchon etwas herabgebrannt und die Thüre ftand Halb offen. Ich 
tat aus bem Zimmer, um auf dem Gange nachzuſehen, aber das 
Haus war von oben bis unten fill wie ein Kirchhof. Ja, wie 
{bon gefagt, es Hatte ettoa® Unbekmliches, das Reihmehlſche Haus, 
und da ich mid) fo ganz allein fühlte, war es mir ganz behaglich, 
mit dem Herrn Burbus drüben plaudern zu können, ber noch im⸗ 
mer am Fenfter ftand umd auf mich wartete. „E3 thut mir leid,“ 
rief ich ihm zu, „aber ih kann den Heren Philipp nicht finden.“ 
— „50, 50," lachte er. „Monfieue Philipp, dev Schäfer! 

O daß fie eivig grünen bliebe, 

Die jhöne Zeit der dirzen Liebe! 
Aber twiffen Sie was?“ fuhr ex Inftig fort; „oßne Ihnen mein 
Eompliment madjen zu wollen, Sie ſcheinen mir weniger Kameel 
zu fein, als Ihr würdiger College. Wollten Sie mir wohl bie 
Ehre exzeigen und auf eine Stunde ober länger zu mir herüber 
Tommen? ch beichäftigte mich gerade mit der Anfertigung eines 
feinen Punſches, ber Ihrem jungen kaufmänniſchen Gaumen be: 
hagen wird.“ 

Ich dankte ihm für dieſes ſchmeichelhafte Anerbieten, bemerkte 
aber, es fei mix bis jegt unklar, wie ich über den Zwiſchenraum 
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ber beiden Häufer in fein Fenſter Hinein gelangen follte, worauf 
er mix verficherte, bied habe gar feine Schwierigleiten, Flugs holte 
er aus dem Hintergrunde feines Zimmers ein großes Brett , ſchob 
es zu feinem Fenſter heraus bis an meines und verſicherte mich, 
da er es recht feft Halte, bilde es die bequemfte Brüde, die man ſich 
denten Tönne, Beim Anblick dieſes Steges meinte id), es möchte . 
doch eine halsbrechende Arbeit fein, ihn zu paffixen; aber Herr 
Burbus, der meine Zweifel aus dem vechten Gefichtspunlte anſah, 
bemerkte in jehe ruhigem Ton: „Lieber Jüngling, Sie [deinen mir 
einen großen Mangel an Muthüberfluß zu befigen, Uber wenn 
ich Ihnen fage, baß felbft Philipp, der Edle, dieſen Weg zu 
meilen gemacht Hat, Philipp, einer ber ängftlichften Menſchen 
ber ganzen Ghriftenheit, fo werben Sie fich wohl nicht Länger 
befinnen,“ 

Ich muß geftefen, nur die Furcht, dor dem Herrn Doktor 
Burbus als Feiger zu erfcheinen, trieb mich an, den Neberfieblungs- 
verſuch anguftellen. Ich kletterte durch das Feuſter, Iegte mich mit 
dem Bauch auf das Breit, und alsbald fühlte ich mid) an ben 
Füßen don einer kraftigen Hand exfaht, jo daß ich blitzſchnell nad} 
dem andern Feuſter hinüber fuhr und dort zum großen Grgöhen 
des Herrn Burbus auf den Fußboden hinkollerte. Nachdem ich 
wieder feſten Fuß gefaßt, machte ich dem Doktor mein Compliment 
und warf einen flüchtigen Blick in ſeinem Gemache umher, Mein 
Zimmer war gewiß nicht glänzend möblixt und eingerichtet; aber, 
guter Gottl.wie jah es Bier aus! Die Wände waren urſprünglich 
angeſtrichen geweſen, aber der Zahn der Zeit und der Muthwille 
des Mielhsmanus Hatte fie nad) und nad) der Farbe beraubt und 
jet prangten fle in einem fehmupigen Weiß. Herr Burbus Hatte 
inbefien für die Verzierung derſelben alle mögliche Sorge getragen, 
und als ex jah, daß meine Blicke umherirrlen, nahm er das Licht, 
das, beiläufig gefagt, ſtatt in einem Leuchter, in einer zerbrochenen 
Flaſche flete, und zeigte mir, daß bie Wände mit allerhand 
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grotesfen Figuren bemalt waren, bie nad; feiner Erklärung zus 
fammengenommen einen Herentanz barftellten, 

Ich äußerte meine Freude über die Schönheit biefer Freslen 
und meine Verwunderung, daß mit Kohle und Siegellack ein ſolcher 
Effekt Herborzubringen fei. Ich erfuhr, die Schildereien rühren 
von einem feiner Freunde her, einem Maler, ber ihn zuweilen bes 
ſuche. Da waren Menſchen, Ungeheuer und Thiere durch einander, 
und e& dam mis vor, als erkenne ich unter den Erſteren ie und da 
Jemand. Richtig, da war ber Doktor Burbus felbft; die Yange 
Pfeife in der Hand, mit Hohen Gtiefeln und allmächtigen Sporen 
ritt ex auf einer großen Flaſche, und dort, ich mußte Laut auflachen, 
bort fam mein würdiger College Philipp; ex ritt auf einem Beſen— 
ftiel und mit feinem traurigen Geficht, das in ben Naden gedreht 
war, ſchaute er die Jungfer Barbara an, die majeſtätiſch auf Fanny 
faß. Dahinter kam ber Herr Reiimehl im Gartencoftüm ; zwiſchen 
feinen Beinen hatte er das Hauptbuch, in der Hand einen Trichter 
und auf bem Kopf ftatt des Hutes eine große Düte, 

So ſehr mich dieſe Malereien exgöpten, fo fuchten meine Blicke 
doch etwas Anderes, nämlich das Gerippe, von dem mir Philipp 
erzählt. Ah, dort ftand es, neben dem Lager des Doktors, ber ihm 
einen alten Sammtrod über bie Schultern gehängt und feine Mütze 
aufgefeßt Hatte. In ber rechten Hand, bie ausgeſtreckt war, Hatte 
der Knochenmann ein Talglicht ſtecken, das bem Herrn Burbus 
Nadits beim Leſen im Bette diente An der herabhängenden Linken 
war bermittelft eines eifernen Hälchens ein großer Krug befeftigt, 
wahrſcheinlich um, vorkommenden Falles, den Durft des Doftors 
zu Löfchen. . 

Nachdem ich mic bad Zimmer genugfam betrachtet, fanb ich 
Zeit, um ben Herrn beffelben, ber ſich unterdeffen in einen Stuhl 
geworfen Hatte und mir einen andern anbot, etwas näher zu bes 
trachten, Here Burbus mochte ein Mann von wenigſtens dreißig 
Jahren fein; er war von ſehr Fräftiger, unterfegter Figur, und 
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fein Geficht, das beftändig Tächelte, und überhaupt etwas ſehr Gut: 
müthige® Hatte, war don einem ftarfen Schnur und Knebelbart 
befihattet, ber Dichter und zeichlicher wuchs ala fein Haupthant, defe 
jen dünne Büſche hie und da helle verbächtige Stellen zeigten. 
Auf den Ofen Hatte er ein irdenes Gefäß geftellt, welches große 
Aehnlichleit mit einer Wafchicüffel Hatte und worin er zum beabs 
fitigten Punſche das Waffer erwärmte, was bald geichehen war. 
Dann brachte er eine Flafche mit Branntwein hervor, einige Eitro: 
nen, ſowie eine Düte von grauem Söfchpapier mit Zucker und mifchte 
das Getränfe, Ex bot mir eine Pfeife an, und ba ich mich ſchämte, 
fie auszufchlagen, fing ich daB mir ganz ungewohnte Geſchäft des 
Rauchens an. Nachdem er zwei große Biergläfer mit dem warmen 
Getränt angefüllt, Iegte ex fich mit feinem Stuhl an die Wand und 
forderte mich auf, zu trinken und Iuftig zu fein. 

„Über jagen Sie mir, Theuerſter,“ fuhr er fort, nachdem er 
einen tüchligen Schlud gethan, „tie kommen Sie eigentlich auf bie 
verrüdte Idee, ein Käfelrämer zu werden! Warum ftudiren Sie 
nicht?" — „Sieber Herr Doktor,” entgegnete ich, „es fehlt mix an 
ben nöthigen Mittel; ich habe feine Eltern mehr, die mich fo 
Tange unterhalten Zönnten,” — „D Ghrilicbigfter,“ Tndhte ber Dottor, 
ſehen Sie mic an! Ich Habe auch ſchon feit Langen Jahren Nie: 
mand, der für mich forgt, und helfe mir doch durch die Welt und 
bringe es zu etwas. Kennen Sie nicht das große Wort ‚Pump?‘ 
Das ift der Zauberipruch, der bem, ber ihn richtig anzuwenden 
verſteht, Kiften und Kaften öffnet,“ 

Ich verficherte ihn, ich habe noch nie elwas davon gehört, 
worauf er in ein brüllendes Gelächter ausbrach, einen gewaltigen 
Schluck von feinem Gebräue nahm und mich verſicherte, wenn ich 
einmal befiee mit ihm befannt fei, werde ich es ſchon Iernen. — 
„Aber fagen Sie mir,“ fuhr er fort, „wie es gefommen ift, daß 
Sie, um das eble Gewerbe eines Kaufmannes zu u ‚gerade 
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bei. der unangenehmften, profaifchften Branche dieſes Gefchäfts, beim 
Spezereiladen, angefangen haben ?" 

Ich weiß nicht, ob es bie Kraft des Punſches war, von dem 
ich, dem Beifpiel de Herrn Burbus folgend, ſchon ein gutes Quan⸗ 
tum verſchluckt, was mich fo redfelig und offenherzig machte, genug, 
ich erzählte dem Doktor zu feinem größten Ergöhen, daf ich immer 
beim Anbli von Kaffee und Zuder an bie fernen Meere gedacht, 
und von wunderbaren Ländern geträumt, mit denen ich durch den 
Spezereihandel in, wenn auch indirekte Verbindung trete, Diele 
poetifche Idee mit der Profa des Reißmehl'ſchen Haufes zufammen- 
gehalten, ſchien ihm gar komiſch, und er brach auf's Neue in ein 
homeriſches Lachen aus, 

„Ja, ja, Theuerfter,” fagte er endlich, „es ift wirklich ſchade, 
daß fich vor eurem Laben nicht die See außbreitet, denn ein alter 
Seehund ift ſchon drüben, an einem jungen Stockfiſch fehlt's auch 
nicht, und die alte Barbara würde ſich als Meerjungfer gar nicht 
ſchlecht ausnehmen.“ — Durch diefen Ausfall gegen meine unmittel- 
baren und mittelbaren DVorgefehten kam er auf bie Verhältniffe 
derſelben -zu fprechen, und feine Reben trugen gerade nicht dazu bei, 
meine Ehrfucht dor dem Principal und’ beffen Schweſter zu fleis 
gern, Er meinte, ber alte Philifter ſei ein guter Kerl, der aber 
nicht muckſen dürfe, indem bie „Phileufe* das Regiment brüben 
ſehr gut führe, 

Daß der Doktor mit dieſen ſeltſamen Ausdrücken Herrn Reiß⸗ 
mehl und ſeine Schweſter meinte, wurde mir erſt im Verlauf des 
Geſprachs klar, als er don meinem Collegen, ben er fir das größte 
Schiff ber Wüſte erklärte, verficherte, diefer commandire dad Haus 
allein, indem ihm die Phileufe allen Willen thun müffe und, tie 
ſchon gejagt, ber Philifter von diefer ganz abhängig fei. 

Diefe Geſpraͤche mit Herrn Burbus waren eben nicht geeignet, 
meine Liebe zum Hanbelaftand überhaupt und zum Reigmehl’ichen 
Haufe insbeſondere zu befeftigen, Unterdefien Hatten Pfeife und 
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Punſch nicht verfehlt, ihre unangenehmen und fehr entgegengefekten 
Wirkungen auf mich auszuüben. Lehterer brachte mein Blut in 
Walfung, vegte meine Gedanken auf und beflügelte meine Zumge, 
toogegen der Tabak Lähmenb auf mich toiekte. Ich fühlte mich ploh⸗ 
lich von einer unnennbaren Ungft befallen, welche mir die Schweiß: 
tropfen auf bie Stirne trieb; ic) empfand eine entfetzliche Uebelfeit, 
und als ich aufftand und den Herrn Doktor Burbus ftammelnd 
verſicherle, ich müſſe jeßt nach Haus, ſchien fich das ganze Zimmer 
im Kreife mit mix herum zu drehen. Es fam mir vor, als feien 
die Figuren an den Wänden lebendig geworben und zögen mit 
unaufhörlichem, ſeltſamem Saufen an mir vorüber, Das Gerippe 
in der Ede fchien zu wanken und fah viel unheimlicher aus, als 
früher. Selbſt mein guthmüthiger Wirth, der vor mir ftand und 
aus vollem Halfe lachte, erſchien mir als ein böfer Geift, und mit 
geheimen Entfehen fuchte ich warnend das Fenſter, um meine Inftige 
Wanderung anzutreten. Doktor Burbus redete mir vergeblich zu, 
ich folle die Nacht bei ihm bleiben, indem ich mich in einem Zur 
ftande befinde, der eine ſolche Rutſchpartie etwas gefähtlich mache. 
Ich hörte nicht auf ihn; da ſchob er das Brett vor's Zenfter und 
ich kletterte wieber hinauf; als mich aber bie friſche Nachtluft an⸗ 
wehte und ich über dem Abgrund ſchwebte, fing ich an laut zu 
weinen und befam einen folchen Schwindel, daß ich mich am Brett 
feſtllammerte und weder vor⸗ noch rückwärts wollte, 

Aus dieſem denlwürdigen Augenblick, wo es ploöͤtzlich in meinem 
Innern ſehr dunkel und haßlich wurde, erinnere ich mich, aber 
ziemlich undeutlich, daß der -Doftor Hinter mix laut fluchte und 
Ihimpfte; bald aber fühlte idj, wie er mit einem Stod auf den 
Theil meines Körpers fehlug, den ich ihm entgegenſtreckte, und fo 
oft id} einen Schlag erhalten, rutſchte ich eine Steele weiter. End⸗ 
lich ſpürte ich eine wärmere Luft, die mich umgab, ich purzelte 
auf den Boden meines Zimmers und ſchlief flugs ein. Meine 
Plage war aber noch nicht zu Ende; ich fühlte mich gerättelt und 
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geftoßen, und ala ich mühfam meine Augen aufriegelte, fah ich eine 
Geffalt vor mir, bie ich anfangs für das Gerippe bed Doftors 
Burbus hielt. Bald aber erkannte ich meinen Gollegen Philipp, 
der mich feufzend und wehllagend zu Bette brachte, und darauf 
ſank ich in einen feſten Schlaf, 
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Als ich am Morgen nach bem benfwürbigen Befuch bei Doktor 
Burbus erwachte, graute eben ber Tag; ach, und es graute auch 
mir, benn ich befand mich in einem Zuftande, ber um fo fchred« 
licher war, da ich noch gar nicht wußte, ob es bie Folgen des 
geftrigen Abends waren, oder ber Anfang einer ſchweren Krankheit. 
Ich hatte den außgebildetften, entſetzlichſten Kahenjammer, ber fich je 
auf einen Menfchen niebergelaffen Hat. In meinem Kopf war es 
wüfte und leer, und als ich verfuchte, ihm aufzurichten und um 
mich her zu ſchauen, drehten fich gerade wie geftern Abend, Zimmer, 
Tiſch und Stühle um mich herum, und als ich darauf meine 
Augen wieder ſchloß, um dem Schwindel zu entgehen, war e8 mir, 
ala Hätte mich einer bei ben Haaren aufgehängt umb gäbe mir 
dazu in einem fort warmes Waffer zu trinken, Ich wendete mich 
in meinem Bette hin und her und kapitulirte mit mir felbft vom 
Biertelſtunde zu Diertelftunde, enblich war es aber die höchfte Zeit. 
Philipp im Nebenzimmer Huftete, ſcharrte und plätichelte in feinem 
Waſchbecken umher, kurz, machte all’ den Lärm, womit er jeden 
Morgen feine Toilette begleitete, 

Als ich aufftand, ging es mir beffer als ich erwartet; ich 
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Hatte gemeint, ich mühte augenblicklich auf ben Boden ftürgen, ich 
Tonne aber noch fo ziemlich auf den Beinen ſtehen. Nur machte 
mich eine unbefchreiblicde Schwäche beſorgt, und ich Konnte mir 
nicht erflären, warum meine Hände zitterten, wenn ich etwas anfaßte. 
Ich legte mich in's Fenſter, theils um die friſche Morgenluft zu 
genießen, theils um in das Zimmer des Doktor Burbus zu ſchauen, 
100 ich geftern einen Abend erlebt, an den ich nur mit Schauder 
zurückdenlen konnte. Alles, was ich bort drüben gejehen, war mix 
im tollen Reihentanze ber Träume wieder erfchienen, und felbft jetzt 
noch, am hellen Morgen, wenn ich die Augen ſchloß, huſchten bie 
Zimmergemälde des Doltord, ſowie dad Skelett und er jelbft au 
mir vorüber, und gerabe, daß ich biefe Erinnerungen und biefe 
Bilder nicht los werben konnte, war mir peinigenber als mein 
körperliches Unwohlſein. Wußte ich doch damals noch gar nichts 
vom Elend, bad man phyfiſchen und moraliſchen Kapenjammer nennt, 
von denen ber Iehtere ber ſchreclichere ift, Aber ber Doktor brüben 
ſchien fich feiner Schuld und feines Unwohlſeins bewußt. Er hatte 
teoß ber falteı Nacht das Feuſter offen gelaffen, und das Brett, 
auf welchem ich herübergerutfcht, war nur halb Hereingezogen. Tabei 
ſchnarchte der Treffliche mit folder Kraft, dab ſich feine Fenſter- 
vorhänge bewegt Haben müßten, wenn fein Zimmer auf foldhe 
Art garnixt geweſen wäre. 

Philipp öffnete jet die Thür feines Schlafgimmers, und als 
ex mich daftehen jah, noch unangezogen, mit blafiem Geficht, und 
wie ich, das Haus drüben anftarrend, bedenklich Hinter den Ohren 
kratzte, machte ex ein recht trauriges Geficht, faltete feine Hände 
und jah mich mit einem unbejchreiblich wehmüthigen Blicke an. Ich 
meines Theils betrachtete ihm auch; da ich aber aus feiner Stellung 
erſah, daß. er ob meinem Leichtfinn und meiner Verdorbenheit ein 
brünftiges Stoßgebet zum Himmel ſchickte, ärgerte ih mich und 
fragte ihn verbrieflich, waß er eigentlich wolle, — „D nichts,“ er: 
widerte Philipp langſam und feierlich; „ich wollte nur ſehen, ob 
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Sie bei Ihrem geftrigen Fall in's Zimmer herein Leinen Schaden 
genommen haben, weiter gar nichts,“ — „Ich bin ja gar nicht 
gefallen,” entgegnete ich ihm mürriſch: „das müßte ich doch auch 
wiffen.“ — Da flog ein wehmüthiges Kächeln über bie Züge meines 
Borgefegten und er ſprach: „DO Gott, Sie befanden fi) in einem 
Zuftande, wo man nicht mehr weiß, ob man fällt ober ſteht. Ach, 
und wenn man dann auch Lörperlich nicht fällt, fo if man geiftig 
doch ſchoun ſehr tief gefallen.“ 

Ich merkte, daß der Gute im Begriffe war, mix eine Predigt 
‚zu halten, und da ich in meiner Verftimmung durchaus nicht gelaunt 
war, dergleichen hinzunehmen, fagte ich heftig, ex folle mich in 
Frieden laſſen. Ueberhaupt, jeßte ich im Zorn Hinzu, fei mir fein 
Kriechen und Scherwenzen höchſt wiberlich, unb ex thäte mix einen 
großen Gefallen; wenn er ſich Fünftig gar nicht um mich befümmerte, 
— Diefe Antwort Hatte Philipp von feinem Untergebenen nicht er⸗ 
wartet, und ich glaube, zu einer andern Stunde Hätte ich fie ihm auch 
wicht gegeben. Ex hob die gefalteten Hände gegen bie Bruft, ſenkte 
feinen Kopf etwas und fagte nach einer langen Pauſe mit tonlofer 
Stimme, als preffe ihm ein harter Kampf die Worte aus: „So 
muß ic) dem Heren Principal anzeigen, daß es mir nad) bem, 
was Sie unferer verehrten Jungfer Barbara angethan, ſowie nach 
Ihrer Herzlofigfeit, womit Sie bie Kleine Fanny gequält, unges 
rechnet ben wenigen Reſpelt, ben Sie bem Hute bes Principals 


‚und fomit dieſem felbft beiviefen, und nad) Ihrer Aufführung von 


geſtern Abend als orbentlichem Hanblungagehülfen unmöglich ift, 
ferner mit Jhuen zufammen zu leben. Einer von uns muß alfo 
das Haus verlaffen, Sie — oder —” fehte er mit einem tiefen 
Seufger hinzu — „ih 1" 

Wenn es mic auch im Ganzen gar nicht unangenehm geweſen 
wäre, das Reißmehl'ſche Haus verlafien zu Lönnen, ba mir nach 
dem, was ich Hier erlebt, dieſe Branche des Handelsſtandes gründlich 
verhaßt geworben war, fo wußte ich doch zu gut, daß ich durch 


' Jammer. 55 


einen ſolchen Austritt die Meinigen auf's Tiefſte betrübt und fie 
mid) in einen andern Gaben geſteckt hätten, too e8 mir vielleicht 
noch ſchlimmer ergangen wäre, Deßhalb erſchreckte mich Philipps 
Aeußerung nicht wenig und ich wußte nicht, was ich ihm entgegnen 

. ſollte; da fiel mir auf einmal eine Aeußerung des Doktor Burbus 
’ ein, eine Anfpielung auf eine Gefchichte, die im erſten Stod des 
NReigmehl’fcen Hauſes vorgefallen fei, umd dies wandte ich durch 
plögliche Eingebung auf Philipp an. So ruhig wie möglich fagte 
ich ihm: „Gut, Herr Philipp, erzählen Sie bem Principal von 
mir, was Sie wollen: ich werbe ihm bagegen etwas mittheilen, 
wa mir der Here Doktor Burbus gefagt. Verſtehen Sie mich, 
Herr Philipp? etwas, das da unten im erſten Stock paſſirt ift.“ 

Kaum Hatte ich biefe Worte gefprochen, fo that es mir auch 
ſchon Leib, denn aus Philipps Augen ſprach die volffommenfte Ver⸗ 
zweiflung. Ex that einen Schritt zurüc, ſchlug bie Hände vor's 
Geficht und Konnte nur die Worte Herborbringen: „DO Gott! das 
Ungeheuer! — O Barbar' —!" — „Ja, fehen Sie,” entgegnete 
ich ihm ruhig, „jo wie Sie muß man nicht fein! Es ift viel beſſer, 
wir bleiben gute Freunde, Wir wollen zufammen halten und 
Teiner verräth ben andern.“ 

Er antwortete mir nichts, fondern nicte nur mit dem Kopf; 
als ich mich aber umtvandte und ihn dann wieder raſch anſah, Ber 
merkte ich, daß er eine Hand in bie Taſche feines Kamiſols geſteckt 
hatte, und fie zu einer Fauſt ballte, die wahrſcheinlich Halb mir, 
Halb dem Doktor Burbus galt, der ſoeben brüben mit einem fehr 
nüchternen Geficht an feinem Fenſter erſchien, um es zu fchliehen. 
Haar und Bart Bingen ihm ſehr verwildert um ben Kopf und er 
ſchien ſich in ähnlichem Buftand zu befinden, wie ich. Er warf 
un einen mürriſchen Blick zu, brummte etwas, das wie ein guter 
Morgen Klang, und kroch wieder in fein Bett zurück. Der Glüd« 
liche! Ich dagegen mußte mit Philipp Hinab in den Laden, bad 
Gewölbe öffnen und bie täglichen Geſchäfte damit beginnen, daß 
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wir gemeinſchaftlich den Labentifh abwiſchten und die Lampen 
putzten, die Abends zuvor gebraucht worden waren. 

Meine Anfpielung auf ben erſten Stod hatte ben unglücklichen 
Philipp fichtlich auf's Tieffte erſchüttert, und ich Hätte gar zu gern 


gewußt, was es mit ber Gefchichte für eine Bewandtniß habe. - 


Natürlich durfte ich mir nicht merken laſſen, daß ich eigentlich 
nichts davon wiſſe, ich nahm mir aber feſt vor, bei ber nächfien 
Gelegenheit meinen Gollegen auszuforſchen. So fanftmüthig biefer 
überhaupt war, fo grenzte doch Heute feine Nachgiebigkeit und 
Freundlichkeit an's Unglaubliche, Ich wurde wirklich gerührt, ala 
ex kurz mach Deffuung bes Ladens eigenhändig aus bem Keller eine 
Handvoll Sauerkraut Holte, dad er mir ala Univerfalmittel gegen 
meinen bergeitigen Zuftanb anpries, und ob id) e8 gleich mehr in 
der Mbficht verfpeiste, ihm einen Beweis meines Butrauend zu 
geben, jo muß ich doch geſtehen, daß es auf meinen Magen bie 
befte Wirkung ausübte. Meine Furcht, er möchte mich wegen bes 
gefteigen Exceſſes beim Principal und ber Jumgfer Barbara ver 
klagen, verſchwand völlig, vielmehr trieb er feinen Edelmuth fo weit, 
daß ex letztere auf die Blaſſe meiner Wangen aufmerkſam machte, 
und ihr dabei zu verfiehen gab, er vermute, ich Habe aus Gewifſens- 
biffen über die Unart, bie ich geflern gegen fie begangen, bie ganze 
Nacht fein Auge zugethan und gräme mich fichtlich defivegen ab, 

Diefe Vorausſetzung zertheilte in etwas bie finftern Wolken, 
womit, wenn fie mic) anfah, Barbara’s Augen umflort waren, 
und ließ mich Heute zuweilen das Streiflicht eines freundlichen 
Blictep geniehen, — Es war aber, ala habe fi das Schigſei 
einmal vorgefegt, mich biefer Jungfer gegenüber auf Teinen grünen 
Zweig kommen zu laſſen. 
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VIII. 


Brampffillende Tropfen. 


In ber Eile bes Ladens befand ſich ein kleiner Schrank, zu 
welchem Jungfer Barbara allein den Schlüffel Hatte. Es wurden 
daſelbſt allerlei Sachen zum innern Betrieb der Haushaltung ver- 
wahrt, als ba find, Gläfer mit eingemachten Kirſchen, Gurken und 
dergleichen mehr. Auch hatte Jungfer Barbara in diefem Kaften 
eine große Flaſche mit Arznei ftehen, aus der fie verſchiedene Male 
bes Tags einen großen EBlöffel voll nahm, indem fie behauptete, 
ohne dieſes Trampfftillende und blutberuhigende Mittel könnte fie 
bei ber immerwährenden Alteration, ber fie in Küche und Laden 
ausgeſetzt jei, unmöglich beftehen. Zuweilen, boch felten, Yieß Jung: 
fer Barbara den Schlüffel zu biefem Kaſten ſtecken, und felbiges 
geſchah auch eines Nachmittags, nachdem fie wegen ungeheuer 
Blutanfregung bereits mehrere Löffel voll genommen hatte. Wenn 
fie jo am Zage dfters zu ihrem Schrank hinging” hatte ich immer 
bei mir gebadht, es fei doch unverantwortlich, eine Perfon mit fo 
krankhaften Zuftänden fo allein in Küche unb Keller umherwirth— 
ſchaften zu Taffen; ich hatte ſchon oft gefürchtet, es Könnte ihr einmal 
etwas zuftoßen, eine Schwäche u. dgl., wo fie nicht gleich ihre 
Trampfftillenbe Medicin bei der Hand Hätte. Und fo geſchah es 
richtig am heutigen Nachmittage. 

Jungfer Barbara war feit einiger Zeit nicht fichtbar geweſen, 
als wir plöglich über unfern Häuptern im erften Stock ein ſolch 
Gepolter hörten, daß ſelbſt ber ruhige gleicämüthige Principal in 
die Höhe ſchaute und befahl, nachzufehen was es oben gebe. Mir 
war nichts erwünſchter; ich Tonnte doch einmal einen Blick in ben 
berühmten erſten Stod werfen, weßhalb ich eilig die Treppe hinauf: 
Äprang. Oben war eine Thüre geöffnet, obgleich es aber Heller Tag 





58 Rrampfftillende Tropfen, 


war, konnte id) anfangs im Zimmer, zu dem fie führte, nichts 
unterſcheiden. Alle Fenſterläden waren von außen geſchloſſen und 
von inmen obendrein dichte Vorhänge Heruntergelafien, jo daß völ⸗ 
lige Finfterniß in biefem Zimmer bes erften Stocks herrſchte. 
Endlich, nachdem ſich meine Augen an bie Dunkelheit etwas ger 
wößnt Hatten, unterfchieb ich in einer Erle des Zimmers ein So— 
pha, auf welchem Zungfer Barbara mit gefchloffenen Augen ruhle 
und nur zuweilen einige ſchwache Seufzer ausſtieß. Rechts und 
int waren Thüren halb geöffnet, die in andere ebenfo dunkle 
Nebenzimmer führten. Ich weiß nicht, mir kam ber Gedanke, 
Iungfer- Barbara fei geftorben und Liege hier auf dem Parabebett, 
unb ba3 war mir fo unheimlich, daß ich wieder Hinabftürzte, um 
ben Principal zu Holen. Auf ber Treppe rannte ich gegen Philipp, 
der auch ben Lärm gehört Hatte und der Jungfer Barbara zu Hülfe 
eilen wollte, Unten am Schreibpult faß ber Principal und addirte 
eine große Rechnung, wobei er bie Zahlen wie gewöhnlich halblaut 
vor ſich hinſprach: „Sechs und acht macht vierzehn, und neun macht 
brei-und-gwanzig —“ 

„Herr Reißmehl,“ fagte ich ihm, „Jungfer Barbara Liegt auf 
dem Sopha und iſt ohnmächtig geworden.“ — Er winfte mit der 
Hand, ftille zu fein. „Und fieben macht breißig, und neun neun 
undebreißig. — Bringen: Sie ihr Waffer hinauf, ich werbe glei 
ſelbſt nachſehen.“ Als ich mich umwanbdte, um mit einem Gejäh 
nach dem Brunnen zu eilen, ſah ih, daß ber Schlüſſel am ger 
ſchnitzten Schrank nicht abgezogen war, und um mid) durch meine 
Umficht bei Jungfer Barbara recht in Gunft-zu ſetzen, öffnete ich, 
ergriff bie Flaſche mit ber Frampfftilenden Mebiein und bem großen. 
Köffel und eilte bamit bie Treppe hinauf. Hinter mir hörte ich, wie 
ber Principal feinen alten knurrenden Comtoirſtuhl herumdrehte und 
mir Tangfam- folgte. 

Aber bei Jungfer Barbara Hatte bie Gegenwart Philipps ber 
zeit? Wunder gewirlt: fie war aus ihrer Ohnmacht erwacht und 
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ſaß in ber Ecke des Sopha's. Bei meinem Eintritt hörte ich, wie 
fie meinem Collegen erzählte, fie Habe im Zimmer eiwas zu thun ges 
Yabt, und als fle fo da geftanden, fei ihr plöklich vorgelommen, als 
gehe Jemand bei ihr vorüber, darauf fei fie vor Schreien vor dem 
Sopha zu Boben geſunken. Philipp hatte ein Fenſter Halb geöffnet, 
und als ich eintrat, gefolgt vom Principal, hatte mich Jungfer Bar 
bara mit ber Flaſche in der Hand wicht fobald erblickt, als fie mir 
zornig entgegenſpraug unb fragte, was ich tolle? 

So fanft und gefühlvoll als möglich entgegnete ich, ba unten 
zufällig der Schrank unverfchloffen geweſen ſei, Habe ich ihre Arznei, 
von ber fie einige Mal des Tages nehme, zu ihrer Stärkung mit 
Yeraufgenommen, Hätte id} im biefem Augenblick Hinter mich jehen 
tönnen, jo würde ich bemerkt haben, baf bei meinen Worten ein 
leiſes Lachen über bie Büge des Principals flog; aber was ich dor 
mir ſah, war gar nicht zum Lachen. Jungfer Barbara Hielt ſich 
am ber Sophaecke feft umb ſchien im Zweifel zu fein, ob fie wieber 
in Ohnmacht fallen folle oder nicht; babei fah ich zu meinem 
Screen, daß ihre Züge einen Ausdruck von Zorn annahmen, wie 
ich früher nie am ihr bemerkt, 

Jept trat der Principal vor und griff nach der Flaſche in meis 
nev Hand, wobei er Lächeln zu feiner Schwefter ſagte: „Sa, fiehft 
du, liebe Barbara, wenn es bir gut tut, nimm nur in Gottes 
namen bon beiner ſchmerzſtillenden Arznei.“ Doc; laum hatte ex die 
Hand nach mir ausgeſtreckt, fo ftürzte auch Barbara felbft Hinzu, 
um mic die Flaſche zu entreißen, umb da ich im erſten Augenblick 
nicht wußte, was daß zu bedeuten habe, ließ ich bie Flaſche los, 
noch ehe fie der Principal ober Jungfer Barbara gefaßt Hatten, 
worauf fie natürlich zu Boden fiel und allda in taufend Scherben 
zerbrach. Gogleich verbreitete ſich ein anmuthiger Liqueurduft um 
uns, und ih, auf's Höchfte betroffen und. überrajcht, konnte mich, 
nicht enthalten auszurufen: „Ei; das ift ja eine Schnapsflaſche!“ 
— „Ja!“ kreiſchte Barbara mir entgegen, „ja, Sie junger nichts- 
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toürbiger Menſch! ’3 ift freilich eine Schnapsflafche, und Gott mag 
wiſſen, wo Sie fie her haben.“ 

Das war mir denn boch etwas zu ſtark, und ich enfgegnete 
nachdrücklich: „Wo ich fie Her habe, Jungfer Barbara? Nun, wo 
anber3 als aus Ihrem Küchenſchrank?“ — „So, jo?“ ſchrie bie 
Dame noch heftiger, ‚aus meinem Küchenſchrank will er fie Haben! 
der — der — Sie —“ und bei biefen Iegten Worten ſah ich ihre 
zehn Finger, mit ziemlichen Nägeln bewachſen, dicht vor meinem 
Geſichte ſchweben. 

Ja, rief ich jeht auch heftiger werdend, „aus dem Küchen⸗ 
ſchranke iſt fie, und es iſt dieſelbe Schnapsflaſche, aus ber Sie 
jeden Tag mit dem großen Löffel Ihre fehmerzftillende Arznei neh⸗ 
men.” — Indem ich dieſe Worte außrief, trat ich unmwillfärlich einen 
Schritt rückwärts und hatte ſehr wohl daran geihan, denn bie 
zehn Finger ber Jungfer zueften nach mir und beſchrieben in ber 
Luft eine Curve, wie bie Pfoten einer erbosten Kahe. Als fie aber 
ihe Ziel, da3 wahrſcheinlich in meiner Nafe beftand, nicht erreichten, 
wanfte fie auf ben Sopha zurüd und ſank mit gefcjlofienen Angen 
nieber, indem fie außrief: „Ich fterbel ich ſterbe!“ 

In Gottes Namen! dachte ich, wandte mich um und eilte bie 
Treppe Hinab in bie Schreibftube, wo ich mich auf meinen Stuhl 
feßte und aus Aerger und Verdruß laut zu weinen anfing. Balb 
darauf folgte mir ber Principal, und ala er mich fo bafigen ſah, 
fegte ex feine Hände auf ben Rüden und ging in der Schreibftube 
auf und nieder, Er war offenbar in großer Bewegung und gab 
das durch Häufiges Anfaflen der Gegenftände, bie um ihm waren, 
zu erfennen. So zwickte er jedesmal, wenn er vorüber lam, das 
Kleine Ungeheuer auf dem Dfen in die Nafe und ſtieh mit dem Fuße 
an den Korb de Mopſes, ber bei dem Gefchrei oben einen ſchwa⸗ 
Gen Verſuch gemacht Hatte, aufzuftegen, befien Faulteit aber geöher 
war, als bie Anhänglichfeit an die Herrſchaft. Endlich ſtellte fich der 
Principal an feinen Pult, und während ex mit einem Federſtumpen 
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eilig im Dintenfaß herumrührte, fprach er, ohne mich anzufehen: 
„Sehen Sie, die vorgefallenen Geſchichten, Lieber junger Freund, 
find äußerſt, ja ſehr äußerſt unangenehm, In Entgegnung auf 
Ihre Zeitungsannonce damals, fehrieb ich mein Ergebenfte® vom 
6, December an Ihre Großmutter, worauf wir und einigten, Sie 
bei mix. in die Lehre zu nehmen, um Ihnen ben Handel in feinen 
Anfangagrnden beizubringen, Daß Sie unaufmerffam oder nach⸗ 
läffig feien, kann ich nicht fagen, aber jung find Sie, fehen Sie, 
fehr jung, lieber Freund, und daher mag’s wohl fommen, daß alle 
die Heinen unbebeutenden Sachen vorgefallen find, die machen, daß 
meine Schwefter, die Jungfer Barbara, höchlich über Sie erzürnt 
iſt; ein Berhältniß, das fir Sie unangenehm fein muß und bag 
Rich, ich Terme daß, nicht jo bald umgeftalten bürfte, Daher wäre 
es meine Meinung, Sie fuchten Ihre Großmutter zu beivegen — 
richtig, Sie haben ja auch einen Vormund — daß man ein anderes 
Geſchäft für Sie fuchte, eine andere Handlung, wo Geſchäft und 
Familienleben nicht jo unzertrennlich verbunden find wie bei mir. 
Nun ja, Ste werben mich ſchon verftehen; tragen Sie da Ihrer 
Großmutter einmal box.“ 

Wirklich verftand ich ben Herrn Reißmehl jehr gut. Aus der 
Lehre · entlaffen zu werben, wäre mir unter andern Umftänden als 
etwas Schretkliches erſchienen; ich Hatte aber das Spezereigeſchäft 
gar zu fatt, und ſo machte des Herrn Reihmehl Rede gar keinen 
ungänftigen Eindruck auf mich. Aber meine Großmutter, meine 
Tanten — o weh! ich fah da Karten Kämpfen entgegen. Kerr 
Reißmehl verficherte mich nochmals, was er gefagt, fei nur ein Vor- 
ſchlag, den ich mic mit meinen Verwandten genau überlegen und 
darauf einen ruhigen Beſchluß faffen möchte. — Ich nahm meine 
Müpe vom Nagel in der Schreibftube, empfahl mich auf Kurze Zeit 
dem Herrn Reifmehl und konnte nicht unterlaffen, als ich an ber 
Treppe vorbeiging, einen recht ingrimmigen Blick nach dem erften 
Stock hinaufauſchicken. 
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Als ich auf die Straße hinauslam, athmete ich tief auf; es 
war mie wie einem Vogel, der bem Käflg entſchlüpft iſt. Wenn 
die Meinigen’ den Austritt aus bem Reißmehl'ſchen Haufe billigten, 
ſo Hatte ich doch wieder was Ungewiſſes vor mir, eine friſche Zus 
Tunft, in welche ich die bunteflen üppigften Luftſchloffer Hineinbauen 
Tonnte. Ich fühlte es, während meines kurzen Lehrlingsſtandes 
Hatten fich meine Wünfehe bedeutend erweitert, erſchien mir doch 
jebt jedes Handlungshaus in der Stadt, felbft das größte, wie ein 
Reißmehl'ſcher Spezereiladen, und nur auf der anbern Seite ber 
Welt, d. h. jenfeits ber Mauern unferer Stadt, konnte es ſchön 
und herrlich fein. 

Unter biefen Betrachtungen ging ich beim fleinernen Kerl vor- 
bei, ber an ber Hausthür fand, und ſtrich ihm tiber feine Tange 
Nafe, wobei ich ihm fpottenb zurief: „Alter Kamerad, bu kannſt 
nicht mit mir hinaus in bie Welt, bu bift an das Reißmehl'ſche 
Haus gebunden und an Jungfer Barbara." Doc) wie ich die Kälte 
des Steins an meiner Hand fühlte, durchlief es plöplich meinen 
Körper eiskalt und mir fiel ein, daß meine Großmutter nur ihre 
Einwilligung verweigern durfte, fo war auch ich wieder an das 
Reihmehlſche Haus gebannt, und unter noch viel brüctenberen Verhält ⸗ 
niffen als ber fleinerne Kriegsknecht, der, wie es mix ſchien, heute 
einen fonberbar lachenden Ausdruck hatte. Ich eilte um bie Ede, 
doch kaum war ich einige Schritte weit. gegangen, als mich aus 
einer Seitengaffe eine Baßftimme anrief, bei deren Ton ich fogleich 
wußte, wer der Herr berjelben ſei. 

„De, theuerfter Raufmannzjüngling, edelfter Ladenhilter!* ſchrie 


ae 
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Doktor Burbus Hinter mir drein. „Wohin ftolpern Sie fo eilig? 
Iſt vieleicht ber edlen Jungfer Barbara ein Unglück „paffirt? Ober 
bat ſich Philipp, der lapperftorch, aus Gram ganbter Liebe in’ 
ein Delfaß geftürzt?" Bei biefen letzten Worten hatte mich ber 
Doktor erreicht. Ich wunderte mich nicht wenig, den Edeln flatt 
mit ber Tangen Pfeife mit Büchern unter dem Arm zu erblicen, 
Meberhaupt war fein heutiger Aufzug don feinem gewöhnlichen ſehr 
verſchieden. Statt des derfchoffenen grünen Sammtlings, wie er 
feinen Sammtror nannte, Hatte er einen ſchwarzen Frack an mit 
langen ſehr fpigen Schößen, eine Mefte von gleicher Farbe zierte 
den beträchtlichen Umfang feines Leibes und flatt des breiten Hemd ⸗ 
kragens, ben er fonft herauslegte, war heute fein Hals im eine 
Gravatte gepreßt, die jo hoch und fteif war, daß ex den Kopf nicht 
zu mir herabbiegen Konnte, ſondern nur unter merklicher Verzerrung 
feines Gefichtes die Augen fenkte und Hob, wenn er mit mir Sprach. 
Zur Vervollſtaͤndigung diefes feierlichen Coſtüms trug ex auf dem 
- Kopf einen ſehr defecten Hut mit kaum fingerbreiter Kraͤmpe, und 
an ben Händen weiße baumwollene Handſchuhe, die ſchon Yängere 
‚Zeit gebient Haben mochten; denn ber Doktor hatte fie am Daumen 
und Zeigefinger zufammengedreht, um feine neugierigen Finger: 
fpigen zu verbergen, die gar zu gern durch einige Löcher in's Freie 
geſchaut Hätten, 
Der Doktor erfunbigte fich theilnehmend, wie ich gefchlafen, 
beſonders aber, wie ich aufgewacht. Ich ſchilderte zu feinem großen 











Ergdtzen den Jammer, ber zum erſten Mal wie ein Gefpenft in mein 
junges Leben getreten. Aber kaum Hatte ich angebeutet, daß der 
heutige Tag noch ganz andere Abenteuer mit fich gebracht, fo brang 
er neugierig in mich, ihm auf fein Zimmer zu folgen und Alles zu 
erzählen, — Da es im Grunde mit der Eröffnung des Reißmehl- 
ſchen Antrags an meine Großmutter keine Eile hatte, fo ging ih 
mit ihm in unfer Nachbarhaus, in bem fich dicht neben unſerem 
Saden eine Ellenwaarenhandlung befand, Mit den jungen Leuten 
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dort war ich ſehr felten in Berührung gelommen; einmal waren 
fie Alter als ich, und dann glaubten fie auch als Ritter von ber 
Eile auf einer höheren Stufe ber Geſellſchaft zu ftehen und be» 
handelten uns fo ziemlich von oben herab. Auch heute, ala ich mit 
dem Doktor eintrat, ſteckten fie die Köpfe zufammen und verzogen 
ihre langweiligen Gefichter, und einer fragte mich ziemlich ſpih, 
was ich eigentlich zu kaufen gedächte, worauf aber der Doktor zu 
meiner nicht geringen Verwunderung mit lauter Stimme entgegnete: 
„Hören Sie, Junker vom Labentiſch, ih muß es mir für die Zur 
funft verbitten, daß Sie meine Patienten ausfragen. Unſerem 
Nachbar Hier ift Heute Mittag — was war ed denn eigentlich? 
ja, ein Oelfaß auf ben Arm gefallen und hat ihm eine nicht uns 
bebeutende Quetſchung verurfacht, wogegen er meiner ärztlichen 
Hilfe bebarf. Sie fehen alfo, junger Menfe, bak er nad den 
Leiſtungen Ihrer Elle nicht begierig ift.“ 

Die Ladendiener ſahen mich verblüfft an und einige Käufer, 
die im Laden waren, ſchauten eben jo verwundert auf ben Doktor, 
der würdevoll durch das Gewölbe ſchritt und fi) hinten im Haus- 
gang mit Tauter Stimme bei der Magd erfunbigte, wie viel Krante 
während feiner Abweſenheit nad} ihm gefragt Hätten. Das Frauen- 
zimmer lachte ihm in’8 Geficht, ofme daß ſich der Doftor dadurch 
gekränkt fühlte, vielmehr ſchrie ex noch lauter, daß man es deutlich 
vorne im Laden hören konnte: „So? alfo ſechs Stid Kante, von 
denen zwei bettlägerig?" Darauf ftieg er ruhig bie Treppe Hinauf 
und ich folgte ihm. An feiner Stubenthür Hing eine große Tafel, 
über ber beutlich zu leſen ftand: „Doktor Burbus, praktifcher Arzt, 
ift wegen feiner vielen Gefchäfte in ˖ der Stabt nur Morgens von 
acht bis zehn und Nachmittags von fünf bis fieben anzutreffen. 
Bebürftige Perfonen werden unentgeldlich behandelt,“ 

Nach dem, was ih mir bisher vom Willen und Können des 
Dottors dorgeftellt, und was mix mein Goflege davon mitgetheilt, 
erwartete ich auf der Tafel feinen einzigen Namen zu finden, und 
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verwunderte mich daher nicht wenig, als Ih las: „Wann wird mich 
der Herr Doftor nach fo vielen ſchriftlichen Ermahnungen endlich 
beſuchen? Kranz, Schneidermeifter,“ uud darunter: „Der Herr Dot- 
tor feindt gebetten, doch mächften Samftag in Eichener Perſon bei 
mir herüber zu kommen, Die Waſcherin.“ Berner hieß es noch: 
„Heren Doktor wünfcht yerfönlih und mündlich zu fprehen Joachim 
Klop, Schuhmachermeiſter. P. 8. Bon wegen der neuen Stiepeln, 
die fertig fein.” — „Et,“ fagte ich, nachdem ich diefe Epifteln über 
flogen, „Sie haben ja ſchon eine ziemliche Praxis und ordentliche 
Keute, Sind diefe Patienten gefährlich krank? Den Schneider Kranz 
kenn’ ih, er hat mir fhon einen neuen Rod gemacht.“ — „So?“ 
entgegnete der Doktor gleihgättig, „ja, fie befinden ſich meift im 
letzten Stadium ihrer Krankheit; ja wohl — e8 Hilft bei ihnen nichts 
mehr, ich habe fie fo ziemlich Alle aufgegeben.“ 

Bir traten in dad Zimmer, das mir von geftern Nacht ber 
noch ſehr · gut im Gedähtnig war; aber heute, beim fpärlichen Licht, 
das dur) das einzige Fenſter herein fiel, ſah ed noch viel düfterer 
und unheimliher aus. Während id nach des Doktors Auffordes 
rung meinen Bericht über bie heutigen Greigniffe fortiegte, fah ich 
mid; neugierig um. Das Skelett hatte die Müpe des Doltors 
auf dem Kopf und der grüne Sämmtling hing um feine Schultern; 
zwiſchen den Zähnen hielt es eine lange Pfeife, und das Talglicht, 
das der Knochenmann in der Hand trug, war fo herabgebrannt, daß 
die Finger vom Feuer gefhwärgt waren. Auf Tiſch und Stühlen 
herrſchte malerifhe Unordnung; bier Tag ein zerbrochenes Rapier, 
dort ein paar befehmupte Bücher und andere Papiere. Am Fenſter 
Ichnte noch das Brett, auf dem ich geftern Nacht herüber gerutſcht, 
und es fehlen mir intercffant, beim Tageslicht den Abgrund zu ber 
trachten, über dem ich geſchwebt, fowie das Fenſter meines Schlafr 
zimmers gegenüber. Kaum aber Hatte ich - einen Blick Hinfberger 
worfen, fo fuhr ich zurüd, denn ich erbfidte drüben meinen Golles 
gen Philipp und neben en Im die ohnmädtige Sungfer Barbara, die 
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aber jeht nicht mehr ohnmächtig war; Beide lehnten vertraulich am 
meinem Penfter. Der gute Philipp, ohne Zweifel durch die lehte 
unerhörte Schandthat, die ich an unſerer Hausjungfer verübt, aufs 
Aeuferfte gegen mich erbost, machte Geberden, die mir deutlich fage 
ten, daß er der ehrwürdigen Schweſter unſeres Prinzipals meinen 
Beſuch beim Doktor mit allen feinen Folgen, ald da waren bie 
Rutſchpartie und meinen Krankheitezuſtand von heute Morgen, er⸗ 
zählte, Der Doktor, ber Hinter mir fand und ſich eine Pfeife 
flopfte, merkte fo gut wie id, daß ih In Auklageſtand verfept 
wurde, und “trat raſch vor, wobei er mit feiner ftarken Figur das 
ſchmale Feuſter fo ausfülte, daß ich ungefehen von anfen zwifchen 
feinen Armen durch dentlih und zu meiner großen Freude dem 
Schreden der Jungfer Barbara und Philipps fehen konnte, als 
ihnen Herr Burbus einen guten Abend binüber fehrie. Die Dame 
wollte ſich alsbald zurüdziehen, aber der Doktor fuhr raſch fort: 
„D weilen Sie doch in meiner Nähe, Holdefte Ihres Geſchlechts! 
Blünfein von Sheriods Heide, weßhalb wilft du verſchwinden, da 
taum der yerlende Nachtthau deine Blätter benept hat? Und Sie, 
freundlicher Nachbar,“ wandte er fih am Philipp, „theuerſter Jun⸗ 
ker vom Delmaß, edler Cavaller vom erſten Stock, es drängt mid, 
ein angenehmes Smiegefprädh mit Ihnen zu halten. Defhalb ers 
ſuche ih Ste Höftih, zu bleiben, fonft werde ih eine Gedichte 
Hinausfchreien in die Welt, eine Geſchichte — num, Sie verfichen 
mich fon.“ 

Barbara wurde vor Zorn bald blaß, bald roth, aber fie mochte 
fich vor dem Gebrülle des Doktors fürchten, und verließ das Fenſter 
nicht. — „Aber was wünfdhen Sie denn von mir?" fragte Philipp 
kleinlaut. — „Zapferer Don,” entgegnete der Doktor, „als Arzt bin 
ich Phyfiognom, und ans Ihren Mienen, die beiläuflg gefagt, erhärme 
lich genug find, erfah ich deutlich, welche Geſchichten Sie den keuſchen 
Ohren der Jungfer Barbara erzählten. Aber warum wollen Sie 
Andere anfhwärzen, da Ste mic ja felbft zum ftern auf dieſem 
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unfihern, ja ſchwankenden Pfade des Lafterd mit Ihrem Beſuche bes 
ehrt Haben? Auch Sie Halfen mir ja mandjes gute Glas Punfeh 
austrinken und verließen mid darauf in einem Zuftande, der füglich 
ein fehr erheiterter genannt werden konute.“ 

Hatte Jungfer Barbara biöher fhon grimmig drein geſchaut, fo 
308 fie Hei diefer Ansfage wider Philipp ihre Augen und Munds 
winkel noch enger zufammen. Der Unglüdtihe wagte nit einmal 
zu Täugnen, er fürdtete, der ſchreckliche Nachbar möchte noch mit 
Anderem herausräden, mit Anderem, viel Schlimmerem, was einftens 
bei einem folchen Befuch im Zimmer des Doktors vorgefallen war. 
D hätte Barbara in diefem Augenblit ihren Zorn verſchluct, und 
wäre vom Fenſter zurüdgetreten, ftatt daß fie dem Doftor ziemlich 
unverblümt fagte: wenn ſich auch Philipp wirklich eine Ueberellung 
babe zu Schulden fommen laffen, fo fet er wahrſcheinlich von ihm 
verführt worden; was aber meine Perfon betreffe, fepte fie mit erho⸗ 
bener Stimme hinzu, fo fet ich einer der vielverſprechendſten, jungen 
Tangenichtfe, die ed gebe. 

Das war zu viel für meinen Freund, den Doktor; er griff 
mit der Hand hinter fi, erwifchte eine alte voftige Piftole, die 
an einem Nagel neben dem Fenſter hing, und richtete fie Ylöpfich 
auf Philipp, mit dem fücchterlichen Schwur, er wolle ihm, fo wahr 
die Piftofe mit zwei Kugeln und einigem gehalten Bfel geladen fel, 
den Hirnkaſten damit zerfhmettern, wenw er nicht augenblicklich 
der Wahrheit die Ehre gebe und befenne, ob er ihn verführt oder 
ob ihn nicht vielmehr zwei ſchwarze glänzende Augen magnetijch” 
angezogen. 

Die Weiber Haben in folhen Dingen einen merkwürdigen 
Scarfinn; kaum Hatte ber Doftor der beiden fÄhmarzen Mugen 
erwähnt, fo errietb Jungfer Barbara den Zufammenhang. Ginen 
Augenblick wartete fie, ſchwankend zwiſchen Furcht und Hofinung, 
ob nicht der ungluͤckliche Philipp diefe Anklage mit den fürdhterliche 
fen Ciden von ſich weifen werde, Mochte ihn nun aber das Bes 
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wußtfein ungeheuer Schuld, oder die fürchterlihe Waffe drüben mit 
Entfepen läpmen, genug, er fenkte fein Haupt und ſchwieg. 

„Philipp!“ fagte jegt Iungfer Barbara; aber fle ſprach diefes 
einzige Wort in einem Tone, daß es Hang, als ſpräche Vater This 
bant: „Antworte bei dem Gott, der droben donnert: gehört du gu 
den Heiligen und Meinen?“ Und Philipp fenkte fein Haupt noch 
tiefer umd ſchwieg. Da raffte fi Barbara zufammen und verlieh 
verzweiflungsvoll das Fenfter, und plötzlich verſchwand auch Philipp. 
Eitte er ihr mach oder drückte ihm die Größe der Schuld auf den 
Boden nieder? Doktor Burbus aber erhob ſich im Fenſter in feiner 
ganzen Majeftät und Größe und donnerte der Enteilenden nad: „ar 
dinal, ich habe dad Meinige gethan, thun Ste das Ihre!“ 

Darauf zog and, er fih vom Zenfter zurüd, warf ſich auf einen 
Stuhl und konnte vor dem audgelafienften Gelächter fange nicht zu 
fich felber kommen. Wenn ih auch nicht fo ganz mit mir im 
Neinen war, was ed mit den fehwarzen glänzenden Augen des 
Doktor Burbus für eine Bewandtniß Habe, fo fepte ih mir doch 
etwas in meinen Gedanken zufammen, was der Wahrheit fo ziem- 
lich nahe kam. — Während der Doktor in die Ede ging, um fih 
feines feſtlichen Anzug zu entledigen, fah ih mich auf dem Tiſch 
um und erblidte, halb von Tabacksaſche und angebrannten Fidibus 
bedeat, ein Heft mit der Ueberfhrift: Tagebuch des Doftor Burbus. 
Auch ich Hatte einft Tagebücher führen müſſen, ein Geſchäft, das 
für mich zu den allerſchwierigſten gehörte. Da follte man fange 
Seiten voll fhreiben über die Spaziergänge, die man gemacht, 
über dad, was man in den verflofienen Tagen alles gelernt u. ſ. f. 
Da aber, offenherzig geftanden, des Gelernten bei mir eben nicht 
viel war, fo füllte ich die meiften Seiten meines Tagebuchs ans 
wie folgt: den 16. fiel nichts beſonders Merfwärdiged vor. Ich 
war num aber wirklich begierig, womit ein Mann von der Er 
fagrung und Gelehrfamteit des Doftor Burbus feine Denfblätter 
gefünt Haben mochte. Nachdem ich ihm Höftih um Erlaubuiß ges 
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beten, dffnete ih das Buch und war fehr erflaunt, als ich fah, 
daß es zum größten Theil aus unbefchriebenem Papier beftand. 
Ich meinte, es ſel ein erft vor Turzer Zeit neu angefangene Tages 
buch, aber die Jahreszahl auf der erſten Seite zeigte mir, dag es 
wenigftend zehn Jahre alt war, und für die fange Zeit Hatte der 
Doktor fehr wenig bineingefchrieben. Auf der erſten Seite ftand 
die Erzählung eines fehr fidelen Abends, ber mit einer foliden 
„Holzerel“ geenbigt. Ein halbes Jahr fpäter fam bie Bemerkung 
„Bon heute gewöhnte ich mir an, auf jede Aenferung eines Andern 
zu erwidern: „das iſt ſehr mittelmäßig." Ginige Beit darauf ger 
fteßt er; daß er diefe Phrafe abgeändert und Alles „impossible“ 
gefunden; weiterhin fand er Alles gang clafffch, und endlich wurde 
der Kernfprud Mode: „Auf Ehre, ganz famos!” Zwiſchen diefen 
Notizen waren bie und da Blätter herausgeriſſen und zuweilen 
Biers und Weinrechnungen oder auch Waſchzettel hinein geſchrieben. 
Us ih die beſchtiebenen Blätter Hinter mir hatte und ſchon glaubte, 
es ſei Alles zu Ende, fam id am eine Seite: wo ber Vers zu 
Tefen war: 

Rimm meinen Rath in kluges Ohr 

Und fehmüde die alte Schenke, 

Steck einen grünen Buſch vor's Thor 

Und rüfte frifches Getränfe. 


Dann hieß ed: „zweiter Weihnachtstag, Heute begann das Bier 
außerordentlich gut zu werden, Abends Raufh — am fiebenunds 
zwanzigſten: Morgens Kapenjammer, Abends Raufh, am achtund⸗ 
awangigften: Morgens Kapenjammer, Abends Rauſch, am neununds 
gwangigften und dreißigften deögleihen, am  einnnbbreißigften: 
Morgens Kapenjammer, Mittags eine Heine geiftige Erheiterung, 
nachher gelinder ditto, Abends einen Auferft großartigen Sylveſter⸗ 
Raufh. — Am erften Januar, nachdem id mir zum Neuen Jahre 
gratnlirt, eine berüpmte Schrift des uufterblichen Sieben gelefen, 
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die mir N. gellehen: „der Kapenjammer heilbar!“ IH ſchopfte 
darans viel Nüpfiches.“ 

Damit waren die Belenntniffe einer ſchönen Seele zu Ende; 
wenn auch bie und da einige Federſtriche und Dinteuklekſe einen Ber» 
ſuch anzeigen, den Faden des merkwürdigen Erlebten wieder aufzu⸗ 
nehmen, fo war ed doch beim Gedanken geblieben, denu es fand fi 
nichts mehr vor. 

Alermittelft hatte der Doktor feinen gränen Sammtrod wieder 
angezogen, und nachdem ich noch einen Blick binübergemorfen hatte 
auf dad Relßmehlſche Haus, verließen wir das Zimmer. Der Dot 
tor wiſchte auf feiner Tafel die drei unheilbaren Patienten ans, und 
wir eiften , id zu meiner Großmutter, er in feinen Clubb, wo ſich, 
wie er verfiherte, die geiſtreichſte Gefellfhaft der ganzen Chriſtenheit 
sufammenfand, 


x. 


Samilienrath. 


Ich erreichte dad Haus meiner Großmutter, ald es gerade an- 
fing dunkel zu werden. Auf der Straße wurden mit vielem Geräuſch 
die Laternen herabgelaffen, angezündet und wieder Hinaufgegogen, 
ein Manöver, dem ich in meiner Kindheit immer mit großem Bers 
gmügen zugefehen. Als ich im den Laden meiner Tante trat, kam 
fie gerade mit einem Licht aus der Stube und mußte, vom Schein 
geblendet, die Hand vor das Auge haften, um mich zu erkennen. 
Richt ohne Herzklopfen, aber-Außerfich ganz ruhig, bot ich ihr einen 
guten Abend und begab mi in das Zimmer der Großmutter, die 
eben damit befhäftigt war. einen großen grünen Schirm anf einer 
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Lampe zu befeftigen. Zu meiner. großen Freude erblickte ich auch 
die Jungfer Schmiedin, die am der anderen Seite des Tiſches faß 
and ein Stuck Zeug vor ſich andgebreitet hatte, von dem fie mittelft 
eiued Paplermodells eifrigft ein Stüd herunter ſchnitt. Es war 
im Stäbchen vecht angenehm; auf unfere Dachtammer wurde und 
fein Holz mehr zum Ginbeizen geliefert, da es ſtark auf's Frühe 
jahr losging: aber die Großmutter hatte am fühlen Abend ein 
Feuerchen aumachen laſſen, welches das Zimmer behaglich erwärmte, 
und auf dem Dfen Iagen einige Wepfel, die anfingen zu braten und 
unter finnigem Kuiftern und Pfeifen einen angenehmen Duft vers 
breiteten. 

Die beiden Damen bemerkten mid Anfangs gar nicht. Große 
mutter war in ihr Gefchäft fo vertieft, daß fie nicht einmal auf die 
Jungfer Schmiedin zu hören ſchien, bie in leifen, fanften Worten 
etwas ſprach, was ich nicht verftand, Aber es mochten fromme Bes 
trachtungen fein, um welche fi bie Unterhaltung drebte, denn als 
der Lichtihtem befeftigt war und die Großmutter die Brille des Ger 
nerals auf ihre Rafe gefept hatte, Iehnte fie fich in ihren Stuhl zus 
ruck, ſchlug die Hände über einander und fagte: „Ia, ja, Schmiedin, 
ſelig find, die reines Herzens find, denn fie werden Gott ſchauen.“ — 
Jebt, dachte Ih, iſt es Zeit, und riß mit einem lauten: „Guten 
Abend, Großmutter!” den Faden der frommen Unterhaltung auf 
einmal entzwel. 

„So, du bift auch wieder einmal da?“ fagte die Kran und hob 
ihren Lihtfhirm in die Höhe, um mich anzufehen; die Schmiedin 
aber blidte freudig von ihrer Arbeit anf und lädelte mir herzlich, 
zu, während fie mir einen Stuhl an den Tiſch ſchob, auf welchem 
ich mich zögernd nieberließ. Es war mir gar nicht behaglich zu 
Muth; denn wenn ich mit dem herausrädte, was mich heute Abend 
hierher führte, fo unterbrach ich die feierliche Stimmung, in der fih 
beide Frauenzimmer befanden, doch auf eine gar zu unangenehme 
Art. Jndeſſen fHien die Großmutter fehr gut gelaunt, denn fie 
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citirte Anfangs feine Sprüdmödrter, ſondern fragte lachend, ob ih 
dem Mugen Gott Mercurins ſchon Einiges von feinen Kniffen und 
Pfiffen abgelernt? Auch erfundigte fie ſich mad) dem Befinden des 
Herrn Reißmehl und nach dem Wohlfein ber Jungfer Barbara, wor 
bei ich mit Freuden bemerkte, daß, wie fie diefe Ramen audſdtach, 
die Schmiedin ein wegwerfeudes, verdriegliches Geficht machte. Aha, 
dachte ich bei mir, hier if es am der Zeit, einen Nothanfer ande 
zuwerfen. Nachdem ich die Großmmtter verfihert, vaß fh Herr 
Reißmehl fehr wohl befinde, fepte ich Hinzu: „Was aber die Jungfer 
Barbara betrifft, fo if es mir fehr glelhgüftig, mie eb ihr geht, 
denn, Großmutter, eine boähaftere Perfon als fie fönnen Sie fih nicht 
denfen.“ Bet diefen legten Worten fah Ih die Schmiedin an; ihr 
Geſicht ſtrahlte vor Freude. 

„3a,“ fuhr ih fort und nahm einen Ton an, als ſel mit das 
Beinen näher ald das Lachen, „fa, Jungfer Barbara quäft mich 
den ganzen Tag und ich fag’ es Ihnen gerade heraus, Großmatter, 
daß ichs bei Heren Relßmehl ſchwerlich länger audhalte.“ Die alte 
Frau war über meine plöplihe energlſche Aeußerung fo erflaunt, 
daß fie mich eine Beit Tang anfah, ehe fie ein Wort fprechen konnte. 
Die Schmiedin aber fing Teife an zu ſchluchten und Tonnte kaum die 
Worte herausbringen: „D Gott, o Gott, Fran Paftorin, id habe 
es Ihnen ja gefagt, ich Habe es ja gefagt! Nur nicht in das Reife 
mehl'ſche Haus, das ſchon von aufen fo finfter und unheimlich ande 
fieht! Ach, der arme Schelm!“ — „Ei was," entgegnete meine 
Großmutter, nachdem fle fih von ihrem Erflaunen erholt, „was 
armer Schelm! Ich bit Sie fehr, Jungfer Schmiedin, beftärt” 
Sie den Jungen nicht in feinen bösartigen Aeußerungen über eine 
fo achtbare Perfon, tie die Inngfer Barbara Reißmehl!“ — „Achte 
bare Perſon!“ jammerte die Schmiedin. „Ad, Frau Paftorin, ih 
Lönnte Ihnen eine Geſchichte erzähfen — doch, ich ſchweige,“ ſetzte 
fie Hinzu, „ja ich will ſchweigen und er foll erzählen, wie ihn die 
Jungfer Barbara behandelt.“ 
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Das Tieß ich mir denn auch nicht zweimal fagen und erzählte 
all die Heinen freundfhaftlihen Nencontres mit Barbara, in bie ih 
durd Fanny, duch Philipp, durch die frampfitillende Medizin und 
durch Doktor Burbus verwidelt worden. Daß ich die Farben etwas 
ſtark auftrug, kann man ſich leicht denken, und damit entftand ein 
fo grelles Bid vom Charakter der böfen Jungfer, dag die Große 
mutter erufthaft den Kopf fhüttelte und meine Tante, die unterdeffen 
auch eingetreten war, mehreremale fagte: „AH, das iſt ſtark! das 
iſt ſehr ſtark!“ Aber die Schmiedin erft — die lachte und meinte 
durcheinander; jept erpreßte ihr mein trauriges Schiejal die herbſten 
Thraͤnen, und glei darauf triumppirte fie, daß fe fih in Inngfer 
Barbara nicht geirrt. Ich ermangelte aud nicht, mit einzuflechten, 
daß ich im Gefhäft des Herrn Reißmehl fo gut wie gar nichts ferne, 
daß nichts anders vorfomme, als Kaffee und Zuder wiegen u. ſ. f. 
„Und deßhalb,“ ſchloß ich meine Klage, „will ich ebenfo gern Schueis 
der werden, als noch länger im Haufe dort bleiben, wo es ohnehin 
fo unheimlich if, daß man nicht anders glauben Tann, als es müſſe 
ein Geift umgehen.“ 

Für diefe legte Aenferung warf mir die Schmiedin einen fehr 
dankdaren Blick zu; fie nahm meine Vertheidigung mit einer Zun⸗ 
genfertigfeit auf und unterfläte meinen Wunſch, das Reifmehl'iche 
Haus zu verlafien, mit fo triftigen Gründen, daß fih am Ende 
Großmutter und Tante beftimmen Tiefen, vorläufig thre Einwillis 
gung gu geben, wenn nämlich der Bormund nichts dawider habe. — 
Ber war glüdticher als ih, daß biefer Sturm fo gut voräberges 
gangen war! Während des Nachtefiens wurde ich fo keck, daß ich, 
allerdings vorfihtig, anfing von der Skelettgeſchichte zu erzählen, 
was die ganze weibliche Gefellfhaft, die mir aufmerkfam gubörte, 
fo ergögte, daß fie, einfhließlich meiner Großmutter, aut auflachten. 
Im Eifer des Gefprächs war es fpät geworben, und nachdem mir 
meine Großmutter feſt verſprochen, gleich morgen früh dem Bor 
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mund zu fdreiben und fo meine fung aus ben Meigmehlfchen 
Banden zu erlangen, fland id auf, um mid zu empfehlen. 


XI. 
Das heimliche BSericht. 


&s war hohe Zeit, daß ich mich nach Haufe verfügtes die 
uUhren ſchlugen alle die elifte Stunde, und wenn ih auch noch fo 
genan nachzaͤhlte, ed hatte fih feine geirrt. Der Himmel, bes 
Abends bewölkt gewefen, hatte ſich aufgeflärt, aber es war um fo 
älter geworden, und es fror ſtill vor fi hin. Die Waſſerlachen auf 
der Strafe waren mit einer dünnen Cisdecke überzogen und kuarrten 
unter meinen Fußtritten. Aus den Wirthöhäufern kamen zahlreiche 
Säfte, da mit der Poligeiftunde die Richter geldſcht werben mußten, 
und nur in großen Gaſthöfen und geſchloſſenen Geſellſchaften war 
Alles noch munter und lebhaft. Ich kam aus den größern Straßen 
in die Meineren winklichten des Stabtvierteld, wo wir wohnten; 
da gewahrte ich plöglich an einer Seite der Häufer fünf bis ſechs 
Leute, die leiſe zuſammen lachten und mit etwas befchäftigt ſchienen. 
Was mochte es fein, als ich genauer hiuſah, bemerkte ih, daß fie 
vor einer großen Pupwanrenhandlung fanden. Giner trug auf 
der Schulter ein langes Brett und ein Anderer ſchwang ſich auf 
die Zenfterbrüftung, nahm dem Erften das Breit ab und befeftigte 
es oberhalb der Thür, was Alles in weniger ald einer Minute ger 
ſchehen war. Dann traten fie vor das Haus hin und betrachteten 
mit unterdrüdtem Gelächter ihr Wert, Gar zu gern hätte ich ge 
wußt, was die Leute eigentlich machten, und ich blieb wicht nur 
ſtehen, fondern trat einen Schritt näher. Auf einmal wurde mid 
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einer gewahr und alsbald famen ihrer zwei auf mid zu, die in 
Manieren und Ansfehen überrafhende Aehnlichteit mit meinem 
Freunde, dem Doktor Burbus, hatten. Sie fragten mic eben nicht 
höflich, was ich Hier zu ſchaffen Habez ich gerieth in einen Worte 
wechfel mit ihnen. Eben hatte mir einer die Müpe vom Kopfe ges 
riſſen, als aud die Andern, die bisher im Schatten des Hanfes ges 
blieben waren, in die Mitte der Straße eiften, und es wäre mir 
vielleicht ſchlecht ergangen, wenn nicht plößlich eine mir wohl bes 
tannte Bapftimme die Worte auögerufen hätte: „Ei, ei, das iſt ja 
mein Freund Patient! Ladenjüngling, woher des Weges?“ 

Ich war hoch erfreut, den Doktor hier zu fehen, und beflagte 
mid über das Benehmen feiner Herren Kameraden, Der Doktor 
gab mir Halb Recht; “er ſtellte mich der ganzen ehrenwerthen Ges 
ſellſchaft vor und verbürgte fih für meine gute Aufführung, wor« 
auf mir erlaubt wurde, mitzuziehen und fernerhin am großartigen 
„Ulten“ Theil zu nehmen. Dieſes Wort war mir ganz fremd. Um 
mir einen Begriff davon zu geben, führte mich der Doktor an das 
Haus, vor welchem ich die Gelelfhaft gefunden, und ich fah nun, 
daß die Herren neben dem Schild mit der Aufſchrift: Puhwaaren ⸗ 

„Handlung, ein anderes hingepflangt hatten, auf dem zu leſen ſtand: 

" Sufanne Kehricht, privilegirte Hebeamme.” — Was aber das 
fernere Ulten betraf, fo Hatte der Himmel ein Ginfehenz dichte 
Bolten, bie der Wind auf einmal über unfern Häuptern zufammens 
geweht hatte, legten fi; In’ Mittel und fandten ein mit Regen 
vermifchtes Schneegeftöber herab, das den Aufenthalt auf den 
Straßen fehr unangenehm machte, weßhalb beſchloſſen wurde, ruhig 
nach Haufe zu ziehen und allenfalls mitzunehmen, was fih von 
ſelbſt darböte. 

So kam ich mit diefer Geſellſchaft Tuftiger Brüder in die Ger 
gend des Reißmehl'ſchen Hauſes, und meine Beſorgniß, wie ich zu 
fo fpäter Stunde in's Haus kommen Fönnte, war nicht gering. Als 
wir beim Soldaten mit der langen Naſe vorbei Tamen, hörten wir 
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pldhzlich zu den Füßen des ſteinernen Kerls ein heiſeres Bellen, wor⸗ 
auf der Doktor eilig mit der Hand hingriff, fie aber haſtig zurück⸗ 
308, indem er verfiherte, es babe ihn etwas in bie Finger gebiffen. 
Zept wurde die Sache genauer unterfucht, und ba fand es fid denn, 
daß ed Fanny war, unſer alter feifter Mops, der Gott weiß durch 
welche Züde des Schickſſals, ausgeſchloſſen war, mm die Racht hier 
im Schnee und Regen zu verbringen. Hätte Iungfer Barbara auf 
ihrem weichen Lager das ſchredliche Geſchick Ihres Lieblings gewußt, 
fie Hätte fein Auge geſchloſſen; und erft Philipp! ich war überzeugt, 
fein Schlaf wurde von fhaurigen Ahnungen durchzogen. Was den 
Brinztpal betraf, fo fepte ich beftimmt vorans, er fe noch nicht zu 
Haufez er müßte das Jammergeſchrei des Hundes fo gut wie wir 
gehört und den Liebling mit bereingenommen haben. 

Unterdefien Hatte der Doftor aus feinem Spnupftuch eine 
Schlinge gemadt, hatte fie dem Hunde um den Hals geworfen und 
zerrte ihn Hervor. Vergebens bat ih, feiner zu ſchonen; der Doktor 
ergäßfte den Andern, wie ich eigentlich um dieſes Hundes willen 
die Gunſt des Prinzipals verfcherzt habe; ferner trug er vor, dieſer 
feifte Mops fel der Liebling feiner beiden Todfeinde, der Jungfer 
Barbara und Philipps; und er müffe exemplariſch gezüchtigt werden 
für die Frechheit, Abends fo ſpät aus dem Haufe zu gehen. Date 
auf hielt die Gefelfchaft einen kurzen Kriegsrath und der armen 
Fanny wurde förmiih das Todesurtheil gefproden. Nur konnte 
man ſich nicht gleich über die Todesart einigen. Der Doktor wollte 
den Hund mit nach Haufe nehmen, um zum Beften der Menſchheit, 
wie er fih ausdrüdte, intereffante Verſuche mit Blaufäure an ihm 
zu machen, wogegen ſich aber ein Jurift Heftig ausfprach, indem 
er behauptete, Hinrihtungen mittelſt Gift felen gänzlih aus der 
Mode gekommen und er ſtimme vielmehr dafür, dag Deltquentin 
gehenft werde. 

Da diefe Anfiht des Juriſten den Andern einlenchtete und 
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Doktor Burbus ſich Aberftiimmt fah, fo bat er ſich wenigſtens aus, 
daß Fanny am fleinernen Soldaten gehenkt werde; auch hiegegen 
proteftirten die Andern als eine Verlegung des Reſpelts gegen den 
alten gebienten Kriegemann. Als aber einer im Uebermuth rief: 
„A la lanterne!“ brüfften die Andern dieſes ſchrecliche Worte nad, 
und zwei machten ſich gleich daran, den Laternenfaften aufzubrechen 
und den Strid zu löfen, worauf die brennende Strafenfaterne fange 
fam und feierlich herabſchwebte. 

Soweit hatte ich die Verhandlungen kommen faffen, aber in 
diefem eutfeglichen Augenblick fprang ich dazwiſchen, ergriff den 
Hund bei einem Bein und erlärte Angefichts des ſchauerlich leuch- 
tenden Galgens, daß ich den Tod des Hundes nimmermehr zugeben 
würde. Ich ſprach eifrig und ange verwirrtes Zeug durcheinander 
und weiß mid nur noch zu erinnern, daß ich unter Anderem fagte, 
ich werde nothigenfalls laut fhreien und Die Polizei zu Hülfe rufen. 
Diefe Iepte Drohung ſchien zu wirken. Zuerſt trat Doftor Burbus 
lachend auf meine Seite, indem er erflärte, er wolle fich eine andere 
Strafe gefallen Taffen, aber Züchtigung müfle flattfinden. Nach 
und nad) traten ihm die andern bei, bis auf den Yuriften, der hart» 
nädig behauptete, es ſtehe felbft dem Gerichtähofe nicht zu, die eins 
mal ansgefprochene Todeöftrafe willkürlich in eine andere zu verwans 
dein. Er wurde aber überftimmt, und als jept der Doftor vorfchlug, 
man folle das Licht in der Straßenlaterne ausldſchen, den Hund les 
bendig einfperren und dann die ganze Maſchine wieder Hinaufziehen, 
wurde die8 mit Jubel aufgenommen und fogleid ausgeführt. Fauny 
wurde, nachdem die Lampe ausgeblafen worden, in bie fehr geräus 
mige Laterne eingefchloffen, in die Höhe gezogen und Ihrem Schidcſal 
überlaffen. 

Während diefes heimlichen Gerichts gab der Himmel tn Einem 
fort fein Mißfallen zu erfeunen über die Unthat, die wir begingen. 
Es flürmte unaufpörlih und' wir waren von dem Schnee und es 
gen, der herabſtromte, gang durdhnäßt, Weber unfern Häuptern 
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ſchaukelte ſich Adhzend die Straßenlaterne, uud der Hnub in berfels 
ben, von der ungewohnten Bewegung geänaftiat, nahm feine letz- 
t 
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Doktor, mit mir hinauf zu eilen, damit ich vorher mein Feuſter und 
mein Bett gewinnen könnte. 

Er ſchloß die Ihüre auf, wir tappten eilig bie Treppe hinau 
und traten in fein immer. Ich ging an's Feuſter, um dad Brett 
hinanszuſchleben, und bemerkte, daß fi der Prinzipal mit dem Lichte 
im erfien Stock befand und jept in dad Schlafzimmer der Iungfer 
Barbara trat, Ih ſchob das Breit Hinand bis in mein Fenſter, 
das gluclicher Weife geöffnet war. Der Doktor hielt das eine Ende 
feft und ih fegte mid rittlings baranf, um langfam vorwärts rute 
ſchend den Hafen zu gewinnen. 


Doch mit des Gefhides Mächten 
IR fein ew'ger Bund zu flehten, 
Und das Ungfüd fehreitet ſchnell. 


Wahrſcheinlich Hatte der Prinzipal feine Schwefter mit der 
Zrauerbotfhaft, Fanny ſei verfäwunden und er höre fie in der Luft 
irgendwo klaͤglich fchreien, ans ihrem fügen jungfränfihen Schlummer 
gerättelt. Ste war im erften Schreden dem Bett entfprangen, um 
ſelbſt nach dem Liebling anszufpägen; denn plöplich hörte id unter 
mir ein Zenfter öffnen und 

Schön wie der Mond, der nädtig einfam wallt, 

erſchlen fie mit brennendem Licht am Fenfter, wohl in der Meinung, 
der Mops liege am Boden zwifchen den beiden Häufern. Was follte 
ih thun? In der erften Angft verfuchte ich ungeſchickterweiſe zum 
Doktor zurüd zu rutſchen. Wär’ ih nur ruhig auf dem Fleck geblie⸗ 
ben, fo Hätte fie mich vielleicht nicht bemerkt. Aber auf einmal vers 
nahm fie das Krachen des Brettes, blidte in bie Höhe, und ala fle 
da zwiſchen Himmel und Erde eine Figur ſchweben fah, kreiſchte fie 
„Mörder! Diebe!“ ie vor Schreden daB Licht zwiſchen die Häufer 
binabflärzen und verfhwand vom Fenſter. 

Db diefem plöplichen Bufammentrefien mißlicher Umftände wäre 
ich faſt dem Licht gefolgt, Indeſſen Hielt ih mich am Brette feſt 
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und begann eifrig meinem Penfter zuzututſchen. Schon hatte ich es 
erreicht und faß vor demfelben, als die Thür des Nebenzimmerd has 
fig aufgeriffen wurde. Der Prinzipal, mit einem roſtigen Schwerte 
bewaffnet, flürzte in mein Zimmer, hinter ihm Philipp im bloßen 
Hemde, einen Befenftiel in der Hand, und draußen auf dem Gange 
erblicte ich eine ganz fabelhafte Geftalt, die wie Jungfer Barbara 
ausfah und Trampfhaft das. Treppengeländer umklammert hielt. — 
Diefer Augenbitd war ber fhredlichfte meines Lebens. Hinter mir 
and der Doktor Burbus am enfter und lachte aus vollem Halfe, 
denn aud er konnte ungefähr bemerken, was vorfiel. Schon hatte 
der Prinzipal mich am Kragen gefaßt, ald er erft bemerkte, daß es 
fein eigener Zehrling fei, der das Haus in Allarm brachte. Konnte 
man ed ihm übel nehmen, wenn er, anftatt meinen Kragen Loszufaflen, 
mic nad) diefer Eutdecung unfanft in's Zimmer zog, mir mit dem 
voftigen Schwerte einige ziemlich fühlbare Ritterfchläge verfepte und 
mich anf biefe Art, wie es früher bei den Zünften Sitte war, feler« 
lich von der Lehre losſprach? Philipp krelſchte vor Entfepen laut 
auf, und Jungfer Barbara am der Treppe drohte in eine lebensgefähr⸗ 
liche Ohnmacht zu fallen, wenn fie mit einem folden Ungeheuer noch 
eine Nacht unter demfelben Dache verbringen müffe, und verlangte, 
ich ſolle unverzüglich das Haus verlaffen. 

Nach ſolchen Vorgängen war ich dies denn auch zufrieden, und 
obgleich mir der Pringipal befahl, erft morgen mit dem Prüheften 
abzuziehen, hatte er mir nicht fobald den Rüden gefehrt, als ich mich 
wieder vor's Fenſter hlnausſchwang und auf meinem Inftigen Wege 
zum Doftor Burbus zurüdtehrte. Philipp, verfteinert ob all dem 
Ungehenren, was geſchehen, fah mir ſprachlos nach; ich rief ihm 
mit dem Abſchiedswort die Kunde zu, wo Kanny, der edle Mops, 
fich befinde, und fomit fagte ih dem Neißmehl’fhen Haus Balet 
auf immer, 
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XI. 


Sanny in der Saterne. 


Wie es in einem Bulfan nad einem gewaltigen Ausbruch erſt 
allmählig ruhiger wird, wie es im Innern fortwährend dumpf 
donnert und zuckende Blipe den Krater erleuchten, gerade fo war 
es nad meinem Abgang durch das Zenfter im Reißmehl'ſchen Haufe 
zum Herrn Doktor Burbus in den Gemächern des erfteren. Wie 
ein falber Big beugte ſich Philipp In feinem unentbehrlichen Klet⸗ 
dungöftül weit Hinleuchtend zum Feuſter heraus, um ans einem 
Ueberzefte kameradſchaftlicher Theilnahme in die Tiefe zwiſchen beiden 
Häufern hinabzuſpähen, ob ich nicht da unten mit einigen zerbros 
chenen Gliedmaßen liege. Unten in den Zimmern der Jungfer 
Barbara wurde ed bald Heil, bald dunkel, und man konnte am 
Schatten, der zuweilen gegen die weiße Gardine fiel, fehen, daß 
diefe Würdige im Begriff war, fi vollſtaͤndig anzuffeiden, wahr 
ſcheinlich um ihren Liebling, die theure Fanny, eigenhändig aus 
der Laterne zu erretten. Der Prinzipal aber polterte die Stiegen 
Hinauf und herab, und ganz gegen feine Gewohnheit ſprach er viel 
und fo laut, daß ich im Zimmer des Doftors deutlich vernehmen konnte, 
wie er meiner Perfon nicht auf die ſchmeichelhafteſte Art erwähnte. 
Den am Bodenfenfter wurde jept ebenfalls ein Licht fihtbar, wor 
raus ich flo, daß die Magd gewedt worden fei. Alles deutete 
anf einen allgemeinen Ausfall, der aus dem Meigmehl’fchen Haufe 
unternommen werden folle, um dad Thier zu befreien. Und fo war 
es auch. Bald verfhwanden alle Lichter im obern Theil des Hauſes 
und zogen ſich in das untere Stodwert, und ich legte mich mit 
dem Doktor Burbus fo weit wie möglich zu deflen Benfter hinaus, 
wo wir bie Raterne nur eben in dunkeln Umriffen ersten, aber 
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defto dentlicher das Acchzen der roftigen Kette hören konnten, am 
welcher fie hing, fowie ein ſchwaches Geſchrei, das Fauny zuweilen 
ausftieh. 

Sept öffnete fi die Hansthür, ein Lichtſchimmer fiel auf die 
Straße und wir bemerften zwei Geftalten, wahrſcheinlich der Prins 
zipal und Philipp, deren eine unter die Laterne trat, während die 
andere an das Käſtchen ging, in dem dieſelbe vermittelft eines eiſer⸗ 
nen Zadenrades Hinanfgezogen und herabgelaffen wurde, 

Mein edler Eoflege, der als ruhiger Staatsbürger wahrſchein⸗ 
lich noch nie in den Fall gekommen war, Laternenkaſten aufzubrechen, 
mochte mit diefem ſchwierigen Gefchäfte nicht umzugehen willen, 
und ſiatt vier Finger Hinter den Meinen Laden gu legen, und mit 
einem kraͤftigen Drud dad ſchlechte Schloß aufzufprengen, Härten 
wir durch die Stile, die ringsum hertſchte, wie er verſchledene 
Schlüffel probirte, von denen lange Feiner paflen wollte. Endlich 
aber mußte der Kaften geöffnet fein, denn wir hörten, wie fih das 
Rad Tangfam drehte und die Laterne fh herab bewegte. Sobald 
diefelbe dicht über der Erde ſchwebte, ftürgte eine weibliche Perfon 
ans dem Haufe und äffnete mach einigen vergeblichen Verſuchen 
das ſchwere Gehäufe, um den armen Hund feines gläfernen Ger 
fängniſſes zu entlaffen. Es war eine rührende Erkennungsſcene; 
Fanny Heufte und Jungfer Barbara ſchluchzte vor Wehmuth und 
Freude, 

In diefem Augenblid Hätte ich Philipp fehen mögen, wie er 
in der Talten Nacht fröftelnd am Laternentaften fland, indem er 
ſah, wie das Herz, das er llebte, mit der zarteften Sorgfalt ber 
Thäftigt war, den durchtälteten Mops im Buſentuche zu erwärmen. 
Eitig ſchlupfte Barbara jegt in's Hans zuruck, der Prinzipal folgte 
und lie dem armen Philipp allein das Gefchäft übrig, die ſchwere 
Laterne in die Höhe zu ziehen. Noch immer fegte der raue Wind 
durch die Straßen und pfiff zwiſchen den beiden Häufern hindurch, 
fo dag unfere Haare fih lüfteten und wir nnfere Geſichter bedeckten. 
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Im Reißmehl'ſchen Haufe mußte eine Hinterthäre offen geblieben 
fein, wodurch im Gang ein ſtarker Zug verurfacht wurde; denn 
plögfich hörten wir die Hausthür mit voller Gewalt zuſchlagen. 
Es konute nichts anderes als ein Zufall fein; welche Urfache hätte 
Iungfer Barbara gehabt, den armen Philipp auszufperren, der ſich 
längere Zeit vergeblich abmühte, die ſchwere Laterne In bie Höhe 
zu winden. Ja, es iſt dies ein ſchweres Gefchäft, und ich warne 
jeden, der nicht gut damit umgugehen verfteht, beſonders in der 
Naht, den Lampenpupern nicht in das Handwerk zu pfufchen und 
feine Raterne Herabzufafen, wenn er nidt genan weiß, wie die 
alte roſtige Winde zu handhaben if, um fie fpäter wieder in die 
Höhe zu ziehen. 

Während wir fo im enfter Tagen und manchen Seufzer Phir 
lipps belaufchten, manchen Ausruf der Ungedufd, den ihm bie vers 
geblichen Anftrengungen erpreßten, fuhr der Doktor Burbus plöpfich 
tn die Höhe und horchte aufmerkſam in die Nacht hinaus; fein in 
dergleichen Dingen gelbtes Ohr wußte fehr gut, mad ein leiſes 
Klivven und Schlürfen auf dem Straßenpflafter zu bedeuten hatte, 
das ih aus einer ganz unſchuldigen Urſache herleitete. Defto 
größer aber war mein Schreck, als er ſich jegt wieder zu mir herab ⸗ 
beugte und mic haſtig mit einer gewiſſen teuflifchen Freude in's 
Ohr flüfterte: „Da tommt Polizeit“ — „Unglädticer Philipp! 
harmfofefter und unfehnfdigfter aller Menfchen, die je im nächtlichen 
Dunkel eine Straßenfaterne herabgelaſſen, du bift verloren !" 

„Aha! glaclich erwiſcht!“ Hörten wir jept eine Stimme rufen, 
in einem Tone, der fo unverſchämt die Stille der Heiligen Nacht 
unterbrach, daß man dentlich daraus abnehmen konnte, fie müffe noth⸗ 
wendig Ginem angehören, der von Gottes Gnaden die Befugniß hat, 
auf der Straße laut zu ſchreien; und eine andere Stimme antwors 
tete: „Ra! endlich Haben wir einmal diefe Schlingel! Vogel, man 
wird Ihn warm fepen!“ 

Durch die Dunkelheit erblidten wir nur bie und da das 
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Leuchten eines Epaulettes oder eines Säbels. Philipp, der wahr⸗ 
ſcheinlich in diefem Augenblide vor Schreien wie verfeinert war, 
mußte bei diefer fuͤrchterlichen Weberrafhung die Handhabe des 
eifernen Drehrabes Toögelaffen haben; denn wir hörten, wie fi 
diefes von der Schwere der Laterne in Bewegung geſeht, ächzend 
einige Male fehr ſchnell umdrehte; dann erfolgte ein klirrender 
Fall auf das Straßenpflafter: die Laterne war herabgeftärzt und 
in taufend Stüde zerbrochen. Doftor Burbus rief mir zu: „Hoho, 
fie Haben ihn erwiſcht! Ungfüdfeligfer Ladenjüngling, warum biſt 
du nicht in Jeruſalem geblieben !" 

In diefem Augenblic fahen wir Philipp wie eim geſcheuchtes 
Reh dem Reigmehl’fchen Haufe zufliehen; doch ehe er die reitende 
Schwelle erreicht, Hatte ihn die heilige Hermandad wieder erfaßt 
und begann ihn mit Gewalt fortzuſchleppen. Umfonft heulte Phir 
Hipp in den Mäglichften Tönen, er habe nichts verbroden, er fei Ges 
hülfe in der Reißmehl ſchen Spezereiwaarenhandlung, umfonft öffnete 
die alte Magd, deren Licht der flarfe Ruftzug ausgelöfct Hatte und 
die fih erft ein neues anzünden mußte, die Haustür und ftieß 
beim Anblick, der ſich ifren Augen darbot, ein gellendes Zetergeſchrei 
ans, umfonft ſchrie fie nad) Jungfer Barbara und dem Prinzipal. 
Ehe das würdige Paar in diefer unheilvollen Nacht zum zweitenmal 
die notäwendigften Kleldungsftäde um fi) geworfen hatte und anf 
die Straße fürzte, war Philipp bereits hinweggeführt und fein 
Hülfsgefehrei zerriß der fanfende Wind und brachte nicht zum Ohr 
der unglüdfeligen alten Jungfer, die in ſtummer Verzweiflung ihre 
Hände rang. 

Bet meinem unfrewiligen Ausſchelden aus dem Reißmehl ſchen 
Haufe Hatte mir nicht fo fehr das Herz geklopft, hatte ich nicht fo 
fehr moralifches Unbehagen empfunden, wie jet, da ſich der uns 
ſchuldige Philipp in den Krallen der Juſtig befand. Polizei! die ⸗ 
ſes Bort ſchlug entfeglih an mein Ohr und es durchriefelte mich 
talt. Ich war noch nie mit dieſem wohlthätigen Inftitut in Ber 
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rüßrung gefommen; aber die Eindrüde meiner früheften Kindheit 
febten in mir auf. Wenn die Androhung aller möglichen Strafen 
für Lärm und Unfug vergeblich waren, fo brauchte nur erwähnt zu 
werben, daß und heute Abend die Polizei abholen werde, und wir 
waren mãuschenſtille. Ich konnte mir diefe Leute im blauen Rod 
mit dem rothen Kragen, im großen Hut und ein ſpaniſches Rohr 
in der Hand, nur in Verbindung denfen mit einem ſchmutzigen keller⸗ 
ähnlichen Loche, das fid bei und unter einem alten Thurm befand, 
wohin man allerhand zeriumpte Rente fperrte, die, wie unfere Magd 
verficherte, erfchredtich viel Ungeziefer Hätten. Daß dahin der arme 
Philipp fommen follte, erſchien mir gar zu ſchrecklich, und ich konnte 
heute Abend in die Späße des Doktor Burbus unmöglich einſtim ⸗ 
men, vielmehr erflärte ich ihm nach einem fangen Kampf mit mir 
felder, daß ich morgen früh anf die Polizei gehen wolle, um bie Uns 
ſchuld meines Collegen darzuthun. 

Ueber dieſen Vorſatz brach der Doktor in ein lautes Gelächter 
and, und um mich für heute Abend zu beruhigen, verfiherte er mir 
am Ende auf's Felerlichſte, daß Philipp fehon morgen früh ohne 
Hulfe feines Arreſtes entfaffen werden würde, indem in unfern Tas 
‚gen die Heilige Hermandad viel zu aufgeffärt fei, um einen Unſchul⸗ 
digen zu beſtrafen. Auch tröftete er mich in Betreff des fchmugigen 
Loches, indem er mich verfiherte, daß es für alle Rangflafien der 
bürgerlichen Geſellſchaft yafiende Lokale gebe, in welden fie die 
Thoͤrhelten Ihrer Jugend abfipen Aönnten. 
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Biffe des Sewiſſens. 


So ſehr mich geſtern Abend ber Gedanke begeiftert hatte, dem 
unglüdlihen Philipp mit Aufopferung meiner Perfon aus feinem 
Arrefte zu befreien, fo brad doch faum das bämmernde Licht des 
trüben Märztaged in das Zimmer des Doktor Burbns, wo ih auf 
einer alten Matrage die Nacht zugebraht, als mir and die ganze 
geſtrige Unglüdögefchichte in ganz anderen Umriffen vor's Ange trat. 
Ich empfand einen Meinen Schauder, wenn ich daran dachte, viels 
leicht gleich meinem Excollegen die nächfte Nacht im Roche anbringen 
zu müffen; denn der Doktor hatte vor dem Ginfehlafen einigemafe 
in den Bart gebrummt: „Ra, geben Sie Acht, der Elleupring wird 
und nod anzeigen.“ 

Das Wetter war trüb, und ſchmutzig grau blickte mich bas 
Heine Stüddhen Himmel an, das ich von meinem Lager aus zwi 
ſchen den beiden Dächern fehen Tonnte. Eben fo grau und verdrieße 
llch erſchlen mir auch meine vergangene Lehrzeit im Reißmehl'ſchen 
Haufe, Es wollte mir bedünten, als Habe ich dort In manden 
Dingen vielfeitiges Unrecht verübt, und als hätte ih mic fogar 
mit Jungfer Barbara weit beffer ſtellen Fönnen, wenn ih es nur 
Müger angefangen hätte. Doch was Eonnte ed mir helfen, daß ih 
die Vergangenheit beklagte! Mit der weiblichen Reglerung, an deren 
Spitze meine Großmutter fand, ſchmeichelte Ih mir ſchon über 
eine neue Gondition in's Reine zu kommen; doch war fie, was 
die Beftimmung über mein zufünftiges Leben betraf, nur eine uns 
tergeorbnete Behörde und mußte au die oberſte Stelle, an meinen 
Vormund appelliten. Lehterer Gedanke war mir befonderd unan 
genehm und trübte meine frohen Ausſichten gänzlich. Ich tannte 
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ihn gar zu gut, meinen Vormund! Bel vielen guten Seiten, bie 
er hatte, und obgleich er redlich für meine Erziehung geforgt, fürd« 
tete ich ihn doch auf's Entfchledenfte uud vermied ihn, wo id nur 
Bonnte. 

Er war ein Meiner unterfepter Mann; man hätte ihn wohlbes 
leibt nennen Tönnen, dabel war er aber von einer eidechfenartigen 
und wahrhaft erfehreenden Lebendigkeit, befonders für und Kinder. 
Im den legten Kriegen hatte er bei der Armee große Magazine vers 
waltet, und da ihm Drbnungsliebe ſchon angeboren war, hatte fih 
diefe durch deu langen Dienft fo geſchaͤrft, daß fle in Kleinigkeits⸗ 
trämerei ausartete. Der Blick dieſes Männes war wirklich bewuns 
dernswärdig. Wenn er am Morgen aufftand, — und das gefhah 
gewöhnlich fehr fpät, da er ſich fchon im vorgerädten Alter befand 
— fo waren feine eigenen Kinder fo wie ich, die wir in der großen 
Stube des Hanfed beim Frühftüd verfammelt waren, anf's Anger 
Tegentlichfte bemüht, gegenfeitig unfern Anzug zu muftern, ob nichts 
Unorbentlihes daran zu bemerken fel. Bald öffnete fih droben 
feine Ihäre und wir hörten ihn, in gewiflen Zwifhenpaufen huftend, 
die Treppe berabfommen. Run fuhr Alles zufammen, und wir 
faßen gerade wie Kerzen um den Tifh. Selbſt die Mägde in der 
Küche fahen fih unwillkührlich um, ob Alles fo in der Ordnung fel, 
wie es der Herr befohlen. Dabel fam es fehr darauf an, ob er 
guter oder übler Laune war. So konnte er in die Stube treten 
und fogleidh mit derjenigen felner Töchter, an der die Woche war, 
feine Zimmer in Ordnung zu bringen, ein für nnd Ale fehr unan⸗ 
genehmes Haushaltungägefpräh anfangen. 

„Hm, hm! du haft die Woche, Caroline, hm! So, ei, hm! 
Zum wie viel tanfendfien Male, Gott mag ed wiſſen! hab ich ſchon 
gefagt, ja hab’ ich befohlen, dag mein Wafchwailer vom Pumps 
brunnen in der Küche und nicht vom großen Biehbrunnen im Hof 
genommen werben fol? Hm, hm! Aber nicht wahr, Mamfel Garos 
Tine, es iſt Ihrer Faulheit viel anftändiger und bequemer, das 
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Baffer aus einem der großen Eimer im Hof nehmen zu faffen, 
wenn es auch ſchon den vorigen Tag nnd die Racht durch geftan« 
den nnd alfo ſchon Halb faul iR? Für den Vater iſt es doch gut 
genug.“ — „Aber, verzeihen Sie, Papa —“ — „So, dn wider 
ſprichſt ſchon wieder? muß ich mich denn beftändig über did ärgern 
und deine Widerfprüche anhören? Ich fage dir, du wirft es noch 
fo weit treiben, daß ich dir die Woche gang abnehme, und dann 
wehe dir l⸗ 

Bet ſolchen Morgengrüßen ſaßen wir Audern zitternd und 
bleich vor Augſt da, denn wenn der alte Herr einmal im Zuge war, 
ging e8 felht der Reihe nad über uns Ale ber, und es mochte 
leicht der Full fein, daß er am vergangenen Tage von einem irgend 
eine ähnliche Unthat erfahren Hatte, bei welcher Gelegenheit er, um 
feinem Gedächtniffe nachzuhelfen, jedesmal In fein buntfeidenes 
Taſchentuch einen Knoten machte, um die Sache nicht au vergefien. 
Aber gerade diefe Knoten im Schnupftuch waren unfer doppeltes 
Ungläd; denn erftens, wie gefagt, brachten fie ihn auf unfere Un» 
arten zu fprechen und dann vergaß er auch meiftens, bie erledigten 
Knoten wieder aufgulöfen, wodurch ſich unfere Verbrechen beftändig 
bhäuften. Bet einer Unterredung wie die obige, oder wenn er fonft 
let gelaunt war, begann er langſam fein Tuch ans der Taſche 
zu zupfen, und da er nicht immer wußte, wem der betreffende Kno⸗ 
ten in demfelben galt, fo-fah er uns alddann ſcharf nach der Reihe 
an, und wer am ängftlichften nach dem Tuche fpäßte, der mußte 
der Schuldige fein, und war es auch gewöhnlich. Die Urtheils⸗ 
ſprüche, welde die Knoten im Schuupftuc hervorgerufen, wurden 
auch Häufig durch eben diefes Inftrument recht fühlbar vollzogen, 
worauf fih dann der alte Herr in feine Kanzlei begab, recht zus 
ftieden, in feinem Hauswefen wieder Alles in's Reine gebracht zu 
haben; denn es war ihm gerade nicht lieb, wie er felbft oft be⸗ 
hauptete, den ganzen Tag verweifen und ftrafen zu müſſen, und 
Hatte er ausgetobt, fo war er der beſte Mann von der Welt, Als 
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dann erzählte er und Geſchichten oder fpielte mit und; doch konn» 
ten wir uns and) in folchen Angenblicden feiner guten Laune nicht 
genug im Acht nehmen; die geringfte Ungeſchicklichteit oder Unaufs 
merffamfeit konnte feinen Gifer aufs Rene rege machen. Dadurch 
aber hatte feine Anweſenheit für feine eigenen Kinder, fowie für 
mid, etwas fehr Peinliches und Beengendes, und wir konnten und 
erſt dann recht freuen, wenn er das Haus verlaffen hatte. Dann 
mußte eines von nnd duch ein Meines Feuſter an der Seite des 
Haufes auf die Straße fehen, ob er wirklich um die Ede gegangen 
fel, worauf wir ums durch ben größtmöglichen Unfug aller Art 
entfhäbigten und einen Spektakel im Haufe anfingen, in welden 
gewöhnlich die alte Haushaͤlterin, fowie fümmtliche Mägde Mräftigft 
einftimmten. 

Ih war ein Jahr In feinem Haufe geweſen, und obgleich es 
mir da im Ganzen beffer ging, als fpäter bei meiner Tante, fo 
war ich doch herzlich froh, als ich ed wieder verlaffen fonnte. Der 
alte Here belegte mich auch gar zu Häufig mit Strafen, die für 
mich die empfindlichften waren. So mußte ih mit ihm auf feine 
Kanzlei geben, namentlih an Sonne und Pelertagen, und dort 
befam ich ein großes Buch und ein Städ Papier, das ich voll. 
ſchreiben mußte, und fo oft er einen Fehler darin entdeckte, mußte 
ih es von Neuem abfchreiben, und immer wieder abfchreiben. 
Obendrein faß ih an feiner Seite, und wenn ich nicht fleißig war, 
oder die Feder nicht recht hielt, fo nahm er langfam ein Tanges 
flaches Lineal und gab mir damit einen ſtarken Klaps auf bie 
Finger. Auch mußte ich nicht felten da bleiben, wenn er fort ging, 
und dann ſchloß er mich ein, umd dies waren für mich die ſchreck- 
lichſten Angendlide. Die Kanzleiftube war ein altes, büfteres Ges 
mad und hatte Beine vergitterte Wenfter, zu welden kaum das 
nöthige Licht Hereindrang, und da faß ich Aermfter, meine Finger 
durch das Schreiben mit Dinte beſchmußt bid an die Knöchel, wor 
auf meine Thraͤuen fielen. Und wenn ich dann einen Verſuch 
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machte, meine naffen Augen mit den Fingern zn troduen, fo nahm 
das Gefiht bereitwillig die Dintenfleden an. Auch mein weißer 
Hembkragen färbte fi ſchwarz, was fpäter gu nenen unangenehmen 
Erörterungen Beranlafjung gab. 

Draußen vor der Kanzleiftube ſummte und wogte an ſolchen 
Feiertagen das fröhliche Bolt vorbei. Ich erkannte die Stimmen 
meiner Spiellameraden und mußte hören, wie fle Inftig davon zogen, 
wahrſcheinlich vor dad Thor, auf eine grüne, duftige Wiefe, unfern 
gewöhnlichen Spielplag. Wie roh id In Gedanken den Duft des 
Graſes, wie hörte ih über meinem Haupte die Bäume raufchen, 
während ih im Staub vergildter Akten ſaß und fid über meinem 
Haupte nur je zumwellen im Luftzuge ein alter zerriffener kattunener 
Vorhang bewegte, eine Unzahl Motten ans ihrer beſchaulichen Ruhe 
anfftörend. 

Dergleichen Gedanfen und Erinnerungen quälten mid, wie 
gefagt, auf der alten Matrage beim Doktor Burbus, und wenn id 
mich aud mit Schandern jener Zeit beim Vormund erinnerte, fo 
tam fie mir doch wie ein holder Maitag gegen das Sturmwetter 
vor, das ſich nad den ſchweren Greigniffen von geftern Abend gegen 
mic) zufammenzog. 

Beh mir! meine Großmutter, meine Tante, der Bormund, Phle 
fipp auf der Polizei — das alles machte mich fo entfepfich unruhig, 
daß ich in meiner Angft anfing, den Doktor aufzuwecken, ein Ges 
ſchaft, das mir erft mac vielen fruchtloſen Bemühungen gelang. 
Endlich bob er fein ſchweres Haupt aus dem zerriffenen Kiffen im 
die Höhe, nm mich anzuſchauen. Dazn blingelte er mit den Augen 
und bot mir laut gäpnend einen guten Morgen. 

„Ach, lieber Herr Doktor,“ fagte ih, „mid haben Die Vorfälle 
von geftern Abend gar nicht ſchlafen laffen. Ste erinnern ſich doch 
der Sache? Wiſſen Sie, wo Philipp iſt?“ — „D ja,” entgegnete 
der Doktor Burbus mit einer fehr heiferen und trodenen Stimme, 
freitich erinnere ich mich. Hababa! Philipp, der Edle, hat das 
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Afyf treuer Xiebe mit einem -Dmartier in Rumero Sicher vers 
tauſcht.“ — „Ja, aber, Lieber Here Doktor,“ entgegnete ih, „Sie 
fagten geftern vor dem Ginfchlafen, Philipp Tönnte und angeben, 
und dann —“ — „Ganz recht, Verehrtefter,“ antwortete der Doktor, 
indem er ſich aufrecht in's Bett fehte, fo daß feine beiden Füße 
den Boden berührten, wo er nad) ein paar alten gelben Pantoffeln 
angelte, „wenn und Philipp verdächtigt — und das trau' ich ihm 
gar fehr zu — fo werden wir vor das Friedensgericht citirt. Ken⸗ 
nen Sie diefes Inftitut? — „DO Gott, nein!“ jammerte ih, und 
es war mir gerade, als habe mid ſchou einer mit rothem Kragen 
und blauem. Rod gefaßt und ſchleppe mid, ein arme, wehrlofes 
Opfer, durch die Straße. 

„Sehen Sie,“ fuhr der Doktor gähnend fort, Indem er in 
feinen alten grünen Sämmtling fchlüpfte und einen entſetzlich 
nüchternen, troftfofen Blid an den gran Überzogenen Himmel warf, 
„Friedensgericht iſt für dieſe wohlthätige Anftalt eine fehr fonders 
bare Benennung. Da werden zwei Partelen, die unelns find, 
mit Gewalt Hincitirt, vor einen alten Herrn, der fipt in einem 
großen Lehnſtuhle und hat graufame Langweile. Er hört die Leute 
ruhig an, und nachdem fie ſich tüchtig auögefchrieen haben, verſucht 
ex einen Vergleich zwifchen ihnen zu Stande zu bringen, Aber 
das gelingt ihm höchſt felten, ift ihm aber im Grund aud gleiche 
gültig, und wenn die Leute auch vor dem Friedensgericht thun, 
als haben fie ſich wirklich verftändigt, fo rennen fie, wenn fie kaum 
aus der Thür find, zu zwei verfchledenen Advokaten und machen 
die Sache beim Landgericht anhängig. Aber da fällt mir eben 
ein, daß die Sache mit Philipp wohl vor das Poltzeigericht kommen 

wird, eine andere, nicht minder wohltpätige Anſtalt.“ — „Und 
was geſchieht da, Lieber Herr Doktor?“ fragte ich kleinlaut. — „Ja 
da,” entgegnete der Doltor, „wird mit dem ehrwürdigen Philipp 
ziemlich kurzer Prozeß gemacht. Der betreffende Poliziſt betheuert 
bei feinem Dienfteid, er habe den Inkulpaten im Angenblide ers 
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wiſcht, wo er hoͤchlichſt an einer königlichen Straßenlaterne gefreveft, 
und dann iſt's wie eins, zwei, drei. Der Pofizeidireltor fagt: So! 
ſchlägt das Poligeiftrafgefegbuh auf und berretirt: ergo conclu- 
sum — drei Tage in Arreſt nebſt Schadenerſaß.“ — „Aber um 
Gotteswillen!“ rief Ih, „Philipp IR ja unſchuldig!“ — „Das thnt 
nichtd, Berehrtefter, Alles, Ort und Umflände, wie er attrapirt 
worden, zeugt gegen ihn, und er mag nur Gott danken, daß anf 
das Berbrehen, eine Straßenlaterne gertrümmert zu haben, nicht 
Todeöftrafe fteht, indem er alddann unfehlbar gehenkt würde.“ — 
„Nein, lieber Herr Doktor,“ erwiderte ich, „das bürfen wir eigentlich 
nicht zugeben; ich, oder vielmehr Sie, der die Sache beſſer kennt, 
follte auf die Polizei gehen und dort erflären, dag Philipp unſchuldig 
iſt. Sie brauchen ja nicht zu fagen,“ feßte ich Hinzu, „daß wir 
betheiligt find; wir haben es nur zufällig mitangefehen und Lönnen 
für feine Unfchuld zeugen.“ 

„Junger Menſch,“ ſprach der Doktor fehr eruft, indem er ein 
blechernes Gefäß hervor fuchte, worin er feinen Kaffee zu bereiten 
pflegte, „du fprichft eim großes Wort gelaffen aus. Aber nehmen 
Ste mir'3 nicht Abel, davon verftehen Ste gar nichts umd ich defto 
mehr. Sehen Sie, wenn ih mich in einer fo zweidentigen Anger 
fegenheit auf der Polizei fehen laſſe, fo begnügen ſich die charman ⸗ 
ten Leute dort nicht mit meinem Zeugniß; fle gehen in ihrer 
unendlichen Wißbegierde fo weit, mid um Paß, Helmathfcheln, Aufs 
enthaltstarte 2. zu fragen, und würden fih am Ende noch angeles 
gentfiäft erkundigen, wovon ih denn eigentlich in hiefiger Stadt 
meinen Unterhalt beftreite? Tragen, auf welche ich wahrhaftig feinen 
Beſcheid zu geben wüßte.“ 

„3a, aber, lieber Here Doktor, wenn Sie mir erlauben, unbes 
ſchelden zu fragen, Sie müflen doch ein gewifles Vermögen haben, 
von dem Sie die Leute bezahlen, denen Sie etwa ſchuldig find.“ 
— „Ja freilich,” erwiderte Burbus — „Schulden bezahlen — ja 
wohl, ja wohl! — Es gab eine Zeit,“ fuhr er fort, Indem er eine 
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Spiritnsfampe anzündete, eine Zeit, wo ich nicht ſchlafen konnte, 
wenn ich Gott meln Nachtgebet fhuldig geblieben war; aber das 
AR ſchon fange Her, und ſeit jenen Tagen unſchuldiger Kindheit 
babe ich es gänzlich verlernt, meine Schulden zu bezahlen.” 

Unterdeffen war ich an's Penfter getreten und ſchante zum 
Himmel empor, wo ſchmutzig graue Wolfen von einem kalten 
Binde eiffertig, und ihre Geftalt beftändig ändernd, hinweggeführt 
wurden. Auf der Straße war ed maß und kothig und wenige 
Schritte vor dem Reißmehl'ſchen Haufe lag auf der Erde, ein ganzer 
Zrümmerhaufen von Striden, Glas, kurz allen Beftandthellen, 
woraus eine ordentliche Straßenlaterne gefertigt if. Drüben im 
Haufe meines ehemaligen Prinzipald war noch Alles ſtill und 
ruhig, nur dad Fenſter meines Zimmers war geöffnet und der Wind 
fuhr hinein und fpielte mit dem bunten Kattunvorhang, der mein 
früheres Bett umgab. Es war ein bäßficher, unfreundlicher Mor 
gen, und ic befand mic in derfelben Stimmung wie damald ald 
ich nach dem zu viel genofienen Punfh bei Doktor Burbus in 
meinem Bett drüben erwachte. Doch war mein Kapenjammer am 
heutigen Morgen ein weit fhlimmerer, ein durchaus moralifcher, 
und Philipp hätte ihn nicht wie damals durch eine Handvoll Sauer⸗ 
kraut vertreiben kdunen. 

Während ich im Fenſter lag, braute der Doktor feinen Kaffee, 
deſſen ganzer Geruch und Anfehen mir feinen großen Appetit machte, 
zumal als id fah, das feine Filtrirmaſchine aus dem untern Theile 
eines Strumpfed beftand, den er über einen eifernen Ring befeſtigt 
Hatte. Ich konnte es aber nicht verhindern, daß er mir eine Taſſe 
eingoß, und dann möthigte mich die Kälte des Morgens, einen 
Schluck vom warmen Gebräu zu nehmen. Der Doktor tauchte 
ans einer langen Pfeife und ließ ſich auf fein Bett nieder, indem 
er die unendliche Unfanberfeit und Unordnung in feinem Zimmer 
mit einem wohlgefäligen Blick zu betrachten fehlen. Ich dagegen 
konnte mich eined geheimen Eckels nicht erwehren, und wenn es 
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mir Spaß gemacht hatte, ein paar Stunden fang diefe zerfehten 
Möbel, den groteäten Hexentanz an der Band und den Schlafs 
tameraden Todtenbein anzufehen, fo fing ich jept faft am, ein ges 
helmes Grauen vor dem Doktor zu fühlen, der fih beftändig in 
diefer fehauderhaften Umgebung befand und fi darin gefiel. 
Indeſſen wurde der Blick des Doktors, je länger er um fi ſchaute 
und mit den Fingern durch das verwirrte Kopfe und Barthaar 
fuhr, immer weniger fuftig, und nahm zufept einen ernften, ich 
möchte fagen traurigen Ansdrud an, den ich früher nie an ibm 
bemerkt hatte. Mit felnen Deinen Mopfte er taftmäßig gegen das 
Bett und nachdem er einen Augenblid zum Fenſter hinausgeſchaut, 
von bem jept ein feiner Falter Regen herab riefelte, fuhr er ſich 
mit der Hand über die Stirn und flieg einen tiefen Seufzer aus. 
Dann betrachtete er mich umd fagte: „Wenn man Sie aud drüben 
ans dem Haufe weggefhidt hat und Sie von Ihrer Familie ber 
dentende Umannehmlichkeiten zu erwarten haben, fo find Sie doch, 
bei Gott! gegen mich ein gang glüdliher Menſch. Auf mein 
Wort verfichere ich Sie, ich fühle mich oft einer der miferabefften 
Sterblichen, die es gibt. Wer, wie ih, fo allein fleht, ad, fo 
entfepfich allein ſteht, und weder Mittel hat, wovon er anftändig 
leben Tann, noch etwas gelernt hat, mm dieſe Mittel zu erwerben, 
iſt wahrlich ſchllmmer daran, ald der Tagelöhner und Laſtträger, 
der mit fanrer Arbeit fein mageres Stück Brod verdient, Glauben 
Sie mir, Thenerfter, unter allen dummen Streichen, die ich in 
meinem Reben gemacht — und deren Zahl iſt Legion — if der 
unverantwortlichfte und größte, daß id; während meines achtjährts 
gen Studentenfebens von allen Wiſſenſchaften und Künften, die 
ſich auf Gottes Erdboden breit machen, auch nicht die Idee pros 
fitirt habe." 

mAber," entgegnete ich Haftig, „Sie haben ja fange Beit die 
Univerfität befucht und ſtudirt? — „Freilich,“ antwortete der 
Doktor, „babe ich die Univerfität befucht, aber das Bischen Ber- 
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mögen, das mir von meinen Eftern binterlafien wurde, mit leichter 
Mühe verthanz ed war gar zu unbedeutend, fo unbedentend, daß ich 
Hunger und Kummer dabei ansftehen mußte; denn wenn fie etwas 
Unbedentendes auf ſechzehn Semefter vertheilen, fo können die Ratios 
nen nicht groß werden. Dann habe ich mich, wie ſchon gefagt, wohl 
des Stubirens halber anf der Untverfität aufgehalten, jedoch ohne 
mich dem fauren Gefchäft des Lernens zu unterwerfen. Und fo, juns 
ger Menſch,“ fuhr der Doktor ernft fort, „fehen Sie einen jungen 
Kerl von zwelunddreißig Jahren vor ſich, der nichts verſteht, als 
einem Biercommers glanzvoll vorfigen, das Rapler gut führen und 
auf der Guitarre drei und einen halben Accord anfchlagen.“ 

Haftig war der Doktor bei dieſen Iepten Worten aufgeflanden 
und fief im Zimmer auf und ab, die Hände auf den Rüden gelegt. 
mBenn Sie," fuhr er fort, „den Zorn Ihrer Familie wegen Ihrer 
Entfernung aus Reißmehl und Comp, Hinabgefchludt haben, fo 
laſſen Ste fih in Gottes Namen in einen andern Gpezereiladen 
fteden und — nehmen Sie mir's nicht übel — führen fi dort 
folider auf, als bis jegt. Hoffentlich wird dort fein Doktor Bur⸗ 
bus in der Nähe fein, denn dergleichen Rente, wie ih, find euch 
jungen Burſchen ungemein gefährlich. Apropos, ich erinnere mid), 
Ionen an einem ſchoͤnen Abend gefagt au haben, daß es für Sie 
weit-beffer wäre, wenn Ste Ihre Sanfmännifche Garriere verliehen 
uud ſich ebenfalls aufs Studiren verlegten; aber im gegenwärtigen 
Augenblicke, wo ich nicht in Phantaflen umbertaumle, befhmöre 
id Sie, bleiben Sie bei dem, was Gie ergriffen. Ihre Familie 
ſcheint mir auch nicht im Stande, Sie durch große Geldzuſchüſſe 
oder fpäter durch Einfluß zu unterſtühen; ſie iſt aber vielleicht 
wohlhabend genug, um ihnen einmal einen Meinen Kramladen eins 
zurichten, in welchem Sie, ein zweiter Reißmehl, thronen und vegier 
ven Pönnen. — „Hätte ich in meiner Jugend,“ fuhr er nach einer 
kurzen Pauſe fort, während er abermals feine Stirn mit der Hand 
wiſchte und fie dann mmgefehrt vor den Angen vorbeifahren Lie, 
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hätte ich Jemand gehabt, der mir die Sache vernünftig auseinander» 
gefegt Hätte, ſtatt daß meine Mutter durchaus einen gelehrten Herrn 
aus mir machen wollte, fo wäre ich bei meinem Bater geblieben, 
der Gott weiß von wie viel Generationen her eine alte Mühle in 
Pacht hatte. Ich Hätte diefed edle Geſchäft ebenfalls erlernt und 
könnte jetzt vieleicht im weißen bemehlten Gamifol ein ruhiges 
glüdliches Leben führen. Aber das iſt Alles, Alles unwiederbring ⸗ 
uͤch dahin. Mein Bater if tobt, meine Mutter iſt todt, ehe fie in 
ihrem Herm Sohn einen Gelehrten erblidt, die Mühle iſt in andere 
Hände übergegangen, nud id bin af Gottes weitem Erdboden gar 
nichts, ald ein miferabler Kerl, ein elender Lump.“ 

el diefen Iepten Worten warf ſich der Doktor fo ſtürmiſch auf 
fein Bett, dag ed in allen Fugen krachte. Darauf ſchien es, als 
wolle er mit Gewalt diefe finfteren Gedauken von feiner Seele 
wälgen, und er begann aus voller Bruft ein befauntes Lied: 

„Das Jahr ift gut, brauu Bier iſt gerathen.“ 

Er fang mehrere Strophen deſſelben in einem Athem fort, während 
id) da faß, ob dem fonderbaren Menfchen aufs Tiefſte erſchüttert. 
Endlich fprang er wieder auf, faßte mich bei den Schultern und 
fagte fo luſtig wie möglich: „Iept, theuerfter Exladenjüngling, fliehen 
Sie heim gen Zion und halten Sie fi in den erften Tagen ftil 
in Ihrem Kämmerlein verborgen. Ich habe ſtets einen guten Käffel 
geführt und werde wahrfheinfich and Ihren Theil am der garftigen 
Bolizeifuppe verfpeifen. Jeht gehen Ste, es ift acht Uhr, und über» 
laſſen Sie mich meinem Schickſſal. Doch ch id diefer fündhaften 
Stadt den Rüden kehte, was vielleicht bald geſchehen wird, werde 
ich Sie in aller Stille aufſuchen, um mid zu beurfauben, Leben 
Sie wohl, junger Halbverlorener Sohn.“ 

Er öffnete die Thar, fhüttelte mir die Hand und ich ſtleg nad 
denfend die Treppe hinab. Bon oben ſchallte mir des Doltors 
Stimme nad, der das begonnene Lied zu Ende brachte, und unten 
hörte ich noch deutlich, wie er den Vers fang: 
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„Und wenn ich einft fterbe, fo laßt mich begraben, 

Nicht unter den Kirchhof, nicht Über ben Schragen, 

Nein, tief in den Keller, wohl unter das Faß; 

Lieg gar nicht gern troden, lieg allweil gern naß.“ 
Mir war zu Muth, als follte mir das Herz in der Bruft verforins 
gen. Raſch eilte ich anf die Straße und der herabfallende eifige 
Regen that mir gar nicht wohl; auch fühlte ich in meinen Stiefein 
einige verbächtige Deffaungen. Obgleich ich aber unter dieſen Um ⸗ 
Händen zu eilen hatte, wieder unter Obdach an kommen, hielt es 
mich doc) einen Augenblick vor dem Reißmehl'ſchen Hanfe fehl, wo 
der alte fleinerne Soldat mit der langen Rafe ftand. Ihn verlieh 
ich ungern und nidte ihm freundlich zu. Ad, vielleicht war er der 
Einzige vom ganzen Haufe, der mich ungern feheiden fah, wenigſtens 
bildete ich es mir ein, und wer wird ed mir übel nehmen, wenn id 
in meinem gedrüdten Gemüthazuftaude dad Waſſer, welches an der 
großen Nafe des fleinernen Kriegsmannes herablief, für mitleidige 
Abſchiedothraͤnen hielt? 


XIV. 
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Obgleich «8 vom Relßmehl'ſchen Hanfe zu meiner Großmutter 
nicht weit war und ich meine Tour dahin mit ſchnellen Schritten 
begonnen hatte, fo kam ich dod nicht fo bald Hin. Je mehr ih 
mich dem Biele näherte, deſto höher wuchs meine Angft und deſto 
Sangfamer wurde mein Schritt, Die gute Großmutter hatte gewiß 
noch feine Ahnung von den neuen Creigniſſen, und wenn fie auch 
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ans meinem Geſprach geftern Abend wohl erfehen, daß ich mit meis 
ner Condition fehr unzufrieden war, wenn fie auch zu meiner Ent 
fernung aus dem Gefchäft ihre Zuſtimmung gegeben, fo Raub ja im 
Hintergrunde der Willen des Bormunds, an dem, wie an einem 
mächtigen Felſen, unfere Befchlüffe zerfplittern Tonnten. Doch fo 
Mein ich auch meine Schritte machte, fo zögernd ich vorwärts ging, 
ih kam dod endlich in die Straße, wo dad Haus meiner Tante 
Tag, und ſchon fah ich es vor mir, fah das Feuſter des Ladens und 
daneben das bed Zimmers meiner Großmutter, wo die gute Frau 
wahrſcheinlich Ihren Kaffee trank, nachdem fie vorher in einem geif» 
tichen Morgen und Abendopfer ein Kapitel gelefen, 

Ich wußte wie ruhig und friedlich es namentlich in den Mor 
genftunden in dieſem Zimmer ausſab. Zu diefer Zeit war die Groß ⸗ 
mutter des beften Humors, und wenn fie ihren Kaffee getrunfen, 
nahm fie meiftens ein altes Paket Briefe zur Hand, das mit einer 
grünfeidenen Schnur ummwidelt, beftändig im Tiſchſchoße vor ihr 
Tag. Diefes Briefpafet war ihr Heiligthum, ihr Archiv. Wie oft 
hatte fie der Tante und mir Auszüge davon mitgetheilt, und ich 
erinnere mich ganz genau, daß der erſte Brief, der obenauf lag, ein 
Schreiben meines feligen Großvaterd war, worin er der gutem 
Großmutter die erften fchüchternen Geftändniffe feiner Liebe ablegte. 
Diefer Brief begann mit der Ueberſchrift: „Achtungswerthe, höchſt 
gu verehende Jungfer!" Dahinter famen mod mehrere Schreiben 
in ähnlichem Genre, dann folgte der Kopulationsſchein, uud dann, 
ein Jahr fpäter datirt, der Tauffchein meiner Mutter, als ihrer 
älteften Tochter. Bald aber wurde das Archiv traurigeren Inhalte; 
es kam ein Schreiben von fehr weit her, daß ein Bruder der Große 
mutter in der Fremde und im Elend geftorben. So folgten die 
Schreiben in bunter Reihe auf einander, mit Haarloden, vertrodner 
ten Blumen und vergilbten Stammbuchblättern untermifht. Da 
hatte mein Bater freudig gefehrieben, daß ihm der erfle Sohn ger 
boren ſel, und gleich daneben Tag ein Brief mit ſchwarzem Siegel, 
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iu dem zu Iefen fland, daß meine Mutter wenige Tage daranf ges 
ſtorben. Den Brief hatte mir meine Großmutter oft gezeigt und 
immer dazu gefagt: - „Steht du, Junge, mit dem Brief ift der Ser 
gen von eurem Hand gewichen; du bift mach und nach verwildert 
und ein Taugenichts geworben.“ 

So ftand ich am der Straßenede, mitten im Regen, nnd träumte 
mit wachen Angen; als id aber an die Stelle kam, wo meine Groß⸗ 
mutter mid; einen Taugenichts nannte, kam ich wieder zu mir und 
wollte nad; Haufe eilen, ald eine Figur auf der Straße, die daſſelbe 
Biel wie ich zu Haben ſchien, meinen Schritt auf's Nene hemmte, 
Obgleich ich von der Geftalt nichts fah, als einen brennendrothen 
Regenfchirm, unten den Bipfel eines braunen Rocks, weiße Strümpfe 
und Schuhe mit Stahlſchnallen, fo erkannte ih doch augenblickich 
den Heren Reigmehl. Jeht war er in die Hauöthüre getreten, machte 
den Megenfchirm zu, Bffnete und ſchloß ihn einigemal nad) einander, 
um den daranhängenden Regen abzufhätteln. Dann blidte er an 
den grauen Himmel hinauf, ob ſich wicht irgendwo ein blaues Fleckchen 
zeige, fah dann an feine weißen Strümpfe hinunter, ob ſich da nicht 
ein graues dito angefeßt habe, und verſchwand mit einem großen 
Schritte im Hausgang. 

Mir war die Kehle wie zugefhnärt, und wenn es mir and auf 
der einen Seite nicht unlieb war, daß ich am Prinzipal einen Bors 
fäufer hatte, der meine Miffethaten Fund machte, fo wäre ich doch 
andererfeits um feinen Preis jeht nad Haufe zurädgefehrt. Was 
ſollte ich tun? Hier im Regen ſtehen bleiben, der mir ſchon durch 
das dünne Rödchen auf den Körper drang und mid, fo durchkältete, 
daß mir die Zähne klapperten, das Lonnte ich nicht aushalten. Ber 
kannte Hatte ich auch nicht, und fo fiel mir denn glücklicherweiſe die 
Domtirhe ein, die nicht weit weg lag und deren weite Hohe 
Hallen uns fon oft zum Spielplage gedient. Dorthin ging ich, 
und die leichte Wärme, die im großen Gebäude, im Gegenfage zu 
der naßlalten Straße herrfchte, that mir unendlich wohl. Ih ſchlich 
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in eine Seitentapelle umd feßte mich dort in einen alten braunen 
gefchnigten Chorſtuhl, der einem Muttergottesblld, das den Meinen 
Ehriftus auf dem Arın trug, gegenäberftand. 

Ic) Hatte Hier noch nicht lange gefeffen,, als Matt der Kälte, die 
mich eben durchſchuttelt, eine flarke Hige durch meinen Körper fuhr, 
und id zugleich einen Drud auf meinen Kopf fühlte, der mich 
nöthigte, die Augen zu ſchließen, worauf ich bald eiuſchlief. Wähe 
rend dieſes Schlummerd Hatte ich ganz fonderbare Träume; Alles, 
was mir {n den Iepten Tagen im Reipmehf’fen Haufe begegnet war, 
tummelte fi in den wildeften , ſchrechhafteſten Geſtalten vor meinem 
Innern vorbei. Jetzt fam es mir vor, ala ftoße mich Jungfer Bars 
bara in ein tiefes Ciomeer, wo ich vor Kälte umkommen folltes 
wenn aber meine Glieder faum vor Froſt zu zittern anfingen, fo 
wurde das Eis glühend, und mich durchſtromte die rafendfte Hipe. 
Zuweilen erwachte ich halb aus dem Schlaf, und da Tag die weite 
Kirche leer vor mir, und mein matter Blick Tonnte nichts unterſchei ⸗ 
den, als die freundliche Mutter Gottes mit dem Kind auf dem Arm. 
Wie Tange ich eigentlich fo halb fehlafend im Fiebertraum gelegen, 
weiß ich nicht. Eudlich aber fühlte ih, daß ein flarfer, koſtlicher 
Geruch in meine Nafe flieg, und als ich die Augen auffhlug und 
um mid ſchaute, meinte ih Anfangs nicht anders, als die Mutter 
Gottes ſei herabgeftiegen und flehe mit dem Kind an der Hand vor 
meinem Stuhl. Sie, da fle fih Halb über mid bengte und mir ein 
Meines Flaͤſchchen an die Nafe hielt, hatte ein fo anmuthiges liebes 
Geficht, fo ſchͤn umd freundlich, wie ich nie etwas gefehen, und da 
ih fie für ein überirdifches Weſen hielt, fo wollte ich ſchon meine 
Augen wieder ſchließen, um mid blindfings ihrem Schupe angus 
vertrauen. Aber das Kind an ihrer Hand, ein junges Mädchen, das 
ebenfo lieb und freundlich andfah, wie fle, fagte: „Ah, Mama, das 
arme Kind wird doch nicht ſterben?“ eine Aeußerung, die mich zu 
mir feloft brachte, fo daB ich die Augen wieder dffnete und mic, 
langſam im Stuhle erhob. 
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Da fah ich denn wohl, daß ed nicht die Mutter Gottes war, die 
vor mir ftand, fondern eine fehr fhöne mir gänzlich fremde Dame, 
fo fein umd prächtig geffeidet, wie ich nie etwas gefehen. Das 
Meine Mädchen am ihrer Hand ſchien ihre Tochter zu fein, denn fle 
ſah ihr fehr ähnlich, nur daß die Mutter ſchwarzes Haar und das 
Kind blonde Locken hatte. Hinter den Beiden fand ein Mann in 
einem fangen blauen Ueberro mit goldenen Knöpfen, der Hatte ein 
paar Regenfchirme unter dem Arm. 

„Aber wer bift du, mein Kind?“ fragte mich die Dame, „und 
wie fommft du mit fo naffen Kleidern Hieher in die Kirche? Barum 
seht du nicht nach Haufe, wenn du frank biſt?“ Die Dame hatte 
elgentlih gut fragen und id ſchlecht antworten. Ich hätte ihr viel 
zu erzählen gehabt, um ihr begreiffich zu maden, warum id in den 
naſſen Kleidern hleher gelommenz; dazu konnte ich mich aber nicht 
entſchließen. Auch fühlte ih, daß die Dame Recht hatte, daß ich 
kant war, denn als ich aufitand, wobel ich verfiherte, daß ich jept 
nad) Haufe gehen wollte, konnte ich nicht auf meinen Beinen ſtehen. 
Die Säulen der Kirche, die bunten Fenfter, Alles lief im Kreife mit 
mir herum. Ich hörte nur, wie die Dame weiter fragte: „Aber um 
Gotteswillen, wo wohnft du denn, mein Kind?“ und ich erinnerte 
mich nachher dunkel, daß ich ihr den Namen uuferer Straße, ſowie 
dad Haus meiner Tante angegeben. Was nun weiter gefhah, iſt 
mir wie ein Traum. Ich glaube, der Mann mit dem Regenfchirm 
nahm mich auf den Arm und fepte mich in eine Kutſche. Auch die, 
Dame mit dem Heinen hübfchen Mäddzen ftieg hinein und lehteres 
hielt mir zuweilen das Glas mit dem Wohlgeruch unter die Rafe. 
Dann rollten wir durch ein paar Straßen umd plöglih fah ich meine 
Tante, fo wie die alte Großmutter, die gewaltige Knixe machten, 
worauf ich in tiefen Schlaf verfiel. 
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XV. 
Seheimniſſe. 
Eicht Aberfept.) 


Während fich das Alles mit mir begab, war es dem ungfüd« 
lichen Philipp am Abend nach der Entkerferung der Fanny noch 
weit ſchlimmer ergangen. Daß er beim Anblid- der Heiligen Her⸗ 
mandad der Reißmehl'ſchen Pforte zufloh, tft bereits gemeldet, wie 
auf, daß der Jammervolle, trotz allen Betheurens feiner Unfhuld, 
beim Kragen genommen und hinweggeſchleppt wurde. Gfüdlichers 
weife war Philipp von allen ſchreclichen Ereignifen des Abends fo 
zuſammengedonnert, daß er, als num jene Kataftrophe eintrat, nach 
den erften unmächtigen Verſuchen, ſich zu vertheidigen, in völlige 
Apathie verfant und fi mie das Lamm zur Schlachtbank ruhig 
fortſchleppen lleß. 

Es waren zwei handfeſte Polizeiſoldaten, die ihn im wahren 
Sinne des Worts durch die Straßen ſchleiften. Philipp's Kniee 
waren eingeſunken und feine unendlich langen Arme und fein Kopf 
hingen ſchlaff Hernieder. Obendrein Hatte er feine Pantoffel vers 
foren — es waren ein paar abgefchnittene Stiefeln, die er in dem 
Felerſtunden an den Füßen trug — und während das Wafler von 
unten feine Beine benepte, drang der Regen von oben In fein her- 
abhängendes Haar und näßte feine bunte Kattunjade. Hiezu kam 
noch, daß durch das kräftige Anfaffen der Häfcher Philipp's Hemds 
fragen auf der einen Seite gewaltig in die Höhe gezogen wurde. 
Ale diefe Umftände trugen nicht wenig dazu bei, daß der Schließer 
des Polizeigefängniffes, wo man nun anlangte, den unfchuldigen 
Philipp mißtrauifh anſchaute und fein Ausfehen für fehr verdächtig 
erflätte, 
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Philipp Tante das Poligeigefängnig nur dem Namen nad, und 
‚oft, wenn er in Aufträgen feines Prinzipals am diefen hohen, grauen 
Mauern vorbeigegangen war, hatte er mit Entfeßen die feften vers 
ſchloſſenen Thüren, die ſtark vergitterten Fenſter angefhaut, und wenn 
ſich an letzteren hier und da ein magered Geſicht mit langem firuppige 
tem Bart zeigte, hatte der menjchenfreundliche junge Menfch gefeufzt 
und bei fi geſprochen: „Man follte ſelbſt einen Mörder nicht une 
menfhlih Halten!“ Und jept, jept fand er felbft in der Vorhalle 
diefes ſchrecklichen Gebäudes und vor ihm faß der dienſthabende 
Bolizeiwachtmeifter, einige Fragen nad feinem Namen, Stand x. 
an ihm richtend. 

Benn gleich Philipp diefe aufs Wahrhaftigfte beantwortete, 
füttelte doch der Poligeimann ungläubig den Kopf und entgegnete: 
„IR Alles erlogen, Alles erlogen: fenne wohl den Herrn Reigmehl, 
ein fehr ordentlicher Gefhäftsmann und ruhiger Bürger, hat in feis 
nem Laden zwei Subjelte, eines, das ſchon ein paar Jahre dort {ft 
und ſich beftändig gut aufgeführt hat, von dem aud die Polizei 
nichts Schlimmes weiß —“ — „Bitte recht fehr, verehrtefter Herr 
Gommiffär, aber der bin ich ja felber.“ — „Er?“ entgegnete der 
Gommiflär mit einem fehr veraͤchtlichen Bid, „Halt Er das Maul 
mit feinem Lügen oder ich wi ifm —“ — Der arme Philipp, den 
das graͤßliche Lokal, wo er ſich befand, kaum wieder etwas zu fich 
felber gebracht hatte, war im Begriff, den Berftand zu verlieren als 
er hörte, daß man ihm beweifen wollte, er fet nicht er felber. 

mMärtens!“ rief der Wachtmeifter in eine Heine räuchtge Nes 
benftube hinein, wo man beim Schein einer trüben Dellampe mehs 
rere bewaffnete Leute erblidte, die auf einer Pritſche zu ſchlafen 
ſchlenenz „Märtens, komm Er heraus und feh’ Er diefen Burfchen 
genau an. Er treibt fih ja in dem Stadtviertel, wo der Herr 
Reißmehl wohnt, beftändig umher und follte deffeu Leute wohl 
kennen.“ — „Kenu' fie au,“ antwortete drinnen eine fehr heifere 
Stimme, und ein alter Poligeifoldat erfhten in der Thür der 
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gahnend und fid reckend näher ſchlich; „kenn' fie alle, Herr Wadhte 
meifter.“ 

Dann iſt's gut, dachte Philipp bei fih, man wird gleich fehen, 
woran man iſt, und freudig durchzucte ihn ein Meiner Hoffuunges 
ſtrahl. Er wandte feinen Kopf gegen den Polizeiſoldaten, der ihn 
einen Augenblick gleichgültig anfah und darauf feinem Borgefepten 
ebenfo gleichgüftig meldete: den Menſchen kenne er nicht. — Auf 
diefen ſchreckllichen Ausfpruh Hin fing es an im Philipp's Kopf 
ernftlich umzugehen; es ſauste ihm vor den Ohren und er begann 
an fich felbft zu zweifeln. Sein erfler Gedanke war, wenn er 
aur einen Spiegel hätte, in dem er fi betrachten könnte, um in's 
Reine zu fommeh, ob er ed denm wirklich fel. Doch dauerten.biefe 
leichten, aber ſchrecklichen Anfälle nicht langes denn Philipp war 
moraliſch und phyſiſch zu fehr von ſich felber überzeugt. Gerechter 
Gott! dies waren ja feine langen dürren Beine, dieß waren feine 
magern Finger, und wenn fein Haar, in welchem er jet verzweife 
lungsvoll umher fuhr, nicht fo ſtrohdachaͤhnlich geordnet wie fonft 
herunter hing, fo war ed doch immer das alte, fang, fahl, blond 
und ftruppig. 

„Sieht Er, junger Sandftreicher,” fuhr der Wachtmeifter fort, 
„feht Er, dag man vor Hoher Polizei mit dem Lügen nicht weit 
kommt. Doc wird ſich Seine Sache morgen früh beim Berhör ſchon 
aufflären. Wir wollen unterdeffen Sein Nationale aufnehmen und 
Ihn in Nr. 4 unterbringen, da wird Er gut aufgehoben fein." — 
Philipp ftellte ſich ein ehrſames Polizeigefängnig ungefähr fo vor, 
wie er in alten Ritterbüchern von den Verließen gelefen hatte: 
tiefe, feuchte, haarfträubende Rächer, bevdlkert von Ratten, Eldech⸗ 
fen und Fledermäuſen — ad! und Ieptere fürdtete Philipp ent 
ſehlich; tief im Grund modern einige Gkelette, an den Wänden 
Herab fließt trübe Feuchtigkeit, dumpfed SRettengeraffel, und nur 
oben durch wankendes Gefräuch fällt ein einziger Mondſtrahl 
in den fchauerlichen Raum. Das alles ſchwebte vor Philipps 
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Phantafle, und er machte noch einen feßten, aber ehenfo frucht⸗ 
loſen Verſuch, den Polizeimann von der Identität feiner Perfon 
zu Überzeugen. Bergebend; es war eilf Uhr, der Schließer fehnte 
fich nach Ruhe, die That der Laternengerträmmerung war fo gut 
wie bewiefen, und Märtend, der ſchon wieder auf feine Pritfche 
hinaufgekrochen war, bethenerte nochmals ſchon halb im Schlaf mit 
ſchwerer Zunge: den Herrn Philipp beim Herrn Reißmehl, den 
kenne er ganz genan, das fei ein harmanter junger Menſch, und 
er wolle fi morgen früh einen Gang nicht gereuen laffen, um 
{mm zu erzählen, daß fich dieſes poligeiwidtige Gubjett für ihn and« 
gegeben. 

Bie dem Ungflüdlien, der dem Schließer buch einen Hof 
eine fleinerne Wendeltreppe hinauf folgte, zu Muthe war, kann 
man ſich leicht denken, und obgleich ihm der Poligeimann verficherte, 
daß er ihn aus Gnade und Barmherzigkeit in Rr. 4, eines der 
beſſern Kofale, bringe, wo er anftändige Geſellſchaft finden werde, 
fo konnte fi) doch Philipp eines neuen Schauders nicht erwehren, 
als die Thür zu Ar. 4. vor ihm geöffnet war und er in ein Ge⸗ 
mad) ſchaute, aus dem ihm ein warmer, unangenehmer Duft ente 
gegen drang, und das, von einem einzigen, faft erlöfchenden Del» 
licht erhellt, ein fehr troflofes Ausſehen hatte. Philipp wurde hin⸗ 
eingeſchoben, die Thüre Hinter ihm verſchloſſen, und fo fand er, vom 
der ganzen civilifirten Welt getrennt, in Mitten einer Rotte Gefan- 
gener, von denen, wie der Ungtüdtiche glaubte, wohl jeder ein Möre 
der fein konnte. 

Das Gemoch mochte einige vierzig Schub in der Länge und 
Breite haben, die Dede wurde von zwei hölgernen Pfeilern getras 
gen und drei vergitterte Löcher, die fi) oben an der Wand befan» 
den, ftellten die Fenſter vor. Rings herum liefen hölzerne Pritfchen, 
anf denen die Bewohner von Rr. 4 zum Schlafen ausgeſtrect Tagen. 
Es waren ihrer ſechs, von denen aber nur zwei der Schlummer 
wirklich in die Arme genpmmen, was fih durch ein unheimliches 
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Schnauben und Schnarchen " verrieif. Bon den Uehrigen hatten 
fh drei mm einen vierten gelagert, der oben auf der Pritſche zus 
fammengefauert faß. Leßterer Hatte die Beine kreuzweis über 
einander geſchlagen, wie es die Schneider zu machen pflegen, und 
ſchien vor dem Eintritt Philipp's geſprochen am haben, hörte aber 
jept auf, und die Bier ſchauten den Unglüdlihen an, der entfept 
amd verwiret am der Thür ſtehen blleb und feinen Schritt vorwärts 
wagte. 

Benn Philipp fhon durch fein Bewußtſein, ſich im Kerker zu 
befinden, moralifh niebergebrädt war, fo wirkte der fonderbare 
Duft , der im Gemach herrſchte und im welchem der Zwiebelgeruch 
die Oberhand Hatte, phyſiſch fo vernichtend auf ihn, daß ihm der 
helle Schweiß von der Stirne trof und er ſich an der mit Eifen 
befchfagenen That feſthlelt, um nicht umufallen. engfttic fah 
er hinter fi, ob er nicht einen Sig gewahr würde, auf dem er 
fi) niederlaffen könnte, umd wirklich bemerkte er neben der Thür 
eine Meine hölzerne Bank, auf die er ſich, nachdem er fie vorher mit 
den Händen betaftet, Iangfam und geräufchlos niederfegte. Doch wie 
warb ihm, ald er hierbei mit dem Fuße an etwas ſtieß, das er ald» 
bald als eine ſchwere eiferne Kette erkannte, die am einem Balken 
befeftigt war und deren leerer offener Schlußring ihn freundlich ein» 
zuladen fchlen, fid feiner zu bedienen. 

Bon den Vieren auf der Pritfe, die den Bewegungen Phi 
lipp'e anfmerffam zugefhaut, wandte ſich einer an den, der etwas 
erhöht faß, und fagte ihm leiſe: „Der fcheint mir and noch nicht 
oft hier gewefen zu fein.“ — „Jott!“ antwortete Jener, ber durch 
den Dialett alsbald feine Landsmannſchaft verriet, „Jott, wie er 
fich retirs Hält! Ich globe, daß er Angft hat, oder es fleht in 
feinem Kopf Hochmüthig aus. Man kann das nicht immer wiſſen, 
Männelen." — „U was, hochmüthig!“ meinte der Andere, „daß 
der Augft Hat, fann Feder fehen. Habt ihr nicht bemerkt, wie er 
zuſammenfuhr, als er an die Kette unter der Bank ſtieß?“ — 
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„Bir wollen ſchon dahinter fommen,“ fagte der Sitzende. „Ih 
will ihn anreden und bald erfahren, wie es eigentlich mit ihm 
auofieht.“ 

Bei dieſen Worten reckte er ſich fo hoch wie möglich empor und 
tief laut: „Ge, Sie dort Hinten an der Thür! Wiſſen Sie denn 
gar nicht, was fih ſchlat, wenn man in eine auftändige Geſell- 
ſchaft Hineintommt, und da man den Lenten, die ſchon beifanmen 
And, einen juten Abend wünfcht? Das if Ton In der ganzen Welt.“ 
Philipp, der die Bewegungen ber Vier nicht außer Acht gelaflen, 
bemerkte kaum, daß er mit biefer Aurede gemeint fei, ald er fih 
raſch erhob, eine Berbeugung machte und in der Augſt die Worte 
ſtotterte: er wünfche guten Abend, und ed fei ihm nicht in den 
Sinn gelommen, gegen irgend Jemand unhöflich zu fein; vielmehr 
babe er geglaubt, den Schlaf der Herren nicht zu flören, und fet 
deßhalb — „Seht Ihr wohl?“ fagte einer der Drei, „Was Hode 
muth! Angft war es. Mach' ihn conragirt, Schneider! Wir wollen 
doch erfahren, wer es eigentlich iſt.“ 

Der Schneider veränderte die Zage feiner Beine etwas, nickte 
mit dem Kopfe und wandte fih, jet in Ton und Worten viel 
hoflicher, an Philipp, indem er ihm bat, mäher zu kommen und ’an 
der Unterhaltung Theil zu nehmen, was derfelbe denn auch that, 
indem er feine Kettenbant verließ und ſich auf den äußerſten Rand 
der Pritſche niederfepte, 

„S0,* fagte der Schneider in fehr Herablaflendem Tone, „hier 
befinden Ste ſich weit beſſer; wie ich nach Ihrem Ausſehen ſchließe, 
ohne Ihnen Eomplimente machen zu wollen, feinen Sie mir zur 
juten Gefellfhaft zu gehören und nicht auf die Bank dosten zu 
paſſen, allwo ein fehr verbäctiger Platz it.“ — „Ia, dad mein’ 
th and,” nahm ein Anderer das Wort, „hab's vorhin gleich gefagt, 
daß Sie noch nicht oft Hier waren, und gewiß auch nicht mit der 
Polizei in fehwere Geſchichten verwidelt find.” — „Hat vielleicht 
gefochten, wie ich,“ meinte ein Dritter. — „Hat man Sie auf dem 
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Beten attraptrt, "junger Menſch? lachte ber Schneider. „Im, 
fehen Sie, es gibt im Menfchenleben Angenblide. fagte der uufterbe_ 
liche Schiller, ehe fie ihm zu Stuttgart eine Bildfänfe gefept.” — 
Alſo gefochten? Das koſtet höͤchſtens brei Tage, dann werden Sie 
anf den Schub gefegt und kommen muentgeldlih nah Haufe“ — 
„Aber, meine Herren,“ entgegnete Philipp kleinlaut, „id verfiche 
Sie in der That nicht. Ich bin fehr friebfertiger Ratur, habe nie 
in meinem Leben gefochten, mag überhaupt die fpigen und fcharfen 
Baffen nicht leiden.“ 

Ob diefer Aeuferung lachte der Schneider übermäßig, und made 
dem er fich vergeblich bet Philipp erkundigt, welches Zeichens er 
fel, da der Ladendiener auch diefen Ausbrud nicht kannte, fepte er 
{hm audeinander, daß Fechten in der Handwerfäfprade fo viel ber 
dente, ald am irgend einer geöffneten Hausthär oder auf der Lands 
ſtraße an einem vorbeirollenden Wagen um eine Heine Anleihe zu 
bitten. — Durch diefe freundfchaftlichen Lehren aufgemuntert, ließ 
der unſchuldige Arreftant fih nicht Tange möthigen und erzäßfte, 
durch welche Tüde des Echidfald er hleber gebracht worden fet, eine 
Geſchichte, welde die vier nicht wenig ergößte; namentlich ſchienen 
fie, jedoch zum großen Mißvergnügen Philipp's, am Doktor Burbus 
viel Gefchmad zu finden, und einer der Burfche meinte, das fel ein 
Kapitalferl. Der Schneider aber lleß nad) einer Weile wehmüthig 
fein Haupt finten und fagte in traurigem Tone: „Ah Jott, mit 
ſolchen Verwechslungen — dad fann fehr unangenehme Ausläufe 
nach fich ziehen, ja ich verfichere euch, fehr unangenehme Ausläufe.“ 
— „Haft du hierin ebenfals unaugenehme Grfahrungen gemacht, 
Schneider ?“ fragte einer lachend, worauf der Schneider fein Haupt 
noch tiefer auf die Bruft ſeukte und zur Antwort gab: „D Jott, 
Bruder Danziger, diefed war der ſchrecklichſte Augenblick meines 
Lebens!" — „Das foll er und erzäplen,“ tiefen die Andern, und ber 
Bruder Danziger fepte Hinzu: „Ia, Bruder Schneider, erzähle, es 
wird dein armes Gerz erleichtern.“ 
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Der Meiderkünftler richtete Ach bei dieſer Aurede, geſchmeichelt 
durch das allgemeine Verlangen, feine Geſchichte zu Hören, und zog 
feine Beine fefter am fi, wie er es jedesmal machte, wenn er eim 
Hauptftüd Arbeit begann, füdelte fein Gedächtniß in die fpige Zunge 
und begann, nachdem er vorher drei tiefe Seufzer gethan: „Wenn es 
auch in meiner zarten Jugend gerade nicht mein Wille war, das 
Schneiderhandwerk zu erlernen, fo mußte ich doch hierin meinem 

- Papa feliger folgen, der feines -Beichens ein Küfter war, und beſtän⸗ 
dig behauptete, bei meinem fhwäclichen Körperbau ſei das Schneider» 
handwerk dad einzige, wozu mid Gott mit den natürlichen Anlagen 
verfehen. Das muß wahr fein, ich war beſtaͤndig fehr friedfertiget 
und fliler Natur. Wenn fi die andern Knaben herumbalgten, faß 
ich entfernt nnd fhante zu. Wißt ihr, es war damals ſchon fo 
etwas Siuniges, Sentimentales in mir.“ „Berftche, verfiche,“ fagte 
der Bruder Danziger, der Schloffer, und brachte fein breites, rothes 
Haupt in eine bequeme Lage, indem er ein paar Fräftige Fäufte 
darunter flüßte. 

„Bon allen Spielen,“ fuhr der Schneider fort, „wobel es galt, 
Gefahren zu beftehen, ober körperliche Kraft gu entfalten, hielt ih 
mich, wie’ gefagt, fern, und mußte deßhalb viel von meinen Rames 
raden erleiden, Wie oft fhlichen fie in die Kirche, wenn mein Herr 
Papa feliger zur Beyer die Gloden angog, und faßten aladann, 
wenn er fort‘ war, die Seile, um fih durch bie noch hin und her 
ſchwingenden Glocken hoch gegen die Dede ſchleudern zu laſſen; ein 
ſchrecklliches Vergnügen, dad mir jedesmal Haarfiräuben machte. Da 
ich anf diefe Art fo gar nicht mit meinen Kameraden harmonirte, 
wurde ed mir nit ſchwer, die Heimat zu verlafien, um in der 
benachbarten Stadt die Schneiderei zu erlernen. And war mein 
ſchwaͤrmeriſcher uud finniger Gharafter Schuld, daß ich mir bie 
zarteſte Branche des Gefchäfts erfor. Ich bildete mic zum Damen» 
kleldermacher aus. Ich weiß nicht, für mic lag in dem Worte 
„Wamentleidermadper fo etwas Bartes, Gefühlvolles, und wenn id 
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in meinen Freiſtunden fhöne, Iehrreiche Bücher lad, worin die Ges 
Tiebte zu ihrem Geliebten fagt: „O Ritter vom halben Mond, wie 
llebe ich dich!“ da dadıte ih, — es war vielleicht Schwachheit — 
wie viel fchöuer es Mingen würde, wenn fle fpräde: - „Ach, Damen« 
Heidermacher, wie liebe ich dich I“ 

„Aha,“ lachte der Schloffer, „bei den Gedanken wird's lange 
Stiche in den Kleidern und fange Striche anf deinen Mäden ges 
geben haben.“ — „OD du irrſt, Danziger. Ich kaun ed mir zum 
Ruhme nachſagen, daß ich einer der fleigigften mud geſchickteſten Are 
beiter war. Dafür fchenfte mir auch der Meifter fein Zutranen, und 
es dauerte nicht lange, fo wurde mir das Maß anvertraut und ich 
durfte hie umd da zu den Kunden gehen, um fle zu bedienen. Ad, 
das waren füße Stunden für mid, Stunden, von denen du, Bruder 
Schloſſer, bei deinem ſchwarzen, fauren Gefhäft und ihr Andern 
bei eurer Hobelbant feine Ahnung habt. Seht ihr, das Raß an. 
Tegen zu bürfen, um bie Taille irgend eined hübſchen Mädchens, 
darauf den Querſchnitt von der rechten Hüfte über die liuke Bruſt 
bis auf die Achſeln Hinauf meflen zu dürfen — ad, und die Fragen, 
die mir erlaubt waren!“ — „Hm, hm!“ ſchmunzelte der Schloffer 
und die beiden Schreiner lecten ſich augenfcheinlih an den Lippen; 
ſelbſt über Philipp's Gefiht fuhr eine geltude Rothe. 

„Der Schneider und der Doktor,“ fuhr der Erzähler fort, „der 
Doktor und der Schneider, vor dieſen beiden Gefhäften geniren 
fh die Weiber am allerwenigften. Ich fage euch, Leute, id muß 
meine Erinnerungen gewaltfam unterdräden; dieſes Arreſtlokal und 
jene fügen Andenken — ſchauderhaft! — So war ich bei meinem 
Meifter in der Stadt von meinem ſechszehnten bis zu "meinen 
zwanzigſten Jahre, und was mich bei den Gefahren, die meine Mos 
zal rings umgaben, allein erhielt, das war, ach Jott, eine ehrer⸗ 
bietige reine Liebe, die ich zur Tochter meines Meiſters — fie hieß 
Rofine — in meinem Herzen nährte. — Rofine — Damenkleider 
macherin — das waren Worte, die mir, mit füßen Bildern ums» 
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geben, im Traum und Wachen vorſchwebten. Ihr hättet ſie aber 
auch ſehen ſollen, Leute. Zum Maß ihrer Taille höchſtens Nr. 28 
ober 24, dagegen der Querſchnitt, o Jott! zwiſchen 50 und 60! 
Dabei Hatte fle ſchwarze feurige Augen, ſchoues Haar, rothe Baden 
und ſchneewelße Zähne.“ — Bei dieſer Befchreibung machte Bruder 
Danziger, der Schlofier, eine Meine Bewegung und legte ſich auf 
die Seite, 

„Wie ihr es mir jept noch anfeht,“ fuhr der Schneider fort, 
„fann man von mir nicht fagen, daß ich fehr robuft und von flars 
tem Körperbau fei. Damals, das find num fchon vier Jahre, war 
ich noch etwas ſchmaͤchtiger, wonach ihr euch leicht vorftellen Tönnt, 
daß ih wie ein Kind neben der Jungfer Rofine fland, Doch 
ſchrecte mich dad nicht ab, vielmehr dachte ich an den unfterblichen 
Schiller, wenn er fagt, daß nur das Ungleiche einen guten Klang 
gibt, und daß fih das Harte fletd mit dem Weichen verbinden 
müſſe. 

„Ob Juugfer Rofine,“ fuhr der Schneider fort, „von meiner 
Liebe damals eine Ahnnug Hatte oder nicht, wer weiß e8? Daß 
fie mic nicht zärtlich wieder liebte, das fonnte id; allenfalls wohl 
fehen, doch glaubte ich deßwegen nichts von den Stichelelen meiner 
Kameraden, wenn fie einander ziemlich laut in's Ohr raunten, daß 
Jungfer Rofine eine ernfliche Liebſchaft mit einem gewiſſen Uhlanen ⸗ 
Wachtmeiſter habe, den auch ich fehr wohl kannte. Daß fie zufäl⸗ 
ligerweiſe gewöhnlich am Fenſter war, wenn die Schwadron vorbei 
ritt, und daß fie dem Wachtmeifter zulächelte, wenn er eine Heine 
Bewegung mit dem Säbel gegen fie machte, hatte ſchon feine Rice 
tigkeit. Aber, mein Jott! was fonnte ich darand Arges abnehmen? 
Er kannte den Meifter von früher her, kam auch hie und da in's 
Haus, kurz, ich fah nichts Böfes dahinter. Da eines Tags ſchickte 
mich der Meifter zu Jungfer Rofine hinauf, um ihr einen neuen 
Ueberrod anzumeflen, dem ich die Ehre haben follte, zuzuſchneiden. 
Ich maß, o Jott! ih maß, und wenn ich auch zehnmal zuſchaute, 
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ob Ah nicht ein falſches Maß erwiſcht Habe, und wenn ich das 
Leder auch noch fo ſtark anzog, es blieb nicht mehr bei den Bier« 
undzwanzigen.“ 

„Oho!“ lachte Bruder Danziger, „das hab' ich mir gedacht!“ 
— Ich dachte aber nichts dabei,“ ſagte der Schneider ſchwer ⸗ 
müthig; „ich maß in meiner Unſchuld ruhig fort, und nicht einmal 
das Lachen meiner Collegen unten, als id die Zahlen in das Maß ⸗ 
buch einteng, vermochte argwöhnifhe Gedanfen in mir zu erregen. 
Jungfer Rofine war zur damaligen Leit freundlicher gegen mid 
als gewdhnlich, und ich nährte die Hoffnung, endlich ihr jungfräns 
liches Herz erweichen zu fönnen. Mit feinem ſprach fie fo freund⸗ 
lich, und flets war eines ihrer thencen Seidungsftüde bei mir in 
der Werkflätte, um es auszubeſſern. Daß ich für diefe Meinen Anfe 
merffamkeiten nicht unempfindlich war, könnt ihr euch denken. 
Bruder Danziger, Haft du eine Idee davon, was Schmadten 
heißt?“ 

„Ia wohl, ja wohl!“ rief der Schloffer, „wenn ich auf der 
Reife kein Geld mehr hatte und das Feten nicht gelingen wollte, 
da Hab’ ich geſchmachtet.“ — „D Bruder,“ erwiderte der Schneider 
fanft, „du biſt eutſehlich proſaiſch! Nein, ſchmachten mit der Gelieb⸗ 
ten iſt was ganz anderes, Du kommſt Abends aus dem Bierhaufe 
heim, wo du nur an fie gedacht, es iſt fpät in der Nacht, du biſt 
weich geftimmt, dein Herz fingt: 

„Es regnet und es ſchneit, 
Es geht ein kuhler Wind, 
Es Schlafen alle Leut' 

Und alle Burgerskind'.“ 


Der Schneider fehwieg und ließ das Haupt auf die Bruſt fine 
ten. Rad; einer Weile fragte einer den andern: „Rn, wie ging's 
weiter?’ — „Eines Abends fpät,“ fuhr jener fort, „Ram ih aus 
dem Bierhaufe —.“ Gr fhättelte wehmüthig den Kopf. „Rein, 


Geheimniſſe. 113 


erfaßt mir die Geſchichte der ſchreclichſten Nacht meines Lebens — für 
jegt wenigftend; die Erinnerung iſt mir gar zu ſchwer und id bin ente 
ſehlich müde. Morgen follt ihr hören, wie meine Liebe zu Grabe ging.“ 

Es war allermittelft fehr fpät geworden; die Dellampe auf dem 
Gefims zudte flerbend zufammen. Der Schneider fprang von der 
Pritſche auf und präparirte fi zum Schlafen, wie er es nannte, 
indem er ein kattunenes Schnupftuh um den Kopf widelte, den Rod 
auszog und ihn, fo gut es ging, über feinen Körper deckte. 

Ppitiyp hatte ſich Über der Erzählung des Schneiders eine 
Weile felbft vergeflen; jept aber faß er wieder troſtlos auf der Ede 
der Pritſche und konnte fich nicht entſchlleßen, feine Glieder auf das 
harte Holz auszuftreden. Er Hätte auch wahrſcheinlich die ganze 
Naht fo fipend zugebradht, wenn ihm der Schneider nicht Muth 
eingefproden; eine einzige Nacht Eünne man es auf der Pritiche 
wohl aushalten, man müſſe Alles im Leben Iernen und mit einem 
zubigen Gewifen ſchlafe man überall gut. Was das Leptere ber 
traf, fo konnte ih Philipp deſſen rähmen, und als er, den Ermah⸗ 
nungen des Schneiderd folgend, feinen armen Körper auf der har 

- tem Pritfche in die befte Lage gebracht, fiel er nach all’ den Müh-⸗ 
feltgfeiten des Tages in einen feften Schlaf, der bis an den hellen 
Morgen dauerte. 

Um diefe Zeit wiegte er fih gerade in angenehmen Träumen. 
Er war mit Jungfer Barbara im erften Stod, lehnte vertraulich 
mit ihr an einem Fenſter, das in Hof und Garten hinaus ging, 
und freute fh am dem herrlichen Gottesſegen, der dort gedich. 
„Das iſt Alles dein,“ fprad eine weiche ſchmelzende Stimme, die 
er wohl Tanntes „das iſt ANes dein, und drunten die Hühner im 
Hofe find dein, und das Spegereigefhäft Neigmehl und Comp. ift 
dein und heißt jeht Neißmehl und Philipp.“ CS war dem guten 
Philipp im Zraum nicht ander, als wäre Alles ſchon fein; bie 
Blüthen nidten ihm ordentlich zu; die Hühner drunten oienen die 
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tiefften Referenzen zu machen, und aus der Küche firdmte ein Duft 
empor, wie von friſchgebadenen Hochzeitfuchen. Da frähte der Hahn 
und Philipp fuhr erfhroden von der Pritſche in die Höhe. Ver⸗ 
ſchwunden war fein füßer Traum, aber der Hahn hatte wirklich ge 
ragt und krähte zum zweiten und zum dritten Male, und als fi 
Philipp erftaunt nad dem Thler umſchaute, ſah er, daß eb der 
Damenfleidermader war, der wieder wie geftern hoch anf der Pritfche 
ſaß und luſtig frähte, wobet er feine Morgentoilette machte. Bruder 
Danziger wätzte fih ihm zu Füßen, unmuthige Worte zwiſchen den 
Zähnen murmelnd, und die beiden Schreinergefellen Hatten ſich gärte 
lich umarmt und ſchnarchten auf's Eifrigfte Bruf an Bruft und Rafe 
an Naſe. Gott! er war nicht im erfien Stod bei Jungfer Barbara, 
er roch nicht den Duft der ihm zu Ehren gebadenen Hochzeitkuchen z 
er war im Arreſt, im Gefängniß, im Kerker. Jetzt ſtand der geftrige 
Abend wieder Mar vor ihm, er hörte die unglüdliche Fanny heufen, 
er fah die Laterne zertrümmert am Boden Liegen, und feine Glieder 
zitterten auf's Rene vor Schrei, ald er daran dachte, wie er geftern 
Abend von den Schergen fortgefchleppt worden war. Dieſe Betrachs 
tungen waren fo ſchmerzlich, daß fie den Unglüclichen anf's Neue nier 
derdrüdten, und er faß da auf der Pritfche troft- und hoffnungslos, die 
Hände gefaltet und den Kopf tief auf die Bruft hinabgeſenkt. 


XVI. 
Krankheit. 


Nach jenem Bor» und Unfalle in der Domkirche fiel ih, wie 
geſagt, in einen tiefen Schlaf, wobel bie gefpenftifchen Träume, die 
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mich vor dem Muttergottesbilde im Chorſtuhle umweht, fih fort 
ſpannen. Allmaͤhlig aber wurden fle Tichter, ruhiger, und wenn ich 
hie und da die Angen öffnete, erfhienen vor mir dickbäuchige und 
langhalſige Medizinflafhen, die alsdann in meinen Phantafleen 
Ruhe predigend und das wilde Volk befänftigend wieder vorfamen. 
Diefe Flaſchen mit ihrem dunkelbraunen, faft ſchwarzen Saft und 
der weißen Gtitette am Halſe erfhlenen mir wie würdige Pfarr» 
berren, vor dem böfen wilden Volle predigend. Ich lag in der 
Stube bei meiner Tante, die ich and vor meinem Eintritt in das 
Reißmehl ſche Haus bewohnt katte, und nah und nach übten die 
wohlbefannten alten Geräthftaften eine wohlthätige Macht auf 
mich und führten mein Bewußtfein allmählig zurück. Bon meinem 
Bette aus konute ich die beiden Fenſter der Stube fehen, vor denen 
Borhänge hingen, die mit wunderlichen Landſchaften bemalt waren. 
Auf dem einen Bilde erhob fi Hinten ein großer Fels, welcher ein 
ſtattliches Schloß mit hohen Manern und Thürmen trug. Unten 
war ein breiter Fluß, auf welchem Leute in einem Nachen fuhren, 
und daneben zog fi zum Schloffe ein Hohlweg hinauf, anf dem 
eine Schaar Nitter und Reifige volltommen geharniſcht einherzog. 
Der andere Borhang ftellte einen anmuthigen Thalgrund vor, in 
welchem fi eine Mühle befand. Das Wafler fprühte über das 
Behr hinab und das Rad der Mühle war fo natürlich dargeſtellt, 
dag man glauben fonnte, ed drehe fih wirklich nm. Im Fenſter 
fag der Müller mit einer fpipen Müge auf dem Kopf und rauchte 
aus einer kurzen Pfeife. Vor der Mühle war ein Garten, in wels 
diem ein paar Kinder fpielten, und biefe file Scene umzog dichter 
finfterer Hochwald, vor welchem bie und da ein Hirſch oder ein 
Reh ftand. 

Auf diefen Gemälden kannte ich jeden Stein und jeden Baum: 
ich wußte fogar mehr, als wirklich darauf zu fehen war. Dort, 
wo fih nah dem Schloffe hinauf der Hohlweg Hinter dem Berge 
verlor, fah ich im Geiſte gang deutlich die Fortſehung deflelben- 
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Dort zogen ſchon andere Heerhaufen dem zurückehrenden Ritter 
voran. Und wie ich mir die Ansfiht von den Binnen der Burg 
droben und das dahinter fiegende Thal malte — etwas Schöneres 
konnte es auf der gangen Erde nicht geben. Biel lieber aber war 
mir die Mühle; für fie hatte ih ans den Erzählungen meiner 
Tante einen reellen Anhaltspunkt, den ich nad) Belieben ansmalen 
konnte. 

Schon oft hatte fie nämlich von einem Vetter erzählt, der einige 
Meilen von der Stadt entfernt, tief im Walde eine Mühle befaß. 
Meine Tante, die fich in ihrer Jugend dort zumellen wochenlaug 
aufgehalten hatte, wußte vom ſtillen Leben im Thale fo viel Trau⸗ 
liches gu erzähfen, daß meine Sehnfuht, die dunfeln Eichenwälder 
au durhwandern und den Hirſchen und Reben zugufchauen, nicht 
gering war. Wenn id den Borhang mit der Mühle aufdante, fo 
war es mir, ala ſei ich fon dort, ich durchwanderte das ganze 
Haus, fepte mid an das fprühende Mühlrad und Lonnte mit dem 
alten Müller dort im Feuſter die vernünftigften Geſpräche führen. 
Schon bei einer frühern Kranfgeit waren diefe beiden Vorhänge eine 
bedeutende Reſſource für mich gewefen. Ich konnte mid) bei der Ritter 
burg in romantiſche Träumereien einwiegen, mic in höhere Sphären 
verfteigen, und ftieg dann bei der Mühle wieder zur Wirklichkeit herab. 
Auch jept, fobald ich mein Bewußtfein wieder erlangt hatte, waren 
die beiden Landfhaften das Ginzige, womit ich mich unterhalten 
mochte. Den mich umgebenden Perfonen, obgleich ich fie wohl kannte, 
ſchenkte ich wenig Aufmerkſamkeit; ich war zu ſchwach und ange 
griffen dazu, und wenn ich einige Minuten lang in meinen Laudſchaf- 
ten fpagieren gegangen war, ſchloß ich die Augen und fehlief ſachte 
wieder ein. 

Daß alle Mitglieder des Haufes meiner Tante, fowie alle Ges 
vatterinnen und nächften Bekannten an meinem Schidfal innigen 
Antheil nahmen, kann man fi vorftellen. Die Großmutter hatte, 
was wohl feit zehn Jahren nicht vorgelommen war, ihren Tiſch 
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and Stuhl mit dem kattunenen Kiffen von ihrer Stelle rüden und 
zu mir herauf bringen laſſen. Ja, fie war förmlich mit ber filber⸗ 
nen Brille des franzöflfhen Generals und der Meinen Tabacksdoſe 
der feligen Gräfin ausgewandert, umd nicht zu vergeffen ihr Staates 
archiv, das fie unter dem Arme trug, hatte fie fih förmlich bei mir 
oben einquartirt, Es verfteht fih von felbft, daß fie als Haupt 
des Haufe die ganze weibliche Einwohnerfhaft nah fi zog und 
um fid verfommelte. Durch diefe ihre Aufopferung hatte meine 
Kraukheit erſt eine rechte Wichtigkeit befommen. Die Schneiders 
wittwe, die zur Miethe im dritten Stod wohnte, ſowie die Frau des 
Schufters, der im Hintergebäude fein Leder verflopfte, waren täglich 
da, um ſich nach meinem Befinden zu erkundigen, zarte Aufmerkjams 
keit, die neben meinem Leiden wohl dem guten Kaffee und dem feinen 
Liqueurs galten, welche meine Tante bei ſolchen Veraulaſſungen freie 
gebig ſpendete. 

Benn ih bis jeht bei diefen Krankenbeſuchen der Jungfer 
Schmiedin nicht gedachte, fo möge man e mir nicht ald Undant 
gegen dieſe würdige Perfon auslegen, vielmehr muß ich ihrer aufe 
opfernden Thätigfeit mit einigen Worten extra gedenken. Als ih 
fie nach meinem Delirium zum erftenmal wieder erfannte — ich 
hatte der Burg fowie der Mühle eben einen Heinen Beſuch abge 
ſtattet — da fand die Schmiedin am Fußende des Bettes mit einer 
umfangreichen Medizinflafche in der einen und einem filbernen Löffel 
in der andern Hand, wobel fie mich ſtumm betrachtete. Mir ſchien, 
ald babe fi die Jungfer Schmiedin ſehr verändert, fie ſah auffallend 
blaß aus umd ihre Toilette, die namentlich, was Hauben anbetraf, 
Immer äußerft fanber war, kam mir hente gar nicht fo geordnet vor, 
wie ſonſt. Ach, ich wußte nicht, daß es Spuren ber vergangenen 
Nacht waren, in welcher die Jungfer Schmiebin bei mir am Bette 
gewacht. Großmutter thronte am Tiſch in fliller Majeftät und wandte 
jegt den Kopf nad meinem Bette, wobel fie die Brille etwas zus 
recht ſchob. 
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„aber Schmiedin," fagte fle, „jedes Ding hat feine Zeit; jept 
fehlt ja noch eine game Biertelftuude an drei Upr.o — „Ad, Frau 
Paſtorin,“ antwortete jene, und ich fonnte trog meiner halb gefchlofie- 
nen Augen fehen, wie ihr Bid von Thränen feucht wurde, „laſſen 
Ste mich doch! die paar Minuten ſteh' ih gerne fo, damit die Mer 
dizin genan zur rechten Zeit genommen wird, denn das hat der Herr 


Doktor ausdrüdlich befohlen.“ — „Wem nicht zu rathen, dem if - 


nicht zu helfen,“ brummte die Großmutter, und ich ſchlief nad} diefer 
Scene wieder ein. 

So oft id am Tage wieder erwachte, und and; meiftens in 
der Nacht, war die Schmiedin da und ſchaute mich wehmüthig an. 
Zu meter großen Schande muß ich geftehen, daß ich nicht viel 
gute Worte für die arme Perfon Hatte, fie vielmehr eines Tages 
ſeht befeidigte, In gefunden Zagen hatte mich, ihr weinerliches 
Befen fehr gerührt, und da es meiſtens mit meinen Jntereſſen 
Hand in Hand ging, fo mochte ich es wohl leiden; aber ich weiß 
nicht, woher es fam, daß ihr ewig fummervolles Gefiht, ſowie ihre 
Ihränenfluthen jept, da id; im Bette lag, einen unangenehmen 
Eindruck auf mich machten. Geung, ich fagte ed eined Tages ber 
Großmutter, die mir ruhig erwiderte: „Gewohnheiten, böfe Ge— 
wohnheiten!“ und eö der Schmiedin wieder erzählte. Später erſt 
bat mir die gute Perfon vertraut, wie furchtbar ich fle damit ger 
tränktz der Großmutter aber antwortete fie, während ihre Thränen 
an Nafe, Kinn und Halstuch Meine Waſſerfälle bildeten: „D, Frau 
Paftorin, von Natur bin ich vom fefteften Charakter, den nichts zu 
erfhüttern vermag; aber wenn dem Kinde, das ih von Geburt an 
gepflegt, etwas Leides gefchieht, da muß ich weinen, und wenn eb 
unfer Herrgott verböte.“ — Daß ihr die Großmutter über die letz⸗ 
tere undpriftliche Aeußerung den Text las, fann man fih denken; 
aber den Vorwurf über ihre Weinerlichteit Hatte fe fi gemerkt und 
gab mir fpäter in meinem Bett viel Stoff zur Heiterkeit. Die 
merkwürdigen Gefhter, welche die Schmiebin von jept an ſchnitt, 
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um dad Weinen zu verbeigen und Tächelnd auszuſehen, hätten einen 
Zodtkranten Iuftig flimmen müffen. 

In der Reißmehl'ſchen Angelegenheit hatte ich der Schmiedin 
wieder fehr viel zu verdanken, fie brachte im weiblichen Gollegium, 
das fich täglich in meinem Zimmer verfammelte, mit unerſchütterlicher 
Kaltblütigkeit die furchterlichſten Anklagen gegen den Prinzipal, gegen 
Philipp und namentlich gegen Jungfer Barbara vor, und motivirte 
diefelben auf's Glängendfte, fo daß ſelbſt die Großmutter geftehen 
mußte: ja, es fei nicht das rechte Haus geweſen. — „U, Fran Bar 
ſtorin,“ ſchluchzte die Schmiedin mit trodenen Augen, „id hab’ es ja 
immer gefagt, die Jungfer Barbara ift eine bösartige Perfon, und 
das arme Kind in dem finftern unbeimlichen Haufe — nein, das 
war nicht zum Aushalten!“ — „Sa, ja,“ wiederholten meine Tante, 
die Schnelderds und Schuftersfran unifono, „das war nicht zum 
Ausalten!“ 

Mein Bormund aber, der mich von den Gefchäften in feiner fine 
ſtern Kanzleiftube gar ziemlich genan zu kennen die Ehre hatte, mochte 
nicht ganz diefer Meinung fein. Er hatte der Großmutter einen fangen 
Brief gefhrieben, aus dem man mir In Betreff meiner nur bie ſcho⸗ 
mendften, zarteften Stellen mittheilte, ans denen ich aber entnahm, 
daß noch ein ziemliches Gewitter für mich im Anzuge ſei, bad, wie es 
am Schluß des Briefes hieß, wahrfcheinfich in der Perfon des Onfels 
und Bormunds näher Tage anrücken werde. 

Bel der forgfältigen Behandlung, die man mir angedeihen ließ, 
machte ih in meiner Geueſung raſche Fortſchritte, und id Hatte 
noch nicht ganz vier Tage im Bette zugebraht, fo erklärte mid der 
Doktor außer Gefahr und verordnete mir ſtärkende Suppen, ein 
Thema, das bei dem weiblichen Perfonal zu nicht wenig Streitigfeiten 
Anlaß gab. Der Arzt, ein dieter, gemüthlicher Herr — er trug Immer 
einen blauen Frack und eine weiße Hohe Halsbinde — faß alddann 
vor meinem Bette umd feitete die ſtürmiſche Sipung. 
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„Ach, Herr Doktor,“ jammerte die Schmiebin, „id bin mun 
einmal für die Weinfuppe; ich kann mir nicht Helfen, aber ich glaube, 
daß anf einen gefhwächten Magen die Weinſuppe —" — „Ia,” uns 
terbrach fie die Schufteräfran, „Weinfuppe mit Rofinen — — „Bas, 
Beinfuppe!“ fiel meine Großmutter ein, „eine gute Fleiſchbruhe iſt 
viel fräftiger;“ — „oder ein zartes, junges Huhn,“ ſehte die ver» 
wittwete Schneiderin Hinzu. 

Und nun begannen die Parteien zu flreiten; man hörte die Bor« 
züge der Weinfuppe und Fleiſchbrühe aufs Heftigfte vertheidigen. 
Der Dottor hatte aladann feinen Stock zwifchen die Beine geſtellt, 
den Kopf darauf geftügt, und ſah lächelnd die Parteien an. Er war 
ein gar Unger Mann, ber Doktor, und bet ſolchen Gelegenheiten 
handelte er höchft felten freng durchgreifend, er wartete mit Ruhe den 
Schluß der Verhandlungen ab und fagte alddann feine Meinung, die 
natürlich die Oberhand behielt. Wenn fo etwa die Außerfte Rechte 
in der Perfon der Großmutter die Motion für Fleiſchbruhe glücklich 
durchgebracht Hatte, und die Schmiedin als äußerſte Linfe noch ihre 
einzige Hoffnung anf den Doktor feßte, erhob ſich diefer ftillfchwei- 
gend, fühlte mir nochmals an den Puld und fagte ruhig: „Liebe 
Frau Paftorin, mir ſcheint, wenn Sie dem Jungen einen tüchtigen 
Gerftenfchleim machen liegen, das wäre das Beſte.“ — „Ja, ja,” 
jauchzte die Schmiedin, um doch nicht Unrecht zu behalten, „Weinfuppe 
oder Gerſtenſchleim! doch iſt das Reptere beſſer!“ Und der Doktor 
entfernte fih lachend. 

Mein würdiger Prinzipal, Herr Reißmehl, Hatte fih trog al’ 
der Unbilden, die ih ihm zugefügt, doch zuweilen nad; meinem 
Befinden erkundigen laſſen, fogar, wie die Sage aus dem Munde 
unferer Hausmagd lautete, war eines Nachmittags eine fchanerliche 
Geſtalt erfchienen, deren Aeußeres, wie fie befehrieben wurde, viel 
Aehntichkeit mit Philipp Hatte. Ich Hätte alle diefe Beſuche dar⸗ 
um gegeben, wenn ich nur über das Schidjal meines Freundes 
Burbus etwas hätte erfahren kͤnnen. Daß er noch in ber Stadt 
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war, mußte ih glauben; er hatte mir ja feierlich verſprochen, mich 
vor feiner Abreife heimzuſuchen. Mir war der Doftor wirklich lieb; 
im Gegenfag zu den bürren, troſtloſen Steppen des Reißmehl'ſchen 
Haufes erſchien mir mein Freund wie ein faftiger Rafenpfag, anf dem 
freilich viel Unkraut wucherte. Neben meiner Freundſchaft für ihn 
quäfte «8 mid auch, etwas über die Laterneugeſchichte zu erfahren. 
Bern ich an dad Polizeigericht dachte, überlief e8 mic kalt, und ih 
fah den armen Doktor ſchon im Geifte in den Krallen der heiligen 
Hermandad. Unter biefen Umftänden war es mir Bebürfniß, feine 
Freundſchaft für mich den Meinigen gegenüber in's hellſte Licht zu 
fegen. Zuerſt eroberte ich das Herz der Schmiebin zu Gunſten des 
Dottors; die Schmiebin influirte fofort anf die Tante, und es gelang, 
fogar die Großmutter etwas Wentges für ihm einzunehmen. Bei der 
alten Fran aber that der Name mehr, ald was ich von feiner Perfün« 
lichtelt zu erzählen wußte. 

„Burbus!“ fagte fie und nahm eine Prife aus der gräflichen 
Dofe: „Burbus!“ wiederholte fie und ſchob die Brille des alten 
Generals in die Höhe, wie fie immer zu thun pflegte, wenn fle 
nachdachte. — „Mama,“ fagte die Tante, „erinnern Sie ih? Bur⸗ 
bus, fo hieß der alte Müller, von dem Vetter Lamprecht die Mühle 
taufte.“ — „Ganz recht,“ ſprach die Großmutter nachdenkend; „id 
Habe ihn mit meinem Mann feliger oft beſucht. Ja wohl, ja wohl, 
die Mühle gehörte aud zu unferem Pfarrborfz wird wohl der Burs 
bus fein." — „Gewiß!“ rief ih, „er Hat einmal erzählt, fein 
Bater fei Müller geweſen.“ — „And erinnere ih mich,“ fuhr die 
Großmutter fort, „damals einen Meinen yausbadigen Jungen gefehen 
zu haben, der vor der Thüre ſpielte.“ — „Ja, Großmutter,“ 
fagte id, „das wird er wohl gewefen fein.“ — „Und jeßt geht ed 
ihm fo ſchlecht!“ feufzte die Schmiedin dazwiſchen. „Das arme, 
arme Kind!" — „Bill Sie, Schmiedin!“ rief die Großmutter 
etwas Ärgerlih, „fang’ Ste nicht wieder an zu Iamentiren! Was 
Kind! das find jegt drelßig Jahre her." — Die Schmiedin legte 
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die Hand anf Herz und ſchwieg mit einem Blicke ſtill, der dentlich 
fagte: Warum hat mich der Tiebe Herrgott fo zartfühlend gefdaffen ! 


XVII. 
Verlobung und Edelmuth. 


Im Reigmehl’ihen Haufe war auf die geftige furdtbare Car 
taftrophe tiefe Ruhe gefolgt. Fanny lag in ihrem Korb und ruhte 
von der Zaternenftrapage aus; aber mandmal zuckte fie zufammen 
und Öffnete dad Maul zu einem leiſen Geheul, eine träbe Erinnes 
rung an ſchreckliche Stunden, Philipp, den nad ber ſchlimmen 
Nacht im Arreſt Barbara's außerordentlich herzliche Begrügungen, 
eines ftarfen und guten Kaffee's nicht zu gedeuken, vollkommen tes 
ſtaurirt Hatten, flaud wie gewöhnlich wieder hinter dem Ladentifch 
in feiner ganzen Glorie. Das Strohdachähnliche feiner Frifur war 
forgfältig  Hergeftellt, eine neue Kattunjade ſchmückte ihn und Bar- 
bara hatte an der Stelle der in der Nacht verloren gegangenen 
Pantoffeln ihre eigenen Hausſchuhe bergegeben, die warm und dicht, 
Füße umd Herz des unfhuldig Mißhandelten aufs Sanftefte er- 
wärmten. Gegen Mittag aber fam ihm eine Nachricht zu, die ihn 
wieder bedeutend aufregte, da fie mit den Greigniffen der verfloſſe⸗ 
nen Nacht offenbar im engften Zufanmenhang fand. Eine Magd 
aus dem Nahbarhaufe, die In den Laden kam, erzählte ihm, am 
Morgen ſei Doftor Burbus auf die Polizei gerufen worden, habe 
fih aber mit Krankgeit entfchuldigt; als nun nach Verfluß einer 
Stunde der Polizeitommiſſär ſelbſt fi eingefunden, um fih von 
der Wahrheit des Vorgebens zu überzengen, fei der Doktor ver 
ſchwunden gewefen, und eben jegt befinden ſich Gerichtsſchreiber und 
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Urkundöperfonen drüben in feinem Bimmer, um die Pfändung feiner 
Habe vorzunehmen, welches Gefhäft ſchnell beendigt fein werde. 
Philipp faltete die Hände, als er Died vernahm, und fein erfter 
Gedanke war, daß doc auch bei der Juſtiz Gerechtigkeit zu finden 
fel, und feine zweite Regung war Mitfeid mit dem, der fi) oft fo 
ſchwer an ihm verfündigt, 

Der Prinzipal, den der Gang auf bie Polizei aus dem gewöhn- 
lichen Geleife feiner Geſchäͤfte gebracht, war heute Morgen, ftatt um 
fieben, erft um eilf Uhr nach einer langen Unterredung mit Jungfer 
Barbara in den Garten gegangen, und erfchlen offenbar fehr zerftreut. 
Seit zwanzig Jahren vergaß er zum erftenmal feine Taſchenuhr nad 
dem alten Gnomon zu richten, nahm auf der gewöhnlichen Stelle feine 
Priſe, betrachtete den großen Birnbaum neben der Sonnenuhr faum 
mit einem flüchtigen Bid und beflatfcte feinen der jungen Obf- 
bäume mit der flachen Hand und an biefer ganzen Aenderung feines 
Weſens war nit mein Audtritt aus dem Haufe ſchuld, aud nicht 
die Einferferung des unſchuldigen Philipp, fondern die Unterredung 
mit feiner Schwefter, der Jungfer Barbara, welche ihrem überſtrömen - 
den Herzen gegen den Bruder Luft gemacht und ihm erklärt hatte, 
Philipp Tiebe fie, und da aud ihre Gefühle mit diefer zarten Nei— 
gung harmonirten, fo ſel fie entichloffen, feinen Bewerbungen Gehör 
zu geben und als feine Ehehälfte mit ihm fortzugiehen, wenn der 
Bruder auf diefe Eröffnung hin nicht geneigt fei, feinen früheren 
Gehäffen ald Eompagnon in's Gefchäft zu nehmen. 

Dies überlegte Herr Reigmehl, während er im Garten auf und 
ab lief. Die Sache befchäftigte feinen Geift gewaltig. Der fonft fo 
reinliche Mann achtete der Waflerpfügen tm Garten nicht, fondern 
trabte umverdrofien durch die Wege, fo daß feine weißen Strümpfe 
und fawargen furzen Beinffeider bald fo befprigt ausfahen, ais 
wäre er Courier geritten. Wenn ihm aud Philipp als Schwager 
nicht fonderlich behagen mochte, fo bedachte er dagegen, daß feine 
Schwefter die Hälfte ded Vermögens auſprechen fönne, und daß er 
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bei einer Trennung vielleicht nicht fo bald wieder einen Gehülien 
fände, wie Philipp. Diefe Grände flimmten am Ende Herrn Reiß⸗ 
mehl zu Gunften feines Ladendieners; jedoch fragte er zuvor noch 
das Schiefal um Rath, indem er eine Reihe junger Obftbäume, deren 
Anzahl er nicht auswendig wußte, mit: fol oder nicht ? durchzählte, 
und als ihm der leßte diefer Bäume, leider ein mißrathener, halb 
vertrodneter junger Apfelbaum, ein beiftimmendes Ja zugeflüftert, 
war Herr Reißmehl entfchloffen und ging in das Haus zuräd, um 
feine Schwefter aufzuſuchen. 

Diefe war im erften Sto@ befchäftigt, Hatte die Fenfter öffnen 
laſſen und pußte mit einem feidenen Tuch die alten wurmſtichigen 
Möbel ab. Ein Dupend Stühle und einige Tiſche waren ſchon ger 
fäubert, und jet kam die Reihe an ein riefiges Bett mit gedrehten 
Säulen, welche zierliche Amoretten trugen, bie auf ihren Händen den 
ans Holz geſchnihten Betthimmel hielten. Nad Allem, was an dies 
fem Morgen das Herz der feufchen Jungfrau bewegt, konnte fie den 
Anblick diefed Mobels nicht ertragen und fhlüpfte mit einem Seufzer 
in's Nebenzimmer, wo fle alsbald eifrigft in ihrem Gefchäfte fortfuhr 
und einen Kupferſtich reinigte, auf weldem Adam und va zu fehen 
waren. Sehr vertieft in diefe Arbeit, hörte fie nicht, daß die Thür 
ſich Hinter ihr öffnete, durch welche der Herr Reißmehl, Philipp an 
der Hand führend, eintrat, Erſt als der Prinzipal fo fanft wie mög ⸗ 
lich: „Liebe Schweſter!“ fagte, fuhr Barbara erfhroden herum und 
iht Geficht überflog ih mit einer lieblichen Rothe. Auch Philipp, 
der wohl wußte, was jept kommen würde, befand fi in großer 
Verlegenheit; mit der rechten Hand ſtrich er durch fein fahles blondes 
Haar und fragte mit dem linken Zuße hinten aus. 

„Liebe Schweſter,“ fagte Herr Reißmehl, „wozu viele Worte, 
da eure beiden Herzen einig find? Herr Philipp" — dieſes „Herr“ 
ſprach er Heute zum erftenmal aus — „Herr Philipp iſt mir im 
meinem Geſchaͤft beftändig brauchbar gewefen, er wird e8 auch Mnftig 
fein, und wir wollen fpäter die Bedingungen auffepen, unter welden 
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die alte Firma Reigmehl und Gompagnie von und gemeinſchafilich 
fortgefegt wird. Ich gebe zu Allem meine Einwilligung. Seid glüd- 
HH!" Der alte Here war bei diefer Rede augenſcheinlich gerührt ges 
worden, weßhalb er ſich nad den Tepten Worten ummandte und eilig 
das Zimmer verlieh. " 

„Seid glüdtih!“ wiederholte Philipp ſchwärmeriſch und Täftete 
feine fangen Arme ein Mein wenig. Aber Barbara fam ihm zuvor, 
eine Ohnmacht fehlen ihre Sinne zu umfangen, weßhalb fie den theus 
ren Bräutigam umhalste, und fo ruhten Beide ſprachlos eine Weile 
Herz an Herz. Bald aber Iösten fih ihre Arme, ihre Zungen folgs 
ten diefem Beifpiele und ergoßen fi in Gefprächen, die viel zu zart 
und duftig find, um fie bier niederzufchreiben. 

Dies alles begab fih am Fenfter, von welchem aus man das 
immer ded Doftor Burbus fehen konnte. Die beiden Glüdlichen 
Tebten die vergangenen Tage, troß threr ſchredlichen Vorfälle wieder 
durch und daß dabei des Doltor Burbus und meiner nicht auf die 
glimpflichſte Art erwähnt wurde, iſt nur zu wahrſcheinlich. — „Sa, 
ja, fo geht es,“ ſprach Philipp und zeigte mit dem Finger auf das 
Fenſter feines frühern Nachbars, an welchem in diefem Augenblid 
eine der Urfundöperfonen, ein Drechslermeifter, fihtbar war, um die 
zurüidgelaffenen Pfeifen des Doktors zu taxiren. Im aller Kürze hatte 
Philipp feine Verlobte von der Flucht des Doftord in Kenntniß ges 
fept und ihr erzähft, daß man fo eben deſſen Effeften gerichtlich aufs 
nehme. Mochte es num Die frohe Vorftellung fein, daß der entflopene 
Doktor ihm nicht mehr fchaden Fönne, war es edles Mitleid mit dem 
Ungfüdlichen, der jept hülflos in der Welt herumſtrich, oder hatte 
der felerliche Moment das Herz Philipp's überhaupt weich geftimmt, 
genug, er ſprach einige Worte zu Gunften des Doktord, und lies, 
deſſen Schtefal bejammernd, einen Augenblick das Haupt auf feine 
Bruft finfen. Plöplich aber erhob er es wieder; ihm war ein edler, 
ſchoner Gedanke gefommen. 

„D Barbara,“ ſprach er, „wenn auch Ihr — dein Herz wollte 
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ich fagen, fo zum Verzeihen geneigt iſt, wie meines, woran ich nicht 
zweifle, denn ich weiß ja, du biſt edefmüthiger, alß ih, fo laß uns 
für al’ die Unbilden, die dir der Doftor zugefügt, fenrige Kohlen 
auf fein Haupt fammeln, auch wenn er als Flüchtiger nichts mehr das 
von ahnt! aß uns durch eine ſchdne That etwas vom Unrecht füh- 
nen, deſſen er ſich ſchuldig gemacht! Barbara, erlaube mir, daß ich 
drüben jenes @ertppe erftehe, um ihm die Ruhe in geweihter Erde 
zu geben.” 

Erſchreckt wand fih die Jungfrau ans den umfiridenden Armen 
ihres Geltebten, als fie den Knodenmann drüben erwähnen hörte, 
und in Gedanken ſah fle ihn wie damals am Fenſter ſtehen, den langen 
Zettel im grinfenden Maul, Doch mochte ihr der Eutſchluß Phitipy's 
von mehr ald einer Selte nobel erfheinen, und fo willigte fle ein 
und gab dem Neberglüdlichen fogar ihre Hanshaltungsbörfe, worauf 
ſich die beiden nah einem langen Kuffe und noch taufend jüßen 
Borten trennten. Noch im Weggehen bat Jungfer Brabara den Ber 
Tobten, den Bruder vom Anlauf des Skeletts nicht in Kenntniß zu 
fegen, da er von der Poeſie des Lebens zu wenig begreife, um den 
Werth diefer fhönen Handlung zu würdigen, auch flellte fie die Ber 
Dingung, daß ihr das Skelett nie vor Augen fommen bürfe. 

Philipp begab ſich fogleih In das Nachbarhaus und in das 
Zimmer ded Doftord. Man war gerade mit dem Aufnehmen fämmts 
licher Effetten fertig geworden, und obgleih man in allen Dingen 
nicht zu wenig tagirt, war do nur die Summe von circa acht Tha- 
lern beransgefommen, auf welche die Hauswirthin, die mit ihren 
unbezahften Miethsrechnungen in der Hand, lauernd an der Thüre 
fand, bereits Befchlag gelegt zu Haben fehlen. Aus dem merkwärs 
digen Inventar mag nur die Rubrik Bücher bier ſtehen: zwei Bände 
des Gonverfationsfegicond, ein Buch, genannt der Zionswächter, ein 
Traumbuch, ein Commersbuch, und fieben Bändchen des Walter 
Stott'ſchen Romans Jvanhoe, Stuttgart, bei Frandh. 
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Philipp brachte fein Anliegen vor: er habe Auftrag, das Skelett 
zu erleben, umd wolle es nach feinem vollen Werthe bezahlen. Der 
Gerichtsſchreiber Hatte das unheimliche Objekt zu einem Thaler anges 
feßts er meinte aber, für den Liebhaber fei es allerdings mehr werth, und 
der aſſiſtirende Drechslermeiſter erlärte, für fo fhöne Knochen feien 
vier Thaler nicht zu viel. Philipp zog ohne Widerrede fein Beutelchen, 
erlegte bie Summe und nachdem er verſprochen, das Skelett ger 
legentlich abholen zu Taffen, begab er fidh eilends hinweg, denn ihm 
graute in dem Zimmer des Doktor Burbus und namentlich in der 
Nähe ded Knochenmanns, 

Diefem Kauf Hatte die Hauswirthin aufmerkfam läͤchelnd zuger 
ſchant, und faum war Philipp die Treppe hinab, fo fagte fle: „Et, 
Herr Gerichtöfchrelber, nun das Ding verkauft iſt, braude ich es 
aud feine Minute länger. im Haufe zu behalten, nicht wahr?" — 
Der Beamte meinte, wenn der Käufer ed nicht alsbald holen laſſe, 
Tonne fie es in Gottes Namen Hinftellen, wohin fe wolle, nur nicht 
auf die Straße, dagegen müffe er im Namen der Polizei Einfprache 
than. — „Aber auf meiner Treppe,“ fagte die Hauswirthin, „werde 
ih es doch nicht ſtehen faffen? und bad Zimmer, an dem ich ſchon 
Schaden genug habe, brauche ich nothwendig.“ — „Et,“ erwiberte 
der Polizeimann, „fo laſſen Ste e3 ihm Hintragen.“ — Auf diefen 
Beſcheid Hatte die Frau nur gewartet, denn alsbald ſchoß fie die 
Treppen hinab und Fam gleich darauf mit zwei ihrer Ladengehülfen 
nnd einem großen Leintuch wieder. Lepteres wurde um das Geripye 
fo drappirt, daß mur der blanke Schädel etwas hervorfhaute, und 
mun wurden die beiden jungen Leute beordert, die Geftalt in das 
Nebenhans zu Herrn Reißmehl zu tragen. 

Es war heute fein Markttag und im Reigmehl’fchen Gefhäft fo 
MIN wie nie. Philipp und Barbara befanden fih im Hinterftüschen, 
der Prinzipal faß vor feinem Pult in der Schreibftube und Fauny, 
der Mops, lag noch immer tränmend auf dem Rüden. Da unterbrach 
plöglic, die allgemeine Ruhe vom Laden her ein fo gräßliches @efchrel, 
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daß ſammiliche Bewohner, Fauny eingefchloffen, emporfuhren und 
angſtvoll lauſchten. Es war die Stimme der Küchenmagd, die uns 
artitulirt brälend, jedesmal wenn ihr der Athem ausging, mit einem 
gellenden D je! o je! ſchloß. 

Zwiſchen das Gefchrel der Hausmagd hinein tönte das Gelächter 
muthiwilliger Buben nud das Gebeul des Mopfes, der, etwas Er 
ſchrecliches witterud, nach Kräften in den Speftafel einftimmte. 
Philipp flürgte aus dem Hinterftübchen in den Laden, gefolgt von 
Zungfer Barbara, die aber beim Anblid, der fih ihr darbot, die 
Hände vor das Gefht ſchlug und laut kreiſchend wieder entflob. 

Da ftand vorne im Laden das grinfende Skelett des Doktor 
Burbus, in ein weißes Leintuch gehüft. Philipp traute feinen Augen 
faum, und im erfien Moment, da ſich beim ſchrecklichen Anblick feine 
Begriffe verwirrten, glaubte er, das Skelett fel ihm gefolgt, um ſich 
für die gute That, die er am ihm begangen, zu bedanfen. Doch 
das Gelächter einiger zwanzig Buben, die vor dem Laden ver« 
fammelt fanden, brachte ihn zu fih und er ſah wohl, bag ihm Lie 
Nachbarin den Streich gefpielt Habe. Was follte er beginnen? Im 
Hinterftübchen mußte Jungfer Barbara eben aus ihrer Ohnmacht er⸗ 
wacht fein, denn fie kreiſchte von Neuem mit verboppelter Kraft; bie 
Magd hörte nicht auf D je, o je! zu fehrelen, und dabei focht fie 
mit einem fangen Befen gegen deu Knocheumann. Die Buben 
auf der Gaſſe befuftigten fi mit allerhand ſchlechten Späffen- 
Faſtnacht ift da!" — „Nein, es war der Tod ſelbſt! er will den 
Herrn Reigmehl Holen." — „I weiß, id weiß!“ ſchrie jept eine 
quidende Stimme aus dem bdidften Haufen; „Jungfer Barbara Hat 
fich masfirt, die war es!“ Und ein ungeheures Gelächter folgte dies 
fer legten Bemerkung. 

Jetzt ftürzte auch der Pringipal, den felbft der furdtbare Lärm 
bis jegt in einer wichtigen Addition nicht geftört hatte, aus der 
Schrelbſtube und ſchlug die Hände über dem Kopf zufammen, als 
ex In feinem ehrfamen Laden ſolchen Auftritt fah, — „Philipp I" 
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ſchtie er, „was fol das heißen?“ Und als diefer feine Antwort 
gab, wandte er fih an die Magd umd fagte: „Margareth, fanf Sie 
anf die Polizei! das if mir zu arg!" — Nach der Pollzel brauchte 
die Magd nicht zu gehen; denn bereits arbeitete fih Märtens durch 
den dichten Haufen der Buben durch und trat in den Laden, 

„Herrrr!“ ſchrie der Prinzipal, der nach vielen Jahren zum 
erſtenmal in Zorn gerieth, „was find das für Gefhichten? Wie 
Bounen Sie es Teiden, daß ein ehrfames Handlungshaus zum Ger 
fpötte frecher Buben wird? Warum fhüpen Sie mein Hans nit?" 
— „Hat fi viel zu fügen, Herr Reißmehl,“ entgegnete der Por 
lizeiſoldat. „Der beſte Schup iſt, wenn Sie das Ding, das Ste 
doch einmal gekauft haben, fo ſchnell wie möglid in's Hans hinein 
ſchaffen.“ 

Ich? ich? ich Hätte das Ding gekauft?“ — „Ya Sie, oder 
Ihr Ladengebäffe. Da fteht er ja. Er foll es Ihnen fſelbſt fagen.” 

Philipp fland da, ein Bild des Jammers. Es gibt für ein 
edles Gemüth nichts Empfindlicheres, als eine gute That, die man 
im Stillen hat begehen wollen, fo öffentlich dem rohen Urtheil der 
Belt preiögegeben zu fehen. Und Philipp mußte feinen Edelmuth 
preiögeben nud dem Prinzipal geftehen, daß Jungfer Barbara nnd 
er das Skelett gekauft, und weßhalb. Diefe Auskunft war aber 
nicht geeignet, die Aufregung des Prinzipald zu befänftigen; viel- 
mehr war es ſchauerlich anzufehen, wie der fonft fo ruhige und ges 
meflene Maun ob diefer Eutheiligung feines Radengewölbes in den 
ſchredlichſten Zorn gerieth. Wie toll fprang Herr Reißmehl mit 
beiden Beinen zugleich in die Höhes bald rief er gegen das Hintere 
München nach feiner Schwefter, bald drohte er mit der Kauft dem 
unglucklichen Philipp, jegt fprang er gegen das Skelett ſelbſt an und 
drehte fi dabei fo blißſchnell im Kreife, daß fi feine fuchfige 
BPerüde Hinten und vorne lüftete. 

Trotz aller Mühe wollte es unterbefien dem SPoligeifoldaten 


nicht gelingen, die Bubenſchaar zu verjagen; es famen ihrer von 
Hadländers Berte. VIL. 9 
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Minute zu Minute mehrere hingu, und die Hiuterſten drängten bie 
Erſten, fo daß diefe dem Knochenmann immer mehr auf den Leib 
rüdten. Herr Reißmehl befahl in feinem Zorn mit kreifchender 
Stimme, das Hans zu fhllegen; Niemand gehorchte ihm, und die 
Buben, die ein wenig zurüdwichen, wenn er einen Sag gegen fie 
machte, drangen gleich darauf um fo weiter wieder vor, und fo fam 
es denn, daß bei einem ſolchen Stoße die Vordern, obgleich kreis 
ſchend und widerſtrebend, gegen dad Skelett gebrüdt wurden. Dies 
ſes begann zu wanfen, befam daB Uebergewicht und flürgte mit 
folder Gewalt auf den Steinboden, daß die meiften Drähte des 
Knochengebaͤudes braden, Rippen, Arme und Beine zerfprangen, 
und der Kopf dem unglücklichen Herrn Reißmehl zwiſchen die Füße 
zollte, der Aber den Schädel hinweg einen furdtbaren Gap machte 
und dann in die Schreibfiube flürzte, wo er kraftlos auf einem 
Stuhl zufammenfiel. 

Beim Sturz des Stelettes ftoben die Buben vor Schreden nad 
allen Richtungen auseinander, und der Poligelfoldat, der allein kaltes 
Blut behalten, war endlich im Stande die Haustür zu fließen. 
Philipp, mit dem Kopf auf den Ladentiſch gefunten, weinte vor 
Jammer und Aufregung fo Heftig, daß feine Tränen einem Bädleli 
vergleichbar, auf dem eichenen Tiſche dahin Tiefen, Und Barbara? 
Wenn ich fage, daß Margarethe, die Dienfimagd, nach drei verfehler 
denen Aerzten geſchickt wurde, fo fann man fid leicht denken, wie 
es {m Hinterflübden ausfah. 
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XVII. 
Geneſung. 


Bon all dieſen Sturmen in dem Hauſe, in dem ich bis jeht 
als Lehrling gedient, erfuhr ich natürlich gar nichts, ſondern lag 
in meinem Bette, fhlief faft den ganzen Tag oder ſchaute die Mühle 
und die Ritterburg an. Xeider aber war in meiner Kranfpeit ein 
Rüdfal eingetreten; ich hatte Die Nacht fehr unruhig zugebracht 
und lag am Morgen zum Entfegen der Schmiebin in Heftigem Fieber. 
Sie fand an meinem Bette und fühlte mir den Puls, wobel fie 
den Kopf wegwandte, daß ich ihre Thränen nicht fehen follte, und 
ala bie Großmutter fagte, ich habe mich wahrfheintic in der Radıt 
erkaͤltet, ſchuttelte fie traurig das Haupt und hatte etwas auf der 
Zunge; man fah, daß fe kräftig mit ſich ſelbſt rang, es hinunter 
zu fhluden. Endlich aber konnte fie fid nicht mehr Halten und 
ſchluchzte fo laut, daß id erfchroden auffuhr. „Ad, Fran Paforin,“ 
rief fie, „und wenn Sie's mir nod fo übel nehmen, ich kaun es 
doch nicht verhalten! Erkältung? D Gott, nein! Sie wiffen ja wohl, 
daß ich die Bettdede jeden Abend feſt binde! Nein, Frau Paftorin, 
aber der Gerftenfäleim — ja, ich muß ed behaupten, der Gerften- 
ſchleim, der hat das Fieber ana Nene herbeigeführt. Hätte man 
dem Kind Welnfuppe gegeben, wie ich ed vorgeſchlagen habe, fo Tiefe 
es heute wieder ftiſch und gefund herum. Aber Gerſtenſchleim iſt 
ein wahres Gift.“ 

„Sor' Sie,“ fagte die Grosmutter fehr ernft, „ih kaun Ihr 
wegen der Mechthaberei nicht ewig den Text leſen; aber Schmiebin, 
Sämiedin, die Rechthaber und Wortklauber find unangenehm vor 
dem Herrn, hat mein Mann felig, der Paftor, hundertmal geſagt. 
Was Weluſappe oder Gerftenfäjleim! das hat's kein's von beiden 
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gethan. Sie ift doch fonft eine geſcheidte Perfon, geh’ Ste mir mit 
den Kindereien!“ 

Damit entfernte fi die Großmutter ziemlich ärgerlich, aber 
die Schmiedin blieb am Bette ſtehen und Hielt ein Selbſtgeſpräch, 
von dem ich nur die Worte Weinfuppe und Gerſtenſchlelm vernahm. 
Aber meine durch's Fenſter erhipte Phantafie Hatte genug daran, 
und ich träumte davon. Mir war, als flände ich vor einem ums 
geheuren Keffel vol Weinfappe, und wenn ich mic, von brennendem 
Durft gequält, hinabſtürzen wollte, um davon zu trinken, fo zog 
mid die Schmiedin mit Gewalt zurück und zeigte mir ganz nahe 
dabei einen wahren Gerſtenſchleimſee. Doc kaum wandte ih mid 
diefem zu, fo vertrodnete er. Mochte num mein Rackfall kommen, 
woher er wollte, fo war es ſchlimmer mit mir, als am Tage, wo 
man mich ans der Kirche gebracht hatte, und ich phantafrte die 
ganze Nacht und ein gutes Stüd des folgenden Morgens. 

Das ging ein paar Tage fo fort, während deren es ganz dunkel 
in meinem Zimmer war und ich Niemand unterſcheiden konnte, als 
die Schmiedin am unterbrüdten Weinen, wenn fie mir die Arznei 
einflößte. Wohl hörte ich bie und da, daß noch andere Perfonen 
im Bimmer fein mußten, ja ich glaubte zuweilen eine tiefe Stimme 
zu vernehmen, die mir nicht unbekannt war. Doch war ih zu 
ſchwach, um meinen Gedanken nahhängen zu können, und alle und 
jede Erinnerung entſchlupfte mir im gleichen Augendllde wieder, 
wo ich mic ihrer bemäctigt zu haben glaubte. Cines Abends 
lieg mein Sieber etwas nah und gegen Morgen ſchlief ih gang 
ruhig, wurde aber duch den Klang jener tiefen Stimme gemerkt, 
bie ziemlich laut und deutlich fagte: „Aber, Jungfer Schmiebin, 
Sie werden erlauben, daß ich Ihnen gehorfamft bemerfe, daß es 
meines Erachtens viel vernünftiger wäre, ihm mod eine Stunde 
fhlafen zu laſſen, als ihm wieder aufguwedten, um ihm einen Köffel 
vol des garftigen Zengd in den Magen zu ſchütten.“ — „Ah, 
Herr Doktor," entgegnete die Schmiedin, „Sie mögen ſelbſt ehr 
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ganz guter Arzt fein, aber was das Abwarten eines Krauken betrifft, 
da ſtelle ich meinen Mann.“ — „Wollen fagen, „Ihre Frau,“ er⸗ 
widerte die tiefe Stimme und feßte baum, gefchmeichelt durch das 
Gompliment Hinzu: „Mlerdings, wir praftifcen Kerzte — freilich 
wohl, dad Cinhalten der Stunden — ja, wir wollen ihn alfo fanft 
eriweden.“ 

Das war nun eigentlich gar nicht möthig, denn ich Hatte ſchon 
laugſt meine Angen ein wenig geöffnet und würde mich ſchon lange 
gemeldet haben, wenn ich! die Erfcheinung vor mir nicht für einen 
Traum gehalten Hätte; denn es war mein Freund, der dort im 
Bimmer ftand, der Doktor Burbus, angethan mit einem rothkarrir⸗ 
ten Schlafrod, der meinem Onkel felig gebört, fowie bie gelben 
Bantoffeln, die er an dem Füßen, und eine weiße fpige Rachtmüge, 
die er auf dem Kopfe trug. Seinen Bart hatte er ziemlich ordente 
lich behandelt, und fah überhanpt ganz anfländig aus. Neben ihm 
fand die Schmiedin, wieder einmal fehr im Regligs, und fehättelte 
dad Arzneiglas in ihrer Hand. 

Nachdem Id mir einigemal Die Angen gewiſcht und mid, über: 
gengt, daß ich nit träume, freute ich mich unendlich, den Doktor 
wieder zu fehen, und rief ihn laut beim Namen. Die Schmiedin 
rat zufammen, daß fle faft das. Glas fallen ließ, fo fräftig hatte 
ich geſchrieen, der Doftor aber kam lachend auf mich gu, ſehte ſich 
auf mein Bett, und mußte nun vor allen Dingen erzählen, wie er 
in's Haus und zu mir gefommen. — Die Gefchichte war kurz und 
einfach. Der Laternenhandel hatte beim Doftor das Maß voll ges 
macht, oder, wenn man will, dem Faß den Boden ausgeſchlagen. 
Belam er deßhalb Händel mit der Polizei, fo war feines Bleibens 
in ber Stadt nicht mehr. Er hatte daher, ald er wirklich citirt 
wurde, in feinem Hausweſen Alles, was des Mituehmens werth 
war — nnd deffen war gar nicht viel — zuſammengerafft und ſich 
in's Spital geflüchtet, das heißt zum Adjunkten bes Spitalarztes, 
einem Studiengenoſſen. Nachdem er ſich dort ein paar Tage vers 
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borgen, beſchloß er, feinen Stab weiter zu ſehen, wohln wußte er 
ſelbſt nicht, zuvor aber wollte er fein Wort Idfen und von mir 
Abſchied nehmen. So hatte er fid denn vorgeſtern in der Abends 
dämmerung bergefhlichen. Als er unten im Hanfe nah mir ges 
fragt, war die Großmutter beim Namen Burbus anfmerffam gewore 
den und hatte fi mit ihm unterhalten. 

Da nun der theure Doktor Burbus gerade nicht auf den Mund 
gefallen war, wie wir wiffen, fo unterhielt er die gute alte Frau 
von feinen traurigen Erlebniſſen, wie es ihm theils mit, theils ohne 
fein Verſchulden ſchlecht gegangen; denn er war ehrlich und aud 
Hug genug, um ihr gegenüber zugugeben, daß er feine Jugend nicht 
ganz fo angewendet, wie er gefollt. Natürlich mifchte er in die 
Erzählung feiner Unglüdsfälle fehr viel Reißmehl, Barbara und 
Philipp, und feine Angaben ſtimmten mit den meinigen in fo vielen 

- Bunften überein, daß die Großmutter wohl einfah, man habe mir 
anf Himmelſchreiendſte Unrecht gethan. Auch gefiel ihr die Ans 
haͤnglichteit des Doktors an mich, kurz, fie Ind ihn ein, einige Tage 
bis zu meiner Genefung da zu bleiben; er habe ja dann noch im⸗ 
mer Zeit, eine nene Laufbahn anzutreten. 

Meine Freude, den Doftor um mid zu haben, war nicht ges 
ring, und wir machten den ganzen Tag fhöne Plane für die Zus 
kunft. Mit meiner VBefferung ging ed indeſſen raſch vorwärts. Ih 
konnte bald das Bett verlaffen und mid an’s geöffnete Fenſter 
fegen. Wie wohl that mir die junge frifhe Fruühlingsluft, die 
ſelbſt über die Dächer der Häufer und in die engen Straßen ihren 
Weg zu finden wußte, und mir im füßen Duft erzähfte von taus 
fend aufbreenden Knospen im Walde, von bunten Blumen und 
Blüthen und von dem eiöbefreiten raufchenden Bächlein! Ich hatte eine 
gewaltige Sehufucht nah dem Walde, und die Stadt Tag mir bes 
ängftigend auf der Bruſt. Das fagte ich eined Tages dem Arzte, 
als er im bauen Brad mit der weißen Haldbinde vor mir faß, 
woranf er lädelnd mit dem Kopfe nidte und meinte, das würde 
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fih wohl arrangiren laſſen. Ia, und es kam auch wirklich anf die 
ſchonſte Weiſe gu Stande. Der Arzt fchrieb auf der Großmutter 
Beranfaffung einige Zeilen an den Bormund, und nad einigen 
Tagen antwortete diefer fo gut und freundlich, ald wir es nur 
wänfchen tonnten. Im Brief ſtand unter Anderem: „Was mir ber 
Doktor Über den Jungen gefchrieben, freut mich, da ich fehe, daß 
er fich wieder in der Befferung befindet. Auch glaube ih, er hat 
ganz reiht, wenn er vorfchreibt, man folle ihn das Frühjahr und 
den Sommer zu feiner Erholung auf dem Rande zubringen laffen, 
und ih bin ganz damit eimverftanden. Ich denke, man fchreibt an 
den Better, der die Waldmühle Hat. Er wird fidh gern gegen ein maͤßiges 
Koftgeld dazu verftehen, den Jungen ein halbes Jahr aufzunehmen, 

Diefer Vorſchlag leuchtete der Großmutter, ſowie der Tante 
ein, nur die Schmiedin ſchluchzte Einiges von Mühfenwaflern, 
Rädern und dezgleichen gefährlichen Geſchichten. Es wurde ſogleich 
an ben Better gefchrieben und ſchon mach einigen Tagen kam die 
befriedigendfle Antwort. Bon einem Koftgelde wollte der vermöge 
liche Mann nichts wiffen. Die Ausfiht, den Sommer auf dem 
Lande zubringen zu können, ftatt wieder in einem finftern Laden zu 
triechen, machte mich übergfüctih. An meinen guten Freund Bur—⸗ 
bus Hatte ich dabei nicht gedacht, der am Morgen, nachdem man 
fich den Abend vorher im großen Familienrath entfchloflen, mich in 
einigen Tagen fortzuſchicken, ftatt im rothtarrirten Schlaftock in 
feinem eigenen Anzug erſchien und erflärte, ex fei jegt reifefertig, 
um in die Welt Hinanszuziehen. Das fiel mir ſchwer aufs Herz, 
und als die Jungfer Schmiedin allein bei mir faß und mic traus 
rig betrachtete, was fie jeht bei meiner bevorftchenden Abreife 
mur zu Häufig that, eröffnete ich ihr mein Herz, wie traurig 
es mid made, daß und jept der arme Doktor Burbus verlafle, 
der feinen Menfchen auf der weiten Welt habe, Daß es leicht war, 
fie bis zu Thränen zu rühren, verfteht fih, und fie verſprach mir, 
mit der Großmutter darüber zu reden, was fie denn auch alsbald 
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that. Und der Erfolg blieb nicht aus: der Doftor erfhlen vor mir 
und erzäßlte mir, die gute Frau habe ihm in's Gewiſſen geredet, 
und ihn ermaßnt, jept endlich eimen ordentlichen Lebenswandel 
anzufangen, ihm aber fofort gefagt, wenn er mid anf ein paar 
Monate begleiten wolle, fo würde dieß dem Better gewiß gang ans 
genehm fein, und er habe inzwifchen Zeit, fich nad) etwas Anderem 
umgufehen. 

Jeht war Freude an allen Eden, Ju kurzer Zeit waren bie 
nöthigen Vorkehrungen getroffen, meine Reiſeequipage beforgt, und 
der Doktor, den das ganze weibliche Perſonal wohl leiden konnte, 
ging and nicht Teer and. — An einem fehönen Morgen, ald bie 
Sonne zum erftenmal recht warm ſchien, entließ uns die Großmutter 
mit einem ftillen Händedrud und ihrem lauten Segen, Die Tante 
gab und Grüße an den Vetter mit und die Schmiedin weinte auf 
herzzerreißende Weiſe. j 

Durch al dieſe Ceremonien war es zehn Uhr geworden, als wir 
endlich durch die Straßen dem Thore zuſchritten. Ploͤßlich blieb der 
Doktor ſtehen und rief, indem er auf einen vorbelrollenden Wagen 
deutete, laut aus: „Bei Gott, das iſt der edle Philipp! Anh ih ſah 
Hin und erblicte ihn neben der bräutlich gepugten Barbaraz auf 
dem Rüdfig ſaß Herr Reißmehl, der einen ungeheuren Blumenftrauß 
trug. Die Holde Braut mußte auch und erblidt haben; fie machte 
plöplich ein ſehr erfchrodenes Geflht, da der Anblick des Doktor 
Burbus auf diefem Wege ihr ald ein böfes Omen erfchelnen mochte. 
Der Wagen Ienkte gegen die Spitalkirche. 

Im erſten Augenblick Hatte der Doktor Luft, nachzulaufen, um 
einige Allotria zu treiben; aber ich muß ſagen, daß er ſich ſogleich 
eines Beſſern befann. Bald hatten wir die Stadtthore hinter uns, 
vor und die weite Erde, die in ihrem bräutlichen Bluthenſchmuck 
noch herrlicher prangte als Jungfer Barbara, und während ich auf 
diefe Art vor der Hand vom Handel Abſchied nahm, beſchloß 
Doktor Burbus ernftlich einen nenen Wandel anzufangen. 
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IX, 
Kleine Beifeabentener. 


So zogen wir zum Thore hinaus, Frühling um und ber, Frühe 
ling im Herzen. Die Lercheu auf dem Felde fliegen auf, die Sonne 
ſah uns freundlich in's Geſicht und jagte die Rebel in Schluchten 
und Thäler zurüd, wo diefelben zu taufend glänzenden Tropfen aufe 
gelöst, noch eine Zeitlang an den Graeſpitzen zitterten, um alsdanu 
von dem durſtigen Erdreich gierig aufgefogen gu werden. 

Den Doktor Burbus hatte ich noch nie fo. froh und heiter 
gefehen, und feine Froͤhlichteit ſtach fehr von derjenigen ab, mit 
welcher er auf feinem Zimmer, Kneipe genannt, das Traurige feiner 
Rage zu Übertäuben verfuchte. Allen Bauernweibern, denen er auf 
der Straße begegnete, bot er guten Tag und gab ihnen weife Lehren 
für den bevorftehenden Markt. Wo er mehrere beiſammen fand, die 
mit Butter oder Obft an den Chauffeegraben faßen, um zur ferneren 
Zour auszuruhen, da flellte er fih zu ihnen, und während er bie 
Güte der Waaren unterſuchte, begann er laut zu gähnen, worauf es 
ihm eine außerordentliche Genugthuung gewährte, wenn zuerft die 
angerebete Perfon ihm unwillkürlich nachahmte und alsdauu in 
kurzer Zeit Die ganze Reihe mit aufgefperrten Mäufern da faß. 
Den vorbeirollenden Wagen rannte er nicht felten eine Strecke weit 
mit abgenommener Müpe nah, um lachend zurüdzubleiben, wenn 
man ihm ein kleines Geldftüd heranswerfen wollte, Kurz, er konnte 
es nicht laſſen, eine Menge unfchuldiger Allotria zu treiben. Bis—⸗ 
weilen auch machte er Pläne für die Zukunft und verficherte mich, 
wie er in der Waldmühle meines Vetters Botanik zu treiben beabs 
fichtige, und wie er fi dort im Hydrauliſchen zu vervollklommnen 
ſuchen werde, 
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Ich für meine Berfon erinnerte mid; mit Bergnägen eines frühes 
ven mehrwöcentlichen Aufenthalts in der Waldeinſamkeit, wo ich 
mir Meine Hütten baute oder Sandwälle aufrichtete, umd von dort 
die Borübergehenden mit Tannzapfen beſchoß. 

So zogen wir dahin und erreichten am Abend ein Heines 
Landſtaͤdtchen, wo wir übernadhteten und am näcften Morgen mit 
aufgehender Sonne unſere Tour fortfepten. 

Den ganzen geftrigen Tag waren wir in einer großen Ebene 
fortgewandelt, meiſt an den Ufern eines Meinen Fluſſes Hin 
und näherten und nun dem Waldgebirge, and welchem er hervor- 
brauste, und in einem diefer Thäler unfer Reifeziel lag. Ad, wie 
freuten wir uns, den frifchen Tannenduft wieder einzuathmen nnd die 
fränbige Stadt, ihre falten Straßen und Hänfer mit dem duftigen 
Waldpalaſt vertauſcht zu haben, unter deſſen Säulen wir nun 
langfam aufwärts fliegen. Der Doktor war merklich ernfter als 
geftern, und ald wir auf der erften Höhe des Waldgebirgs ankamen, 
von der wir rüdwärts ſchauend in weiter, weiter Kerne die Thürme 
der geftern verlaffenen Stadt erbfidten, fuhr er mit der Hand über 
die Augen, grüßte bitter lachend Hinüber und fchüttelte ſich dann 
wie ein Hund nach ſtarkem Regen. Doch dauerte die Traurigkeit 
bei diefem fonderbaren Menſchen nicht fange, und obgleich er mir 
mehrmals Heilig und gewiß verfierte, er werde beim Gintritt in 
die Waldmühle den alten Adam gänzlich ausziehen, fo traute ich 
ihm vor der Hand doch nicht recht, indem er mir im Laufe des heu⸗ 
tigen Tages noch einen mertwürdigen Streich fpielte. 

Nah einer Meinen Stunde nämlich erreichten wir das Städtchen 
T., welches zwifchen der Stadt, wo mir herfamen, und der Stadt 
C. gerade in der Mitte liegt und beide Regierungsbezirke ſcheidet. 
Hier treffen fih die Gensdarmen von beiden Städten, übergeben 
einander bie mitgebrachten Bagabunden und Verbrecher, wechſeln fie 
gegen einander aus nnd jeder nimmt die für fein Kreisgefängniß 
beftimmten wieder mit fih zuräd, 
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Ad wir vor dad Wirthöhaus kamen, in weldem diefe Ause 
wechslungen geſchehen, es war, wenn ich nicht irre, der goldene 
Schweinstopf, fo fanden wir dort eine anſehnliche derartige ges 
ſchloſſene Geſellſchaft, theils zu Wagen, theils zu Fuß, melde 
Behufß diefer Auswehblung ihren Cinzug in das Wirthähans Hielt, 
wo die Gensdarmen bei einem Glafe Bier oder Wein einander_die 
Papiere der Verbrecher Abergaben. 

Am obern Ende eines laugen Tifches faßen die Handhaber der 
Gewalt, lang gediente Unteroffigiere der Armee, die das Uebertreten 
in die Gensbarmerie ald Uvancement anfahen, fräftige Geftalten 
Im beften Mannesalter mit großen Schuurrbärten. Ih muß nun 
bier beifügen, daß der Doktor Burbus nichts fo fehr haßte, wie 
alle polizeiliche Gewalt, und von diefer galt ihm die Gensdarmerie 
als Duinteffenz. 

Daß wir in die Wirthöftube zum wilden Schweinstopf eine 
traten, wunderte mich gar nicht, daß der Doftor mit mir an den 
Wänden bet den Bagabunden und Verbrechern ſtehen blieb, glaubte 
ich feiner Neugier, die Answehölung beffer anfehen zu Tönnen, 
zuſchreiben zu dürfen. Es mochten ungefähr zehn bis zwölf Gefan- 
gene da fein, worunter einige mit Ketten gefchloffen, zerlumpt und 
zerriſſen, mit Höchft verbädtigen wilden Phyfiognomien, andere, 
denen blos die Daumen zufammengefhnärt waren, und fogar einige, 
die ganz ohne Banden waren. Bon den letzteren näherte fih hie 
und da einer den Geusdarmen, leiſe mit bittender Miene fragend, 
ob er ein Glas Waſſer geniehen dürfe, der ein Glas Bier, jener 
ein Glas Branntwein. Meiftens wurden die Bitten mit Kopfnicken 
bewilligt, oder es wurden einige Bemerkungen hinzugefügt, als 
3 B.: „Hör, Schwargenberger, du kdunteſt von, Gott und Rechte 
wegen einen nnüberwindlichen Abſchen vor allem Fuſel haben; 
denn ohne diefen guten Freund wäreft du ein freier Mann,“ 
oder: „Waldauer, ei, ei, dad Bier follte dir eigentlich Gewiſſens⸗ 
Hiffe machen und du deßhalb kelns trinken; bei bir iſt das Sprich⸗ 
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wort: Je toller gebraut, je beffer Bier, nicht eingetroffen; denn toll 
geung gebrant haft du beim ganzes Leben.“ 

Diefe Halb guädigen Aeußerungen wurden dann von dem gaus 
zen Haufen mit großem Gelächter aufgenommen. 

Jetzt trat auch der Doktor aus dem Haufen heraus zu dem 
Gensdarmen hin und fragte mit leifer Stimme: ob ihm ber Herr 
Wachtmeiſter nicht den Gennf eines Schoppen Weines guädigſt ger 
flatten würde? 

„So, Bein?" fragte diefer, ohne von feinen. Papieren aufzu⸗ 
fehen, „Er muß viel übriges Geld haben. Na meinetwegen!” 

Darauf rüdte fi der Doktor mit größter Gemüthöruhe einen 
Stuhl zum Tifhe neben dem Gendarmen, warf fih darauf bin 
und ſchrie mit feiner fräftigen Stimme: „Eine Flaſche Mofelwein!” 
wobei er mit der Hand auf den Tiſch ſchlug, daß die Dintenfäffer 
ber Geusdarmen in die Höhe fuhren. Grfaunt fahen diefe empor, 
und der, welcher dem Doktor feine Bitte gewährt Hatte, vief ihm 
zu: „Höre, Burfche, noch einmal ſolchen Exceß, und ich werde dich 
ſchließen laſſen. Scheer Er fih vom Tiſch weg und trink Er feinen 
Shoppen dort in der Ede.“ 

„Ei was,“ eutgegnete Burbus noch lauter, „ich darf hier eben 
fo gut fipen, wie ein Gensdarm.“ 

„Bas!“ fehrie der Andere, „Er will fih Hier unnüp machen? 
Bern Er nicht augenblidlich fein Maul Hält, wird man Ihn 
föltegen laſſen. — Bas iſt denn das für ein Kerl?“ fragte er leiſe 
feinen Gollegen. 

Der Doktor trommelte mit feinen beiden Fäuften auf den Tiſch 
und bräfte zum lauten Ergöpen fämmtliher Herren Bagabunden: 


„Wein her, Wein her, 
Oder ich fall um!“ 


Man kann ſich denken, daß ich bei diefer fonderbaren Gene 
mid beftürgt an die Wand zurädgog und, des Doktors verrüdte 
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Einfälle tauſendmal verwänfcte, die mir Hier obendrein ein fehr 
ſchlimmes Eude zu nehmen fhlenen; denn der eine Gensdarm riß 
das Fenfter auf und befahl, man folle vom Wagen draußen ein 
Baar Handſchellen Hereindringen. Und diefer Befehl, ſtatt den 
Doktor einzufhüchtern, ftachelte ihn vielmehr anf, mit lauter Stimme 
Ad über den Mißbrauch der polizeilichen und gensdarmertefihen 
Gewalt auszulaſſen. 

„Hör Er,“ ſchrie ihm der eine Genddarm 17 „Äh werde nicht 
eher ruhen, bis Er zum Anfang Seiner Gefängnißftrafe auf vler⸗ 
sehn Tage das Hundeloch bekommt.“ 

„Und,“ fepte der Andere Hinzu, „id werde Ihn dergeftalt em» 
pfehlen, daß Er während der zehn Jahre oder wie viel Er hat, 
feine ruhige Minute verlebt.“ 

„Hören Sie, meine Herren,” entgegnete Burbus, „ic verbitte 
mir dad Er, und erfanbe mir, Ihnen zu erfennen zu geben, daß 
mir fogar dad vertraufihe „Du“ viel lleber wäre!" 

Jept riß den beiden Gensdarmen der Gedufdsfaden gänzlich, 
und wer weiß, was dem Doktor gefchehen wäre, hätte man nicht 
{m diefem Angenblide die Handfelen gebracht und fie vor ben 
beiden Machthabern auf den Tifch Hingelegt. 

„Laß den Kerl ſchlleßen,“ ſprach einer der Gensdarmen zum 
andern. 

„Ja, das mein’ ich auch,“ entgegnete biefer, „laß ihn ſchließen.“ 

„Ih?“ verfegte der erfte, „das kann ich nicht thun, nachdem 
id ihn von dir abgenommen.“ 

„Bie ift mir denn,“ fagte ber Andere leiſe, indem er feine 
Papiere durchſah, „er gehört ja zu beinem Bezirk. Webergib mir 
feine Papiere und ich will den Kerl fhon zahm machen.“ 

So leiſe dieſes Gefpräd von den Gensdarmen geführt wurde, 
während fie ihre Akten ducchfahen, ſo drang es doch zu den Ohren 
des Doftors, der feldftzufrieden in ſich Hineinfachte, 

Wie heißt Ext" 


. 
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„Doktor Burbus, einſtens Gandidat der Juridprudenz, jet 
werdender hydrauliſcher Wafferfünftler.” 

Burbus,“ entgegueten beide Gensdarmen und warfen ſich fon» 
derbare Blide zu. „Bas hat Er gethan? weßhalb wird Er ein. 
geliefert?“ 

Und leiſer fagte einer zum andern: „Auf Ehre, du mußt den 
Kerl mitgebradt haben. Ich habe ihn nicht im meinen Papieren.” 

mBenn ich Ihnen, meine beiden hochverehrten Herren, Alles 
erzählen follte, was ich in meinem Leben ſchon gethau habe, fo 
tdnnte das etwas laug werden, Wenn ich eingeliefert worben bin, 
fo weiß ich nit warum.“ 

Der eine Gensdarm fhüttelte den Kopf und fagte: „Dir ſcheint, 
man hat feinen Spaß mit uns treiben wollen,“ und der andere 
feßte Hinzu: „das wird nicht fo hingehen!“ 

Der Doktor zog gang ruhig feine Börfe und während er dem 
Wirth den getrunfenen Wein bezahlte, verficherte er den Gensdarmen: 
fo etwas abſonderlich Kuriofes ſel ihm in feinem Leben nicht paſſirt. 
Wie er als ruhiger friedfamer Staatsbürger, deflen erſter Grunde 
fag es fet, fich der dffentlichen Gewalt, wo er fie fände, untergus 
ordnen, fo auch bier nicht verfehlt habe, die hohe. polizeiliche Er⸗ 
laubniß zur Geuießung eines Schoppen Weins einzuholen, umd daß 
er deßhalb als Verbrecher angefehen nnd behandelt werden follte, 
tame ihm fonderbar vor, und er würde deßhalb beim Bezirksamt 
Anklage erheben. 

Die beiden Gensdarmen fahen fih etwas verblüfft an, und 
nachdem einer derfelben fich noch den Paß des Doltors zeigen ließ, 
der aber in befter Ordnung war, vertieften fie fih, ohne ein Wort 
ferner zu ſprechen, im ihre Papiere, und ich war äußerſt froh, als 
wir und wieder auf offener Randftraße befanden, daß der Handel fo 
gut abgelaufen fel. Der Doktor aber lachte noch während einer 
Viertelftunde unbändig und verfiherte mich, jet erſt kdune er ein 
anderer Meufch werden. J 
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„Sehen Sie, Tieber Jüngling, das war noch ein Reſt von 
Uebermuth, der in mir ſtack, und der hinaus mußte, damit er nicht 
bei mir fortwucherte und mid von einer gänglichen Beflerung ab» 
hielte.“ 

Bald umfing und wieder das Waldgebirge mit feinem trau ⸗ 
lichen Schatten, und da wir die Hauptſtraße verlaffen hatten, fo war 
der Weg, wenn auch nicht mehr fo bequem und breit wie früher, 
doc dafür viel traulicher und heimlicher. Die niedern BWaldenltus 
ven, welche die Landſtraße begrenzten, verwandelten fich zuerſt in 
hohes Strauchwerk und wechfelten dann mit flattlichen kräftigen 
Bäumen ab. Die Buchen mit ihrem breiten Laubdach wurden zahle 
reicher, dann kamen ernfte hohe Eichen, die kräftige ſchlanke Tanne, 
welche erft einzeln, dann in immer größeren Gruppen erſchien, und 
llehen und erfennen, daß wir und ber Höhe des Gebirges näherten. 
Auch die Bäche und Waldwafler, die und entgegen famen, änderten 
von Schritt zu Schritt ihren Charakter. Das Blut diefer Waſſer⸗ 
adern pulfirte heftiger und heftiger, je Höher wir fliegen, und wie 
und bier oben im Waldesgrün das Herz fröhficher ſchlug, fo fprans 
gen auch die unten fo trägen Bäche hier oben heftiger einher, bald 
fich einen Weg durch die diden Wurzeln und bemoste Steine ſuchend, 
bal einen Abhang hinunterſtürzend, die Blätter und Gräfer umher 
mit friſchem Waſſerſtaub nepend. 

An fold einem Punkte fepten wir und nieder, der Doktor "Rüpte 
den Kopf auf die Hand und wurde nachdentend, 

„Heut Abend alſo,“ fprad er, „kommen wir bei Ihrem Better 
auf der Waldmühle an. Das iſt an fi ſchon fehr [hör und gut, 
Sie bleiben ein paar Monate da, dann fucht man Ihnen eine neue 

. Stelle, Sie werden wieder hinter den Ladentiſch geſteckt und können, 
wenn aud Feine glänzende Garriere, ſich doch eine gute Zufunft 
bereiten.” Ich aber, ſchon ein alter Kerl, müßte, um anf meinem 
angefangenen Wege vorwärts zu Tommen, noch einige Semeſter 
irgendwo ſtudiren und dort fehr fleißig fein, um ein Cramen zumege 
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zu bringen. Dazu brauche ich erſtens Geld und zweitens Geld und 
drittens Geld, und das fehlt mir erftens, zweitens und brittend. 
Ich verfiherg Sie, es tft eine verfluchte Geſchichte. Ich habe ſchon 
daran gedacht, Soldat zu werden, und mic dort auf mediziniſchem 
Beg der feidenden Thierwelt zu widmen. Aber das geht aud nicht, 
ich fehe wahrhaft nirgends einen Ausweg.“ 

„Ih Tann Ihnen freilich," entgegnete ich darauf, „nicht viel 
Troſtliches fagen; doch verlieren Sie den Muth nicht. Wer weiß, 
ob ſich in der Zeit, die Ste iu der Waldmühle zubringen, nicht 
irgend eine Ausſicht eröffnet oder ein Gluck zufält, mag es num 
tommen, woher es will.” 

„Ja, ja, fo dachte ich auch einſtens; in dem erften Roſenglanz 
der Jugend glaubt man noch an Wunder, Doch am Ende Haben 
Sie Reht, was Hilft das Grübeln. Laſſen Ste uns Hoffnung 
faffen. Und nun erzählen Ste mir vor allen Dingen, wer Ihr 
Vetter eigentlich da drunten iſt, und aus welchen Beftandtheilen 
überhaupt der ganze Kreis beſteht, in welden wir fo mir nichts dir 
nichts hinelnplumpfen.“ " 

„Es ift ſchon fange Her,“ entgegnete ih, „daß ich einmal dort 
war; ich war noch ein ganz Meiner Bube umd ber Liebling von 
Allen, fogar von meinem Better, dem Müller,” 

„Barum fagen Sie fogar von Ihrem Vetter dem Müller?“ 

„Nun, er ift ein etwas mürriſcher ernfter Mann, früher war 
er Sörfter, doch ich weiß nicht, weßhalb er dies Amt niederfegte, 
Genug, id erinnere mich wohl, nod im damaliger Zeit in meiner 
Familie von einem großen Unglück gehört zu Haben, dad den Vetter 
Chriftoph betroffen. Darauf faufte er die Mühle, und als ich zu 
ihm fam, Tonnte er vieleicht in den Vierzigen feln. Das find jept 
zehn Jahre ber. Alles im Haufe muß thätig fein, und ſelbſt id, 
nachdem ich ein paar Tage dort war, befam meine Meinen Beſchäf⸗ 
tigungen, z. B. ich mußte in den Gärten Unkraut jäten, kleine 
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Pflanzen anbinden m. dgl., und wurde nur dann von ihm freunds 
lich angefehen, wenn ich recht fleißig gewefen war.” 

„Ei, ei,“ meinte der Doktor, „was werden wir beide dort ans 
fangen; deun fowohl Sie und noch vielmehr ich find über die Jahre 
hinaus, wo man Unfraut vertilgt nud Pflanzen anbindet.“ 

„Ja daran habe ich auch ſchon gedacht. Nun, ein paar Wochen 
toird's ſchon fo gehen.“ 

„Ich werde dem alten Herrn gelehrte Borlefungen halten, oder 
werfe mich, wie ſchon gefagt, aufs Hydrauliſche.“ 

„Die Frau meines Betters dagegen,“ fuhr ich fort, „ad, die 
iſt ganz, gang anders, eine ſeht Auge und geſcheidte Fran. Sie 
hat in ihrer Jugend in der Stadt gelebt; ihr Vater war Pfarrer 
and fie ift in Allem das Gegentheil von ihrem Manne. Der Better 
Chriſtoph treibt fh Tag und Nacht in feinem Mühlenwerke herum 
und iht Mittags und Abends mit feinen Knechten. Iſt er müde, 
fo legt er fi vor dem Herd auf eine Bank und hört den Grzähe 
lungen und Gefprächen ber Lente zu, chne ein Wort au ſprechen, 
‚oder wenn er etwas fagt, trifft er gewiß ben Ragel auf den Kopf. 
Obgleich er fo im Aeußern rauh, ja heftig if, fo Heben und ver 
ehren ihn feine Kinder dod ungemein, und er iſt in der Umgegend 
angefehen wie ein Friedensrichter, ſchlichtet auch mehr Prozeſſe 
und Streitigkeiten, ald wie die umliegenden Bezirksgerichte alle 
zuſammen. Die Fran, die ihrem Hausweſen auf's Befte vorfteht, 
muß aud an diefen Mittags. und Abendmapfzeiten der Dienitleute 
Theil nehmen, ſteht aber dabei auf einer ganz andern Bildungäftufe. 
Ste Hat in dem weitläufigen Gebäude ihre eigenen Zimmer, die 
der Vetter nur felten betritt. Ad, und in denen tft es fehr fhön, 
da find Bücher und fhöne Blumen und Kupferftiche und hübſche 
Stühle und Tiſche, ja fogar ein Klavier, das fie ſelbſt fpielt. 
Ferner find im Haufe zwei Söhne und zwei Töchter. Ueber deren 
Erziehung fol eb anfänglih viel Streit gegeben haben. Better 
Chrlſtoph meinte, bei feiner Frau ri es zufällig u aut ande 

beeiaden Berk, VIL 
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gefchlagen, aber ſouſt fei im Allgemeinen ein Mädchen, das ſtädtiſche 
Manieren angenommen und das die Rafe in die Bücher geſtedt habe, 
auf dem Lande nicht mehr zu brauchen. Das hat viel Streit und 
der armen Frau viel Kummer gemadt. Der älteſte Sohn Heißt 
Gaspar und nebenbei, daß er ein tüchtiger Müller if, hat er vom 
Bater die Leidenfchaft für die Jagd geerbt, ber aber ſelbſt fein Ger 
wehr mehr anrührt. Der zweite, Franz, würde der Mutter nachge⸗ 
artet fein, wenn der Vater nicht biefe verkehrte Richtung, wie er 
es nauute, mit Gewalt unterdrüdt hätte. Die ältefte Toter, Elis 
fabeth, iſt der Liebling des Baterd, eine fehr gute Perfon; mid 
mochte fie befonders leiden, fie ließ mich auf den Aderpferden immer 
nad Hanfe reiten und lud mir heimlich das Gewehr des Bruders, 
um Sperlinge zu fhteßen. Die jüngfte endlich, die Sibylle, war 
damals wenige Jahre Älter als ich, und iſt bie einzige, bie ih 
fpäter noch wieder gefehen habe. Sie war in früher Ingend fränt- 
lich, weßhalb es ihre Mutter durchſetzte, daß fie einige Jahre in 
der Stadt zubringen mußte, wo fie nach den Begriffen des Vetters 
eine ganz verkehrte Erziehung erhielt, und deßhalb nicht fein bes 
fonderer Liebling AR. Sie if Mil und fanft, umd wie id gehört 
habe, follen ipre Neigungen und ihr Körperbau nicht zur Feldarbeit 
gepaßt Haben. 

Diefe Mitthellungen ſchienen meinen NReifegefäßrten fehr an 
beſchaͤftigen, denn er Tieß einige Hm! Hm! und So! So! Hören 
und ſchlenderte wortlos an meiner Seite dahin. 

Unfer Weg führte jept über eine breite Waldebene Hin. Nach 
Berlanf einer Biertelftunde kamen wir auf einen freien Plah, von 
dem mehrere Wege nad verſchiedenen Richtnugen ausliefen. Mir 
tauchten alte Erinnerungen anf, namentlich beim Aublick eines alten 
Kreuzes, dad bier oben faft in Gras und Moos verfunten fand, 
und ich erinnerte mich wohl, mit meinem Better Caspar hier ofte 
mals ausgeruht zn haben, befonderd wenn wir an Sonn und Feſt⸗ 
tagen durch den Wald ftreiften, ex mit dem Gewehr voran, ich ihn 
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die Jagdtaſche nachſchleppend. Zur Nachtzeit wurde die Gegend um 
das Kreuz von ben Leuten vermieden. Hier war vor langen, langen 
Jahren ein Mord geſchehen, über ben weder bie Bewohner der Ges 
gend noch die Gerichte je einen Aufſchluß erhalten Hatten. Man 
fand damals bier breite Blutlachen, zerftampfte Gräfer und Ges 
ſtraͤuche, und das war Alles, 

Zwei der Wege, die Hier zufaimmen trafen, führten in's That 
hluab;z auf dem Wegzeiger bed einen fand zu Iefen: Königsbronner 
Mühle; das war unfer Ziel. Dort alfo hinab, Doch vorher fepte 
ſich der Doktor auf das bemooste Kreuz und verficherte mich, er 
müffe fih fammeln und vorher einige Augenblide ausruhen. 


IX. 
Im kühlen Grunde geht ein Mühlenrad. 


Die Baldebene Tag um uns her; beſtrahlt vom rothgoldenen 
Licht der finkenden Abendfonne. Die Bäume, die um das Kreuz 
fanden, warfen lange Schatten hinter fih uud die eine Seite des 
Stammes glängte heil, während die andere Seite tief beſchattet war. 
Der Pfad vor und zur Königäbronner Mühle verlor fih bald im 
einem tiefen Hohlweg, deſſen Ende, fo weit wir es fehen konnten, 
ſchon in Nacht gehüft da lag. Ans dem Thale zu unfern Füßen 
fliegen blaue Abendnebel auf und die Spigen der Tannen und hohen 
Bäume, die noch von der Sonne beſtrahlt waren, ſchwammen wie 
grün goldene Floden anf biauem wogendem Meer. 

„Hören Sie dort drunten nicht Wafler rauſchen ?“ fragte ich 
den Doktor, 

Doch er antwortete mir nicht und bald traten wir in bie nächte 
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lichen Schatten des Hohlweges. Richt Iange dauerte es, fo ſtrahlten 
und vom Grunde des Thales Lichter entgegen. Wir vernabmen das 
einförmige Geräufd eines Mühlenwerkes und deutlich das Rauſchen 
des Waſſers. Bald erblidten wir Gebäude in dunfeln Umriffen, 
endlich das mir wohlbefannte Wohnhaus, die Mühle, die Wirth- 
ſchaftshäuſer. Links Tagen die Stallungen und ed befremdete mich, 
bei der Schmiede, die dort war, eine Menge Leute zu fehen und 
viele Lichter. Auch glaubte ih ein Paar Geftalten zu erkennen. 

Bir traten näher und erblidten bald deutlich ein landwirth⸗ 
ſchaftliches Nachtſtuck. Das war die hohe Mräftige Geftalt des Vetterd, 
und bieft er den Baum eines Gaules, der den Kopf hängen ließ nnd 
wie es mir ſchien auf feinen Beinen ſchwankte. Reben dem Pferd 
Tag ein großer Haufen Stroh, der ihm wahrſcheinlich das Nieberfallen 
leicht machen follte. Da fand auch der Better Caspar und bie 
Elsbeth, die den Gaul ftreichelte und oben ans dem Fenſter ſchaute 
Franz mit einer weißen Mäpe. 

Als wir ganz nahe traten, Hörten wir fprechen und verſtauden 
einzelne Worte. 

„Der Gaul hat fid erhißt,“ fagte die Elsbeth, „und zu viel 
Nee gefreffen.“ 

Der Better Caspar meinte, es Time vom Geblät, was im Frühe 
jahr immer unruhig und rebelliſch würde, 

„Das befte ift,“ rief Franz zum Fenſter heraus, „laß ihm eine 
warme Dede auflegen und tüchtig herum traben, bis er in Schweiß 
tommt.* 

„Ah was,“ antwortete Gadpar, „wenn der Gaul vom vielen 
Freſſen Kolit Hätte, fo würde er unruhig fein.” 

Der alte Müder ſtreichelte den Hals feines Pferdes umd fragte: 
„Bann ift der Bub zum Kurfchmied geritten? Könnt’ fehon da 
fein ! 

„Was meint Ihr, Vater,“ fagte die Elobeth, „wenn wir den 
Gaul tätig herumlaufen ließen ? 
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„Benn der Menſch frank tft,“ entgegnete der Müller, „muß er 
Ruhe haben, und das Vieh wahrſcheinlich auch. Und da id von 
der Medizin leider nichts verftehe, will ich fo meiner Idee folgen. 
Man bringe ihn in den Stall, bis der Kurſchmied kommt.“ 

Iept traten wir Beide plöglih in den Kreis und es dauerte 
ein paar Sekunden, ehe mich die Familie erkannte. 

mDonnerwetter,“ fagte Caspar, „du biſt's! Nun, das freut 
mich!“ 

Und die Elsbeth reichte mir die Hand und ſagte: „Was ber 
Bub’ groß geworben tft!“ 

Der alte Müller warf den Zügel feines Pferdes dem Kuecht 
zu, legte mir eine Hand auf den Kopf und fagte: „Na, dir ift es 
auch in der Stadt fehledht ergangen. Sähft aud nicht fo ſchwaͤchlich 
ans, wenn du damals hier geblieben wärft!” 

rang oben im Fenſter fehrie mir freundfic entgegen und vers 
ſchwand vom Fenfter, indem er nach der Mutter und Sibylle rief. 

Unter dieſen verwandtfchaftlichen Begrüßungen Hatte man wicht 
auf den Doftor geachtet, der unterdeffen den Kopf des Gaules ers 
griffen und denfelben etwas anf bie Seite drehte. Es war aber 
Belt, ihn vorzuftellen. 

„If das der Doktor, von dem die Großtante gefchrieben ?“ 
fagte Caspar; und Elsbeth ſehte Hinzu: „Weißt du, Vater, ein Sohn 
vom Müller Burbus!“ 

Des Alten Gefiht fah aber nicht fo freundlich aus, wie der 
Doktor genannt wurde, ald wie er meiner anfihtig wurde. Burbus 
ließ fich jedod nicht Rören, fagte furzweg: Guten Abend! und ließ 
das Pferd eine plögliche Wendung links machen, wobei wir Ale 
fahen, daß es den rechten Border» und Hinterfuß ſchmerzhaft in die 
Höhe zog. Diefe Bewegung wiederholte er ein paar Mal und 
fagte dann gang ruhig: „Mit Verlaub, Müller, der Paul Hat fich 
weber überfreffen, noch plagt ihn das Blut, fondern er tft im Stall 
zu kurz herumgedreht worden, und hat fid etwas im Bug verreukt.“ 
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„Wahrhaftig,“ ſchrie die Elsbeth, „das glaub’ ih auch. Ich 
hab's dem Anton, dem unnügen Buben, taufendmal gefagt, er foll 
das Vieh nicht fo kurz drehen,“ 

„Ja, ja," meinte Gasyar, „davon kann's herkommen.“ 

Der Müller machte darauf mit dem Pferde biefelben Beweguns 
gen, fah das fehmerghafte Benehmen des Thieres, wenn er ihm die 
Seite fühlte und fagte: „Kann wirklich fo fein!“ 

„Rs iſt aber andy fo,“ entgegnete feft und beſtimmt der Doktor. 
„Laßt das Pferd augenblicklich in den Stall bringen, etwas Baumöl, 
um ihm einzugeben, wird wohl im Haufe fein, und eine Salbe zum 
Einreiben werde ih aufſchreiben.“ 

„Und das verfteht der Herr?“ fagte der Müller, indem er feine 
Müpe In die Höhe rückte, 

„Natürlich,“ fagte der Doftor, „ih Habe mich hauptfälic auf 
die Behandlung des Franken Viehs gelegt.“ 

Ich war über diefen Zufall fehr erfreut, denn wenn ih auch 
viel auf den Brief meiner Großmutter baute, fo mußte ih doch 
fürchten, dem Vetter Ehriftoph ſei die Anweſenheit eines Halb aus⸗ 
gelernten Studenten, in feinen Augen natürlich ein fanfer unprak⸗ 
tifcher Menfh, nicht fehr angenehm. Jeht kam auch die Mällerin 
und Sibylle ans dem Haufe, von denen ich einen Herzlichen Kuß 
bekam, und barauf wurde ih im Triumph in die Mühle geführt; 
denn ber Doktor Burbus ging ſelbſt mit in den Sta, um befmöge 
Nic für die Sagerftätte des kranten Thieres zu forgen. 

Für Heute trat auch der Vetter Chriftoph ausnahmsweiſe in die 
fhönen Zimmer feiner Fran, in welche ich geführt wurde, um mir 
eine Ehre zu erzelgen, und ich wurde ausgefragt, wie es der Groß⸗ 
mutter ging, und meinen fämmtlichen Tanten und Onkels, fogar der 
Jungfer Schmiedin, die einmal ein Paar Wochen bier zugebracht 
hatte, wurde gedacht. 

Ich fand die Familie meines Vetters faft in demfelben Zuftand, 
wieder, wie id fie vor mehreren Jahren verlaffen. Freilich war 
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der Müller älter und grauer geworden und der Stammhalter Cas- 
par, ber fi unterdefien verheiratet hatte, nnd mit Weib und 
Kind ebenfalls auf dem Hofe wohnte, Tonnte, wie er felbft ſcherz⸗ 
Haft fagte, fein früher glänzend ſchwarzes Haar nicht recht vom 
Mehlſtaub reinigen. Das feine kluge Geſicht der Müllerin hatten 
andy einige tiefe Furchen durchzogen und Eitfabet$ war betrachtlich 
älter und diefer geworden, In Mannökfeidern würde fle den beſten 
Küraffier abgegeben haben. Gegen. das Heiraten bewahrte fie eine 
anffallende Abneigung und ein Heiner ſchwarzer Bart anf der Dber⸗ 
Tippe, mit dem man fle früher Immer geneckt, wurbe größer und bes 
merkbarer, 

Slibylle war ein fehr huͤbſches Mädchen geworden, viel zarter 
und feiner als die Eliſabeth, und gefiel mir jept weit beffer, als 
damals, wo id bie ältere Schweſter fo gut leiden konnte, weil fle 
mich mit Ihrer Körperftärke vor den Nedereien der Brüder ſchutzte. 
Auch erſchien fie mir viel artiger, viel verfländiger, denn während 
ich, den Kopf auf meine Arme ftüpend, am Tiſche ruhte, ſaß Si« 
byylle neben der Mutter, heftete ihre blauen Augen auf mich und 
fragte mic dies und das, wohel le emfig fortſtridte. Bald trat 
aud der Doltor ein nud verfiherte, der Gaul befände fi etwas 
beſſer. Der Better machte ihm Platz und ſprach and einige Worte 
mit ihm, wodurch ic fah, daß er Feine eigentliche Abneigung gegen 
ihn fühlte, 

Als num nad dem Abendeffen, das diesmal im Kreife der Fa—⸗ 
millie und nicht bei den Lenten eingenommen wurde, der Kurſchmied 
erfhien uud die Behandlung des kranken Pferdes, wie fie Burbus 
angeorbnet hatte, vollkommen billigte, flieg der Doktor augenfcheins 
ti) in der Gunft fämmtlicher Bewohner der Königähronner Mühle, 


152 Comptoirift uud Hälfsarbeiter. 


XXL 


Comptoiriſt und Hülfsarbeiter. 


Der Doktor und ich wurben nicht zuſammen einfogirt. Er bes 
kam eine Kammer neben dem unverheiratheten Sohne Franz, und 
mir wurde ein allerlichftes Bimmerchen bei denen der alten Müllerin 
angemwiefen. Es war fehr helmlich und traulich dort. Die Mühle 
Tag nicht auf dem tiefiten Grunde des Thales und vor meinen Feu⸗ 
fern ging es noch ungefähr Hundert Schuh weiter hinab, liuks vor 
mir war das Mühlwehr und wenn ich die Hand zum Fenſter hinaus⸗ 
ftredte, wurde fie vom fprühenden Waſſer benegt. Unter meinem 
Benfter floß das gebrauchte Waffer ſchon viel ruhiger in einem Holger 


* Tanale weiter und ſtürzte erft rechts vom Haufe durch eine fleinige 


Schlucht in die Tiefe des Thales hinab, 

Als Alles ſchon zur Ruhe war, Tag ich noch lange im Fenſter 
und erfreute mid, an der ſchweigenden Naht, die um mid herrſchte. 
Das Werk wurde gefperrt, dad Waſſer flog ruhiger und die Schlinge 
pflanzen, die an den Wänden des Haufes wuchſen und die fonft 
das fprühende Waſſer aufs und mieberpeitfchte, ſchwammen jept auf 
dem Meinen ruhigen Sprome, und zitterten freudig, daß das Wafler 
fie nicht mitnehmen konnte, die Steinſchlucht hinab. 

Am andern Tage ging in der Müple Alles feinen gewohnten 
Gang; man befümmerte fih um uns fo wenig, als feten wir fchon 
Jahre lang da gewefen. Der Doktor ſehte fein Hellverfapren mit 
dem-tranfen Gaule fort, gab dem alten Müller auf kurze Fragen 
kurze Antworten, ſprach mit der Elsbeth über Erfagmittel für ben 
gewöhnlichen Dünger und erzählte den beiden Söhnen nach bem 
Abendeffen, wenn fle eine Pfeife zufammen rauchten, eine Menge 
Turzweiliger Anekdoten ans feinem Stubentenleben. Um die Müb 
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lerin und Sibylle befümmerte er ſich gar nicht, und ließ mir volle 
Tommene Freiheit, das zu machen, was ich wollte, Belannt mit dem 
Geſinnungen meines Betterd, verfuchte ich auch, mir Beſchäftigung 
gu machen; doc war ich fein Kind mehr wie vor Jahren, das Uns 
Trautausjäten fiel mir fehr ſchwer, und wenn ih Sibyllen beim Ans 
binden der Pflangen Half, fo trieben wir fo viel Kinderelen zufammen, 
daß mehr verborben als gut gemacht wurde, 

Jeden Andern hätte der Better Chriſtoph am Ende ungehindert 
geben laſſen, d. h. mit volfommener Entziehung höchſten Wohlwol⸗ 
lens, doc nicht fo mich, feinen leiblichen Vetter, dem er geneigt war 
und für den er ald jungen Menſchen alles Mögliche glanbte thun zu 
möäffen, um ihn zur Arbeit zu gewöhnen, 

So hatte er denn auch eines Morgens ein Gefhäftchen für mich 
Gefunden, was mich genugfam befchäftigte, dafür aber aud am bem 
Tiſch feflelte, obgleich ich viel Lieber im Feld und Wald herumges 
laufen wäre. Er führte mich in feine Schreibftube, und ſtellte mid 
als erften Buchhalter und Gorrefpondenten an. 

„Das Gefhäft ift Mein,” fagte er, „aber mach's ordentlich, 
mach's pünktlich, du kannſt was dabei fernen.“ 

Anfänglih war ih auch in dem Punkte des Fleißigſeins für 
den Doktor beforgt gewefen und hielt ifn, wie man ed natärlidh 
finden wird, für einen fanfen und zur Arbeit untauglichen Menfchen. 
Doch war ber Doktor klug genug, meine Bermuthungen Lügen zu 
frafen. Rachdem die Pferbefur vollendet war, fuchte er ſich andere 
Beihäftigungen und hielt ſich befonders an den alten Müller, mit 
dem er unter Anderm Morgens in aller Früh in den Wäldern ums 
Herzog und fi) bald in deſſen Bertrauen fo fefepte, Daß er dort bie 
Nucchte beim Holzfällen beauffichtigen durfte. Hie und ba führte er 
aud einen großen vierfpännigen Holzwagen, hochbeladen, aus dem 
Walde in den Hof, wobei er fo furchtbar mit der Peitſche kuallte, 
daß Alles lachend zuſammenlief und ſich ſelbſt der Vetter Chriſtoph 
eines Schmunzelus nicht erwehren konnte, 
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Freund Burbus war aber auch in folden Angenbliden eine 
hochſt komiſche Erſcheinung. Sein großer Bart beſchattete das 
halbe Gefiht, nnd eine Meine Gerevismüge balancirte er mit vieler 
Geſchicklichtelt gegen Wind und Wetter auf dem Kopfe. Oftmals 
hatte ich ihm geftanden, wie fehr mich feine totale Umwandlung 
freue, aber wie unerkfärlich fie mir andrerfeits auch ſei, woranf er 
mir antwortete 

„Lieber Züngling, es mußte anders werben; das Arbeiten mußte 
ich erft wieder erlernen, denn es iſt an fih eine ſchwere Kunft, und 
Sie können mir glauben, wenn ich hier mal eine Zeit lang von 
Morgens bis in die Nacht am ſchwerer Arbeit thätig war, wird es 
mir fpäter Teicht werden, etwas Anderes zu ergreifen, und beharrlich 
durchzuführen.” 

Wenn ih ihm im ſolchen Augenbliden an das Relßmehl'ſche 
Haus, an feine Wohnung, am die Wandgemälde in berfelben und 
an das Skelett erinnerte, fo machte er ein Gefiht, als ſchüttle er 
fi moralifh und entgegnete mir: 

nGeliebter Exladenidngling, das war eine nebelgrane regentag · 
artige Exiftenz; fie liegt Hinter und,“ 

Ich ſchrieb alſo Briefe an benachbarte Gutsbeſitzer, an die 
Forfämter und machte Rechnungen über Getreide und Mehl. Mein 
Eomptoir Tag gerade über der Mühle. Der Boden deffelben zitierte 
beftändig, wie bet einem leichten Erdbeben. Bald befuchte mich 
der alte Müller, etwas nachfehend oder angebend, bald kam Caspar 
mit weißbeftaubtem Geflht und rauchte ein yaar Züge aus einer 
Pfeife, am öfteften aber, und das war mir am Tiebften, fam Si⸗ 
bylle mit ihrem Naͤhzeug, ſehte fi zu mir Hin, und wenn wir 
auch Stunden lang nichts fprachen, fo gab es doch wieder Augen. 
blicke, wo wir uns eifrig ber frühere Zeiten unterhielten, und ich 
ihr von den Befannten, die fie in der Stadt hatte, erzählte, was 
ich wußte. Auch der Doktor erfchlen zuweilen, bald mit der Peitfche, 
bald mit der Azt im der Hand, blieb aber nie lange, wenn Sibylle 
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bei mir war. So vertraut er überhaupt mit deu beiden Söhnen und 
mit Efabeth war, und fo viel er mit ihnen lachte und Späfle trieb, 
fo fehlen er ſich unbehaglich zu fühlen, wenn die alte Müllerin oder 
Sibylle fi in der Nähe befand. Der Lepteren war dad andy anf 
gefallen, und fle erzählte mir, fe habe es ihrer Mutter mitgetheift, 
welche ihr entgegnet: fie müffe ihn dafür defto frenndlicher und artiger 
behandeln; denn er fei ein verlorener Sohn, der, anf dem Wege der 
Beſſerung begriffen, fich doch noch nicht bei flillen freundlichen Men, 
fen ganz heimiſch fühle. 

„Es iſt eigentlich Schade,“ ſehte Sibylle Hinzu, „daß er mit 
der Mutter nicht viel ſpricht, denn deulich, wo fe ihn in das Ges 
foräch zog und über einige neuere Bücher fragte, war fie fehr zw 
frieden mit feinen Antworten. Aber er hat einen furchtbar haͤßlichen 
Bart. Du mußt dir niemals einen ſolchen wachſen laſſen.“ 

Ih fuhr mit der Hand an meln Außerft glatter Kinn und vers 
ſprach es ihr. 


XxI. 
Vergnügungen auf der Mühle 


Auf einer folhen Mühle mitten im Walde, an feiner großen 
Straße gelegen, herrſcht im Allgemeinen ein faſt einförmiges Res 
ben, unb die einzigen Unterbrechungen find Sonntagebeſuche bei den 
Nachbarn oder auch eine Kirchweihe, und dabel Tanz- ober Jagd» 
partien, öffentliche und heimliche. Und Teßtere ließ fih Caspar 
zuweilen eifrigft angelegen fein, und bei dieſen hatte ich namentlich 
in früheren Selten oft die Ehre, ihn begleiten zu dürfen, Das 
Jagdrevier, zus Mühle gehörlg, uud vom Vetter gepachte, war 
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nicht geoß und befriedigte fange wicht die Jagdgelüſte Caſpars. Zu 
dem heimlichen Jagbvergnügen befaß er ein Gewehr, deſſen Schafft 
mit Batterie man abuchmen und in bie Taſche ſtecten Bonnte. Der 
Kauf bildete einen Sto@, den er wohlgemuth in bie Hand nahm, 
und fo zogen wir an fhönen Herbfttagen, harmlos ausfhanend in 
der Frühe, fobald der Tag graute, aus. Da war in der Nähe ein 
herrſchaftliches Mevier, eine tiefe und lange Schlucht, an welche oben 
Krautäder fliegen und im welcher bie Hafen nad eingenommener 
Abendmahfzeit droben ihr Nachtquartier auffhlugen. An den Wäns 
den diefer Schlucht fanden große Buchen und am Fuße eines ſolchen 
Stammes im dichten Moos nahm das Wild fein Lager, fo daß eb 
von den Wänden der Schluht und von den Bäumen vor Regen und 
Wind gefhügt war. 

Die alle unrehtmäßig gebrochene Frucht am meiften reizt, fo 
war ed auch umfer größtes Vergnügen, bei grauendem Morgen aus 
dem dampfenden Thal hinauf in die Krantäder zu fleigen und bort, 
den Rand der Schlucht umgehend, anf die Hafen zu fpähen, die 
uns eigentlich gar nichts angingen. Hatten wir, oben herumfchleis 
hend, fo zwei, drei gefunden, die unter uns in füßen Morgenträumen 
befangen Tagen, fo mußte ih mid oben Hinftellen und ein Zeichen 
geben, wo fie waren, Caspar ſchraubte den Schaft an fein Rohr, 
ſchlich fi näher und ſchoß die Unglüdlichen in ihrem Lager, worauf 
ich ald Aporteur binguftürpte, fie aufnahm, und wir kehrten nicht 
ohne eine Beute von zwei, drei bis vieren bei aufgehender Sonne 
nad Hans. 

Von den herrſchaftlichen Jägern waren wir eigentlich niemals 
ertappt worden, hatten aber mehrmals in großer Gefahr geſchwebt, 
ed zu werden. Ich erinnere mich fehr genau, wie einftmals, als 
ich einen getödteten Hafen aus feinem Mooshett herausgezogen, 
Caspar anfmerffam in den Wald Hineinhordhte, dann auf mid zus 
fprang und mid am Kragen ergreifend, mit mir duch Dit und 
Dünn, fogar durch einen Theil des Mählbachs durchſtürzend, nad 
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Haufe flog, und wie bald darauf ein paar herrſchaftliche Jäger anf 
die Mühfe tamen, nm fi die Pfeife anzuzänden, nnd Caspar, der 
A umgezogen Hatte, reichte ihnen dad Feuer mit der Miene eines 
Menfchen, der eben erft aus dem Bette fleigt. 

Intereffanter als biefe Hafenjagden waren die Hehen mit gros 
Gen Hunden auf den Dachs, die Abends angeftelt wurden. Da zo⸗ 
gen wir unfere fünf und ſechs mit den Hofe und Jagdhunden bei 
einbrechender Nacht aus. Einige von uns hatten große eiferne Gas 
bein, andere waren mit fehweren Auütteln bewaffnet. Spärten bie 
Hunde den Dachs anf, fo wurden fie losgelaſſen; der Dachs entfloh, 
was er Saufen konnte, die Hunde eilten ihm nad, und wir folgten 
den Hunden, fo ſchnell und unfere Beine zu tragen vermochten, durch 
Bald und Bufd und Feld, eine ſchreckliche Jagd. Da ging ed uns 
befehen durch Waſſerbäche und Dornengefträpp, fo daß wir oft jäm⸗ 
merlich zugerichtet nach Haufe famen. Hatten die Hunde ben Dachs 
erreicht, fo umftellten fie ihn umd Hielten ihn feft, bis wir dazu fas 
men. Die mit den elſernen Gabeln ſuchten ihn mit denfelben zu 
erreihen und uiederzudrüden, worauf er von den andern feierlichft 
todtgeſchlagen wurde. 

Ein weit harmloferes, aber für mich unintereffantered Vergnügen 
waren bie Kirchwelhen z defto mehr aber freuten fi alle übrigen 
Bewohner der Mühle auf ein derartiges Tanzvergnügen, uud felbft 
Sibylle beſuchte mit ihrer Schweſter Elsbeth die der größeren Dörfer 
and wo die Gefellfhaft deßhalb etwas ausgewählt war. 

Man kann fih denken, daß ber Doftor auf dem Tanzboden 
feinem nachſtand. Er fegte umher, wie er ed noch von den Studen⸗ 
tenjahren gewöhnt war und fptelte In jeder Hinficht die Hauptperfon. 
Beim Hinfahren ließ er fich nicht nehmen, die Roffe zu Ienfen, nnd 
er that die mit befonderer Geſchiclichteit. 

Diefe fonntäglihen Kirchweihtage find immer bie allergrößten 
Feſte und beginnen ſchon Vormittags, wenn Herrſchaften und Dieuſt ⸗ 
boten and der Kirche kommen. Da wird ans dem Schuppen ber 





158 Bergnägnngen auf der Mähle 


größte Leiterwagen gezogen, der vorhanden if. Es werden Quer⸗ 
breiter darauf gelegt, auf welde man mit Stroh ausgeftopfte Säde 
bindet, und alsdaun wird der Wagen rings mit grünen Meifern 
beftett, fowohl zum Schug gegen die Sonne, als and zur ange 
uehmen Verzlerung. Ber ſich von den Kuechten und Mägden un 
tadelhaft aufgeführt hat, wird von dem Baas — fo nennen fie den 
Herm — zur Partie eingeladen und gegen eilf Uhr geht es fort, 
was bie Pferde Taufen können. Gewöhnlich liegen die Dörfer ein 
bis zwei Stunden andeinander, und jeder von den größeren Bauern 
hat nach den Begriffen der alten homeriſchen Zeit dort einen Gaſt ⸗ 
freund, dem er mit Sad nnd Pad, mit Pferden, Kuechten und 
Mägden in’s Haus fällt. Dort iſt der Mittagatifch bereitet, es wird 
ſehr viel gegefien, fehr viel getrunken und Abends geht es auf den 
ZTangplag, und in der Nacht fährt die ganze Geſellſchaft wieder 
nad) Haufe mit Ausnahme vieleicht eines raͤudigen Schafs in Ges 
ſtalt eines Müllerknechts oder einer Magd, die zur Stunde der Abs 
fahrt nicht anfgufinden find, 

Es war ein biendend fhöner Sonntagsmorgen im Frühjahr, 
als wir in diefem Jahr die erſte derartige Partie mitmachten. Der 
Better Chriſtoph und der Doktor waren bie einzigen, welde die 
Kirche nicht viel frequentirten, und letzterer trieb fih ſchon vor 
neun Uhr in den Ställen umher, um Pferde und Geſchirr in den 
beften Stand zu ſehen. Um eilf Uhr war Alles bereit. Der Doktor 
hatte die vier trefflichften Pferde vor ben größten Reiterwagen ges 
foannt und kutſchirte mit der Kreuzlelue vom erften Sig. Gr fah 
wirklich majeftätifh aus. Bon vormaligen Schlittenpartieen ber 
hatte er fich eine immenfe Fertigkeit erworben, die längfte Schlitten. 
peitfche zu handhaben. Und um biefe Kunft vollfommen zeigen zu 
Tönnen, hatte er ſich Heute eine Peitſche angefertigt, mit einer uns 
endlich fangen Schnur. Neben dem Wagen ftanden in ehrerbietiger 
Erwartung der Großknecht, die Altmagd, der erſte Mullerburſche 
und die Viehmagd, auf's Sauberſte gepupt im beften Sonntagäftaat, 
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Sept erfäjlen der Baas mit Vetter rang, Vetter Caspar mit 
feiner Fran und nahmen ihre Pläpe ein. Dann erfhlen Elsbeth 
und fogar die Müllerin mit Sibylle, und des Doktors Geficht, das 
vor Behagen ſtrahlte, wurde ſichtlich ernfter, als die beiden letzteren 
fich ebenfalls anſchidten, auf den Wagen zu fteigen. Ich begriff 
gar nicht, was ihm einflel, denn als Sibylle und ich auf den erſten 
Sißz neben ihm Hetterten, wollte er die Bügel der Pferde an Caspar 
abgeben, der fie aber lachend zurücwies. Jeht war Alles bereit, der 
Baas rief: „Vorwärts I" Der Doktor that einen fürchterlichen Hieb 
mit der Peitſche in die Luft und die vier Roſſe galoppirten davon 
mit den Schellen kliugend, und das blanfgepugte Meffingzeng fun 
Telte und gligerte in der Morgenſonue. 

Gleich bei der Mühle ging's von der Strafe ab, auf bie bes 
thanten Wieſen, die mit großen Spinneweben gleich leuchtenden 
Schlelern bededit waren. Die Räder fhnitten in das Gras ein und 
ihre Spuren bildeten zwei Tange glängende Schlangen, die den Wagen 
unabläffig zu verfolgen ſchlenen. Schmetterlinge flogen um uns ber 
und hoch im der Luft gaben bie unſichtbaren Lerchen ein großes 
Morgencoucert, 

Mittags um ein Uhr erreichte man ben Ort, wo bie Kirchweih 
gefeiert wurde. Es war dies eim großes Gehöft, und wir fanden 
dort ſchon alle Anftalten zu einem großen Mittageſſen. Unter ber 
Hausthär fland der Freund des Vetter Chriſtoph und bewillkomm⸗ 

‚mete und. Er war in furzen Hofen, weißen Strümpfen und Schnals 
lenſchnhen, angethan mit einer Iangen Wefte von braunem Mandhefter 
und befand fih in Hemdärmeln mit der weißen Müpe auf dem 
Kopfe. Die Frau hielt Hinter ihm, hatte zum Willtommen einen 
Bipfel der Tangen weißen Schürge emporgefchlagen und Beide grüßten 
die Geſellſchaft änferft freundlich. 

Auf dem Herde praffelte ein ungeheures Feuer, fiber welchem 
ein ſchwarzer eiſerner Keffel King, in dem ein immenfer Schinfen 
herrlich duftete, In einem andern Gefäß kochten Erbfen und Bohnen 
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und neben einem riefenhaften Rapf mit Suppe erblidten wir bie 
unentbehrlihen Kartoffeln ſchneeweiß und mehlig. 

Alles wurde nach der Reihe bewilltommt, und daß mir, als 
einem Belannten and früheren Jahren, ein fehr herzlicher Empfang 
zu Theil wurde, Tann man fid leicht denken, Die Frau bes Vet⸗ 
terd wurde von der Wirthin in die Staatöftube geführt, Better 
Chriſtoph und Elsbeth gingen mit dem Gaftfrenud in den Gtällen 
umher, Sibylle ſpazierte mit Aune Marie, der jüngften Tochter des 
Haufes, in den Garten, die Altmagb und die Biehmagd halfen 
ihren Golleginnen bei den fledenden Keſſeln und der Großknecht ſo⸗ 
wie der Müßerburfce ſehten ſich dazu, fledten Holz in ben Herb 
und machten Bekanntfchaft zu dem Tanzvergnügen heut Abend. Ich 
half dem Doktor die Pferde andfpannen, worauf au Tiſch gerufen 
wurbe. 

Die Tafel war im Freien im Garten aufgefchlagen, und beſtaud 
aus vier in die Erde gefchlagenen Pfählen, auf welche lange Bretter 
gelegt waren und über diefe ein bieudend weißes Tiſchtuch. Der 
Hausherr ſprach das Gebet und Alles fegte ſich in bunter Reihe um 
den Tiſch, ſowohl wir, bie Fremden, als die ganze Haudwirthſchaft 
unferes Gaftfreundes mit Knechten und Mägden. 

Wenn id) an dergleichen Mahlzeiten zurücdenke, fo empfinde ich 
beftändig ein innerliches Behagen. Die friſche Luft hatte den Appetit 
außerordentlich gefhärft und zu der einfachen fräftigen Koft unter 
Gottes freiem fhönem Himmel, unter dem Gefang der Vögel wurden 
ebenfo einfache als räftige Tiſchteden geführt. Bon großer Etikette " 
war feine Rede, wir Männer faßen in Hemdsärmeln da, und Alles 
fie ſich's wohl fein. 

Nach Beendigung der Mahlzeit war jedem bis zum .Kaffee 
trinken Freiheit vergönnt, zu treiben was er wollte. Die Aeltern 
hielten Gefprähe über Laudwirthſchaft und Viehzucht, das junge 
Bolt nedte fih im Garten umher. Der Doktor und ich nahmen 
unfere Mügen und ſchlenderten zum Hofe Hinans über die Heine 
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Brüde eines ſchäumenden Bergwaſſers, den Wald Hinauf. Langfam 
Singen wir dem herabftürzenden Waſſer entgegen und ergößten und, 
ohne ein Wort zu fprehen, am den Meinen Wafferfällen, die der 
Bad in den glatten Kiefeln bildete. Es war recht warm und als 
oben an einem Meinen Felfen, defien Fuß mit weichem Moos ber 
wachfen war, der Doktor den Vorſchlag machte, ein Mittagſchläfchen 
zu halten, pflichtete Ih ihm bei. Wir firedten uns auf dem grünen 
natürlichen Bette nieder und waren bald im Schlummer. 

Nah einer Meinen halben Stunde erwachte ich wieder, da mir 
die Sonne, dur die Zweige brechend, in die Augen ſchlen. Der 
Doktor aber, der im Schatten Tag, ſchlief ruhig weiter. Vielleicht 
einhundert Schritte oder auch weniger neben mir in dem dichten Ger 
ſträuch hörte ich lachen und leiſe fingen. Es war die Stimme Si- 
byllens und fle begann das Volkslied: 


In einem tiefen Grunde 
Da geht ein Mühlenrad. 


und fang es erft mit leifer fummender Stimme, wie es ſchleu, zur 
erſt fhüchtern und verfhämt, der lauſchenden Anne Marie vor; 
nachher aber wurde ber Gefang fauter und Hang bei dem legten 
Berb recht heil durch den Wald. Dan hörte aber dem Herzen, aus 
dem der Gefang fam, an, dag um feinetwillen noch fein Ringlein 
gerfprang. Der Doktor lag neben mir im Schlaf, und er ſchien 
einen guten Traum zu haben. Hle und da bewegte er die Lippen 
und lachte und fpipte auch zuweilen den Mund, ald thue er einen 
tiefen Zug. Die Mädchen drüben nach Beendigung des Liedes lach⸗ 
ten und fhäferten. 

„Höre, Siöylle,” fagte Anne Marie, „bie Leute behaupten, der 
Doktor, wie heißt er doch, habe dich früher in der Stadt gefehen und 
ſel dir gu Liebe herausgekommen.“ 

„Barum nicht gar!“ lachte die Andere. „Was foll er von mir 
wollen?“ 5 
Hadländers Werke. VIL u. 





162 Bergnügungen auf ber Mühle. 


„Run,“ entgegnete Anne Marie, „er will bih, wie es in ben 
Büchern oft fo fhön vorkommt, zuerft fennen fernen und dann 
heirathen.“ 

Ich fah unruhig auf den Doktor neben mir, und e8 war mir 
recht, daß er ſchlief und nichts von dem Geſpräche hörte. Obgleich 
aber bis jept fein Geflht mod größtentheils von tiefem Schatten 
bededt war, fo war die Sonne doch nicht zurüczuhalten, und fing 
[Son an, um feine Rafenfpipe zu fplefen. Anne Marie drüben fuhr 
fort und fagte: 

„Gr hat einen fo ganz fpaßigen Namen; wie heißt er denn 
eigentlich 7” 

„Run, wie wird er heißen?“ entgegnete Sibylle. „Doktor Burs 
bus heißt er.“ 

„Burbus, Burbus!“ ſchrie die Andere, fo laut fie konnte, „das 
Mingt beinahe wie der Kukut drüben ruft.“ 

Und nun fing fie an, aus Relbesträften in den Wald hinaus⸗ 
zurufen: „Burbus! Kukut! Burbus! Kukut! — Burbus! Burbns!“ 

Und dabel lachten die beiden Mädchen fo allerliehft und muths 
willig. Der Doktor aber erwachte und fuhr überraſcht in die Höhe, 
als er feinen Namen rufen hörte. Ich hatte eben Zeit, bevor er 
mit feiner ungeheuren Stimme dem Ruf antworten Tonnte, ihm zu 
fagen, was die Veranlaſſung fel. 

„Ra das dumme Zeug,“ bat jeht Sibylle, „du weißt, man foll 
mit dem Kutuk feinen Scherz treiben.“ 

„Barum nicht,” lachte die Andere. „Wir wollen jept gleich 
hören, im wie viel Zeit du einen Mann bekommſt.“ Und laut rief 
fie wieder In den Wald hinaus: 

„Rutut, Kutut, fag mir an, 
Bann kommt der Sibylle ift Frelersmann ?“ 

Dann ward Alles fi und die Mädchen lauſchten offenbar, was 
der Kukut im Didichte des Waldes für eine Antwort gebe. Da 
aber feiner zufällig bei der Hand war und ringsum Alles fill blieb, 
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fo nahm der Doktor feine beiden Hände vor den Mund und brachte 
ein fo natürliches Kukuk hervor, wie ich es in meinem Lehen aus 
feinem Menſchenmunde gehört Hatte. 

„Einmal! — zweimal! — dreimal! — viermal! · rief Anue 
Marie, „nahe über drei Jahre kommt dein Freiergmann. Aber eins 
bitt ih mir aus,“ feßte fie hinzu, wenn id) deine Brautjungfer 
werden fol, fo muß dein Bräutigam erft den garfligen Bart abe 
ſchnelden. Pfui, der iſt mir unausſtehlich! befiehl ihm, er ſoll ihn 
hernnterſchneiden.“ 

„Ach, Anne Marie,” entgegnete Sibylle, „Ihwäg doch nicht fo 
dummes Zeug. Was geht mic der. Doktor Burbus und fein Bart 
an? Dann glaube ich auch,“ fepte fie leiſer hinzu, „er läßt ihn 
meiner Schwefter Elsbeth zu Liebe ftehenz;“ eine Bemerkung, die von 
der Anderu mit einem Außerft unglänbigen nnd lauten Lachen beant» 
wortet wurde. 

Der Doltor hatte diefer Unterredbung mit großer Aufmerkſam⸗ 
teit zugehört. Er war fichtlich ernfter geworden, und bei der Aeuße- 
rung, er laſſe der Elsbeth zu Liebe feinen Bart ſtehen, fuhr ein 
ungläubiges Lächeln über fein Gefiht. Ih wollte durchaus die 
beiden Mädchen überraſchen und fie tuchtig auslachen, doch ließ es 
der Doktor nit zu und bat mich, mit ihm in's Dorf zurüchzu ⸗ 
kehren. 

Am Abend num war großes Tanzvergnügen. Der Tanzplag 
war dad mächtig große Wirthözimmer der Dorffchente, wo es nas 
türlihermeife fo enge herging, dag namentlich beim Walzen die 
ganze Geſellſchaft nicht von der Stelle Fam, fondern fich jedes Paar 
wie ein Kreifel auf dem Plage umherdrehte. Da natürlich bei Er⸗ 
banung diefes Lokals an einen Pla für die Muſiker nicht gedacht 
war, fo hatte man fpäter für fie geforgt, und das auf äuferft fin» 
reiche Art. Im die Balken der Band waren nämlich fehr ſtarke Nä« 
gel eingefhlagen, an welden Stühle wie Kupferſtiche aufgehängt 
waren, und auf biefen faßen die Muflfanten. Ihre Beine hingen 
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in der Luft und der Chef des Orchefterd, der durch zu ſtarle Bewer 

» gungen mit denfelben den Takt angab, kam dadurch nicht felten im 
verdriegliche Berührung mit dem Köpfen der Zangenden. Es war 
auffallend, wie wenig Antheil der Doktor heut Abend an dem Tanz 
vergnügen nahm. Er mußte mit der Elsbeth tanzen, die ihn früher 
dazu aufgefordert, und id fah, daß er fie mit einigem Widerſtreben 
holte. Gr mußte fle aud fat mit Gewalt einem Geſpräche über die 
Schafe und Rinderzucht entreißen, das fle an der Seite eined bes 
nachbarten Bauernfohnes mit lauterer Stimme ald nöthig war hielt. 
Auch bemerkte id, daß eben diefer Banernfohn dem Doktor einen 
nichts weniger ald freundlichen Blick fchenkte. Warum Burbus mit 
Sibyhlle nicht tangte, begriff Ich nicht. Wohl fah ich zumellen, wie 
er hiuſchielte, aber ſich alddann mit der Hand über die Augen fuhr, 
als habe er ſich felbft über etwas Unerfaubtem ertappt. Ich konnte 
nicht umhin, ihn darauf aufmerffam zu machen, indem ich fagte, daß 
es nicht mehr als billig fel, auch mit der jüngften Tochter des Wetter 
Chriſtoph zu tanzen, worauf er ſich nach längerem Ueberlegen hiezu 
entſchloß. Mehrmals aber fah ich, daß er mit der Hand mißmuthig 
durch feinen dien Bart fuhr. 

Jetzt trat er mit Sibylle zu einem Walzer an, und id hatte 
wohl bemerkt, daß fie bei der Aufforderung Hiezu die Nugen nieder 
ſchlug. Die Beiden tanzten fo hübſch, daß faft alle übrigen Paare 
aufhörten und ihnen faſt den ganzen Tanzboden zur Verfügung 
Uleßen. Anfänglich hatte Sibylle die Angen fett anf den Boden ge 
beftet, aber wie fie nad und nach von der Sicherheit ihres Tängers 
angenehm berührt, eben fo ſicher in ihren Bewegungen ward, hob 
fle den Kopf höher und höher, und ſchwebte endlich ſtolz dahin, wie 
eine Pringeffin. Ein allgemeines Haͤndeklatſchen der ganzen Zange 
gefelfhaft gab endlich das Beiden zum Aufhören und Sibylle, die 
mit laut Mopfendem Herzen neben dem Doktor ftand, bemerkte jetzt 
erſt, daß fie Die ganze Zeit allein getanzt hatten, und ſchlug erzöthend 
und verwirrt hie Augen nieder. Ich ftand gerade hinter ihr, and 
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wollte der huͤbſchen Tänzerin etwas Schönes fagen; dod weiß ih 
nit, es kam mir ein dummer Gedanke: ich neigte mich an ihr 
Ohr hin und flüferte leiſe: Kukut! ö 

Erſchredt fuhr Sibylle zufammen, wandte fih einen Augenblick 
nad mir, nm im näcften darauf ihren Tänzer fteben zu laſſen, 
und eifte zu Anne Marie, mit der fie von dem Tanzboden ver 
ſchwand. 

Bei dem Helmfahren am heutigen Abend fehlte zur beſtimmten 
Zeit Niemand vom den Leuten, weßhalb feine Verzögerung eintrat, 
und es mit Better Chriſtoph feinen Verdruß gab; denn mit dem 
Better Chriſtoph war an foldhen Abenden nad einem Tag, wo er 
es für feine Schuldigkeit Hielt, den Keller feines Gaſtfreundes ges 
börtg zu unterfuden, nicht zu ſpaſſen. Wir faßen alle auf, der 
Doktor Hatte die Bügel erfaßt, und neben ihm auf der Bank faßen 
Sibylle und ih. 

Es war ein außerordentlich fhöner Abend. Nachdem wir eine 
Zeit lang, ohne zu fprechen, gefahren waren, forderte mich Sibylle 
zum Singen auf und wir fangen allerhand Iuftige und ernfle Weiſen 
in die Naht Hinaus. Ich Hatte, wie ih meiftens zu thun pflegte, 
wenn ich neben Sibylle faß, meinen Arm um ihren Leib geſchlun⸗ 
gen und fie lehnte an mir, bald mir etwas flüfternd ergägfend, bald 
wieder die Augen fließend, als wollte fie ſchlafen. Mit dem Dot 
tor ſprach fle fein Wort. 

Diefer hatte auch heute Abend ein ganz ſonderbares Ausſehen. 
&r fah fo geimmig auf feine Pferde, Hatte bie Zügel Rraff anger 
zogen und malte mit feiner Peitfe viel mehr als nöthig. Dit⸗ 
mals lehnte er fid weit rüdwärts, ald wolle er die Pierde mit Ges 
walt anhalten, aber ich bemerkte gang wohl, daß er auf und herüber« 
ſchlelte, namentlich auf meine Hand, mit der ich die Hand Efsbeth's 
erfaßt hatte. Er machte allerhand Kunftftüce im Fahren, und als 
wir an eine ſchwierige Stelle kamen, wo es den Berg hinab im 
einem Bogen über eine fehr Meine Brüde ging, Tieß er die Pierde 
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im vellen Galopp laufen, fo daß alle Frauenzimmer auf dem Bas 
gen Jefus! Marie! und Jofepp! riefen. Sibylle und ich hatten 
und gerade Mährchen erzählt und ald der Doftor nach diefem Aus 
ruf des Schredens Sant auflachte, flüfterte das Mädchen: „So hat 
gewiß der Blaubart gelacht!” 

Unterdefjen funfelten die Sterne und fchlen der Mond, und 
ald wir die großen Wiefen wieder erreichten neben der Mühle. ver 
ſchwand nad und nad) das Raufchen des Waſſers aus den Bergen, 
wo wir berfamen, in den Gebüfchen rechts und links zirpten die 
Helmden und Magten die Radhtigallen wunderbar ſchön und bezau⸗ 
bernd. Bald erreichten wir die Mühle, umd Alles ſuchte, ermädet 
von des Tages Laft und Hihe, von dem ſtarken Mittagsefien, fowie 
dem Tanze, fein Rager; nur den Doktor hörte ich noch nad einer 
Stunde ein altes bekanntes Lied fingen, worin es heißt: 


„Und fhauft du hin, fo ſchau ich her!“ 


XzIo. 
Doktor Burbus!! Abfdied. 


Den andern Tag ging ed in der Mühle feinen alten gewohnten 
Gang: die Räder klapperten wie zuvor, der Vetter Franz lief mit 
beftaubtem Geficht und Gamifol umher, Elsbeth ging in die Vieh⸗ 
Räle, die Müllerin und Sibylle arbeiteten auf Ihrem Zimmer, und 
id trug die Rechnungsbücher auf meinem Meinen Comptoit ein 
unter obligater Bodenerihütterung, nur der Doktor war nicht mehr 
derjelbe. Statt daß er fonft heiter und luſtig in den Wald hinauds 
308, und wenn er zurüdtam, ſich oft zu mir binfepte und lachte und 
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ſcherzte, fo ging er jeßt in aller Frühe mit auffallend böfem Humor 
fort und kam erſt Abends fpät zum Nachteſſen wieder, und legte fi 
oft zu Bette, ohne mir ein Wort zu fagen. Auch bemerkte ich feit 
einigen Tagen, daß er jedesmal einen Strauß Waldblumen oder 
Erdbeere mit nach Haus brachte, die er aber Niemand gab, ſondern 
mit in fein Schlafzimmer nahm und fie von dort aus in den 
Müuhlbach warf. 

Eines Abends war der Better Chriſtoph über Land geritten, es 
war an einem Sonntage, und er wurde zum Nachteſſen zurädermartet, 
Der Doftor hatte auch heute den ganzen Tag im Walde umher⸗ 
geihwärmt, ohne mich wie fonft mitzunehmen, was mir äußerft 
fhmerzlich war. Abends fam er zurück, mit feinen Baldblumen In 
der Hand, und da das Gefinde ſchon abgegefien hatte, fo wies man 
ihn in das Zimmer der Müllerin, wo das Nachteſſen für und und 
den Better Chriſtoph wartete. Wir fanden an den offenen Fenſtern, 
und da Burbus, verfiimmt ‚wie feit einiger Zeit immer, zu und trat, 
fo nahm die Mülertn, die das aud) längit bemerkt hatte, Berans 
Taffung, von feinen Blumen zu ſprechen, um ihn in die Unterredung 
zu ziehen. Er hob fie haſtig empor, fah fie an und reichte fie Si» 
byllen dar, welche fie au annahm. 

„Bie kommt eb, Herr Burbus,“ fagte die Müllerin, „daß man 
Euch gar nicht mehr fieht? Ihr flreift den ganzen Tag im Walde 
herum und kommt erft Abends heim.“ 

mSaben Sie das bemerkt, Fran Müllerin?“ entgegnete der Dot⸗ 
tor ernſt. „Ich muß geftehen, daß mir das wohl thut, denn ich bin 
ja eigentlich fo heimathlos und allein in der Welt, daß au meinem 
Daſein oder Nichtdaſein fein Menfch Autheil nimmt. 

„Dad könnt Ihr,“ verfegte die Müllerin, „doch im Ernft von 
und nicht fagen !” 

„Rein, nein,“ entzegnete haſtig der Doftor mit bitterem Rär 
cheln; „man ift bier fehr freundlich und gütig gegen mich; ih muß 
gewiß dafür dankbar fein.“ 


168 Doktor Burbus!! Abſchied. 


Sibylle zog mic in ein anderes Fenfter und der Doktor trat 
naher zur Maͤllerin, die ihm mit ihrer wohlthuenden angenehmen 
Stimme fagte: „Hört, Doftor Burbus, Ihr habt eigentlich ein 
franfea Gemüth. Anfaͤnglich glaubte Id, die Entfernung von der 
Belt und die Stile auf unferer Mühle in dem fhönen Wald wer 
den Euch wohl thun. Es fehlen aud in der erften Zeit, daß Ihr 
Heiter und vergntigt feld. Doch jept weiß ich nicht, was End plöße 
td, widerfährt, denn felt einiger Zeit habt Ihr das Anfehen eines 
Menſchen, der von der Vergangenheit gepfagt wird.“ 

„Nein, nein, dad gewiß nicht,“ entgegnete der Doftor und lehnte 
fih zum Fenſter hinaus, 

„Run, ich gfaube wohl,“ fagte die Müllerin, „daß Ihr eigente 
lich nichts auf dem Herzen habt, was Euch Vorwürfe macht, und 
hr feid noch zu jung, um ein blos Infliges und etwas leichtſinniges 
Leben nicht in allen Theilen wieder gut zu machen.“ 

„Das wohl, gute Frau,“ entgegnete der Doktor, „nur muß man 
Gelegenheit dazu haben. Ich bin fhon Wochen, ja Monden lang 
Hier, ich Taufe in's Holz. ich ſeh' nad) den Knechten, ich fahre mit 

den Pferden; aber Alles das, was ich thue, kann der geringfte Knecht 
aud für Euch thun.“ 

„3a, aber wer fagt denn, daß Ihr etwas für uns Thum folt? 
Ihr feid unfer Gaſt.“ 

„3a, und dann?“ 

„Nun fo bleibt, fo fang ala es Euch Hier gefällt.“ 

„3a, und dann,“ entgegnete der Doftor nad einer Paufe, 
„dann ſchüttle ich euch Alen an einem ſchönen Morgen die Hand 
und fage zu euch: Lebt wohl, Vetter Chriſtoph, lebt wohl, Frau 
Mülerin, lebt wohl Sibylle.“ 

Wir Hatten bis zu diefem Augenblick unwillkürlich das Ger 
ſpräch des Doftord beiauſcht. Sibylle ſprach fein Wort, fondern 
lehnte zum Fenfter hinaus, und hielt den Strauß von Waldblumen 
in ihren Händen, über dem Tangfam dapinftrömenden Mühlbache. 
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Bei den Worten des Doktors aber: Lebt wohl, Sibylle, ſenfzte fie 
feife auf, ihrer Hand entglitten die Waldblumen und fielen in das 
Waſſer hinab, das fle langfam fortführte. Ein lautes Ah! 
folgte num den Blumen, durch das der Doktor und die Mülerin 
in ihrem Gefpräh ploͤßlich unterbroden wurden und ebenfalls 
hinabſchauten. 

„Da ſchwimmen ſie!“ rief der Doktor mit einem lauten Lachen, 
das aber keineswegs freundlich Mang; „bald werden fie unter das 
Behr fommen und zerriffen und zerſtreut werden.” 

„Könnte man fie nur wieder holen!“ fagte Sibylle mit einem 
eigenen Ton in der Stimme, 

„Wünſcht Ihr das, Jungfer Sibylle,“ rief der Doltor freudig 
ans, „Eine flarfe Hand und ein guter Wille kann viel. So wollen 
wir denn ernſtlich den Verſuch machen, die Blumen zu fhügen und 
fie, wenn der gute Gott will, in Eure Hand zu fegen.“ 

he ich ihn zurüchalten konnte, ſchwang er ſich zum Fenſter 
hinaus, gfitt an einem Rebengeländer hinab und eifte feften Schrittes 
und ſchwindelfrei auf dem ſchmalen Mühfbachrand dahin. Er er⸗ 
reichte die Blumen wirklich, ehe fie unter das Wehr kamen, zog fie 
teiumpbirend heraus umd fam eilends zurüd, um fie Sibyllen zu 
reichen, die ihre Hand ausſtreckte. 

Das ſchoͤne Mädchen war bleich geworben wie eine Lille, und 
nachdem fle die Blumen erfaßt, eilte fie zu ihrer Mutter Hin und 
verbarg ihr Gefiht in deren Hände. Ich glanbe gewiß, fie hat for 
gar geweint. 

Der Doktor fam den Abend nicht mehr zum Borfcheln, und die 
Mäülerin hatte den andern Morgen mit dem Better Chriſtoph eine 
fange Unterredung, welcher darauf äußerft üblen Humors zu Tiſche 
kam. Gegen mid) war der Doftor Übrigens nicht freundlicher ger 
worben, und je mehr er ſich vor mir zurüchog, um fo mehr war ich 
bei Sibyllen, da ih doch in meinen Freiftunden Jemand zur Ger 
ſellſchaft haben mußte, und fo oft mid der Doktor mit dem Mädchen 
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Hand in Hand im Garten fah, oder wir in ben engen Feuſtern 
der Mühle lagen, wo es bei dem ſchmalen Raum nicht anders möge 
lich war, ald daß ich meinen Arm um ihren Leib ſchlang. fo machte 
er mir ein finfteres Geſicht. Ich Hatte wahrhaftig damals feine 
Her, was ich ihm fonnte zu Reid gethan haben: jegt wüßte ich es 
freilich ſchon beffer. \ . 

So war «8 einmal an einem heißen Sommertage; da hatte 
ein Gewitter die Luft etwas abgelüglt; gegen Abend aber wurden 
die grauen Wolken heller und heller, fie riſſen hie und da aus ein» 
ander, und wo fle riffen, ſchaute der blaue Himmel hindurch, die 
Bolten felbft färbten fih an den Rändern immer durchfichtiger, 
zuerſt hellgrün, dann violett, fpäter fogar goldig und dann brach 
der freundliche Strahl der Sonne unter ihnen hervor und wärmte 
die befeudhtete Erde und machte alles Leben der Natur rafcher yuls 
firen und vor dem Nachtſchlaf noch einmal freudiger fih bewegen. 
Die Bäume und Blumen dufteten, die Käfer fummten und die Nach- 
tigallen, die in ihren Büfchen fchlugen, fangen wie auf brilantenem 
Thron, denn an jedem Blättchen hingen Thautropfen. Aud war 
es wieder warm geworden, jene angenehme erfrifhende Wärme, die 
ein jugendfiches Herz ausdehnt und ſchwärmen läßt in die Zukunft 
und wo aus dem zitternden Strahl der Abendfonne, dem man mit 
halbgeſchloſſenen Augen zufieht, taufend fchöne glänzende Bilder ent» 
ſtehen, Träume von zufünftigem Gluck und zukünftiger Herrlichkeit. 
Ach, und ih war in meiner Jugend fehr empfänglih für ſolche 
Träume. 

Die Sonne ging unter und der glänzende Abendhimmel war 
erfült mit warmer lauer Luft. Sibylle und ich lagen im Fenſter 
der großen Wohnſtube und fahen auf das Mühlenwert hinab. Es 
war um die Abendzeit, wo dem Doktor in die Kamiltenzimmer 
fein Zutritt mehr gewährt wurde, und mur id ald Familienglied 
und einer Burfche das Recht hatte, bei meiner Nichte zu fein, die 
in folchen Augenblicken im landlichſten Negligee ſich befand, Ich 
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Hatte ein dünnes Sommerrödhen an und während die Mutter in 
ihren Büchern Tas, ſchwatzten wir von alten vergangenen Tagen und 
lachten über die Jugendſtreiche, die wir auägeführt. Ich fchlief 
damals in dem großen Gaftbett neben dem Zimmer der Müllerin 
und Sonntage Morgens, ehe wir gewaſchen und angegogen wurden, 
fhlüpfte Sibylle zu mir in's Bett und wir machten Pläne, wie 
der Sonntag hinzubringen ſel. Auch erinnerten wir und, wie wir 
zuweilen ein großes Leintuch entwwendeten und damit im Garten ein 
Zelt aufſchlugen, wo ſelbſt der große Kettenhund, wenn er zum Ber 
ſuche kam, mit großen Ehren empfangen wurde. 

So Tagen wir im Fenfter und träumten, und ald ed zehn Uhr 
wurde, ging bie Mullerin zu Bette und wir erhieften die Erfaubniß, 
nod ein Paar Minuten aufbleiben zu dürfen. Rachtſchmetterlinge 
flogen umher, Reuchtäfer blipten auf dem Grafe und als ich fo 
dit an dem warmen Körper des Mädchens lag, durchſchauerte mic, 
ein Meiner Froſt. Es mochten wohl die Waflernebel fein, die aus 
dem Müphlenteid; und den Bergwaflern aufftlegen. Sibylle bemerkte 
8, bob ihr warmes Tuch etwas von der Bruft und warf es über 
mid hin, Gott, es war wie damals, als wir am Sonntagmorgen 
unter einer Dede fplelten. Das Herz des Mädchens fühlte ich deut 
U am meiner Bruft fchlagen, aber der Froſt wollte darum doch 
nicht aufhören, 

Plöglih hörten wir durch die Stille der Nacht ein Klopfen wie 
Holz auf Holy und erblidten bald darauf den Doftor, der fi an 
dem Müpfenwehr zu fhaffen machte. Er ſah von Zeit zu Zeit zu 
uns herauf, und ich bot ihm einen guten Abend. Anfänglich glaubte 
ich, er Habe mich nicht gehört; doc dem war nicht fo, denn als 
Sibylle viel feifer fagte: „Guten Abend, Herr Burbus!“ fprang er 
auf den Rand des Mühlbad6 und trat unter das Fenfker. 

„Bas machen Sie da?" fragte Sibylle. 

„Ich mochte nicht ſchlafen,“ entgegnete der Doftor, „ging 
um dad Wehr fpagieren, und bemerkte dort einen Pfahl, der los 
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geworden und den das Waſſer morgen wahrſcheinlich abgefpält 
hätte.“ 

Ich weiß nicht, der Doktor fah heute Abend fo ingrimmig aus, 
und dabet tief betrübt, gerade wie an dem regueriſchen Rovember 
Morgens, als ich in feiner Stube neben dem Reißmehl'ſchen Hauſe 
erwachte umd er jenen unvergeßlichen Kaffee kochte. 

Es tft eine fhöne Nacht Heute, Lieber Doktor,“ fagte ich Ihm, 
und er entgegnete: „Ja wohl — vielleiht — wie man's nimmt! 
Mid packtt der Mißmuth, und ich werde verdrießlich, ja traurig, 
wenn ih an fhönen Sommerabenden allein bin. Sie find wohl 
nie melancholiſch,“ fegte er fpöttifch lachend Hinzu. 

„Gott fei Dank, nein!“ fagte Sibylle für mid. „Im den 
Kinderjahren hat man feine Urfache, traurig zu fein.“ 

„In den Kinderjahren,“ lachte der Doktor. „Nun, das ift ein 
tüchtiges Kind.” 

„3a, aber doch noch mein Kind,“ verfepte Sibylle und küßte 
mid auf die Stimm. „Nicht wahr, du? Und fehen Sie, Doktor,“ 
fuhr fie in ihrer unſchuldigen Natürlichkeit fort, und zeigte auf 
ihr Tuch, „ih habe ihn forgfältig zugedect, damit er fih nicht 
erkaltet.“ 

„Aber ein glückliches Kind,“ ſagte der Doktor, „wenn ih mid 
zum Beifpiel erfälte, daruach fragt kein Menſch.“ 

„Ja, das iſt das alte Kapitel,” entgegnete Sibylle, „und da hat 
die Mutter ganz recht, wenn fle Ihnen antwortet, es fei nicht [hön, 
dag Sie glauben, man nehme feinen Antheil an Ihnen. Man 
nimmt gewiß Antheif, und fehr viel Antheil an Ihnen.“ 

„If das wahr,“ fagte der Doktor freudig, „if das gewiß 
wahr? geben Sie mir die Hand darauf.“ 

„Die kann ich Ihnen denn vom Fenfter aus die Hand darauf 
geben?“ lachte das Mäden, 

Doch er bat wiederholt und flehentlih: „O geben Sie mir die 
Hand darauf.“ 
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„So gib ihm doch die Hand, Sibylle,“ fagte ih. Und Tange 
fam widelte fie den Arm ans dem warmen Tuch und firedte fie 
dem Doktor hinab. Später. erinnerte ich mich dieſes Augenblicks 
noch fehr lebhaft, wie der Doftor dieſe Hand erfaßte und fie Herge 
lich füßte, und fo viel ich es mir jet vergegenmärtigen fann, war es 
eine fhöne Heine Hand, und neben der Hand wurde noch der Arm 
Adhtbar, der war fehr rund und weich. Der Doktor gab ſich fehr 
viel Muͤhe, nachdem er die Hand gefüßt, auch nod ein Grübchen im 
Arme mit feinen Lippen zu berüren, was {hm aber erft nach vielen 
Anftrengungen gelang. Dann aber jubelte er mit feifer Stimme 
und doch hoch anf, hoch aus recht freudigem und glüdtihem Gemüth. 
Aud ich befam wieder freundliche Worte von ihm. 

Lieber Eyfadenjüngling,“ lachte er; „kommen Sie, wir müflen 
noch einen Spaziergang in den Wald machen. Lieber Gott im 
Himmel, die Welt ift doch ſchon.“ 

Er warf mir eine Kußhand herauf und fprang über das Wehr 
hinab. Sibylle fah ihm nad und während fie zu mir fagte: 
„Gute Nacht, mein Lieber, fchlaf recht wohl,” hatte fie ein feltfames, 
himmliſch freundliches Rächeln auf den Lippen. Daranf ging fie in 
ihre Kammer und ed war mir recht lich, daß fie ging; denn wenn 
ich auch gerne bei meiner Nichte war, fo zog ich doch eine nächtliche 
Baldpromenade mit meinem Doktor vor. 

Der Doktor machte heut Racht mit mir einen Spaziergang, ber 
fehr an die Jagden auf den Dachs erinnerte. Er raste Berg auf, 
Berg ab, und wo bie Waldwafler am breiteften waren, da fprang er 
darüber hinweg und fang und jubelte und mid; hatte er wieder recht 
lieb, denn er üßte mid zu wiederhoften Malen auf die Stirn. 

Es mochte Mitternacht fein, als wir zur Mühle zurädkehrien, 
die ſtill und dunkel in der Thalſchlucht vor und lag. Hinter und 
Hand der Mond über dem Bergesrand und verfilberte das Meine 
Fenſter, wo Sibylle fhlief. Bon dem gefperrten Wehr fielen ein- 
zelne Tropfen herab, leuchteten im allen wie Silber und wo fie 
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das Waffer berührten, gab es einen zitternden hellen Kreis, der ſich 
Tangfam weiter und weiter ausdehnte. 

„Kennen Sie das Mährchen vom Dornrösfein ?* fragte mich der 
Doktor. „Es war einmal eine wunderfhöne Pringeffin, und die 
wohnte {m dichten Wald. Sie ſtach fi an einer Spindel und fiel 
in tiefen Schlaf. Allmählich wuchſen Bäume uud Gefträudhe um 
das Haus herum Höher und höher und wurden immer dichter und 
dichter. Niemand konnte am Ende mehr hinein und Niemand wußte 
am Ende mehr, wo die Prinzeffin ſchlief. Da kam der Ritter, für 
den die Prinzeffin vom Schidfal beflimmt war; ihm gang allein 
Öffneten fi die verfchlungenen Zweige; er erwedte fie mit einem 
Kuß und dann wurde fie fein Welb;” und nachdem er mir dies 
Maͤhrchen erzaͤhlt hatte, ftägte er den Kopf anf die Hände nnd feine 
Züge nahmen einen ernften, faſt erbitterten Ausdruck an, und er fang 
mit halblanter Stimme: 

In einem kühlen Grunde 
Da geht ein Mühlenrad, 
Mein Liebchen if verſchwunden, 
Das dort gemohnet hat. 


Sie hat mir Treu’ verfprochen, 
Gab mir ein Ringelein, 

Sie hat die Iren’ gebrochen, 
Das Ninglein fprang entzwei. 

„Weg, weg, mit allen finftern Gedanken,“ unterbrach er fih 
felber und rief fant: „Bott iſt groß! Ente Nacht, Epladenjüngling ! 
Gedenten Sie meiner beftändig; wir werden und, hoff’ id}, freudig 
wiederfehen,“ 

„Bis morgen,“ entgegnete ich lachend. 

„Ber weiß,“ verfeßte er, und ſchwaug fih durch das Fenſter tu 
fein Schlafgimmer. — 
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Am andern Tage, als ih and meinem Zimmer herunterkam, 
befand fi Ale in der Mühle in großer Aufregung. Der Doktor 
Burbus nämlich war in der Frühe nicht zu finden gewefen und nah 
einer Stunde brachte ein Meiner Banernburfche einen Brief von ihm, 
den er ihm im Walde gegeben au die Müllerin. Dieſer Brief mußte 
ganz fonderbares Zeug enthalten Haben; denn der Vetter war ver 
drießlicher als je, und Sibylle kam mit rothgeweinten Augen zu 
Tiſche. Bis zum Gefinde herab erfchdpfte man fi in Bermuthungen, 
wo er hin fei; aber nachdem einige Tage lang bie Knechte und 
die Mägde, die ihn recht lieb gehabt, ſich in phantaflereichen Ber 
muthungen erfchöpft, fprah man nicht mehr von ihm und gedachte 
feiner nimmer. Nur wenn ich bei Sibylle war, wurde fein Name 
genannt, und daß der Doktor fo plöglich fortgegangen war, ſchien 
dem Mädchen fehr wehe zu thun. 

Doch das Rad meines Schidfals, das während diefes Frühjahrs 
und Sommers fanft und angenehm zwiſchen Blumen und Wald 
dahingerollt war, follte plöplih einen neuen Aufſchwung nehmen, 
und die Kraft zu diefem aufſchwung kam in Geflalt eines Briefes 
meines Onfeld und Vormunds, der in C. bei meiner Großmutter 
gefehrieben und wahrſcheinlich das Refnltat eines neuen großen Far 
milienrathes war. Gr lautete folgendermaßen: 

„Mir ſcheint, daß das Schlaraffenleben auf der Mühle dir fehr 
wohl betommt, wenigftens daß du größer uud flärter geworden biſt, 
babe ich von dem Better erfahren, da du aber in deinem unverant⸗ 
wortfichen Leihtfinn nicht daran benfft, auf welche Art fih deine 
Zukunft geftalten önnte, und daß du nicht ein einziges Mal an 
mich ſchreibſt, ich möchte dir doch ja für den Winter eine nene Condi⸗ 
tlon beforgen, wie gefagt, daß du Alles das vergiät, um dafür deine 
toftbare Jugendzeit durchzubringen, indem du dem Vieh nachſchlenderſt 
und Vogelneſter ausnimmſt, dad wundert mic gar nicht, denn ich 
tenne did. Danke es alſo deinem Glück, in mir einen nnermäde 
lichen Bormund gefunden zu haben, und danfe es meinen vieler» 
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breiteten Bekanntſchaften, die dir eine Lehrlingsftelle in der Fabrit- 
ſtadt €. verfhafften, und obendrein feine Stelle in einem Spegereir 
gefhäft, fondern in einer Modewaarenhandlung bei dem höchſt ehren» 
werthen Haufe Johann Caspar Stieglig und Comp. Nah . wirft 
du zu Zuße gehen. Dort angelommen, wirft du die einfiegenden 
Zeilen unferem Better, Herrn Profefior W., überreichen und diefer 
verehrte Freund wird deine Einführung in dem Handlungshaufe, wo 
man did aufzunehmen gedenkt, beſtens und freundlichſt vermitteln. 
Biele Ermahnungen habe ich nicht mehr Luft, dir zu geben; ſchlägt 
and diesmal das Bischen Hoffnung, dad wir auf deine zufünftige 
gute Aufführung fegen, fehl, fo ziehe ich meine Hand gänzlich von 
dir ab und du kannſt alddann den lehten Nothanker ergreifen, wel⸗ 
er jungen liederlichen Subjetten übrig bleibt, d. h. zum Kalbfell 
fhwören. Im Uebrigen grüßen did meine Kinder aufs Freund» 
lichſte, ſo wie ich und verbleibe dabei bis auf Weiteres 
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XIV. 
Hinous in Die Welt. 


Mit diefer troftreichen Epiftel war num unter meine fille und 
friedliche Mäpfen-Fopfle ein dider fhwarger Strich gegogen, und 
was jenſelts deſſelben Tag, der duftige Wald, die friſche Herrliche Luft, 
das ſprudelude Wafler und die einfame Mühle mit den Lieben, freunde 
lichen Menſchen darin, gu einem Traumbild gewotden, das mir ger 
mad; und laugſam entſchwebte und das ich jept, obgleich ich noch 
mitten darin war, kaum noch feſtzuhalten vermochte. Bor mir dehnte 
ſich aber eine weite traurige Haide aus, bevöftert mit Reigmehl’fchen 
Geftalten, und fern am Horizont ſchwebte das Bild des Freundes, 
meines theuren Doktor Burbus, von dem felt feiner Abreife Keiner 
von und mehr eine Gilde vernommen. 

Obsleich ich nach E. nur wenige Stunden zu marfchiren hatte, 
fo erſchlen mir doch diefe Meine Reife ohne den praftifchen Freund, 
der mich Hiehergeleitet, unheimlich und öde. Bon Natur nichts we⸗ 
niger ais ſchuchtern, Hatte das flille friedliche Waldleben mein Gemüth 
fo zart und verlegbar eingehüflt, daß jede Berührung mit der äußern, 
Talten und fremden Welt mir wehe that. 

So kam mein lehter Tag und meine lehte Nacht auf ber 
Mühle; das Gellapper der Näber, das mich fonft in Schlaf ger 
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wiegt, lieg mich Heute fein Auge zuthnu, das Raufchen des Mühle 
bachs, das bisher mit feinen einförmigen Tönen glänzende Traum⸗ 
bilder in meinen Schlummer zeichnete, war mir heute Nacht das 
Toſen des Weltſtroms, der mic vom frieblichen Ufergeſtade hiuweg 
in die wilden Bogen des Lebens fortreißen wollte, und zu mir ſprach: 
„Schwimme, oder geh’ unter!“ 

"Am andern Morgen nahm Alles den herzlichen Abfchied von 
mir, der Better drüdte mir die Hand umd fagte: „wenn du einmal 
Urlanb befommft, fo beſuche und, es wird und jederzeit freuen, nur 
mußt du vorher in deinem neuen Gefchäft mindeftens ein ganze Jahr 
angehalten haben.“ Die Nichte konnte nicht viel fprechen, und als 
Siöyfle mic, zum Abſchled herzlich Müßte, und als ich fühlte, wie Ihre 
warmen Thränen an meinem Geſicht herabliefen, brach meine Stand» 
haftigkeit, die ich bis jeßt-bewahrt, und unter den heftigſten Thränen 
eilte ich, fo ſchnell ich konnte, das Ihal hinauf. Franz und Elsbeth 
hatten ſich nicht gezeigt, die fefte Natur der Lepteren vermochte es 
nicht über fi, mid, ein feuchtes Ange fehen zu laſſen, und fo fehle 
den wir ohne Gruß und Händedruck, und Caspar fehwenkte feine 
weiße Müpe zum Zenfter hinaus. 

&8 war ein fhöner Herbftmorgen und je mehr Ih die Thal⸗ 
ſchlucht hinauf kam, um fo Mater fehlen mir der Himmel, deſſen 
blaues Bild drunten in der Schlucht dichte Nebel verdectten. Das 
Moos und Gras zu meinen Füßen glängte und ſtrahlte in taufend 
Lichtpunkten, Gefträuhe und Bäume waren mit Thautropfen, wie 
mit unzähligen Juwelen bedect. Bei dem alten Kreuze auf der 
Odhe fand ich FIN und fepte mic auf den verwitterten Stein. Da 
Tag ber Thafkeffel vor mir uud ich konnte nicht zwei Schritte in ihn 
binabfehen, die glänzende Mare Sonne, die aufftieg, brüdte den 
Nebel dort hinab und die Schlucht fah ans, wie ein Gebirgäfee mit 
grauem Waffer, für mic ein Bauberfee, denn dort unten auf dem 
Grund verfenft Tagen die Orte, wo ich feit der früheften Kindheit 
wieber einmal frögfiche harmloſe Stunden genoffen. Mit angeftreng« 
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tem Ohr hörte ich die Mäder Mappern, vernahm das Geläute der 
Kühe, die an der Waldwiefe hinaufgrasten, und jet in der Ferne 
zwei ſchuell anf einanderfolgende Schäfle, das war Caspar, der auf 
diefe Art noch einmal Abſchled von mir nahm. 

So war ich denn hinausgeſtoßen ans dem Baubergrund und fland 
auf der Höhe, ein armes, verfaffened Kind. Lange blieb ich bei dem 
alten Kreuze und fchwankte heftig in meinen Entſchluſſen, mehrmals 
war ich im Begriff, wieder zur Mühle hinabzuſteigen und den Vetter 
zu bitten, er möge mich als Mülerburfche annehmen und für immer 
babehalten. Was kümmerte mid; die geräuſchvolle, glänzende Welt, 
die draußen Tag! ich Tannte fie ja noch nicht, und es ſchauerte mich, 
von dem Strudel derfelben fortgerifien zu werden. Wenn ich in ſpä⸗ 
teren Jahren weite Länderftreden durchflog, und nach langem Fahren, 
namentlich zur Nachtzelt, ein einfames Gehöfte oder einen Thalgrund 
mit einer Mühfe wie dieſe erreichte, fo begriff ich nicht mehr, wie 
man fo abgefchieven von der Welt zufrieden und giädfich fein konne; 
ih begriff es fo lange nicht, His die Erinnerung an die heutige 
Stunde bei dem alten Kreuz wieder lebhaft in mir auftauchte, und 
dann wieber dachte ich fpäter oftmals im Geräufd der großen Welt, 
wie heute au dem flillen Herbftmorgen: wenn du einmal recht alt 
geworben bift und von vielem Schaffen und Arbeiten recht müde, dann 
gehſt du zuruck, laugſam hinab in das Thal und lebſt da vergeffen 
und vergeffend den Meft deines Lebens. — — — 

Diefem Entfhluß verbanfte ich den ſchnellen Abſchied, den ich 
von der mir lieb gewordenen Gegend nahm und dag ich ruhig 
darauf 108 färitt, um E. noch bei guter Zeit zu erreichen, Aben⸗ 
tener wie damals, als ich mit Doktor Burbus ans der Stadt zog, 
erfebte ich keine, ich fuchte fie ja nicht, das einzige, was mir 
Außergewöhnliches anfftieg, war ein freumblicher Condukteur, der, 
in feinem Wagen allein fipend, einen langen Berg hinauf fuhr; die 
Pferde gingen im Schritt, webelten mit ihren Schweifen die Flie⸗ 
gen von fi ab und ließen die Ohren Hängen. Es war recht 
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warm geworben; ber Condukteur aber Ind mic ein, zu ihm hinauf⸗ 
zuſitzen und eine Stunde mit ihm zu fahren. Auf mein eingewen⸗ 
detes Bedenken, daß ich nicht viel Geld Habe, mm ihm zu bezahlen, 
lachte er mich aus und meinte, ich folle nur zu ihm Hinauffigen, 
was ih auch alsbald that und mich im dem weichen Kiffen des 
Wagens recht wohl befand. Der Eondufteur war fon ein ältlicher 
Mann von derbem gutmäthigem Weſen, ein alter Soldat, Hatte als 
Wachtmelſter bei den Hufaren gebient und war deßhalb ſchon für 
mich eine hohe und wichtige Perfon. Anf meine Frage nach militäs 
riſchen Verhäftniffen Meß er mid viel Unangenehmes vom Gamas 
ſchendienſt vernehmen und theifte mir aus dem Soldatenleben manches 
mit, was gerade nicht fehr reigend war und mic in den feſtgefaßten 
Vorſatzen beflärkte, von jegt an mit allem Flelß und Aufmerffam- 
kelt zu arbeiten, um nicht einmal, wie der Vormund angedroht, ger 
nöthigt zu fein, zum Kalbfell zu ſchwören, d. 5. Soldat zu werden. 
Nachdem wir die vor und liegende Höhe erreicht Hatten, Tieß mich 
der Gonduktenr abfleigen und zeigte mir nicht weit entfernt bie 
Ihürme von €, dad Ziel meiner Reife. Ich nahm von dem freunde 
lichen Manne Abſchied und ſchritt rüftig den Berg Hinab, meiner 
neuen Beſtimmung entgegen; luſtig fuhr der Poftwagen voraus, eine 
Zeit lang ſah ich noch die trabenden Pferde und dann nichts mehr, als 
eine Staubwolfe, 

@., eine reihe Fabrifftadt, Hatte en gang anderes Anfehen, 
als C., die einige große Stadt, die ih bis jet gefannt. Dort 
ragten mächtige gothifche Thürme und alte ſchwaͤrzliche Bauwerke aller 
Art über die Spipen verſchndrkelter Gtbeldächer der hohen Bürgers 
häufer ans früheren Jahrhunderten empor, bier ſah man hohe 
und fpige Kirchthürme mit grauem "Schiefer gedeckt, ungeheure 
feltfame Schornfteine, große Gebäude mit unzäpligen Fenſtern, und 
Mes fehlen jung und nen, Alles mit weißem nnd hellem Anſtrich 
und friſchen grünen Fenſterladen. Ueberall flieg Dampf anf, ans 
den Schornfteinen ſchwarzlich gran, wie ich es bei den Dampfbooten 
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gefehen und daneben anderer ſchueeweiß. Und wie das in dem 
Straßen, welche id fhüdtern duräwandelte, fummte und wogte! 
Her raffelte und klapperte ed, bort rauſchten große Wafler und als 
ich zu einem der Häufer Hinblidte, ſah ich Hunderte von Rädern und 
Nddchen ſich unaufhaltſam und pfeilgeſchwind drehend, dag mir far 
fGwindfich wurde. Dazu hatten die Strahen einen fo bigenthim- 
lichen ſcharfen Geruch, namentlich an dem Fluß, über defien Brüde 
ich dahin ſchritt und wo unter mir viele Menfchen befchäftigt waren, 
rothe und farbige Stoffe abzuwaſchen; das Waſſer, war ganz gefärbt 
davon. Große Wagenzüge begegneten mir mit Waarenballn und 
Kopfen beladen. 

Ich war in einer ganz neuen Welt und zog als einzigen Rettungds 
anfer meinen Brief an den Better ans der Tafche und befragte um 
das Haus, wo er wohl wohnen könnte, mit abgegogenem Hut mehe 
rere Leute, die mir begegueten. Die meiften kannten den Gern 
Brofeifor nicht, endlich fand ich aber einen freundlichen Mann, der 
mid mit ſich nahm durch unendlich lange Strafen, um mir das 
Haus meines Vetters zu zeigen. GSchon- hatte ich gefürchtet, er möchte 
and) in der Rähe einer fo Mappernden und zifhenden Fabrik wohnen 
und war um fo angenehmer überraſcht, als mir mein Begleiter auf 
einer fanften Anhöhe vor der Stadt ein Meines gelbes Hans zwiſchen 
grünen Bäumen zeigte und mid; dort hinauf wies, 

Mit Mopfenden Herzen flieg ich einen Meinen Weg Hinan und 
befand mid in kurzer Zeit vor einer Gittertbäre, wo ich beſcheldent ⸗ 
lich die Glode zog. Eine ältliche Frau mit klugem freundlichem 

Weſen und fanften hellen Augen öffnete mir die Ihre und fragte 
nad) meinem Begehr. Mir war, als hätte id} die Fran fhon irgendwo 
geſehen, aber fo viel ich mich auch bemühte, eine deutliche Erinnerung 
hervorzurufen, wollte es mir nicht gelingen. Ich zeigte meinen Brief, 
die Frau lud mid ein, in den Meinen Garten zu treten, der bad 
Hans umgab, und fragte ein junges Mädchen, die befdäftigt war, 
allerlei Blumen und Pflanzen zu begießen: „wo tft der Bater?“ Die 
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tleine Perfon ſchaute einen Augenblick von ihrer Arbeit auf und ſah 
mic befrembend an. Sie Hatte diefelben Maren und freundlichen 
Augen, wie die alte Fran und antwortete: „Papa iſt in feinen 
Zimmer und fißt ſpazieren.“ Diefes Mädchen war mir ebenfalls 
wicht unbefauntz doch wo ich ihr begegnet war, wollte mir, wie ſchon 
gefagt, nicht einfallen. 

Die Fran nahm mir den Brief ab und ging damit in's Haus, 
kam aber bald darauf lachend wieder, reichte mir die Hand und 
ſagte freundlich: „id freue mich recht, Dich zu fehen, du glekhft 
deiner Mutter und ih habe im erften Augenblid in deinem Gefiht 
eine Aehnlichkeit erkannt, wußte aber nicht, wo ich fie hin thum 
Sollte; nun komm herein zum Vetter und laß dir deine Antrittge 
Predigt geben, er meint's nicht fo fchlimm. Cmma,“ ſprach fie 
zu dem Mädchen, „das iſt der Better, von dem ich dir gefagt und 
der bieher kommt, um Kaufmann zu werben.“ Emma feßte ihre 
Gießkanne auf den Boden und fagte zu mir eruft und troden: „fo, 
fo, der Better, das freut mich; aber,“ fegte fie nad einem Blick auf 
meine beftäubten Stiefel Hinzu, „du bift zu Fuß gegangen und wirft 
Hungrig fein, ich will dir ein Butterbrod Holen." Die Frau erwi⸗ 
derte für mich lachend: „ja, tn’ das,“ und ging mir voran in's Hans. 


XXV. 
Der vetter — Profeſſor. 
Hier ſah ed num ganz anders ans, als auf ber Mühle, vor 


der Thüre fanden fchöne Bäume und Geſträuche und an benfelben 
Hingen gelbe Früchte, die ich von der Reißmehl'ſchen Praxis her 
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als Orangen und Gitronen erkannte. In den Zimmern, durch die 
wir gingen, herrſchte durch grüne Feuſtervorhaͤnge, die wegen der 
Sonne zugezogen waren, eine leichte anmuthige Dämmerung. Ends 
lich famen wir zum Vetter, er faß in einem Zimmer, dad mit merke 
würdigen Gegenftänden vollgepfropft war. Cine Seite der Wand 
nahm ein Büchergeſtell ein und auf den anderen Seiten ſah man 
ungeheure ernröhre, eine Clectriſitmaſchine, die ich aus der Schule 
her fannte und andere, blauk geputzte meffingne Maſchinen und ſelt⸗ 

ſam ausfehende Dinge, über deren Verwendung ich mir keine Rechen» 
ſchaft geben konnte. Der Better faß im einem großen, braunen, 
gefämipten Lepnftuhfe, Hatte das rehte Bein über dad Inte gefchlagen 
and bewegte die Spiße dieſes Fußes, fowie ben Zeigefinger der rech⸗ 
ten Hand taftmäßig auf und ab. Ich fand Zeit genug, mir das 
Zimmer und den Profeflor genau zu betrachten, denn auf einem Heis 
nen Tiſchchen vor ſich Hatte diefer ein aufgefchlagenes Bud, aus 
welchem ex trog meines Eintritt? — die Fran war vor der Zimmers 
thüre geblieben — ruhig weiter lad. Er war ein langer dürrer 
Mann und ſchon ziemlich bei Jahren, hatte ein blaffed, aber guts 
müthiges Gefiht und trug eine braune Perrüde. In einer Ede des 
Zimmers fand ein meffingner Käfig mit einem weißen Papagei, wie 
id früger ſchon in Menagerien gefehen, und dies Thier war ſchuld, 
daß der Vetter mich endlich einer Anrede würdigte. Der Vogel fränbte 
feinen rothen Federbuſch auf, drehte feinen Kopf vertraulich nad mir 
Hin und fagte, ald ich natürlicherweife ruhig auf meinem Platz ſtehen 
oͤlieb ſehr deutlich und Iant: „Filon.“ 

Hierauf Mappte der Vetter fein Buch zu, nahm eine Prife aus 
einer vor ihm ftehenden Dofe und fagte mit einer ernften, feierlichen 
Stimme: „et, ei! Joco begrüßt di und kommt mir zuvor, indem 
er did mit Filon anredet, was fo viel befagen will, ald: Spipbub; 
diefen Ausdrud, der mir jedoch und troß vielem über Did von deinem 
Bormund Erfahrenen einigermaßen zu ſtark vorfommt, würde ich 
vielleicht zu einer erften Auſprache nicht benupt haben, kann aber 
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nicht umhin, did mit dem Namen eines jungen ungerathenen Fami- 
enmitgliedes zu belegen, denn alfo hat dich bein Herr Dheim bet 
mir beften® oder vielmehr ſchlechtens prädicirt. 

„Herr Better,“ flotterte ich verlegen und wurbe roth wie der 
Kamm meines unartigen Begrüßers, „ic habe mir gewiß und ernſt⸗ 
lich vorgenommen, dem Vormund feine Urfadhe zum Magen mehr 
zu geben.” — „Schön,“ entgegnete der Vetter, „daß ſich dein lob⸗ 
der Vorfag erfüle, und da es in jedes Menfchen Gewalt gegeben 
if, fein Inneres zu verbeffern, fo wird auch dir dieſes an und für 
ſich ſchwlerige Veftreben gewiß fo gelingens aber laß es nicht bet 
dem Borfaß verbleiben, denn merke dir das Sprihwort: Die Hölle 
iſt mit guten Vorfägen gepflaftert, und auch bier im Leben tritt 
man gerne auf ihnen herum.” Ich verfprah mein Möglichftes 
zu thun, verfuchte mich gelinde zu entfchnfdigen, ohne gerade die 
Anlage meines Oheims zu verbächtigen und verſprach nochmals in 
meiner neuen Stelle mit Fleiß und Aufmerkſamkeit zu arbeiten, 
worauf ich vom Better huldreicher entlafjen wurde, als fein Wille 
kommen war. „So geh’ denn hinaus,“ ſprach er, „du wirft müde 
und hungrig fein, meine Frau foll dir eine Erfrifhung zubereiten, 
ich muß fortfahren, mich noch eine Halbe Stunde zu bewegen, der 
Blutumlauf des Körpers geht durch regelmäßig andauernde Bewer 
gung vafcher von Statten, was der Gefundheit äußerſt zuträglich 
iſt.“ Ich ſuchte eilig die Thür und fah an derfelben, wie der Herr 
Brofeffor mit Zußfpipe und Zeigefinger biefelbe taktmäßige Bewer 
gung wieder begann, in welcher ih ihn durch meinen Gintritt 
unterbrochen; mir fam das äußerſt fonderbar vor, fowie and) der 
Schluß feiner Nede, er wolle fih nod einige Bewegung machen 
Später, als ich In der Famille genauer befannt wurde, erfuhr ich 
dann zu melnem großen Ergößen, daß ber Vetter, der dad Spar 
zierengehen für Zeitverfhwendung hielt, Aberhaupt feine Wohnung 
außerſt felten verließ, der Anfiht war, die geringfte Bewegung des 
Körpers veiche Hin, um den Blutumlauf zu beſchleunigen, und fo 
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faß er denn fundenfang, blos den Zeigefinger und die Fußſpihe 
bewegend, und das war ed, was Emma mit dem Ansdrud: „Papa 
figt ſpazieren“ bezeichnete. Der Better war überhaupt ein ſelt⸗ 
famer Menſchz; in feiner Iugend hatte er eifrige und große Stu⸗ 
dien gemacht, lebte aber beftändig fehr abgefchlofien und in fich ges 
ehrt, und war deßhalb nie zu großen Reifen gelommen, wozu er 
die Mittel befaß und die er fi auch vorgenommen, auszuführen: 
er war aber nicht Im Stande, fih aus feinen Zimmern und von 
feinen Gewohnheiten wegzureißen. Später wurde er Profeflor der 
Mathematik, docirte eine Zeit lang am einer Iniverfität, verlieh 
diefelbe aber aus einer eigenthämlichen Urſache: der Hörfaal, wo 
er feine Borlefungen hielt, war unregelmäßig gebaut und Hatte 
dem Gatheder gegenüber zwei volltommen ungleiche Fenſter, das 
eine hoch gewölbt, das andere Mein umd vieredig. Ihm war der 
Aublick diefer Fenſter fo außerordentlich ſtdrend, daß er feine Ges 
danfen nur beifammen halten Tonnte, indem er die Augen feſt anf 
fein Manufeript richtete, fobald er aber auffah und dieſe beiden 
unregelmäßigen Figuren erblidte, die ihm durch nichts in harmo⸗ 
niſchen Einflang zu bringen fhienen, fo wurde er verwirrt, miß⸗ 
ſtimmt und unmuthig. Statt aber Jemand diefen Alp, ber ihn 
drüdte, zu offenbaren, nahm er plögfich feinen Abſchied mit der 
verdienten Penfion und zog fi Hierher zurüd, fo gut wie gar 
feinen Umgang arfnüpfend. Anfänglich hatte ex Abends eine Ges 
ſellſchaft beſucht, wo im großen ftatilichen Zimmern zur Erholung 
und Unterhaltung der Mitglieder Alles getfan war. Da gab es 
Lefekabinete und Billardzimmer, Reſtaurationen und Kegelbahnen, 
und dorthin ging der Profeffor einige Male Abends in der Woche, 
Da er aber auch dort wenig Belanntfaften machte, felten mit 
Jemand fprah, fo war der Tange bürre ynd ſchweigſame Mann 
beftändig ein fremdes Element, das einfam und unberührt auf dem 
Bogen der Geſellſchaft dahinfhwamm. Stundenlang konnte er vor 
dem Billard ſtehen und den Lauf der Kugel, fowie die Winkel, 
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welche von den anprallenden beſchrieben wurden, aufmerffam vers 
folgen und ſich daraus allerlei mathematifhe Figuren zufammen- 
ftellen. Später fegte er fih in eine Ede des Zimmers, nahm eine 
Taſſe Thee, ſchlief darüber ein und erwachte erſt wieder gegen gehn 
Uhr an dem Geräufche von dem Hin» und Herrüden der Stühle, 
und Zuſchlagen der Ihren, indem die Mehrzahl der Mitglieder um 
diefe Zeit nach Haufe ging. Hier nun fpielten ihm einmal mehrere 
junge Leute einen gar argen Streich, der forgfältig überlegt und 
gut ausgeführt wurde. Eines Abends Hatte der Profeſſor feinen 
Thee getrunken, hatte den Kopf zurüdgelegt und war elugeſchlafen, 
da verſchloß man die Thüren zum anfloßenden Zimmer, löfchte 
fümmtliche Lichter aus und nachdem Alles eine Zeit ſchweigſam ver- 
barrt war, wurde ploötzlich am verſchiedenen Tifhen mit den Stühlen 
gerät, laut mit den Füßen gefcharrt, die Thüren auf» und zuge 
macht umd an diefem Geräufch erwachte der Profeflor wie gewöhn⸗ 
lich, mehrere Spiele Partieen aber in demfelben Zimmer hörte er 
laut und mit vielem Spreden fortführen, dort hieß ed: Coeur iſt 
Trumpf, und die Karten platſchten auf dem Tifch; an einer andern 
Stelle Happerten die Dominofteine und aus dem Nebenzimmer ers 
ſchallte das Klappen der Billardfugeln und das Sprechen uud Ges 
Tächter der Spielenden. Der Profeffor rieb fich beftürgt Die Augen, 
als er erwächte und fich im tiefer Nacht befand und dazu vernimmt, 
wie um ihn Alles feinen gewöhnlichen Gang geht. Er reift die 
Augen weit auf, ſchaut um fi her, bringt die Hände vor das Ges 
fiht, fieht aber in dem feftverfhloff’'nen Gemach keinen Schimmer 
und fängt an ängftlih zu werden. „Um Gotteswillen,“ denkt er, 
„ih bin ja blind!“ Er erhebt fih von feinem Stuhl und ftößt 
einen daneben figenden Spieler beinahe über den Haufen. „Et, 
ei,“ fagte diefer, „beinahe Hätten Ste mich umgerannt, Here Pros 
feflor." — „Aber, theuerfter Herr und Freund,“ entgegnete biefer 
mit unficherer Stimme, „ift ein ſolches Anreunen wohl feltfam zu 
nennen, da in diefem Zimmer die tieffte Dunkelheit herrſcht?“ — 


Der Better — Profeſſor. 189 


„Die tiefe Dunkelheit?“ fragen mehrere mit erflannter Stimme, 
web iſt ja heut Abend Hier fo heil, wie immer.“ — „Sie fpaßen, 
mein Herr, ich fehe gar nichts“ — ruft der Profeffor mit lauter 
Gtimme. Auf diefes hin erhebt man ſich von allen Tiſchen und 
ſtellt fi in dichtem Krels um den vermeintlichen Blinden. „Raflen 
Sie Ihre Augen fehen,“ Hört er bie befannte Stimme eines jungen 
Arztes fagen. „Ih fehe nichts Auffallendes in denfelben,“ fährt er 
-fort umd der arme Profeffor, der ſchon im Begriff ſteht, fich das 
namenlofe Unglük ſehr zu Herzen zw nehmen, hört aus ber Ede 
des Zimmer ein unterdrücktes Kichern und Lachen. Raſch ent⸗ 
ſchloſſen, greift er neben ſich an die Wand nad der Klingelſchnur, 
die, wie ihm wohl bekannt, dort hing und läutet heftig dem Kell⸗ 
ner. Diefer erſcheint, reißt ihn aber nicht aus feiner Ungewißheit, 
indem er ſich anftellt, als fehe er nichts Anßergemöhnliches; kurz 
und gut, ber Profefjor fängt an zu glauben, er fei erblindet und 
bittet mit fefter Stimme, ihm nach Haufe zu führen. Doc follte 
es foweit nit Tommen, denn in demfelben Augenblick äffnet fich 
die Ihüre des Zimmers und ein neuer Gaft, der eben ankommt, 
fragt erflaunt, warum es fo dunkel fei. Der Profeflor, ruhig und 
befounen, wie immer, nimmt von dem Plage neben fich feinen Hat 
und fein ſpauiſches Rohr, fat gelaffen: „meine Herren, einem 
Blinden muß man ſchon zu gut Halten, wenn er nicht flieht, wohin 
einige wohlangebrachte Schläge, die er andzuthellen für unumgäng ⸗ 
lich nothwendig findet, eigentlich treffen,“ und mach diefen Worten 
erhebt er feinen Stock und beginnt tühttg auf den vor ihm befind» 
lichen Kreis einzubauen. Anfänglich wollen ſich Einige wiberfepen, 
doch die Befonnenften, die mit dem ganzen Spaß nie einverſtanden 
waren, gebieten fläfternd Ruhe und man läßt den Profefior zichen. 
Am andern Morgen ſchreibt er ein Billet an die Gefellfhaft, worin 
ex feinen Austritt anzeigt, und zugleich diejenigen Herren, welde er 
geftern mit feinem Stode getroffen, erſucht, Ach ihm zu nennen, ins 
dem er entfchloffen fei, "Wien die vollkommenſte Genugthuung zu 
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geben; doc hat ſich feiner derſelben gemeldet uud der Profeffor beſuchte 
natürlicherweife die Geſellſchaft nicht mehr. 

So viel von dem frühern Leben bes Profeflors. 

In dem netten Gärten bes Hauſes "Hatte man einige Erfris 
ſchungen für mid; Hergerichtet und ich Heß mid, behaglich nieder bei 
der freundlichen alten Frau und meiner Nichte, der Meinen Emma s 
ich mußte denfelben von amilien» Mitgliedern erzählen, die fie 
tannten und Tange nicht gefehen Hatten. „Weißt bu auch,“ fagte die 
Brofeflorin zu mir, „dag wir eigentlich afte Befannte find ? Rein, 
du erinnerft dich deſſen nicht mehr” „Doc,“ enigeguete ich 
erwartungävoll, „als ich in den Garten trat und Sie plöplid vor 
mir fah, da fiel mir ein, dag wir uns fon irgendwo gefehen.” 
„Ih weiß, wo es war,“ ſprach die Meine Emma, „in einer großen 
ſchonen Kirche, es iſt mod gar nicht fange her, du warſt frant, 
Better, und wir fanden dich am Boden llegen, ein alter Mann hob 
dich anf und als wir dich nach Haufe bradten, war das Haus, wo 
du wohnteft, gerade daffelbe, wo wir hinwollten.“ „Ich beſuchte 
meine Tante, deine alte Großmutter,” ergänzte bie Profefforin, „bu 
wurbeft aber darauf fo bedeutend frank, dag du uns nicht wieder 
erfaunteft, als wir Abfchled nahmen.“ Mir ging ein. freundliches 
Licht auf. Ganz richtig, fo war es meine Meine Kirchenbekanntſchaft; 
maber dennoch Habe ich euch erkannt," fagte ich raſch und fepte Lächelnd 
Hinzu, „nur meinte ich in meinem Fieber, es fei ein Helligenbild ans 
ber Kirche, das mit dem Meinen Engelein fih nad meinem Befinden 
an erkundigen komme.“ Wir ladhten herzlich über dem Andenfen an 
biefe erſte Begegnung und biefer Borfall machte uns ſchneller 
belannt. — 

Die Ausſicht von dem Garten auf die Stadt war recht freund⸗ 
US, frohe Hoffnung öffnete mir das Herz und nachdem ih den 
beiden Damen mir aller Offenheit meine frägeren Schickſale mite 
geteilt, worüber fie fehr lachten, namentfih über den Doktor Bur⸗ 
bus und deſſen Skelett, das eine fo, Rolle gefpielt, wurden 
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wir gang gute Freunde und Emma vertraute mir an bemfelben 
Abend noch, fie habe mic für einen recht böfen Menfchen gehalten. 
— „Aber jept dentſt du anders von mir?“ fragte ich lachend. 
„Bir wollen fehen,“ antwortete die Heine Perfon fehr altklug, „das 
Bängt, wie ber Papa fagt, alles von deiner künftigen Aufführung ab.” 


XXVI. 
Die Einführung in’s neue Geſchãſt. 


In dem Reißmehl'ſchen Haufe Hatte ich die unterſte Stufe der 
edlen Kaufmanuſchaft betreten und follte jept, wie mir ber Better am 
andern Morgen beim Fruhſtück fagte, eimas höher hinauf, denn bad 
Geſchaͤft, für welches ich beftimmt war, eine Modehandlung, hatte 
zugleich eine Meine Seivenfabrit und fo kounte id; zugleih mit der 
Handhabung der Eile auch die Geheimnifie der Fabrikation erlernen. 
Dies Ieptere tröftete und beruhigte mich einigermaßen, denn eb ver⸗ 
ſprach mir eine angenehme Abwechsſlung und verminderte meine Abe 
weigung, die ih im Allgemeinen vor dem Kaufmanndftand hatte, 
Aber fo etwas erſchaffen und werden zu fehen, wie ber fchöne gläns 
gende Stoff aus der unſcheinbaren Seide, wie ihn die Raupe gibt, 
das fagte meiner Einbildungstraft ſchon mehr zu, auch muß ich ferner 
geftehen, daß der Gedanke, ein angehender Fabrikant zu fein, mir 
fehr ſchmeichelhaft war. 

„Dein neues Hans,“ fagte mein Better, „it das fehr ehrenwerthe 
Handlungs » Gefhäft mit der Firma: Stieglig und Comp. Was 
diefe Gompagnie anbetrifft, fo Haft du mit derſelben nichts zu 
thun und für dich exlſtirt, nur Herr und Madame Gtieglip; die 
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mGompagnie* if dem Ramen nur angehängt worden, weil in 
Amfterdam ein Gefchäft exiftirt, weldes mit Indigo Handelt und 
woran die Hiefigen Stieglig einen gewiffen Anthell Haben. Für mich, 
der eine Sache gern klar vor fich fieht und bie unnügen nichts fagenden 
Bezeichnungen haßt, find die komplizirten Kaufmanns » Firmen nicht 
gemacht und du wirft in hiefiger Stadt auf gar fonderbare Roßen, 
da find oftmals die Voreltern mit hinein gegogen und es Heißt z. B.: 
Jacob, Peter Holzen's Sohn; oder die Lebenden betrachten fih nur 
als Erben und fhreiben; Kaspar Friedrich Schuip fel. Erben; oftmals 
find and bei Brüdern fämmtliche Namen derfelben angeführt und 
man fagt: Helurih Joſeph und Leopold Kreuzweg'e Söhne und 
Erben. Bas nun dein Haus anbelangt, fo if der Prinzipal defe 
ſelben, der Herr Stieglig, fonft ein wärbiger und braver Mann, body 
nicht dad Haupt des Gefchäftes, es regiert vielmehr Madame Gtieglig 
das Ganze nnd ihre Gunft zu erringen wirft du hanptſächlich bes 
müßt fein müffen, was leicht auf dem Wege Rechtens gefchehen Tann, 
denn Madame Stieglig ift eine brave und achtbare Dame und,” fepte 
er mit ſarkaſtiſchem Lächeln Hinzu, „über die Maßen fromm und got⸗ 
teöfürchtig, ferner iſt im Haufe und Geſchaͤft befonders zu aqhten 
und zu bymerken der Buchhalter Herr Specht. 

Solchermaßen inſtruirt, nahm ich herzlichen Abſchied von meiner 
Nichte, der Heinen Emma und trat klopfenden Herzens in Begleitung 
des Betterd meinen Weg in die neue Condition an. Das Stieglig’fhe 
Haus war ein neues und ſchoͤnes Gebäude und der Kaden im untern 
-Sto@ zeigte durch hohe belle Spiegelfenfter, wie ich nie ähnliche 
"gefehen, dem Borüberwandelnden die herrlichften Stoffe und Gegen- 
fände, 

Auf meinen äußern Menfchen hatte ich heute Morgen befondere 
Sorgfalt verwendet; der Anzug war ſchwarz, mein Haar glatt ger 
kammt und forgfältig gefceitelt. Lehteres hatte meine Nichte bes 
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forgt und mir dabei zugeflüflert, ich folle der Madame Stieglig 
gegenüber recht beſcheiden und fchüchtern auftreten. 

Der Better führte mid am Laden vorbei zu ber Elugangss 
thüre des Haufes, zog dort die Glode. Bald wurde und von einem 
Heinen Mann geöffnet, der, eine Brille auf der Nafe, ziemlich vers 
drießlich nad; unferem Begehren fragte. Diefer Mann, eine Heine 
darre Figur, etwas ſtark auf bie Seite gebogen, welche Abhängige 
keit er durch die in die Seite geſtemmte Tinte Hand zu vergleichen 
ſuchte, hatte einen braunen, bis auf die Füße gehenden Oberrock 
an, eine weiße, etwas gelbe Halsbinde und war ber Herr Stieglig 
in eigener Perfon. Er öffnete ein Zimmer zu ebener Erde und 
ließ uns eintreten, worauf mich ihm der Vetter vorſtellte; ich wollte 
mich gerade mit einem paar pafenden Worten dem ueuen Prinzipal 
empfehlen, als er mich mit heiferer Stimme in berfelben mürriſchen 
Weiſe, mit der er die Thuͤre öffnete, unterbrad und mit den Worten: 
„ſchon gut, ich will meine Frau rufen!“ auf großen Pautoffeln, 
die er an den Füßen terug, davonſchlürfte. Diefes unfreundfiche 
Befen meines Chefs Hatte einen unangenehmen Eindruck anf mic 
gemacht, zudem wurde jept im Hausflur eine Stimme laut, welche 
in tiefem Ton und ziemlich heftig die Worte ſprach: „hat denn die 
Geſchichte ſolche Eile, iſt es nicht möglich, daß man mid einen 
Augenblick ruhig an meinen Gefchäften läßt, kann denn dad nene 
Subjekt nit warten?" und die Spreherin trat gleich darauf in’ 
Zimmer, eine große ruſtige Fran mit einem firengen Geflht, ziem- 
lich weißem Haar, dad unter einer einfahen Haube hervorſchaute. 
An der Schürze trug fie ein maͤchtiges Schlüffelbund und dad Scan 
ter des Ladens, bie Ele, hatte fie in der Haud. Der Vetter ftellte 
mid der Pringipalin, denn diefe war ed, vor; Madame Gtieglig 
bot dem Profeffor einen Stuhl an, die Beiden fepten ſich und der 
Prinzipal und ih, wir blieben flehen. Mit aufmerfamem Blick 
fah mid Madame Stieglig an und fagte zum Better: „Der junge 
Menſch fieht mit übel aus, id hätte mir ihn aber erde amd 
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Härter gedacht.“ Sie wandte ſich an mid: „Hat Er Luſt, dem 
Kaufmanndftand zu erlernen?“ fragte fle barſch und ich antwortete 
ſchuchtern, daß ich mir alle Mühe geben werde, nnd vorzüglich fet 
es die Fabrikation der Geidenftoffe, welche gu begreifen ich außer⸗ 
orbentlich begierig fel. „Was Fabrikation?“ antwortete Madame 
GStieglig, „daran denkt man vor der Hand noch nicht, wer einen 
Stoff erzeugen will, muß ihm vorher genau kenunen lernen, zuerſt 
ein paar Jahre die Ele in die Hand genommen, die Heinen Bücher 
geſchrieben und dann flieht man, ob Fleiß und Betragen darnach 
find, dag man Ihn auf die Wiegkammer gebrauchen kaun; ich ver» 
Tange Ehrlichkeit, Pünktlichleit, offene Augen und Gehorfam, das 
andere findet fi aladann von ſelbſt.“ — „Ia, das findet fih vom 
ſelbſt,“ wiederhofte der Prinpipat. 

„Bann wänfchen Sie,“ fagte der Better, „daß der junge 
Menſch feinen Dienft antrete; vielleicht zu Mitte diefes Monats? 
Er Tann in diefem Fall die acht Tage bis dahin in meinem Haufe 
anbringen.“ 

Wie dankte ich dem Better für die freundliche Ansfiht, die 
ee mir eröffnete, noch acht Tage lang frei und in feinem fchönen 
Garten fein zu dürfen; doch warf die Fran Prinzipalin die Lufts 
ſchloſſer, welche ih in Gedanken ſchuell erbante, mit einem Male 
Über den Haufen, iudem fie fagte: „was Mitte eined Monats, Herr 
Brofeffor? mm etwas Tuͤchtiges zu lernen, kann man nie früh genng 
anfangen, und der Kanfmannafand iſt nicht fo leicht, wie man ⸗ 
her glaubt, wenn es auch ſchwerer iſt, fh große Wiffenfchaften an- 
zueignen und gelehrt zu werden, fo braucht man doch auch Zeit, 
um die unzähligen Stoffe, mit denen wir umgehen, Iennen zu lernen 
und ein Hauptbuch gut und fauber zu führen. Laſſen Sie mir den 
jungen Denfchen gleich Heute da, wir wollen ihn ſchon befchäfe 
tigen.“ Und der Pringipal fepte Hinzu: „ja, wir wollen ihm fon 
befcäftigen.“ 

Achſelzudend nahm der Better feinen Hut, empfahl fich dem 
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Hanfe Stieglig und Comp, und ging eilig davon, nachdem er mir 
Die Hand gereicht. 

Mir war das Weinen näher ald das Lachen und ich blieb wie 
angemanert auf meinem Platze ftehens ber Prinzipal wurde mit 
einem bebeutfamen Wink vor die Thüre gefhidt und als wir allein 
waren, hielt mir Madame Stieglig eine Antrittörede, die ich in 
meinem ganzen Leben, nicht vergeffen will: „Innger Menfch,“ ſprach 
fie, „wir find allein und das iſt gut; denn wenn ich meinen Lenten 
etwas Unangenehmes zu fagen habe, fo braucht es feine weiteren 
Ohren, als die meinigen und die, welche meine Worte hören ſollen; 
aber ba wir einmal bei den Ohren Amt, fo bitte ih, das, was ich 
jeht fage, nicht zum einen hinein, zum andern hinandgehen zu 
Taffen, und fi alsdann wohl zu merken, daß ich allen meinen 
Lenten nur dreimal eruſte Worte in's Gewiſſen ſpreche: das erfte 
Mal beim Antritt, wo ed mir wie bei Ihm notwendig erfcheint, 
das zweite Mal, wenn die Aufführung nicht fo iſt, wie ich es ver⸗ 
muthe und will, und das dritte Mal, wenn id; Iemand fortfchide. 
Er alfo iſt mir von feinem Dheim und Bormund als ein etwas 
Teihtfinniges und unruhiges Subjekt, das gern dumme Streiche 
macht, gefjlldert worden, und man bat mich gebeten, ein aufmerk⸗ 
fames Auge anf Ihn zu haben, und den Verſuch zu machen, ob es 
möglich fei, Ihn zu einem brauchbaren Mitglied ber menfchlichen 
Geſellſchaft heranzubilden. Das will ich getrenfich thun, aber helf' 
Er mir; Heiterkeit nach gethaner Arbeit, die anftändig iſt und Gott 
den Herrn nicht beleidigt, tft auch mir nicht zuwider, aber dummes 
Spaßmachen Hafle ich in dem Tod; arbeite Er fleißig, bete Er 
fleißig, denn ohne Gottes Hülfe ift am das Gelingen eines guten 
Werkes nicht zu gedenken. Ich thne ed and und fange fein Ge 
ſchaft an, ohne den Himmel zu bitten, daß er mir Kraft zum Bolls 
bringen beffelden geben möge; man muß aber and aufrichtig fromm 
fein und nicht blos ſcheinheilig und den ganzen Tag thun, als wollte 
man unfern Herrgott bei den Füßen aufaſſen. Halte er fih an 
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meinen Buchhalter Specht, das iſt ein frommer gottgefälliger Meuſch 
und thnt feinen Dienft wie ein vedlicher Knecht, der mit feinem 
Pfunde wuchert und es nicht vergräbt. Komm Er jept mit, wir 
fertigen gerade die Bilang und da kanu Er nad Seinen Kräften 
helfen.“ 

Bol von der Rede, bie mir gehalten uud die mir ernft und 
mahnend, wie die Pofanne des jängften Gerichts in den Ohren ges 
Hungen, folgte ich meiner Prinzipalin in das Waaren » Magazin 
im obern Stock, wo id angeiviefen wurde, mehrere Stüd Merino 
und ähnliche Stoffe herunter in den Hof zu tragen, dort auf einen 
Zieh zu legen und mit einem Meinen Stödchen derb auszuklopfen. 
Wie das gefchehen war, erſchien der Prinzipal in Höchft eigener 
Berfon und zeigte mir, wie man die Ele handhaben mäfle; das 
Stüd wurde abgewidelt, gemeffen und wieder aufgewickelt; — ein 
böhft angenehmer Zeitvertreib. 

Der Hof, in weldem mir fo die Anfangsgründe des Modes 
waarengefhäfts beigebracht wurden, war von allen Seiten mit hohen 
‚Häufern umgeben, deren hinteren Theil ich mit al’ den Einzelnheiten 
des Familienlebens vor Augen hatte; an vielen Fenſtern flatterte 
weiße Wälde, dort zum Trocknen aufgehängt, an andern flauden 
Blumenſtöcke, und daß die Pflanzen in denfelben bie und da begofe 
fen wurden, zeigten lange ſchmutzige Streifen, die an den Wänden 
hinabliefen. Die Köchinnen der verfchiedenen Leute, welche jene 
Hänfer bewohnten, waren befchäftigt, alle möglichen Sorten von &es 
möfe zu pußen und Kartoffelſchaalen und grüne Blätter fielen hie 
und da in den Hof. Mit dem ſchwermüthigen Lied einer Amfel, 
die wahrſcheinlich in ihrem Käfig ebenfo nach Freiheit feufzte wie ich 
an meinem Ansklopftifh, erfhallte das Lied ans der Kehle einer 
muntern Stubenjungfer und ich mußte ihr: „meine Ruhe iſt bin, 
mein Herz iſt ſchwer“ fehr Häufig vernehmen. Ueber meinem Haupte 
ſah ich ein Meines Stüd des Himmels und das tiefe Blau deſſelben 
blickte mich allein tröftend und freundlich au. 
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unterdeß klopfte ich wacker darauf 108, und Madame Stieglig, 
die einigemal ernft ınd feierlich ans dem Gomptoirgenfter neben 
mir herausfchaute, fehlen nicht unzufrieden mit meinem Fleiß. As 
es zwölf Uhr geſchlagen Hatte, rief fie mich felbft zu Tiſch. Das 
Mittagsmahl wurde neben dem Gomptoir eingenommen und ich 
erlaubte mir einen fchüchternen Blick in die Schreibftubes hier war 
alles viel vornehmer und fah reicher aus, als bei meinem früheren 
Brinzipal Herrn Reißmehl, ed fanden da eim paar große fhöne 
Pulte, eine Copirmaſchine, an der Wand hingen Landkarten und 
ein Kalender, große Mufterfarten lagen auf den Tiſchen umber, 
gelbe glängende Seide in Bündel gebunden war zierlich in einem 
Großen Wandſchrauk mit vielen Faͤchern geordnet, und was mir 
am merfwürbigften erſchten, war bie Prinzipalin felbft, die vor dem 
Pult auf einem Drehſtuhle ſaß, eine Brille auf der Nafe und fo 
lange ſchrieb, bis die Suppe aufgetragen wurde. Der Pringipal 
fand in einer Ede und ſchnitt von verſchiedenen Beugen Meine 
Müfterhen ab; endlich feßten wir uns zu Tiſche und hier lernte 
ich aud den Buchhalter, Herrn Specht, kennen, und id fünnte 
nicht fagen, daß derſelbe einen angenehmen Eindruck anf mich ger 
macht hätte, 

Obgleich vielleicht erſt dreißig Jahre alt, Hatte er eine Tange trodene 
Geſtalt und erinnerte mid; höchſt unangenehm, — ich weiß nicht 
durch was — an meinen früheren Ober⸗Collegen Philipp, doch war 
der Here Specht ohne Bergleich viel ſauberer angezogen; er trug 
wie der Here Stieglig eine helle Halsbinde, ans welcher daß bleiche 
hagere Gefiht mit ſchwarzen Haaren recht gefpenfterhaft heraus⸗ 
ſchaute, auch war der Herr Specht mangelhaft gewachfen: er hatte 
beinahe gar feinen Oberkörper und fah deßhalb einem aufgefperrten 
Zirkel nicht mnäpnfih. Auf feinen Zügen thronte ein immerwaͤh ⸗ 
tendes Laͤcheln, demüthig gegen die Prinzipalin, vertraulich gegen 
den Prinzipal, protegirend gegen mid und vornehm gegen die Ras 
deujungfer. ®eptere war ein harmloſes, befcheldenes und fehr häß ⸗ 
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ches Pranenzimmer, welche in ihrer Schühternheit mit Sefländig 
niedergeſchlagenen Augen die Anmefenden fortdauernd um Berzeifung 
zu bitten ſchien, daß fie Aberhaupt in der Welt ſei. 

Das Effen war gut und wurde duch ein langes Gebet einge» 
Teitet, welches der Here Specht mit tief Herabgefenktem Haupte ſprach. 
Die Prinzipalin ſchwang den Borfegelöffel, fowie das Trauſchit⸗ 
Mefler und gab den Grundton zur Unterhaltung. Herr Specht 
variirte dies Thema volllommen einftimmend mit den Anfihten von 
Madame, und ber Pringipal, deſſen mürrifhes Geſicht fi bei der 
Suppe aufflärte, wagte hie und da einen Meinen Wig, welden die 
Kadenjungfer allein durch ein trauriges Lächeln belohnt. „Wie 
befommt Ihm das Ansflopfen?“ fragte die Prinzipalin und fepte 
Hinzu: „man muß mit dem A anfangen und in allen Sachen erft 
buchſtabiren Iernen, ehe man zu Iefen anfängt,” Ich verfiherte, daß 
mir außerordentlich nügfich erfheine, bie verſchiedenen Stoffe 
Bennen zu Iernen. „Er iſt zum erſtenmal bier?“ fuhr die Herrin 
fort. Ich bejahte diefe Frage; nun fagte fle: „das Hans Selnes 
Betterd wird Ihm gefallen haben, ſchon eingerichtet, ein ſchduer 
Garten und eine angenehme Ausſicht über die ganze Stadt,” „Ja 
ja,” fpöttelte der Prinzipal, „wenn man reich if, ann man ſich 
auf fein Landgut zurüdziehen umd feine Tage angenehm und in 
Ruhe beſchließen.“ Ob biefer Aeußerung lachte der Herr Specht 
mit einem Seitenbfid auf mid und die Ladenjungfer kicherte. „Ei 
was?" entgeguete Madame Stieglig, „der Here Profeflor iſt bei 
allen feinen Eigenheiten doch ein braver Mann, er gibt gerne den 
Armen und mir ſollt' es leid thun, wenn er In feinen alten Tagen 
doch noch gendthigt wäre, fein Haus und feinen Garten zu ver 
taufen.“ Ich verſtand diefe Aeußerungen damals nicht, und war 
nur der Prinzipafin dankbar, daß fie meinen Better für einen bras 
ven Mann erklärte, 

Nach Tiſch ging meine Befhäftigung wieder an, und ich allar- 
mirte den Staub in deu Waarenballen, bis die Sonne fant, wo 
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ich von ber Ladenjungfer angewiefen wurde, bie beiden großen 
Raupen, mit beuen Abends ber Raben erleuchtet wurde, zu pußen 
und anzuzünden, was id auch, da ich einen guten Stun für Alles 
Bratifge beſaß, Leicht begriff und zu ihrer Zufriedenheit ausfährte, 
Um acht Uhr wurde der Laden geſchloſſen, und aladann beſchäftigten 
wir und mit dem großen Mufterkarten, die ich heute Morgen im 
Gomptotr gefehen, aus welchen die „vergriffenen® Mufter, d. 5. 
ſolche Stoffe, von denen nichts mehr da war, entfernt aub andere 
eingefiebt wurden. Da früher Papparbeiten aller Art meine Lieb⸗ 
Hngsbefgäftigungen waren, fo hatte id hiedurch in den mächfen 
Tagen Gelegenheit mir die Gunft der Prinzipalin gu erwerben. 
Sie wollte ein nened Geibefärtihen anfertigen laſſen und befahl mir 
das Papier, fowie die bunten Stoffe zu dem Buchbinder zu brin- 
gen, damit er fle kunſtgerecht einklebe und mit einem Meinen Strich 
von Goldpapier einfaffe. Ich bat, mir die Arbeit zu übertragen 
und führte fie fo zur Zufriedenheit aus, daß Madame Stieglig mir 
mit einem freundlichen Lächeln fagte: „el, ei, mix ſcheint, Er iR zu 
gebrauchen.“ 

Die Mufterkarten » Befäftigung, bei welder abweihfelnd bald 
von Herrn Speiht, bald von der Ladenjungfer ein Kapitel aus 
einem Andachtsbuch gelefen wurde, ſchlen dem Prinzipal nicht bes 
fonders zu behagen, gewöhnfih empfand er Kopfweh und begab ſich 
auf fein Bimmer, von einem eruften Bl feiner Fran begleitet. 
Lehztere ſchien mir wirklich eine fromme rau zu fein, wurde aber 
hierin von Herrn Specht Mgtroffen, deſſen Mund von andädtigen 
Heblichen Redensatten, die "Berehrung Gottes betreffend, beſtäudig 
Überflog. Gr begleitete feine Borlefungen, die er mit gefalteten 
Händen und niedergefehlagenen Angen hielt, mit den beredtfamften 
Eommentaren und ſprach ſich alsdann in eine wahre Begeifterung 
hinein, bis fein erhabenes Auge glängte und ein leichtes Roth auf 
feinen blaſſen Wangen erfhlen, uud die Prinzipalin mit fanftem 
Ton fagte: „Specht, Er if ein braver und frommer Chriſt, aber 
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Tef Et nur weiter.“ Um zehn wurden die Tagwerfe des Haufes 
beſchloſſen und wir gingen zu Bette. Mein Zimmer war gelegen 
zwiſchen dem bed Herrn Specht und der Ladenjungfer. Ermübet von 
alle dem, was ich Heute gefehen, legte ich mich nieder und hörte noch, 
wie der Buchhalter neben meinem Zimmer ein geiſtliches Lied mit 
Tauter Stimme abfang. 


XXVI. 


Das Waarenmagazin. Eliquetten. 


Nachdem das Austlopfen mehrere Tage auf bie beſchrlebene 
Art gedauert und nachdem man genau ermittelt, wie viel Tllen 
Seide, Band und andere Stoffe ſich vorfanden, wodurd die Aktiven 
des Handlungshauſes feftgeftelt werden founten, ging man baran, 
das Waarenmagazin wieder einzuräumen, wobei id dem Prinzipal 
büffretche Hand leiſten follte, nnd ich fand da ein Gefhäft, das 
mir weit mehr zufagte, als die Beſchäftigung der letzten Tage. 
Da waren taufenderfei Artikel, die ich gerne betrachtete, und die 
mir Stoff zum Nachdenken und zu den freundlichſten Phantaflen 
gaben. Der Prinzipal war, fowie er. fi mit mir allein befand, 
vedfeliger und freundlicher, als fonft und belehrte mich gern über 
das Baterland und die Entſtehung vieler fremdartiger Artikel. 
Ueber feine Stellung bier im Haufe konnte ich nicht recht Aug 
werden, feine Anfichten fehlenen nicht viel Gewicht zu haben und 
feine Frau wie der Herr Specht ſchienen biefelben wenig zu beach⸗ 
ten, Überhaupt ließ man ihn Taum zu Wort kommen. Dafür 
mochte ex aber au den Buchhalter nicht feiden, wie ih wohl 
ſchon bemerkt Hatte, er fprach felten mit ihm, und wenn berfelbe 
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irgend etwas erzaͤhlte, fo horchte er nicht zu, und wenn er gar 
Bibelftellen oder geiftliche Lieder recitixte, ging er gewöhnlich mür« 
riſch hinweg. 

Her auf dem Waarenlager war er recht geſprächig, wir legten 
türfifche Teppiche zufammen und id Tobte die fchönen Zeichnungen 
und bie hellen Farben. „Wiffen Sie au, wo das gemacht wird 3” 
fragte er mich, „das will ich Ihnen erzählen; weit hinein in ber 
Turlei bei der fhönen Stadt Smyrna, fertigen die Leute in dem 
Dörfern diefes bunte Gewebe, und da daſſelbe aus einem Stüd bes 
fteht, fo find oft 20—80 Menfchen damit befhäftigts in der Mitte 
fangen le an und arbeiten immer weiter auselnander mit Nadel und 
Faden, bio der Teppich fe groß ift, wie fie ihn haben wollen.“ 

Bet den fÄweren Sammte und Geideftoffen ſprach er von 
Senna und Benedig, und namentlich bei dem Andenfen an die 
letzte Stadt feufgte er tief auf, als er vom der Herrlichteit biefer 
Königin der Gewäffer ſprach; anf meine ſchüchterne Frage, ob er 
vielleicht da gewefen ſei, antwortete er lebhaft: „Per Dio, das will 
ich meinen, das iſt eine Stadt! Statt ber Strafen lauter Waſſer, 
und fatt in Wagen fährt man in Meinen ſchwarzen Schiffhen, 
Gondeln genannt, und Hegt darin in Kiffen von ſchwarzem ſchdnem 
Atlaß; gerade folder Stoff, wie diefer Hier. — Hätte auch beſſer 
gethan,“ fepte er mürrifh Hinzu, „Leber dort zu bleiben und ſich 
zum GSipfiffen für eine fdhöne Benetianerin gebrauchen zu lafien 
als Hier zu einem langweiligen deutſchen Kleid verfänitten zu were 
den: der Stoff nämlich,” fügte er bei, fah fih aber ſcheu um, 
ob feine Rede Niemand gehört. Bei den ſchonen breiten Atlaß⸗ 
bandern erzäßfte er mir allerlei Schnurten von Paris, uud bei ber 
hollandiſchen Teinwand zog er ein Papier aus der Taſche, widelte 
eine Gigarre heraus, die er anzündete, mir aber vorher befahl, das 
Tenfter zu öffnen. 

Reben den Stoffen ſelbſt machten mir aud die Eitquetten, die 
am benfelben hingen, angenehmen Heitvertreib. Hier war ein Schiff 
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au ſehen mit vollen Segeln, welches gerade in der Meinen Bucht 
eines fernen Welttheils anlegte, Die Matrofen ſchweulten ihre Hüte, 
nnd ſchlauke Palmen und Brodbänme nicten über den Uferrand, 
Gott, wer das einmal in Wirklichteit aufehen kduute! Wie beueldete 
id den Schiffsjungen, der anf dem Verdede fland uud das Maul 
vor Erſtaunen weit aufriß. Hatte ich dort das wirkliche Meer ger 
fehen, fo erblidte ih anf Zeugen, die von Kameelhaaren gemacht 
waren, lange Karamanenzüge, bie durch ein unendliches Saudmeer 
zogen. Hier war ich ſchon beſſer befannts wie oft war ich dem Kar 
meel durch alle Straßen gefolgt, auf welchem der Meine rothe Affe 
faß, und Hatte ſehulich gewüuſcht, es möge mir uur einmal vergännt 
fein, das Sand zu fehen, in welchem dieſe Thiere wild umberfpringen. 
Riederläudifche Leinwand zeigte in fhönem Golddruck einen Hollän⸗ 
der, ber aus feiner thoͤnernen Pfelfe große Rauchwolten lies, Sammte 
aller Farben hatten Etiquette von Gilberfäden, die einen bunten 
Streifen deſſelben Stoffe einrahmten, und Tücher waren da mit ben 
und fo wohl‘ bekannten laughaarigen Kanten, und neben beufelben 
mit großen goldenen Buchſtaben gedrudt, die Firma des Hauſes, das 
fie angefertigt. 

Bel all’ dieſem Sehen und Nachdenken waren wir recht fleißig 
und ränmten das Magazin mit der größten Geſchwindigkeit auf, 
Der Prinzipal rauchte, erzählte und brachte jept eine große Schachtel 
herbei, von welcher er den Decel abhob und mir eine Menge bun« 

ter Blumen zeigte, die aus farbiger Leinwand, Federn und Klapper⸗ 
gold gemacht waren, und freundii und geheimnißvoll rauſchten. 
wenn man fie in die Sand nahm, gleich wie die Bweige des Tan⸗ 
nenbaumes mit feinen goldenen Fahnen zur Zeit des Weihnachts⸗ 
feſtes. „Diefe Blumen,“ fagte der Prinzipal, „werden von ben 
Banern gekauft und gebraucht bei Bittgängen und Progeffionen — 
weiß Er, was Bittgänge und Progeffionen find?” 

Da ih aus einer katholiſchen Stadt fam, obgleich ich ebenfo 
wie das Gtieglig’fhe Haus evangeliſcher Religion war, entgegnete 
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ich ihm, daß ich beides ganz genau kenne und mid namentlich der 
ſchonen Progeffionen, die ich in meiner Jugend gefehen, wit großem 
Bergnügen erinnere. Gifrig erzählte ic von dem Ränten der &lo« 
den, von ben taufenden gepußten Menfchen, welde die Straßen 
fühten, und von diefen Straßen ſelbſt, wie fie fo reich geihmüdt 
waren mit fhönen Guirlanden von Tannenreifern, die quer über 
die Gaffe von einem Hans zum andern hingen, namentlich aber 
traten die fehönen Kronen, die am diefen Guirlanden frei in der 
Luft ſchwebten, in der Erinnerung lebhaft vor meine Augen; dieſe 
Kronen von großen Blumen und weißen Giern gemacht, waren 
behängt mit Glasftüden und bunten Bändern, und wenn ein leiſer 
Bind ging, fo rauſchten die Zweige und Bingelten die @lasftüde 
an einander fo heil und aumuthig, und dazwiſchen hörte man die 
ernften und feierlichen Töue der Muflt, mit der uns die Progeffion 
nahte. Tauſende von Menſchen fühlten die Strapen und es kam 
zuerſt die uledere Geiſtlichteit in weißen und violetten Gewändern, 
dann erfchienen diefe Kleider immer reicher, bald mit Gold⸗ und 
Silberſtiderei bedectt und hinter weiß gekleideten Mädchen, die Blu⸗ 
men freuten, wurde der rothfammtne Baldachin getragens auf ſei⸗ 
mem Dache praugte das filberne Lamm mit der weißen Fahue und 
unter derfelben wankte der alte Biſchof einher, auf dem ſchneeweißen 
Haar die ſchwere Müge, und vor ihm wurde das Allerheiligſte 
in einer goldenen Monftranz getragen. 

Eifrig ergählten wir und diefe Geſchichten, ber Priugipal und 
der Rehrling, umd hatten mus dabei auf dem Waarenballen nieder⸗ 
gelaſſen und die Blumen, die wir In ber Hand Hielten, mit ihrem 
eigenthümlichen Geruch, verfeßten mic zauberhaft In jene Zeit zurüd. 
Ich fah wieder das Getümmel des Volkes in glängendem Bug, die 
fallenden Rofenhlätter, athmete den duftigen Weihrauch und ganz im 
Hintergrund ſchwebte der große Kuchen, der Mittags bei foldhen Ge⸗ 
Tegenheiten für uns Kinder nie-fehlte, 

Auch der Prinzipal fehlen in der Erinnerung am vergangene 
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Tage zu ſchwelgen, fah aber dabel finfter vor fid nieder. „Und die 
fhönen katholiſchen Kirchen,“ fragte er mid, „wie find fie fo herr⸗ 
lich und anmuthig! die tiefe Dämmerung in denfelben, das zauberiſche 
Licht, welches durch die gemalten Scheiben hereindringt, haben Ste 
das ſchon Alles gefehen und bemerkt?“ 

„3a,“ entgegnete id; eifrig, und mir fielen bie Stunden ein, 
die ich ſpielend und Endlich betend in jenen fhönen großen Hallen 
verbracht; ach, ich erinnerte mich noch de Tages, wo ich aus dem 
Reigmehl’fchen Haufe gelaufen war, wo mid vor dem Muttergotted- 
bild das Bild angefaßt und darnledergeworfen hatte und wo ich 
meine Nichte Emma, die ich damals noch nicht gefannt, zum erften« 
mal ſah. „Mir gefallen unfere Kirchen eigentlich gar wenig,“ fagte 
ich nach einer Pauſe vorwigig nnd altklug, „man fieht nichts im 
denfelben ald weiße Wände, braune Stühle und den Pfarrer in 
feinem ſchwarzen Kleid.“ 

„Ei, ei,“ .entgegnete der Prinzipal fonderbar lachend, „das find 
ja feltfame Anfic;ten, nehmen Ste fih in Acht, daß dergleichen hier 
im Haufe außer mir Niemand bört, namentlich würde Herr Specht 
in Krämpfe verfallen, wenn er Sie mit folder Begeifterung von 
den Baalspfaffen fprechen hörte, fagen Sie nie, daß Ihnen eine Pros 
zeſſion gefalle, Niemanden als mir; was mid nämlich anbelangt,“ 
feste er fenfgend Hinzu, „der fo lange in dem fchönen Staften war, 
mir {ft es am Ende gleichgiltig, ob man betet: „Vater unfer,“- oder 
„Ave Maria.“ 

In diefem Augenblick räufperte und huſtete es neben und fehr 
bemerklich und als ich aufſchante, fand der Herr Specht vor und 
mit gefalteten Händen, er hatte die Augen erhoben und liſpelte: 
„gehe nicht in's Gericht,” den Nachſatz „mit den Gottlofen,“ ver 
ſchwieg er wahrſcheinlich aus Ehrfurcht gegen den Prinzipal. Diefer 
faß aber da in zorniger Berfegenheit, eine der Helligenblumen in der 
Hand, die Cigarre im Mund. 

„Es richt Hier fehr nach Tabak,” fagte der erfte Buchhalter, 
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die Fran Prinzivaltu haben diefen für le ſehr unangenehmen Geruch 
and fhon im Comptoir bemerkt und mich erfucht, nachzufehen.“ 

Der Pringipal, dem jetzt erft der ungeheure Frevel, den er bes 
gangen, Mar und deutlich wurde, warf die Eigarre auf den Boden 
und trat fie mit dem Fuße aus. „Um Gotteswillen, fuhr der Buche 
halter fort, und hob fie wieder auf, „man könnte auf diefe Art das 
Haus anzünden.“ Es war aber, wie ich glaube, weniger diefe Bes 
ſorgniß, die ihn veranlaßte, die erlofchene Cigarre mitzunehmen, ald 
um drunten dad corpus delicti vorzeigen zu können. Er ging nicht, 
ohne mir einen mißbilligenden Blick zugeworfen zu haben, und wir 
blieben allein. Der Prinzipal kraßte fih verdriegfih am Kopfe und 
wir beendeten bie Aufräumung des Magazins, ohne weiter ein Wort 
au ſprechen. 

Während des Mittag» Effens unterfand ſich der Prinzipal nicht, 
wie er ſonſt wohl zu thun pflegte, einen Meinen Spaß anzugeben. 
Madame Stieglig fah fehr ernft aus, Herr Specht hob zuwellen die 
Augen gegen den Himmel, hatte heute auch ein viel längeres Tiſch⸗ 
gebet als gewöhnlich vorgenommen und dieſes Auferft begiehend und 
eindringlich mit ſehr bewegter Stimme gefprochen. Ich verwandte fein 
Auge von-meinem Teller und Hatte, namentlich nach Tifch, als mich 
die Pringipalin in das Gomptoir citixte, ganz das Anfehen eines armen 
Sünders. „Hör Er,“ fagte Madame Stieglig zu mir, „ih habe 
Ihm neulich ſchon gefagt, daß ich meinen Leuten nur drei Strafe 
predigten zu halten pflege, die erfte Hat Er zu Anfang genoffen und 
an der zweiten ftreift Er heute hart vorbei, da id im Ganzen mit 
Ihm nicht unzufrieden binz aber merk’ Er fi meine Worte und halte 
Er fih im Haus anfer mir nur au den Herin Specht, an Niemand 
Sonften, hat Er mic verftanden?“ Leider hatte ich ihre Rede fehr 
wohl begriffen nnd es that mir fehr feld, die Gefellfchaft und Inter» 
haltung des Prinzipals, der mir ein fehr vernünftiger und Inftiger 
Maun zu fein fehlen, als eine verbotene Frucht aufehen au müſſen. 
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XXVMI. 
Yrinzipalin und prinzipal. 


Trop dem, was unenlich im Waareulager vorgefallen war und 
mir einen ernſtlichen Verweis eingetragen hatte, konnte ich doch nicht 
umhin, dem Leben umd Treiben bes Herrn Stieglig fo viel es mir 
vergdunt war, Pie größte Aufmerffamkeit zu ſcheuken. Da ich nicht 
hoffen durfte, von Herrn Specht etwas Näheres zu erfahren, fo 
wandte id mid an die haͤßliche Ladenjnngfer, die aber ebenſo wenig 
geneigt fehlen, mic Aber die Familien ⸗Verhaͤltniſſe des Haufes aufe 
zuffären. Was fie mir fagte, waren allgemeine Redensarten in 
Sachen, die ih ſchon längſt wußte, daß ber Prinzipal um die Ges 
fepäfte des Hauſes fi nicht vfel befümmere, daß er das Megiment 
gänzlich an feine Sram abgetreten habe, daß er früher große Beifen 
gemacht und ein entfernter Verwandter feiner Fran fel. Ich beſchloß 
daher, meine Rengierde fo lange zu bezähmen, bis au dem Tage, 
dem ich fehnfüchtig entgegenfah, wo es mir vergdunt war, dad freunde 
liche Haus meines Vetters befnchen zu dürfen, und die Sadenjungfer 
Hatte mir gefagt, wenn ih einmal vier Wochen im Haufe fet, würde 
mir Madame Stieglig an einem Sonntag Rahmittag wohl erlauben, 
meine Verwandten zu fehen, doch, ſehte fie gutmäthig Hinzu, möchte 
ich in der erften Zeit mich nie unterfangen, die Crlaubniß zum Aus-⸗ 
gehen ſelbſt au erbitten. 

Bald war ich denn Über vier Wochen im Geſchäft und Tann, 
ohne ruhmredig au fein, von mir felbft fagen, daß ich mir in den 
Elementen des Modewaarengeſchäfts ſchon einige Kenntniß erwor« 
ben, überhaupt recht fleißig gewefen war, etwas zu erlernen. Dies 
ſes Beftreben verdaukte ih num eben meinem feften Borfag, mic 
zu einem tätigen Kaufmann heranzubiiden, der Furcht vor dem 
frengen Gefihte der Madame Stieglig, das fie augeunblidlich an 
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zunehmen pflegte, fowie fie irgendwo die geringfe Unordunug* fah, 
und ihrem ſcharfen Auge blieb nichts verborgen; war ein Brief 
nicht forgfältig geflegelt, fand bie Aufſchrift etwas ſchief oder hatte 
fich gar ein Schreibfehler eingeſchlichen, fo war man fiher, ein 
ernſtes Geficht zu fehen, das fie mit einem einfachen „ei, ei" bes 
gleitete. Im Laden felbft, wo ich jeht auch zum Anfränmen auge 
laffen wurde, entging ihrem Blick ein ſchiefliegendes Stück Zeug 
ebeuſowenig, wie eine falſch umgelegte Schuurz die Farben der 
einzelnen Stuce mußten dem Ange wohlthuend georduet ſein umd 
ſammtliche Ctiquetten regelmäßig in dem Gladkaſten in einer Linie 
hängen. Der Lampen, die von der Ladenjungfer etwas vernade 
laßigt waren, hatte ich mich eifrig angenommen, @fäfer uud Glocken 
waren fpiegelblant gepupt und bie heile glängende Belenchtung, die 
dadurch eutfland, trug mir hie und ba einen freundlichen Bid der 
Brinzipalin ein. \ 

Das Gefhäft ſelbſt war eines der beften in der ganzen Stadt; 
das Hans Stieglig und Comp. verkaufte theurer, als alle andern, 
feßte aber feinen Stolz darein, dafür and die bee ſolldeſte Waare 
zu liefern. Auch hatte Madame Stieglig einen feinen Geſchmack 
und die Damen gaben beim Ausſuchen her Mode» Artikel viel anf 
ihren Rath, obgleich diefer immer mit kurzen Worten, ja etwas 
barſch gegeben wurde, wobel fie das Aeußere ihrer Aunden nicht au 
ſchouen pflegte, „Berzeipen Sie, Madame &.,“ konnte fie zu einer 
fon alteren Frau fagen, „in unferen Jahren trägt man fo helle 
Farben nicht,” oder zu einer andern, die außerordentlich häßlich 
war: „Mein liches Fräulein, wenn man fo bleudende Garderobe 
ausſucht, fo muß man fih andy bes Mechts bewußt fein, die Augen 
der ganzen Welt auf fich zu ziehen;“ doch gab fe ihre Meinungen 
nur dann, wenn man fle verlangte, betrat Aberhaupt nur den Ras 
den in ſolchen Fällen, wo fie von den Kunden gerufen wurbe. Sie 
Hatte ſich bei der ganzen Damenwelt hiedurch ein gutes Renomms 
erworben, und wer von der Madame Gtieglig ausſtaffirt war, 
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Tounte gewiß fein, geſchmacvoll in der Welt zu erſcheiuen. Aus 
diefem Grunde hatte fie auch viele auswärtige Kunden, theils in 

den Meinen Städten, theils auf den umliegenden Randgätern, bie 
fie nach beftem Ermeſſen mit Toilette- Gegenftänden verfah. Natür« 
lich mußte fie die Damen perſonlich kennen, weßhalb diefelben ges 
nöthigt waren, bei Anfang des Gefhäfts»Berkehrs unfere Prinzis 
palin zu beſuchen. Gin folder Beſuch war äußerſt merkwürdig, 
denn von einem neuen Kunden wurde ein ſolch genaues Signale 
ment aufgenommen, woran ſich feine Polizeibehörde zu fhämen ges 
habt hätte, Das Bud, worin Die Signalements verzeichnet wurden, 
war dad einzige, welches der Prinzival zu führen hatte. Wenn Ries 
mand als ich zugegen war, nannte er ed felnen Harem und trug alles 
zeit die Notigen mit großer Wichtigkeit ein; alsdaun legte er feinen 
Schlaftock ab, zog ſtätt der gewöhnlichen andgetretenen Pantoffeln ein 
paar hübfche von grünem Saffian an und war in ſolchen Zälen recht 
aufgeräumt und galant. Madame Stieglig brachte in feingeſchliffenem 
Glas einen guten Wein mit Badwert und der Prinzipal ſchrieb in 
fein Bud: 

Madame N., Gemahlin des Gutsbefipers Herrn N. 

Größe: 4 4”, 

Geſicht: oval. 

Haare: blond. 

Augen: blan, 
und fo fort bis zu den befonderen Kenuzelchen, welched alsdauu hieß: 
liebt Seide oder wollene Stoffe und hellblau oder rofa.“ 

Jetzt war für die Kunden in alle Ewigkeit geforgt, das Alter 
wurde natürlich auch, aber in den meiften Fällen nur annähernd 
angegeben, und fo bei allen Beftellungen nur die bezeichnete Pagina 
aufgefhlagen und Madame Stieglig ſuchte aus, was fie für Some 
mers und Wintertollette Paffendes erachtete. Der Prinzipal hatte 
fein Buch in der Schublade des Tiſches eingeſchloſſen und warte 
mit des größten Ciferſucht darüber, daß fi Niemand außer ihm 
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— fag es einmal zufällig anf dem Tiſch — fich unterftand, and nur 
den Dede zu Öffnen. Selbſt der Here Specht, der fih im Haufe 
viel herausnehmen konnte, hatte ed nur ein einzigesmal gewagt, eine 
Pagina deffelben aufgufchlagen, denn der Prinzipal fiel ihn wie ein 
gereizter Löwe an und Specht, der auf das Sanftefte opponiren wollte, 
Tonnte nur duch die Dazwiſchenkunft der Prinzipalin vor einer mäch-⸗ 
tigen Ohrfeige gerettet werden. 

Ueberhaupt hatte der Herr Prinzipal hie und da dergleichen Auss 
Sräche wegen meiftens unbedeutenden Kleinigkeiten; alsdann entfernte 
Madame Stieglig die Leute ans dem Comptoir, ließ ihn andtoben 
und brachte ihn daranf in feine Zimmer, bie zu ebener Exbe in den 
Hof gingen; fie aber bewohnte im erften Stod ein einziges fehr ges 
tänmiges Gemach. 

In die Zimmer des Herrn Stieglig kam Niemand von den Hauds 
bewohnen, and waren die Fenfter nad; dem Hof zu beftändig mit 
grünen Vorhängen dicht behängt. An folchen Tagen des Sturms kam 
er nicht mehr zum Vorſchein und einmal, ala ich nad einem ähnlichen 
Auftritte zufällig über den Hof ging, Hatte er eines feiner Fenfter 
halb geöffnet und faß daran in einem großen Lehnftuhle, das bleiche 
ganz zufammengefallene Geficht mit einer rothen Müpe bedect, wie fie 
die Türken zu tragen pflegen, Auf den Anteen Tag ein großes geſchrie⸗ 
bened Buch, in welchem er eifrig Tas, er bemerkte mich wohl und 
nidte mir zu, ohne ein Wort zu fprechen, 

Der Sonntag war für uns Ale ein höchſt angenehmer und 
ruhiger Tag, alddann wurde der Laden nicht geöffnet, denn ber 
Tag des Herrn, wie die Prinzipalin zu fagen pflegte, müfje würdig 
und ohne das Geräuſch der Woche gefeiert werden. Morgens ging 
ich in Begleitung ded Herm Specht in die Kirche, Pringipal und 
Prinzipalin ebenfo, umd Hier galt es aufmerffam zu fein. Während 
des Gotteöbienftes überwachte der Buchhalter meine Andacht und 
fagte mir mit feiner fanften Stimme, das Herumſchauen in der Kirche 
wäßrend der Predigt fei fehr mißfällig und gebe ber Gemeinde ein 
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Aergerniß. Zu Haufe aber egaminirte Madame Stieglip über den 
Text der Predigt und über die Lieder, welde die Gemeinde gefungen 
hatte. Was das erftere anbetraf, fo konnte ich ihr den Inhalt des 
Bortrags immer genau und zu ihrer Zufriedenheit erzäßfen, mit den 
Xiedern nahm ich es nicht fo genau, was ihr auch nit vom großer 
Wichtigkeit erfhlen. — 

Im Stteglig’fhen Haufe wurbe recht gut gegeffen, namentlich 
aber kamen Sonntags einige Gerichte mehr, fowie auch an biefem 
Tage Wein getrennten wurde; ber Prinzipal leerte feine Flaſchen mit 
außerordentlichem Appetit und war dabei zufehends munterer und 
freundlicher. Er erlaubte ſich einige Späfle über den Her Specht 
und bie Ladenjungfer, und wenn er ed nicht zu arg trieb, was 
aber auch nicht oft vorkam, fo belächelte felbft die Prinzipalin feine 
Einfäle. Regelmäßig an diefem Tage erfhien zum Nachmittags 
Kaffee der Prediger unferer Kirche, ein dider behäbiger Mann von 
munterem Aeußern, und was bie Frommigkeit ‚anbelangt, vom 
teinften Waſſer. Weder in feinen Predigten, noch in feinen Reden 
donnerte er, wie es fonft bei biefen Herren der Fall if, von einem 
eifrigen und fitengen Gott, der auf Wetterwolken finfter daherfahre, 
den Menſchen zu züchtigen für die Meinften Schwächen, die er fih 
zu Schulden kommen ließe; nein, der Here Pfarrer Sproßer ſprach 
nur von der unendlichen Güte und Barmherzigkeit des höchſten 
Befens, die im Staube tief anbetend mit zerknirſchtem Gemüth 
umfomehr verehrend anzuerkennen fe, als die Verderbtheit des 
ganzen Menfchengefhlechtes eine fo hohe Stufe erreiht habe, 
„Benige, wenige,“ fagte er, „winden fich aus der fiuftern Schaale 
der Sünde, die Geift und Leib Gefangen hält, Hinaus unter Beten 
und Trachten an's reine Lit, daß ein Strahl der Guade auf fie 
falle. —" 

Zei diefen Kaffee's wurden nun vom Pfarrer Sproßer und dem 
Herrn Specht die lieblichſten Reden geführt, uud wie es mir ſchien in 
befonderer Beziehung anf mid; und die Radenjungfer, in deren 


Prinzipalin und Prinzipal. 211 


Innerem, fo wie in dem meinen ber vorhandene Funke der Gnade 
anter fündhafter Aſche zu erfliden drohte, Der Prinzipal zog fi 
gewdhnlich nach der Ankunft des Pfarrers in fein Zimmer zuräd und 
oft ſchaute ihm derſelbe mitleidig nach und fagte fenfzenb: „ein armer 
Mann,” Die Prinziyalin horchte wohl auf die Reden bes Pfarrers 
und thres Buchhalters, ſuchte aber dad Gefprädh meiftens in's Prattiſche 
hinaber zu fielen und ſprach von den Verhältniſſen der Gemeinde 
und von gewiffen frommen Armen, bie reichlich von ihr unterftäpt 
wurden, 

Nachdem fi der Pfarrer Sproßer entfernt hatte und die Kaffee 
Stunde beenbigt war, gab mir die Prinzipalin gu meinem größten 
Vergnügen einen Urlaub bis Abends acht Uhr, um meinen Better zu 
befuchen, zugleich erhielt ich von ihr ein Schreiben an denſelben. Mau 
Tann fi) denken, mit welcher Freude ich die Straßen dahinflog, um 
das freundliche Haus balbigft zu erreichen, die Nichte und Emma 
waren im Garten umd laſen uud der Vetter befand fi wie um dieſe 
Zeit gewöhnlih in feinem Zimmer und faß ſpazieren. 

Ich überreichte ihm meinen Brief und der Papagai rief: „Bon 
jour.“ „Siehſt du,“ fagte der Profeffor, nachdem er ben Brief 
gelefen, „wie dir die Bögel des Waldes Hente und mit gutem Recht 
einen andern Willkomm zu Theil werben laſſen, ald bei deinem 
erften Erſcheinen; ich fage mit gutem Recht, denn Madame Stieglig, 
deine Pringipalin, ſchreibt mir fo eben einige freundliche Worte über 
dich und daß fie mit deiner Aufführung 616 jept volltommen zufrieden 
fel. Wahre zu deinem eigenen Beften fo fort und id; werde nicht 
unterlaffen, dem Bormmud das Erfrenliche über dich zu melden; 
jeßt gehe in den Garten und zeige aud meiner Frau biefen Brief.“ 
Ich that gern, wie mir geheißen, und die beiden Damen erfreuten 
ſich ſeht am dem Lob, das mir Madame Gtieglig gefpendet, Emma 
machte mir ein freundliches Geficht, reichte mir die Hand und nannte 
mich zum erften Mal ihren lieben Better. Jett mußte ich erzählen 
von dem Stieglig’fhen Haufe und führte die Perfonen deſſelben fo 
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matärlich vor, daß Ale lachten. ſelbſt der eruftpafte Better, der ſich 
aud zu nnd gefept Hatte. „Wenn ih nur,“ fagte ih am Schluß 
meiner Erzählung, „Über meinen oft fonberbaren Prinzipal etwas 
Näheres erfahren Yuntes ich weiß wahrhaftig nicht, was ich von ihm 
au halten habe,“ 

„Daräber will ich verſuchen, dich aufzuklären,“ antwortete der 
Better, „ed iſt gut und fogar unumgänglich nothwendig, dag man 
die Grundzüge der Verhältniſſe, in denen man lebt, genau fennen 
Ternt. Dein Pringipal if allerdings ein fonderbarer Kaup, fehr 
Genaned weiß eigentlich Niemand von ihm. Als ein entfernter 
Verwandter feiner Fran, der Madame Stieglig, beſchloſſen die El⸗ 
tern diefer Beiden, fie zu verheirathen, um das damals fchon bes 
dentende Vermögen zuſammenzuhalten. Der junge Stieglig wurde 
zu einem tüchtigen Kaufmann berangebildet und Iernte die große 
Handelswelt Tennen, was ihm von Nutzen Hätte fein kdnuen. Dar 
anf machte er bedeutende Reifen, was ihm dagegen nicht von Rupen 
war. Er ging nach Itallen, Frankreich und Spanien, ja mit einem 
Schiffe feines Hauſes nach Gonftantinopel, Smyrna und brachte 
in Alegandrien mehrere Jahre zu. Auf diefen Reifen muß er aber 
etwas locker gelebt haben, denn er Fam außerordentlich gealtert zus 
rd, ſchwermuthig und fein fonft fo Marer Berftand ſchlen umdüſtert 
zu fein, wenigftens feine Spannkraft verloren zu Haben. Bel einem 
Karamanenzug, ben er mitgemacht bat, hat er ein Gefecht mit den 
Arabern beftanden und eine tiefe Kopfwunde erhalten, die wohl an 
feinen Leiden ſchuld fein mochte. Bald darauf kam er hierher und 
damals lebte ber Vater der Madame Stieglig noch, umd dies flille 
Gefchäft, in welches er eintrat, war für ihn fo wohltuend, daß 
er volltommen genad, und fid fein früherer Zuſtaud une mod bie 
und da durch eine @ereiztheit des Gemüthd fund gab, ſowie duch 
anflodernde Heftigkeit. Er Heirathete daun feine jebige Fran, bie 
ihn fehr gut zu leiten verſtand; anfänglich beſuchte er die Kaufe 
mannd» Gefelfhaft, kam in verſchledene Wirthöhänfer, doch konnte 
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ihn ein zu viel genoffenes Glas Wein in einen bevenflichen Zuftand 
verfegen, alsdann tauchte die Erinnerung an fein vergangened bes 
wegtes Leben vor Ihm auf und er wurde lebhaft; gefprächig, konnte 
zuweilen die Geſellſchaft, die ihn umgab, Nächte lang aufs Beſte 
unterhalten, konnte aber aud zuweilen in grenzenlofe Heftigkeit aus» 
brechen, die für feine Umgebung nnangenehm und gefährlich wurde, 
So Hatte er in Spanien eine ungemeine Fertigkeit erlangt, fein 
Meffer nach einem bezeichneten Punkt ‘zu werfen. Dies probucirte 
er eines Abends eine Zeit lang zum Ergdtzen der Gefellfihaft, bis 
ihm einfiel, es folle ihm Jemand das Aß einer Karte an die Wand 
halten, er wolle e8 richtig treffen. Lachend weigerte man fich zu 
dem gefährlichen Kunſtſtück, woranf er immer ernfler und bringen« 
der wurde, und mit Erſchrecken fahen endlich die Gäſte ein nubeims 
liches Feuer in feinen Angen auffodern und hörten ihm endlich mit 
einem fürdterlihen Schwur befräftigen,, wenn der und der, den er 
bezeichnete, ihm wicht alsbald die Karte Halte, fo würde er ihm 
dad große Tiſchmeſſer, dad er in der Hand hielt, augenblidlich 
in's Herz werfen. Was war zu thun; nach einigem Beflnnen wurbe 
tm die Karte gehalten umd auf zehn bis zwölf Schritte fehlen 
derte er dad Deffer fo gefält, daß die Spige der Klinge das Ag 
durchbohrte. 

Doß ihn auf dieſe Geſchichte Hin jeder Menſch ſorgfältig ver⸗ 
mied, kann man fich leicht denken, die Geſellſchaft fand auf, wo 
er ſich ſehen ließ und ſo blieb er nach und nach zu Hauſe. Seiue 
Fran übt mit ihrem ruhigen derben Weſen eine merkwürdige Ges 
malt über ihn ans und er folgt ihr, wie ein Kind, Es ſoll ihr 
ſehr viel Muͤhe gekoſtet Haben, ihn fo beftändig zu Hans gu haften, 
denn wenn es Abend wurde, wollte er fort, um ein paar Stunden 
herumgufchwärmen und man erzähft fih,“ fagte der Better lachend, 
„1008 ich aber nicht beſchwoͤren ann, dag man ihm feine Stiefeln 
zum Anziehen gegeben habe und 'auch jeßt noch foll er diefelben nur 
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am Freitag Abend erhalten, wo er aladann ein paar Gtunden 
ausgeht.“ 


„So viel {ft gewiß,“ ergänzte ich, „daß der Prinzipal immer in . 


Bantoffeln geht, ich Habe ihn mie anders geſehen.“ 

Ich verbrachte recht vergnägt einen angenehmen Abend bei meinen 
Verwandten und verließ das frenndliche Haus genau um die Beit, daß 
ich gegen acht Uhr an der Thür des Stieglitz ſchen Hauſes anfangen 
Tonnte. Emma begleitete mich bis an ben Fuß bes Hügeld, reichte 
mir die Hand und ermahnte mid, mein Möglichftes gu thun, daß ich 
bald wieder kommen dürfe. 


xx. 


Bekehrungs· verſuche des Herrn Specht. 


Ueber unfern vortrefflichen Buchhalter, vortrefflich in den Augen 
der Prinzipalin, und ald Kaufmann, wie mir ſchlen, ohne Tadel, 
Habe ich eigentlich noch gar nichts gefagt. Er war bie Seele des 
Gefchäfts und fah ebenfo auf Orbunng, wie Madame Stieglig, nur 
gab er fein Gefallen oder Mipfallen auf ganz andere Art zu erkennen. 
Jene machte bei einem vorkommenden Fehler ein ernſtes Geſicht, fagte: 
mei, el,” und fah fih wohl veranfaßt, bei größeren Nachläßigkeiten 
der Labenjungfer nnd mir einige ernfte derbe Worte zu fagen, dieſer 
dagegen brauchte nie einen heftigen Ausdrud; Hatte ich ein Etiquett 
verzeichnet, zu welchem wichtigen @efchäft ich nad und nach gebraucht 
wurde, fo faltete er die Hände, machte mid mit leiſer Stimme auf 
meinen Fehler aufmerkſam und konnte hinzufeßen: „Der Herr möge 
Sie erleuchten.“ 
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Mit der Sadenjungfer ſchien er nie recht zuftieden, fle war eine 
arme gutmüthige Perfon ans einem Dorf in der Nachbarſchaft und 
hatte ein unbeholfenes, ja etwas bäurifdes Weſen nie recht ab» 
legen können. Auch fehlen die Gnade des Herrn, wovon der Bude 
halter fo viel ſprach, nicht bei ihr zum Durchbruch kommen zu 
lönnen nud ſelbſt die frömmften Reden deffelben machten feinen 
Eindruck anf fies wenn fie auf ein erufles Wort der Pringipalin 
einen begangenen Fehler augeublicklich und mit dem beften Willen 
werbefierte, fo konute fie bei ähnlicher Gelegenheit einen frommen 
Wuunſch des Herrn Specht, fie möge Gott mm Kraft bitten, ihre 
Gefchäfte mit mehr Pünktlichkeit beforgen zu können, mit einem 
recht böfen Lächeln beantworten, und ich hatte oft ſchon bemerkt, wie 
daun and den fanften Augen des Buchhalters ein giftiger, unheim- 
licher Blick zuchte. Obgleich fie nichts weniger ala ſchön war, fo er» 
ſchienen dagegen die Formen ihres Körpers nicht unangenehm; fie war 
Kart und Mräftig und handhabte die ſchwerſten Stoffe mit der größten 
Leichtigkeit. 

Den Buchhalter zu neden, war ihr größtes Vergnügen, und da 
and mir der ſußliche, fchleihende Menſch mißfiel, fo freute ich 
mid, über alle Streiche, die fie ihm fpielte. Waren keine remben 
im Laden, fo kounte fie einen fehweren Pal Zeug ihm vor der 
Rafe auf den Radentifch nieberfallen laſſen, daß die Scheiben klirr⸗ 
ten und der Buchhalter erfhroden zufammenfuhr. „Gott im Him- 
mel,“ ſeufzte er, „werden Ste denn nie leruen, eine Sache fanft 
anzufaflen, und Ihr wildes Weſen laſſen, es iſt doch gar nichts 
Sanfteh, nichts Wohl - und Gottgefäliges an Ihnen.” — „Ih will 
aber aud nicht wohlgefallig fein,“ lachte die Ladenjungfer höhniſch, 
„das willen Sie gang wohl, Herr Specht.“ Und darauf zudte der 
gewiffe Strahl ans feinen Augen, doch faßte er fih, faltete die 
Hände und feufzte: „vergib und mufere Schulden.” Das Mädchen 
aber fprang lachend davon und fagte: „ih habe Ihnen ja lange 
vergeben, Herr Buchhalter.“ Die Hand deffelben zuckte nach der 
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Ele, er nahm fie krampfhaft vom Ladentiſch, ſchludte heftig und — 
— hing das Inftrument ruhig an feinen Plap. 

Zwiſchen diefen beiden herrſchte überhaupt ein merkwürbiges 
Berhältniß, dod war eö fein freundliches und ſolche Scenen, wie 
die eben erzählten, kamen öfters vor. Eines Abends aber fah ich 
nod mehr, denn ald ich etwas fpäter als die Beiden in mein 
Schlafzimmer ging und leiſe ohne Licht die Treppen binauffieg, 
bemerkte ich den Herrn Buchhalter und die Radenjungfer, die eben 
auf dem Gang zufammen ſprachen, fie lachend, er mit leifer Stimme 
in Hefttger Bewegung. „Berfuchen Sie es,“ ſprach er, „than Sie 
fi Zwang an, den himmliſchen Funken, der and in Ihrer Bruſt 
wohnt, zur heilen freundlichen, gottgefäligen Flamme angublafen, 
laſſen Sie zerſchmelzen die rauhe Schaale, fo ihr Herz umgibt, 
laſſen Ste mid mit fanfter Freundeshand die Helle Lendhte wahren 
Chriſtenthums in Ihnen entzünden, daß das liebliche Licht unfer 
Beider Leben mit vofigem Schein beleuchte.“ Das Mädchen lä—⸗ 
chelte, eifriger fuhr der Herr Specht fort und ſchluchzte bedeutend. 
„Ihe Herz, Ihr Gemüth ift kalt, weil es finfter if, ohne beleben⸗ 
des „Sonnenliht, o könnten Ste einmal die Wonne der fanften 
Waͤrme genießen, die durch mein Inneres bebt, Sie würden alds 
dann auf dem Rofenpfabe der riftlichen Liebe fort und fort wandeln, 
bis ich Sie einführen dürfte in dem grünen Schatten der buftigen 
Hütten, wo das geläuterte Herz, nachdem es feine Prüfungen befanden, 
fanft gegen einen gleichgefiunten Buſen ſchlagen darf.“ Gr hatte bei 
diefen letzten Worten die Hand des Mädchens ergriffen und küßte 
fie eifrig, woranf fie ängflich Tächelnd erwiderte: „Laffen Sie Ihre 
Reden, Here Specht, ich verſtehe Ste nicht und es wird mir ängſtlich 
dabei.“ 

„Diefe Aengſtlichteit,“ antwortete der Buchhalter und küßte 
fenriger, „diefe Aengſtlichteit entzüctt mid, der böfe Feind in Ihnen 
iſt erfchüttert, e® wanft das Fundament Ihres Unglaubens, öffnen 
Sie die Fenſter Ihres Herzens und laſſen Sie hinein das junge 
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roſige Morgenlicht.“ Gr nuſchlang ihren Leib und fagte dringen 
der: „Kommen Sie, Therefe, laſſen Sie und gemeluſam beten, o wie 
find die Lippen fo holdſelig, wenn fie bewegt von milden chriftlichen 
Worten freundlich einem glänbigen Freunde, während daB Herz dem 
Herzen geöffnet iſt, ein begeiftertes Hallelujah jauchzen.“ Der Bufen 
des Mädchens hob ſich heftig, ald er fortfuhr zu ſprechen: „und wie 
würde fi unfer Außeres Leben freundlich und gottgefällig_geftalten, 
wenn wir im Glauben vereint des Tages Laſt und Mühe gemein. 
ſchaftlich trügen.“ — — 

Iept huſtete ich anf der Treppe und trat eilig herauf. 

„Berzeiben Sie, Mamfel Thereſe,“ fagte da der Herr Specht 
in ganz anderem Tone als vorhin, „mir ift meine Lampe erloſchen, 
ich wünfchte fie an Ihrem Licht anzuzänden.” Die Beiden wurden 
mich anfihtig, da ich die Treppe ganz hinaufſtieg, ich wünfchte eine 
geruhſame Nacht und ging in mein Binmer. 

Es war noch früh, und obgleich In meiner Stube ziemlich kalt, 
fegte ich mich Hin, etwas gu leſen, doch trat gleich darauf der Buche 
alter zu mir und war äußerſt freundlich und gefprähig. „Schön, 
fin,“ fagte er, „daß Ste ſich in Ihren Feierſtunden befhäftigen, 
doch follten Ste, ſtatt die Zeit mit unnäßen Schriftflellern gu ver- 
derben, eine fromme geiſtliche Lectüre erwählen und Ihr Hera durch 
die herrlichen Lehren der heiligen Schrift ſtaͤhlen gegen die Verſu⸗ 
ungen der Belt; kommen Sie zu mir herüber, mein Zimmer iſt durch 
die umverdiente Freundlichkeit der Fran Pringipaltu erwärmt, und da 
iſt es angenehmer, denn bie Kälte iſt nicht geeignet, das Herz em⸗ 
pfänglic zu ſtimmen.“ 

Bar mir der Buchhalter auf der Treppe in feinen Reden fon 
derbar, ja laͤcherlich, vorgelommen, fo mußte ih mir bei feinem 
Anblick geftehen, daß ich nie früher diefen feltfamen Geſichtsaus- 
drud an {hm bemerkte, fein Ange glängte, feine Wangen glühten, 
und über fein ganges, fonft fo melancholiſches Geficht Tagerte ber 
Schein einer wilden uftigteit. Ich folgte ihm, und es mar das 
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erſtemal, daß id} fein Zimmer betrat; dab eiſte, was ich bemerkte, 
war eine ſtarke Punfh-Atmofphäre, welche fih ans einem großen, 
halbgefüllten Glafe, das anf dem Tiſch fand, entwidelte. Im der 
Stube fanden fich etwas beffere Möbel, ald in der meinigen, auch 
hatte er ein Sopha und einen Dfen, von weldem eine behagliche 
Bärme ausfrömte. Diefe Wärme war nm fo wohltpuender, da 
wir fhon Ende November Hatten und es in den Simmern, namente 
lich Abends, fon recht kalt war. Obgleich es die Prinzipalin 
Niemand von und verwehrte, bis zehn, aud Halb eilf Upr, in dem 
geheizten Speifegimmer zu bleiben und dort bei einer Lampe au 
leſen, fo zog ich es doch vor, Abends für mich allein auf meinem 
Zimmer zu fein, wo ih daun troß ber Kälte noch etwas ſchrieb 
oder las. 

Unferem Haufe gegenüber war der größte Gaſthof der Stadt, 
und ich konnte finndenlang an meinem Fenſter fipen und dem Leben 
und Treiben drüben zufhanen. Wenn fo Alles drüben heil erleuchtet 
war und in jedem Bimmer andere Scenen fpielten, denen id; äfters 
in der Dunkelheit zulauſchen konnte, das war für mich ein eigen⸗ 
thümliher Genuß. 

Auf dem Tiſch des Herrn Specht Tag eine aufgeſchlagene Bibel, 
und ih fah an der Weberfchrift, daß es das Hohe Lied Salomonis 
fet, worin der ‚Buchhalter gelefen. Er rüdte mir einen Stuhl an 
den Ofen und wir feßten und, der Herr Specht war fo freundlich, 
mir von feinem Xeben zu erzählen, und ich bemerkte dabei, daß er 
gern in der Erinnerung verweilte, die ihm aus ben Jahren, wo 
ex bei dem Haufe Stieglig und Comp. in Amſterdam conditionirt, 
in feinem Innern aufftiegen. „Ia, mein Freund,” fagte er, „ein 
großes Geſchaͤft iſt und bleibt Immer ein großes Gefhäft, und nur 
das, daß ih Hier Die Proenra befipe, alfo eigentlich Mitchef 
din, kanu mir den Verluſt meiner fhönen Reiſen einigermaßen 
erträglich machen. Auch,“ feßte er mit frommem Blick gen Himmel 
Hinzu, „kommt man endlich in die Zeit, wo man ein flilles beſchau⸗ 
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ulches Lehen dem geräufhvollen Treiben der Welt vorgieht, und ich 
habe gerauſchvoll und vergnägt gelebt, mein Lieber, ich reiste für 
das Hans Gtieglig und Gomp., in Indigo, in blauem Judigo, und 
veiöte mit zwei Pferden und einem Kutſcher; unfer Haus war bes 
rügmt, ich brauchte blos zu fagen: Meine Rame iſt Specht vom 
Haufe Stieglig und Comp., fo fällte ſich meine Schreibtafel angen⸗ 
blicklich mit Beſtellungen. Ah, das war ein Leben, junger Freund!“ 
Er nahm das Glas vom Tiſche, that einen großen Bug daraus und 
bot and mir zw trinken an, ih ließ mid nicht lange nöthigen 
und fand einen recht guten Punſch. „So firenge ih,“ fuhr der 
Buchhalter fort, „in meinem gewöhnlichen Leben bin, und fo fehr 
ich eigentlich den Genuß geiftiger @etränte haffe, fo gibt eb doch 
Augenblide, wo ich meinem Geiſt, ber bieiern und ſchwer das 
Dieffeits nit verlaffen will, anfhelfe, damit er fröhfih empor 
flattere. Der Menſch if ein ſchwaches Gefhöpf, und dad, was 
wir Körper nennen, muß bie und da aufgeſtachelt werden, damit 
ed fih auftaffe und dem jubiltrenden Lercheuſchlag der Seele nicht 
widerſtrebe, bie ans den ſchweren Banden mad; der bimmlifchen 
Höhe ſtrebt. 

Mir fehlen, der Herr Specht habe fich ſchon bebentend aufge 
ſtachelt, denn ans feinem flammenden Auge ſprach eine auferordents 
lich jubilirende Seele und er führte Redensarten, die für einen wenig 
Erleuchteten, wie ich, unverſtäͤndlich waren; doch ging ich in feine 
Jen ein und verſprach auf feine dringende Bitte, alles Mögliche 
am mir zu thun, damit das Licht in meinem Innern, weldes ebene 
falls durch fündige Aſche verdedt fet, gu einem hellen Auffladern ger 
Tangen Tonne. 

Meine guten Borfäge rührten den Herrn Specht, und ba ih 
ſeht viel Punf dazu tranf, auch ihm das Glas Häufig binreichte, 
fo wurde er gang glüdfefig und jubilirte ſchluchzend, und dankte 
feinem Schöpfer, daß es ihm gelungen fel, abermals eine Seele 
auf den richtigen Weg zu führen. Diefes Jubiliren artete aber qufept 
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in merfwürbige Redensarten und Anörufungen ans, dag ed mir niht 
möglih war, einen Sinn darin zw finden. Ich beurlaubte mich 
deßhalb und ging in mein Zimmer zurück; wo ich meinem Borges 
fegten noch lange zuhorchte, wie er Bibelftellen vecitirte und mit uns 
fiherer Stimme Verſe aus dem Geſangbuch ableterte. Cudlich ſchlief 
id ein und verfäumte am andern Morgen zum erflenmal die Stunde 
des Auffichens, was mir einen fehr ernften Blick der Madame Stieg ⸗ 
liß zutrug 

Im Allgemeinen war es mir aber wirklich gelungen, die Guuſt 
der eruften finfteren Frau zu gewinnen. Sie erlaubte mir häufig, 
meine Verwandten zu befuchen, und nach jedem Brief, den ich dem 
Profeſſor bei folder Gelegenheit übergab, wurde fein Gefiht frennd- 
Uder und der Empfang bei feiner Frau und ber Meinen Emma 
herzlicher. Wenn ich von der Meinen Emma fpredhe, fo war biefes 
Prädikat durch ihr Neuferes gar nicht gerechtfertigt; Emma, obgleich 
erſt vierzehn Jahre, war fchon ziemlich ansgewachfen, und wenn wir 
und zuweilen durch einen Strich an die Thür maßen, fo behauptete 
fie immer, ich Habe fie übervortheilt und fel wenigftens einen halben 
Zoll Kleiner, 

Ich war damals ſechszehn Jahre alt und begann aus allen Kräften 
zu wachfen; daß ich auf diefe Art von Woche zu Woche faſt merklich 
größer wurde, war mir nun recht Lieb, dagegen kummerte es mich 
fee, daß meine M ieldungsfüde mid; treufoferweife feden Ließen, 
und nicht mit mir in die Höhe und Breite wuchfen. Der Bormund 
hatte erklärt, es felen feine Mittel vorhanden, inte vor Ablauf 
eined Jahres irgend etwas an nener Garderobe zu verfhaffen, und 
wenn mir die Großmutter nebft eines eindringlichen Briefes nicht 
das Geld zu einem Mantel geſchickt, fo Hätte ih ſchon im Späte 
herbſt bedeutend frieren mäffen. Um mein einziges Tuchbeinkleid 
einigermaßen dem Körper paflend zu erhalten, wurden durch die 
didten Stege unter den Stiefeln und ein furdtbares Anfchuallen 
der Hofenträger das Webermögliche gethau, wodurch die Kudpfe ſchon 
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mehreremal abgeriffen waren, die ich aber Abends immer Zeit fand, 
wieder zu befeftigen. Doch hat Alles in der Welt feine Grengen, and 
die Dehnbarkeit eines abgetragenen Beinkleldes, und fo geſchah es 
mir eined Tages, daß, als ich einige Städe ſchweren Stoffe am 
feine Stele Heben wollte, ſaͤmmtliche Anhaltspunkte meiner Hofe mit 
einemmale unerbittlich ihren Dienft auffündigten uud mir fogar dee 
Stoff des Tinten Beines in ber Gegend bes Anies rund herum abriß. 
Berzweiflungsvoll eilte ih auf mein Bimmer und überlegte mit tiefem 
Schmerz, was num zu thun ſei, denn der Schaden war augenblidlic 
nicht zu erfepen. 

So eifrig ich auch meine Garderobe, die in einer Ede des 
Himmers ih Hinter einem baummollenen Borhange befand, durch⸗ 
mußterte, da war fein Erfagftü zu finden, als eine nicht mehr 
nene gramfarbige Sommerhofe. Ich entſchloß mich kurz und gut, 
fie anzuziehen, warf einen wehmüthigen Blick anf die Cioblumen 
am Zenfter und litt, während ich binunterging, mehr von dem Ger 
fühle meiner Armuth als von der Kälte. Herr Specht ſchüttelte den 
Kopf, die Ladenjungfer lächelte und die Pringipalin wiutte mir in’s 
Speifegimmer. 

Nehme Er mir nicht übel,“ fagte bie Fran ernft, „aber in 
folhem Anzug geht man nicht in den Laden!“ Ich ſchwieg. „Ei, ei,“ 
fuhr fie fort, „iste kann man fich fo vergeffen, oder," fagte fie gögernd 
und fah mich mit einem gutmüthigen Blick an, der fih in einem 
berzlichen und freundlichen verwandelte, als fie bemerkte, daß ſich 
mein Ange mit Thränen füllte, ober iſt Seine Garderobe vielleidht fo 
ſchlecht Heftelt?“ Ich micte ja und fepte mit unſicherer Stimme 
hinzu, da mein Bormund ſich geweigert habe, mir binnen Jahresfrift 
anderes machen zu laſſen, fo fet ich nicht im Stande, diefelbe zu ver⸗ 
beſſern. „Es thut mie nuendlich leid, fo zu erfheinen, aber ich Habe 
nichts anderes." 

„Sm, hm,” fagte die Prinzipalin, „das geht aber nicht und 
ich werde mich darum befümmern, Schau Er, mein Freund, ich 
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habe mit Vergnügen bemerkt, daß Er Beine Kleibungafäde recht 
ſauber auspugt, aber ebenfo iſt ed mir micht entgangen, daß bie 
felben nicht waren, wie fie hätten fein müflens glanb Er mir aber, 
es if für mich ein deitkater Punkt, und wenn man and) behauptet, 
die Frau Stieglig fet eine derbe verbeießlidhe Bean, die fein Gefühi 
Habe, fo iſt es doch nicht wahr; ich bin hart und gefühllos gegen 
ſchlechte Subjekte, aber für Lente, die fih gut aufführen, wie Er bis 
jest gethan, forge ich mit großem Vergnügen. „Er kann, fuhr fie 
fort, „ein paar Tage and dem Laden wegbleiben und anfangen das 
neue Hauptbuch einzurichten, und während ber Beit laßt Er ſich machen, 
was Er braucht.“ 

„Aber,“ entgegnete ich, gerührt durch die freundlichen Worte ber 
ernften alten Sram, ich weiß nicht, ob der Bormund —“ — „Was aber! 
was Bormund!“ fuhr fie mich hart an, „thn’ Er, wie ich Ihm ge 
beißen und ſel Er nicht naſewels, auch ſcheuken will ich Ihm nichts, 
da kann Er ruhig fein, es wird ſchon die Zeit Tommen, wo ich mit 
Ihm Abrechnung Halte, pad’ Ex droben Seine Garderobe und Seine 
Wäſche ans, ich will die Gefhichte einmal nachſehen; trop dem Er 
ein Tanger großer Menfch iſt, iſt Er noch wie ein Meines Kind; Er 
hätte früher ſchon offenberziger gegen mich fein follen, nur keine falſche 
Scham. Jetzt geh’ Ex." 

Ih flieg die Treppe hinauf umd wußte nicht, ob mir der eben 
gehabte Auftritt angenehm oder mnangenehm warz infofern ih in der 
Sorgfalt der Pringipalin einen Beweis Ihrer Bufriedenheit entdeckte, 
fühfte ih mich ſchon etwas beruhigt, andererfeits war es mir nicht 
Tieb, wie ein eines Kind behandelt zu werben, doch war ich am 
Ende froh, daß meine Verlegenheiten, die täglich größer wurden, auf 
dieſe Art ihr Ende erreichen follten. — Und Hatte mir nicht bie Prins 
zipalin zu gleicher Zeit einen Beweis großen Vertrauens gegeben, . 
indem fie mir das Hauptbuch Abergab? 

Meine Garderobe Tag oben auf dem Tiſch und nahm wicht viel 
Plap ein, und nachdem ich das bittere Gefchäft, meine Armuth aus⸗ 
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zulegen, beforgt, ging ich wieder in das Comptoir hinab, nahm das 
neue wichtige Hauptbuch vor und malte die Zahlen der Pagina, fowie 
Sol und Haben nebft den Ramen der Kunden kalligraphiſch fchön 
anf das bie weiße Papterz ich fühlte wirklich, dag ich eine neue 
Stufe erklommen, und gab mir die außerordentlichſte Mühe, das 
Eintragen der Conti's genau und richtig zu beforgen. Der Prinzipat 
gratulirte mir, der Herr Specht fagte mir leiſe: „fahren Sie fo fort, 
junger Mann, vergeffen Sie aber ja über Ihre änfere Ausbildung 
die wichtigere innere nicht.“ 

Nach Tifh kam der Schneider und maß mein Aeußeres nach 
allen Richtungen, 

Seit jenem Abend anf feinem Zimmer hatte mich der Buchhalter 
febhaft protegirt, gab mir alle möglichen Anleitungen und Erlelchte⸗ 
rungen beim Buchführen, nahm mic; fogar eines Tages auf die Wieg ⸗ 
kammer und zeigte mir, wie die Seidenftäde zufammengelegt wurden. 
Aud gegen feine ewige Zielſcheibe, die Radenjungfer, war er aufe 
fallend freundlich geworden und wirklich ſchienen die Beiden, wie der 
Herr Specht an jenem Abend gefagt: „Im Glauben vereint des Tages 
Laſt und Mühen freundlich und gemeinfhaftlih zu tragen.“ — Ich 
fand damals nichts Arges hierin. 

Mid ging das ja auch weiter nichts am und ich befümmerte 
mid nicht darum. Auch in das Zimmer des Buchhalters ging ich 
nur auf feine Einladung und befam da oftmald einen guten Punſch 
zu trinken. Doch nahm er fih auch meines innen Menfchen eifriger 
als je an und füllte meinen Kopf fo mit myſtiſchen Redensarten, 
machte mir ſolche Angft vor dem Böfen, das in und beſchäftigt fet, 
Seele und Leib zu verderben, daß ich eifrig feine Mittel dagegen 
benutzte. Diefe beftanden in eiftigem Lefen fonderbarer Bücher, die 
er mic mittheilte, und beftänbigem Gebet und mit wieberhoftem Ause 
wendiglernen von Liedern aus dem Geſangbuch, bie er mir förmlich 
aufgab, 

Diefe Mebungen an und für fi wären nun nicht fo übel ges 


224 Bekehrungs⸗Berſuche bes Herrn Specht. 


wefen, doch fag etwas im benfelben, welches bie Phantafle reizte und 
im Innerſten des Herzens Bilder wiederſpiegeln ließ, von denen ich 
fräßer keine Ahnung Hatte. Seine Vorträge, bie er mir öfters hielt, 
waren glatt und wie verhängt mit Dunkeln Reben, fo daß der Sinn 
in diefem ungewiſſen Umherſtreifen gerne einen Schimmer erfaßte, 
den er zuweilen hineinfallen ließ. 

„Man kann nichts lieben,“ ſagte er, „von dem man fich feinen 
Begriff machen kann; ich Tiebe Gott, ich liebe die Kirche, doch 
trage ich dieſe Neigung auf ein Bild über, das ich in meines Her⸗ 
zeus Iunerftem aufftelle. — Bas if Gott? — Gott if Alles um 
und her — iſt aber unfer Begriffövermögen groß genug, nm Alles 
um und ber mit ber glühenden Liebe zu erfaffen, die wir unferm 
Schöpfer fhuldig find? nein, und ebendeßhalb if ed und erlaubt, 
unfere Andacht vor einem Bilde zu begehen, dad wir uns gläubig 
entwerfen, indem wir doch nur das Hdchſte lieben. Der ſchwache 
Menſch,“ fuhr er fort, „if nun einmal blos im Stande, fein beftes 
Gefühl nur dem zuzuwenden, was er begreifen Tann, und er begreift 
nur dad, was er fleht.“ 

So ungefähr fprad der Buchhalter mit mir und warf meine 
Begriffe fürchterlich durcheinander; dag man nur etwas Körpers 
lichem zugethan fein könne, das begriff ih vollfommen, konnte aber 
feine Bereinigung finden zwiſchen der Liebe, die man zu Bott ha⸗ 
ben fol, und zwiſchen der Liebe zu einem Bilde, das id; in mir 
aufftellte und ihm doch nicht glich. Ich bemerkte diefe Bweifel mei⸗ 
nem Lehrer und fagte ihm offenherzig, dag ich gegem ein hödhftes 
Weſen nach einem Bilde, wie man es gewöhnfih von ihm macht, 
ein alter, ernfter, ja zorniger Mann, mit langem Bart, der auf den 
Wetterwolfen einherfähst, unmöglich eine Neigung faflen könne, wie 
er fle in dieſem Falle verlange. Herr Specht lächelte fanft, erhob 
den Blick gen Himmel und ich mußte ihm das Hohe Lied Salomonis 
vorleſen. 
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„Er küffe mich mit dem Kuß feines Mundes, denn beine Brüſte 
And Tieblicher, denn Wein.“ 

Der Buchhalter lehnte ſich in feinen Stuhl zurüd und ſchloß 
die Augen, während ich ihm vorlas, mir aber machte diefe Leftäre 
viel zu ſchaffen und wenn fie auch fonderbare Blipe in mein Blut 
warf, fo leuchteten fie mir doch nicht auf dem dunkeln Pfade, dem 
ich betreten. Bei vielen Stellen nickte der Herr Specht mit dem 
Kopfe und manche mußte ich ihm zweimal leſen: 

„Siehe, meine Freundin, du biſt (höw, ſchon biſt du, Deine 
Angen find wie Tanbenangen. 

„Die eine Mofe unter den Dornen, fo iſt meine Freundin unter 
den Tätern. 

„Romm’, meine Brant vom Libanon, fomm’ vom Libanon. 

„Du haft mir da® Herz genommen, meine Gchwefter, liebe 
Brant, mit deiner Augen einem und mit deiner Halöfetten einer.“ 

Als ich zu Ende gelefen hatte, erlaubte ich mir die ſchuchterne 
Frage, die mir viele Zweifel Mar machen follte, Hat denn König 
Salomon mit der Liebe, von der er in feinem Hohen Liede von 
einer Freundin und Btaut fpricht, Die Liebe zu Gott und der Kirche 
gemeint? eine Frage, die mir der Buchhalter micht geradezu beants 
wortete. 

Leſen Ste,” ſprach er mit ſeltſamem Lächeln, „leſen Sie Dies 
ſes vortreffliche Lied Häufig durch, ſprechen Ste in dieſen ſchoͤnen 
gfügenden Strophen zu einem Bilde, das Sie verehren wollen, und 
das andere wird fi finden.“ 

Ich that, wie mir Herr Specht anbefohlen, und obgleich ich im 
der erſten Zeit nicht viel von dem verfprochenen Richte merkte, fo 
gewann ih doch durch bie geheimnißvollen Worte, die mir freundlich 
anflangen, bie Lehren des Buchhalters lieb und folgte mit gläubigem 
Vertrauen durch die Irrgänge feiner unverſtaͤndlichen Meden. 
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XX. 
Das Bild meiner Andacht. 


Ich war nun, Dank der Freundlichkeit meiner Prinzipalin, voll⸗ 
*tommen und aufs Befte ausgeſtattet und konnte mid, überall fehen 
laſſen, es war ein ganzer Tiſch vol Saden, die mir der Schneider 
und die Näpterin gebracht hatten, und als ic gegen Madame Gtieg- 
Tig meinen Dant ausſprach, konute ich mich nicht enthalten, zu bes 
merken, daß ich doch mit einiger Angft dem Moment enigegenfehe, 
wo mir die Rechnungen al’ der Gegenflände vorgelegt würden. 
„Den! Ex nicht daran,“ antwortete die Fran eruft und beftimmt, 
„uehm Er fih vielmehr mit allem Fleiß, wie biöher, feines Haupt» 
buche au, und vergeffe Er ed nie, daß ich es Ihm an demſelben 
Zag Übergeben.“ 

So verging der Winter, dad Frühjahr kam, ed wurde Sommer, 
wieder Heröft und ich fonnte mir mit Stolz geftehen, in dem ver- 
flofienen Jahre etwas Tüchtiges gelernt zu haben. Der Brinzipal 
war während diefer Zeit noch ernfter und mürriſcher geworben, als 
früher, und zuletzt fam er nur noch des Morgens eine Stunde auf 
das Eomptoir bis zu dem Mittageflen uud aladann verſchwand er 
für diefen Tag. Meine Beſuche beim Vetter feßte ich fleißig fort 
und brachte alle meine Freiftunden in dem fieben Haufe zu. Der 
Profeſſor war fo artig und freundlich mit mir, als es feine ernfte 
Natur erlaubte, feine Frau behandelte mid wie einen Sohn und 
die Meine Emma hatte fi in dem vergangenen Jahre mertwärdig 
geändert, wie es in dem Liebe heißt: 

„Sie war ein Kind vor wenig Tagen, 
Sie ift es nicht mehr, wahrlich nein.” 
So war and Emma ans dem Kinde zu einer Jungfrau aufs 
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gebfüht, ohne daß es Jemand bemerkt hättes ihr ruhiges verfländte 
ges Wefen war fi gleich geblieben, ala Kind war fie nicht ausge ⸗ 
laſſen Tuftig und brauchte ſich debhalb als Jungfrau nicht anders zu 
benehmen. Aber fhön war dad Mädchen, das mußte ihr Jeder eine 
seftehen, namentlich hatte fi ihr Mares, faft Übergroßes Ange mit 
dem fanften, finnigen Ausdruck noch herausgebildet und war mit dem 
übrigen Geficht in ein richtiges Verhaͤltniß getreten. Früher domi⸗ 
nirten diefe Augen, jept waren fie nur noch eine angenehme Zugabe 
zu dem lieben Ausdrud des Gefihts. Ich habe nie etwas Schönes 
res gefehen, als wenn wir mit der Mutter Abends Im Garten ſaßen 
und der helle Strahl des Mondes das dunkle Blau ihrer Augen 
mit Silberglang erfühte. Die Mutter pflegte zu fagen: „Emma 
hat Taubenaugen,“ und dieſer Ansdrud fuhr einfens zündend in 
mein Inneres und ich murmelte halblant: „Siehe, meine Freundin, 
du biſt fhön, ſchoͤn biſt du, deine Augen find wie Taubenaugen.“ 
Ich war darauf dem ganzen Abend zerftreut und durch die feltfamen 
Bilder und Gedanken, mit welchen der Buchhalter meinen Kopf volle 
gepfropft, flammte ein Heller Stern und ich glaubte das Bild, in 
welchem fih alle unfere Heiligen und guten Gedanken fammeln 
follen, gefunden zu haben. Cine unerflärliche Scheu hielt mich ab, 
dem Buchhalter dies Geftändnig zu tun, ich verſchloß dies Bid in 
das Innerfte meines Herzens und beſchloß, meine Andacht vor allen 
Augen geheim zu halten. 

Ih Hatte um fo weniger Luft, dem Herrn Specht in biefer 
Beziehung den Namen meiner Nichte Emma zu nennen, ald berfelbe 
ſchon mehrmals den Wunſch ausgefprochen, meinen Better und fein 
Familie kennen zu lernen und gerade jeßt erfuchte er mic dringen» 
der darum, als je. Ich konnte nicht mehr entlommen und verſprach 
ihm, meinen Better hiervon in Kenntniß zu ſehen. 

Dies that ich bei meinem nächften Beſuch und da meine Vers 
wandten glauben mochten, es konne mir von Rupen fein, wenn fie 
das Factotum des Hauſes freundlich behaubelten, fa wurde mir ers 
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lanbt, ihn mitzubringen. Der Better war bei dieſem Beſuche ernft 
und gemeffen, feine Frau artig, wie ed ſich gehörte, und Emma bes 
ſchaͤftigte ſich wie gewohnlich mit mir. 

„Ste find ein glüdticher Better,“ fagte der Herr Specht anf dem 
Heimwege zu mir, „ich muß Ihnen geftehen, ich habe fange nicht 
ein fo fchönes Mädchen gefehen, wie Ihre Richte Emma if.” 

Bon da am machte der Buchhalter mit und ohme mic häufige 
Beſuche In dem Haufe meined Vetters, was mir Infofern angenehm 
war, als er mid num zu Haufe anfa Cifrigſte protegirte, 

um von mir felber zu reden, das heißt von meinem Fühlen 
und Denfen, fo muß ich geftehen, ich war nicht mehr der harmloſe 
frohliche Menfch, ich blidte nicht mehr frei in Die Welt und fah nicht 
mehr, wie fonft, alles, was mir in die Angen fiel, als frenndliche 
Bilder an. Als ich noch harmlos war, Tag ein ewiger Sonnen ⸗ 
fein auf allen meinen Stunden und mein Auge ſchweiſte nur in 
angenehmen und freundlichen Fernſichten, die mir das unbekannte 
Leben gewähren ſollte. Ich hielt die Welt und alle Menfchen für 
gut und wenn ed auch hier und da böfe Seelen gäbe, fo fein das 
Ausnahmen, dachte ih mir. 

Die Lehren des Herrn Specht aber hatten mich eines andern 
belehrt, ich ſah dichte, dunkle Rebel auffteigen, wo id; bis jept nichts 
erblickt, als fonnenbegläugte Thäler, und nichts gehört, als frommes 
Glodengelänte. Er lehrte mich verzweifeln an der Güte des Men» 
chen und führte feinen Lieblingoſpruch: 


„Das Diäten und Trachten der Menſchen iſt höfe von Ingend anf,“ 


in unzähligen Variationen ans. Bei ihm war die Bahl der Böfen 
vorherrſchend, die der Guten gering, und wenn er mir einen Spies 
gel vor mein eigenes Ich Hielt, fo mußte ich geſtehen, daß id, ob⸗ 
gleich mir feiner großen Sünden bewußt, no tief mmter ben 
Mittelmäßigen fand; von fi felbft ſprach er eigentlich auch nicht 
viel beffer, doch verfiherte er, daß ihm tm lichteſten Augenblide 
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Mar würde, wie der Guadeufunke bei ihm allmäplig zum Durchbruch 
komme. „Jeder Menſch,“ lehrte der Buchhalter, „ift mit diefem 
Gnadenfunten verfehen, die melften aber töten ihm durch dem 
Schlamm der Sünde und fühlen den Verluſt nicht, wir aber wiflen 
das unfchäpbare Ent zu erkennen; dad Gefühl eine Menfchen, wenn 
bei ihm bie Gnade zum Durchbruch gekommen ift, ſoll ein befeligens 
des fein, die Sünde Tann im ferner nicht verderben und wenn er 
wirklich fünbigt, fo thut er ed unter dem Schein diefer Gnade und 
feine Sünden werden ihm nicht angerechnet.“ 

„Aber,“ fragte ih ihn, „gibt ed deun fein Merkmal, woran 
man erfennt, daß bie Gnade zum Durchbruch gekommen fei?« 

„Gin beftimmted, nein,“ antwortete er, „dies Gefühl iſt bei 
Jedem verſchieden, ed gibt felige Momente, wo man aufgelöst in 
das Bild, das anf dem Altar des Herzens anfgeftellt, das höchſte 
Befen vertritt, genam und deutlich fühlt, wie füße heilige Flammen 
allmahlig die Seele durchdringen; in folchen Augenbliden,“ fepte er 
mit feinem bekanuten feltfamen Lächeln hinzu, „if man Begnabigter, 
und zwei Seelen durch innige Hingebung find in heißem Gebet ver- 
einigt eher im Stande, bie vollfomnene Gnade zu gewinnen, ald 
eine einzelne.“ 

Ich war durch ſolche Lehren und Reden auf dem beſten Wege, 
ein andgemaditer Kopfhänger zu werben: bad Leſen der Bücher, bie 
er mir gab, das Studiren bes unverfländlichen alten Teftaments 
brachte mich in eine tiefe Fiuſterniß, die mir zu gleicher Zeit ſchred⸗ 
lich und doch lleb war. Ich träumte von einer unbekannten 
Kirche und befand mid, alsdann in einem hohen prächtigen Ges 
wolbe, füße Muſik erfhallte und im Hintergrund einer dunfeln 
Kapelle entzündete fich Iangfam ein vofiges Licht, Im deſſen Mitte 
zugleich mit der anfchwellenden Muſik fi nach und nad eine Ge⸗ 
ſtalt abzeichnete, bie, wenn fie mir Mater wurde, bie fhönen Büge 
meiner Nichte Emma trug. Mein Herz konnte fi auflöfen in die 
Haren Wollen, die das Bild umgaben, und ich Tonute fühlen, wie 


230 Das Bild meiner Andacht. 


mid eine feurige Lohe durchzuckte, wenn ich mich fo in Gedanken an 
meine Heilige anfchmiegte. 

Aber in der Wirklichkeit ging ed mir durch dieſe Träumerelen 
nicht gut und ich hatte bei meinen Verwandten manches deßhalb auds 
zuſtehen. Der Vetter hatte mir ſchon mehreremale gefagt, es ſei 
recht [chön und lobenswerth, gottesfürdtig umd fromm zu fein, aber 


beftändig davon zu fprechen, wie ich es thäte, müffe in meinen Jah- * 


ven lacherlich erfcheinen. „Du beſuchſt,“ ſprach er, „Bor- nnd Nach- 
mittags die Kirchen und ich werde ed noch erleben, daß du mit 
deinem Herrn Specht in den Betftunden umberziehft.” 

Mehreremale Hatte ich auch verfucht, wenn ich bei Emma allein 
war, derfelben einige von den Neben des Buchhafters mitzutheilen, 
doch mußte ich zu meinem Bedauern bemerken, daß das Mädchen 
für die Gnade gar nicht empfänglich fehlen. „Höre, Better,“ fagte 
fie, „du biſt nicht Höfe und ich auch nicht, was thuſt du denn Sünds 
haftes? ich wüßte nicht, du arbeiteft auf deinem Gomptolr, du haft 
die Gunft deiner Prinzipalin, einer braven Frau, und es fläude 
deinen Jahren viel beffer an, Tuftig und munter zu fein, wie du 
früger auch gewefen bift, und did; deines Lebens zu freuen. Ich 
ertenne dich in der Iepten Zeit nicht mehr, und wunſche nur, bein 
Doktor Burbus, von dem du früher fo viel erzähfteft, ließe ſich ein» 
mal bier fehen und feßte dir deu Kopf zurecht. — Was brauchſt du 
dich für einen ſchlechten Menfchen zu halten, überlaß das dem Herrn 
Specht, der mag feine Gründe dafür Haben.“ 

Diefe Worte des Mädchens, das ich unbewußt anbetete, wars 
fen fehredtiche Zweifel in meine Seele, fie riffen ein Fenſter meines 
‚Herzens auf und ließen in das Dunkel, das dort herrſchte, einen 
hellen Sonnenfhein fallen, der mir außerordentlich wohl that und 
den ich dod nicht ertragen kounte. So viel war gewiß, daß ich 
mid in ruhigen Augenblicken nicht für fündhaft Hielt, wie mir der 
Buchhalter fagte, und daß ich nach dem Durchbruch der Gnade nur 
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verlangte, weil ih in dem Augenblick durd ein unbelannteh herr 
liches Gefühl belohnt werben ſollte. 

- Ich erzählte dem Buchhalter von ber Unterrebung meiner Richte 
und er lachelte ſtill vor fih Hin uud fagte mit erhobenem Bid: 
„Raflen Sie das gut fein, nnd fahren Ste fort, glänbige Geſpräche 
mit ihr zu führen, auch dies Mädchen wird einftend anfangen, ſich 
nach der Gnade zu fehnen.“ Gin nubeimlicher Glauz füllte bei die 
fen Worten feine Augen. ” 

Son meiner Familie vernahm ich während diefer Zeit nicht 
viel, die Großmutter Hatte mir einigemal geſchrieben und jedes⸗ 
mal war alddann ein Pofferiptum von der guten Schmiedin an- 
gehängt, aus welchem ich deutlich erfah, daß fie ihre traurige 
Gewohnheit des beftändigen Weinens noch nicht abgelegt hatte; 
denn die Bellen, die fie fehrieb und in welchen fie jammerte, daß 
ih fo fern fei und fie mich fo lange nicht gefehen, waren meiſtens 
durch ihre Tränen Halb audgelöfchtz von dem Doktor Burbus 
erfuhr ih nie etwas — auch auf der Königäbronner Mühle ſchien 
man nichts von ihm zu wiflen — wo war mein Freund geblieben ? 

Bon meinem Bormund dagegen erhielt ic eines Tags ein 
langeres Schreiben, worin er feine Zufriedenheit ausſprach, daB 
ih endlich Raiſon angenommen babe und einfehen gelernt, wie 
man etwas Tüdtiges lernen mäffe, um durch die Welt zu kommen. 
„Deine Prinzipalin,“ ſchrieb er, „hat mir alles mögliche Gute von 
dir gefagt, und mir fogar die angenehme Hoffnung gemadt, daß 
le durch die Kenutuiffe, die du dir erworben, und den Rupen, 
den du ihrem Gefchäft braͤchteſt, fich wohl entfeliegen Tönne, bir 
ſchon für die letzten Jahre deiner Lehrzeit ein mäßiges Salait 
auszufegen. Ich danke dir, dag du meinen Ermahnungen endlich 
Folge geleiftet nnd bin volltommen zufrieden mit deiner Aufführung. 
Dagegen,“ hieß eb in dem Schreiben weiter, „hat mir der Better 
Einiges über did; mitgetheilt, welches ich nur mißbiligen kann 
und was mich fehr betrübt. Du ſeiſt, behauptet des Better, gänzlich 


233 Das Bild meiner Andacht. 


in die Hände deines pietiſtiſchen Vuchhalters gefallen und anf dem 
beften Wege, feloft ein Heuchler zu werben. Ya, ein Heuchler, mein 
Freund, id) kenne jenes Volt und weiß genau, daß viele von ihnen 
ihre frommen Redensarten und ihr Thum vor der Welt nur dazu 
gebrauchen, ſchlechten Lüften und wohlbelaunten Sünden den De 
mantel umzuhängen. Rimm did in Acht, jener Here Specht, der 
mie ein unfanberer Beifig zu fein ſcheint, Hat etwelde Abfichten auf 
dich, überwache deine Handlungen und thue nur das, was du mit 
dem Gewiſſen eines redlichen Mannes und nicht mit dem Gewiffen 
eines pietiftifchen Heuchlers vereinigen kanuſt. 

Apropos, bald hätt’ ich vergeſſen, dir zu ſagen, daß dein frühes 
rer Pringipal, der Herr Reißmehl, geftorben If. Der Herr Philipp 
führt das Gefhäft auf feine Rechnung fort und iſt Vater eineß ges 
funden Knaben.“ 

Mit diefem Brief ſaß ih an demſelben Abend Lange auf meis 
nem Zimmer und dicke Thränen fielen auf das Papier. Hatte der 
Bormund Recht? was konnte aber ber Buchhalter von mir wollen? 
daß mir an feinem Betragen manches räthfelhaft erſchien, geftand ich 
mir wohl; fo fihrieb er anf feinem Zimmer viele Briefe an ands 
wärtige Handlungs· Häuſer, namentlich an unfer Amflerdamer Hans, 
and diefe Briefe copirte er ſelbſt und ich mußte fie ihm in letzterer 
Zeit auf die Poft tragen, nachdem ich ihm das Verſprechen gegeben, 
Riemanden davon zu fagenz auch erhlelt er viele Briefe mit feinem 
Namen und dieſe mußte ich auf der Poft, wo ich die ganze Gorre 
fpondenz täglich abhofte, ansfondern und ihm insgeheim übergeben. 
Einmal hatte ich anf feinem Tiſch ein Schreiben Tiegen gefehen, 
worin ihm ein Bekannter anzeigt, er Habe den Wechfel im Betrag 
von fo nnd fo viel richtig erhalten und ihm gutgeſchrieben. Doch 
war an allem dieſem amd; nichts Berbädjtiges, der Herr Specht 
hatte ja die Procura des Hanfes und konnte wohl auf Befehl der 
BPrinzipalin einzelne Gefchäfte, die im Comptoir nicht befaunt werben 
ſollten, auf feinem Bimmer abmachen. 
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Nur etwas war mir eined Abends, ala wir beifammen faßen, 
aufgefallen, daß nämlich der Buchhalter mir einen Brief mit der 
Unterfhrift der Madame Stieglig vorlegte und dazu fagte: „uuſere 
Pringipalin hat eine eigene krizliche Handfhrift, halb Männer» halb 
Frauenhand, die Schriftzäge derfelben Haben mit Ihrer Schreibart 
eine merkwürdige Achnlichteit, ſchrelben Ste mir doch des Spaßes 
halber einmal die Unterſchrift nach.“ Ich that, wie mir geheißen 
und brachte fie täufhend ähnlich hervor. Er warf das Blatt in 
eine Mappe und wir fprachen nicht mehr davon. 

Lauge Zeit war ich nuſchluſſig, was ich mit dem Briefe meines 
Bormunds anfangen follte, id ſchwankte, ob es beffer wäre, ihn der 
Madame Gtieglig vorzulegen oder ihn verttauenbvoll dem Buchhalter 
gu übergeben. Ich eutſchied mich für das Leptere, der Here Specht 
dankte mir herzlich für meine Anhänglichteit an ihn und verſprach, 
diefelbe nach feinem beften Willen zu belohnen. „Sehen Sie,“ 
fagte er mit anfgehobenen Augen, „der. Unſchuldige muß viel leiden“ 
und fegte mit felerlicher Stimme Hinzu: „Herr, fchaffe mir Recht, 
denn ich bin unſchuldig, ich Hoffe auf den Herrn, darum werde ich 
nicht fallen.” 

„Ihre Offenheit,“ fuhr er mit fanfter Stimme fort, „hat mir 
bewiefen, daß Sie auf dem wahren Wege des Heils der füßen Gnade 
entgegenwandeln. Es ift am der Zeit, daß ich einen Schritt weiter 
time nnd Sie einführe im jene goftgefälligen Berfammlungen, wo 
mit warmem Herzen nud mit helßem Munde das Lob des Herrn vers 
tändet wird, lieblich und wohlgefällig der Seele. Halten Sie fih 
deßhalb bereit, wächften Freitag Abend mit mir andzugehen, für die 
Erlanbniß Hierzu werde ich ſchon forgen. 

„Gute Nacht mein Lieber, Hoffunng und Vertrauen 

„Bein Fuß geht richtig, ih will dich loben, Herr! in den Bere 
fammlungen.“ 
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xXXI 
Die Betſtunde. 


In einem der entlegenften Theile der Stadt, am fer des Meinen 
Fluſſes, der an der Hauptfiraße jened Wiertels vorbeifließt, lag ein 
Heine Haus, aus welchem der Vorübergehende oftmals, befonders 
des Freitags Abends, geiſtliche Lieder erfhallen Hörte, die darin 
geſnugen wurden. Dieſes Haus gehörte einem Färbermeifter, einem 
von der Gnade vollkommen durchdrungenen Maune, der fein Geſchäft 
nicht mehr fortfeßte, da er dem ganzen Tag Bifionen hatte, deren 
Glanz und Pracht fein Ange fo verbunfelte, daß er wicht mehr im 
Stande war, irdiſche Karben zu ertennen, und alfo zu feinem Ges 
ſchaͤft volllommen untanglih. Der Mann hatte fih einen kleinen 
Belnfhant zugelegt, und böfe Bungen behaupteten, er fet ſelbſt fein 
eiftigſter Kunde, deßhalb dem ganzen Tag betrunken, aus weldem 
Zuftand auch feine Vifionen ſtammten. Dem fei nun, wie ihm 
wolle, die Gemeinde der Auserwählten hielt ihn für ein erforenes 
Nüfzeng, und da der Mann trop feines Welnfhants täglich 
mehr zurüdging, fo miethete man, um ihm einigermaßen unter die 
Arme zu greifen, den obern Stock feines Haufes und ließ dort ein 
paar große Bimmer zu Betverfammlungen einrichten. 

Ber in jenem Stadtviertel keine Geſchäͤfte hatte, ließ fih na 
mentlich des Abends, dort nicht fehen; über den ziemlich breiten Fluß 
drang nicht Klang noch Gefang an’s andere Ufer, und dort hinaus 
befand ſich ein zweiter Betſaal, wohin fi die Gemeinde fpäter zu⸗ 
südyog, damit profane Ohren auf ber Straße nichts von dem 
Jauchzen des Hallelujahs vernähmen. 

Der Färbermeifter hatte, um feine Gäſte aus der niederen 
Kaffe in feinem Lokal zu haben, für fehr guten uud theuren Wein 
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geforgt, und fo faßen in feinem Haufe nur ausgewählte uud feine 
Zeute, oben nad dem lebendigen Born himmlifchen Waſſerd, unten 
nach dem goldenen Born guten Weins trachtend. Letztere beflanden 
aus alten Kaufheren, and üppigen Commis, Handlungsreifenden 
und jungen Beamten; doch war die Anzahl der Gäfte immer Mein, 
da man von einem Stammgaft eingeführt fein mußte In die 
Wirthozimmer gelangte man von Seiten der Strafe auf einer dunk⸗ 
len Hausflur, in die Betzimmer aber über eine Meine Altane an der 
Seite des Fluſſes, welche auf die Treppe zum erften Stod führte, 
und auf diefe Art war hinlänglich dafür geforgt, daß bie Kinder 
Iſtael von jenen Genoffen des Weins und der Sünde nicht gefehen 
wurden. 

Bas den Freitag Abend anbelangt, fo hatte der Färbermeifter 
die ſtrengſte Weiſung, alddann feine Gaſtſtube geſchloſſen zu halten 
und durfte derfelbe feine Kunden empfangen, doch umging er dieſes 
Gebot, indem er feinen Stammgäfen ein Meine? Gemach nad dem 
Hufe Hin einräumte, wo fle ſich ruhig verhaften mußten. 

Nachdem ich dem Herrn Specht das feierliche Verſprechen ges 
Teiftet, feinem aus der Familie meines Vetters etwas davon zu 
fagen, dag ich begnadigt worden fel, die Berfammlungen ber 
Frommen zu beſuchen, nahm er mic den mächften Freitag Abends 
gegen fieben Uhr mit fih. Wir famen in jenes für mich bis dahin 
ganz unbefannte Stadtviertel, und es duntelte bereits, ald wir über 
die Altane ſchritten, unter welcher das ſtille trübe Waſſer des Fluſſes 
melancholiſch dahinrauſchte. 

Ich weiß nicht, warum ich mit klopfendem Herzen und ängſt ⸗ 
lichen Gefühlen in die Verſammlung trat. Da ſaßen die Begua- 
digten auf einfachen Gtüpfen und Bänfen, Männer von jedem 
Alter, ſowie alte und junge Frauen. Da ih in der Stadt über 
haupt wenig Betanutſchaften hatte, fo ſah ih nur ein einziges 
Gefiht, das mir nicht fremd war, dasjenige meines Schufters, der 
mich, freundlich blinzelnd, von der Seite auſah und far unmerklich 
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begrüßte; man überreidjte mir ein Geſaugbuch, ich ließ mid an der 
Seite ded Hera Specht nieder und auf ein gegebenes Beiden fing 
die Gemeinde an zu fingen: 


„Es iſt noch Raum! 

Mein Haus iſt noch nicht vol, 

Mein Tiſch iſt noch zu leer, 

Der Plap iſt da, wo jeder ſihen ſoll: 
D bringt doch Gäfte her 

Und nöthigt fie auf allen Strafen; 
Ich habe viel bereiten laſſen, 

Es iſt noch Raum! 


Es iſt noch Raum! 

Seht meinen Schafſtall an, 

Wie breit die Wände gehen, 

Wie weit gegrünt, fo weit man fehen Tann, 
Da große Hürden ſtehen; 

Mein Scepter nud mein Bud; des Lebens 
Hat nicht fo vielen Plag vergebens; 

Es iſt uoch Raum! 


So ging das Lied fort und wurde mit gefalteten Händen in 
tiefer Audacht abgefungen. Einige Ichuten fi über ihr Buch, Andere 
biicten begeiftert zum Himmel, ich wußte nicht, im mir fehlen fih 
die Gnade nicht regen zu wollen. Ich konnte mich nicht hineindenten 
und befreunden mit den feltfamen ſchwülſtigen Bildern biefer Lieber, 
mir erfhienen jene unfered Kicchengefanges ſchon innig und herzlich 
genng. Einige Berfe des Gefanges wurden von ber Gemeinde mit 
liſpelnder Stimme vorgetragen, andere mit lautem Gefang, mit 
Hlängenden Angen uud erhobenen Händen, 
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Es iR noch Raum! 

Ad wären Augen da, 

D tiefer Liebesgrund, 

Kommt, feht Hinein und fingt Hallelujah 
Und macht ed Allen kund; 

Erzählt das mächtige Erwarmen 

Und die weiten offenen Liebesarmen, 

Es if noch Raum! 


Nach dem Iepten Berfe, ich glaube, es war ber ſechsunddreißigſte 
wurde ein Augenblick ſtiller Andacht gepflogen und darauf trat ein 
junger Mann, ſchwarz gefeidet, ein angehender Hoffnungövoller 
Gandidat, in die Verſammlung; er hatte ein eingefallemes hageres 
Geht, Tange, blonde, flatternde Haare nnd feine Angen glängten 
von einem wilden Feuer; er warf mit feiner weißen mageren Sand 
die Haare hinter feine Ohren, während er ſprach: „Selig find, 
die zum Hodhgeitsmahle des Lammes berufen find. Was für ein 
Janchzen und Frendengefchrei wird da gehört, die Stimme einer 
großen Schaar, wie das Rauſchen vieler Wafler, wie das Wollen 
ſtarker Donner ertönt ed: Laſſet und frenen und frohloden, deun 
die Hochzeit des Rammes iſt gelommen, feine Braut iR gefchmüdt 
zur Hochzeit — und wie gefhmädt! in glängender Geide, eine 
Seide nicht vom Geidenwurm, doch vom Bann, ber fie am 
Holze des Kreuzes wirkte und ſprach: ich bin ein Wurm uud fein 
Wenſchz in defien Seide, in deſſen Gerechtigkeit gefeidet, erſcheint 
die Brant bei feinem Hocgeitämahle. Sie wird ihre gegeben und 
ſie nimmt le au und zieht fie an und erſcheint in feinem Schmude. 
Wie Herrlich wird die Brant des Laumes daftehen! Wie felig, wer 
dazu berufen iſt, and wer dabei erſcheinen wird im ber glänzenden 
Seide feiner Gerechtigkeit, im Hochgeltöfleide; denn der Schmaroger, 
der fein Hochzeitöketd anhatte uud deßwegen wieder hinanägeworfen 
ward, iſt ohne Zweifel der Patron derer, Die ſich Die Gerechaigkein Chriſti 
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nur fo zurechnen, ohne fie anzuziehen und in ihrem glängenden 
Schmude wirklich zu erfheinen. Wenn ed heißt: ed war der Braut 
gegeben, daß fie fi Meide in glängender Seide, die Seide aber iſt 
die Gerechtigfeit des Heiligen, fo tft Beides wohl zu merken; erftend, 
daß dieſes Kleid gegeben, gefchenkt, umfonft dargereicht werden muß, 
daß es fich Fein Menſch felber aus eigenen Kräften wählen ann, 
und zweitend: daß aber die Heiligen es annehmen, ſich zueiguen, 
anziehen und darin wandeln. Darum heißt denn die Gerechtigkeit 
Chriſti auch die Gerechtigkeit der Heiligen, weil fie Jeſum Chriſtum 
feinen Stun und Geiſt angezogen, ſich eigen gemacht haben, und 
weil dad ihr eifriges Beftreben auf Erden iſt, daß fie fi ſtets mit 
diefer Seide der Braut des Lammes ſchmucken auf den Tag des 
Braͤutigams, um ihm zu gefallen. 

Ia, meine Freunde, füß und lieblich if das Begehen der Hoch⸗ 
zeit des Lammed, füß mit dem Genoffen und der Genoffin, in deren 
Junerem verwandte Flammen fhlagen, die tm fanften Bunde empor 
feuchten gleich himmliſchen Hochzeitöfergen, das Lamm if in uns 
und if die Guade, der wir theilhaftig geworden find. SD nähere 
dich mir, Genoffin, die du im Geift und in der Wahrheit die Hoch⸗ 
geit meines Lammes mit mir begehen willſt, wirf von dir alle Citel- 
teit diefer Welt, wirf von dir alle Zurückhaltung und folge demüthig 
und bereitwillig der Stimme in deinem Innern; fühlet ihr, Geliebte, 
wie warm und aumuthig die Gnadenflamme euer Herz burchglüht ? 
Ja ihr fühfet es und fühlt auch, wie holdſelig es if, wenn fid der 
Geuoſſe und die Genoffin des Lammes zum Janchzen des Hallelujah 
vereinigen. Seht, wie die Flamme des Opfertifches fid einander 
nähern und lieblich durcheinanderfladern, ein gemeinfames erfreuliches 
Opfer, 

„D Genoffin des Lammes, du, die du von mir erwählt bift, 
du biſt das Meid, das fidh zur Feier um mein Juneres fchlingt, 
höre nnd merfe dir, dieſes Kleid ms geaeben, geſcheukt, umfonft 
dargeteicht werden.“ ad “u 
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So ſprach ber junge Menfh, und wenn er auch Worte fagte, 
die ich verftaud, fo war mir doch der Sinn feiner Reden gänzlich 
unverftändlich, ich konnte mic eines eigenen Schauders nicht er» 
wehren, wenn ich al’ die glühenden Blide um mid; her bemerkte, 
die lechzend an feinem Munde hingen; ihnen ſchien der Sinn feiner 
Rede nicht zu entgehen, warum denn mir? Sollte dad das Wert 
der Gnade fein, die mir noch abging und jenen ſchon zu Theil 
geworden war? Ich dachte an die Lehre des Buchhalters, in meis 
nem Herzen ein Bild aufzuſtellen, das mir das Unverſtändliche 
ſchon Mar machen würde. Unter den Reden des Theologen träumte 
ich wieder von der dunkeln Kapelle, von der großen Kirche, und 
die glühenden Worte, die er ſprach, tanzten wie rothe Blumen und 
äitternde vielfarbige Streifbilder um das Bild meiner Nichte Emma, 
dad nad und nah in mir auſdämmerte. Doch ſchauten mid die 
großen, Maren Augen fo ernft und fo geifterhaft an, daß ich er- 
fhroden zurücfuße und Alles wieder in Nacht und Finfternig uns 
terging. 

Der Redner hatte aufgehört, zu forechen und ſauk ermattet in 
feinen Stuhl, ein neues Lied wurde gefungen und daranf erhob ſich 
der Here Specht von feinem Stuhle und ging, von meinem Bes 
fannten, dem Schuhmacher, gefolgt, an den Meihen der begnadigten 
Kinder Ifraels vorbei. Der Schufter trug auf einer filbernen ‘Platte 
einen großen flbernen Krug und eben ſolchen Becher, welden der 
Here Specht vollfhenkte umd jedem der Auweſenden zum Austrinken 
gab. Aucheid erhielt meinen Theil und trank den füßen Wein, auf 
eine befehlende Miene des Buchhalters, heftig hinunter. Wunder 
bar erwärmte mid das Getränf und mein Gehirn durchkreuzten 
Teuchtende Punfte, 

mZaffen wir jegt,“ ſprach der Candidat mit tiefer zitternder 
Stimme, „laffen wir jet zur ſtillen Betrachtung ſchreiten.“ Die 
Berfammelten erhoben fi, mehrere der anmwefenden Weiber fchlugen 
die Augen nieder, andere bfidten wild und verlangend um ſich. 
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Der Schuſter, welcher mir der Diener der Gemeinde zu ſein ſchlen, 
öffnete die Thür des Nebenzimmers, wo von der Dede eine Art 
Aabafterlampe hing, deren Gehänd aber fo did war, dag kaum fo 
viel Licht durchfiel, um die Geſtalten der Hineinwandelnden zu fehen, 
ohne fle erkennen zu Fönnen. Mid; erfaßte eine unbefchreibliche 
Angft, und das geheimnißvolle Dahinſchreiten erſchlen mir granfens 
haft, ja gefpenflerartig. Die Thür ſchloß fh, die Lampe ſchien zu 
erlöfhen und dur die dännen Vorhänge der Fenfter drang vom 
andern Ufer des Fluſſes ber das ungewiſſe Licht der Gasflammen; 
unten rauſchte dad Waſſer und man hörte tn der Verſammlung nichts 
als Slüftern. Nach einiger Zeit erhob der Theolog feine Stimme 
und ſprach: 

„Siehe, meine Freundin, du bift fchön, fiche fhön biſt du, 
deine Augen find wie Taubenaugen zwiſchen deinen Zöpfen, bein 
Haar iſt wie bie Siegenheerden, bie beſchoren find auf dem Berge 
Gilead.“ 

Er ſchwieg und nad) einer Pauſe fagte eine andere Stimme: 

„Deine Zähne find wie die Herden mit beſchnittener Wolle, die 
and der Schwenme kommen, die allzumal Zwillinge tragen, und {ft 
feine unter ihnen unfruchtbar. 

Eine dritte Stimme fuhr fort: 

„Deine Lippen find wie eine vofenfarbene Schnur und deine 
Rede Tieblid, deine Wangen find wie der Mig am Granatapfel 
zwiſchen deinen Böpfen.“ 

Ein Vierter ſprach jegt Teife und murmelnd: 

„Deine zwei Brüfte find wie zwei junge Rehzwillinge, die unter 
den Rofen weiden.“ 

„Bis der Tag fühl werde,“ flüfterte eine Weiberſtimme, „und 
der Schatten weiche, ih will zum Myrrhenberge geheit und zum 
BeihrandHügel.“ 

Jetzt erfannte id die Stimme des Buchhalters, ber ſprach: 
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„Du haft mir das Herz genommen, melne Schweſter, liebe 
Braut, mit deiner Augen einem und deiner Haläkette einer. 

„Wie ſchon find deine Brüfte, meine Schwefter, Tiebe Brant; 
deine Brüfte find lieblicher deun Wein und der Geruch) deiner Salben 
übertrifft alle Würze.“ 

So fummte und murmelte es um mich her in fonderbar zittern« 
dem Tone nnd mit eindringender Haftiger Stimme. Durch das 
Zimmer wehte ein eigener Wohlgeruch und mir war zu Muth, als 
hörte ich „den Nordwiud und fühlte den Sudwind, ber durch den 
Garten wehte, daß feine Würze triefe.“ Ich Hatte nicht gewagt, 
niedergufipen, fondern mich an das Ende einer Bank geftellt, und 
obgleich meine unerflärliche Vaugigkeit immer zunahm, fo hielt es 
mich doch anf dem Plage, fo lange die fummenden Stimmen nicht 
in meiner naͤchſten Nähe ertönten, jet aber flüfterte dicht neben mir 
eine Franenflimme: 

Ich ſchlafe, aber mein Herz wacht, da iſt die Stimme meines 
Freundes, der anflopft: komm' herauf, liebe Freundin, meine Schwer 
fier, meine Taube, meine $romme, denn mein Hanpt ift voll Thaues 
und meine Locken vol Nachttropfen.“ 

Gutfept wollte ich auf die Seite fahren, doch faßte eine Hand 
die meinige, und z0g mich nieder auf bie Bank. Mir fauste es 
vor den Ohren, mein Herz pochte gewaltig, ich wollte davon und 
tonnte nicht, ine Zeit lang herrſchte ringsum tiefe Stille, dann 
vernahm ich die Stimme des Gandidaten, der leiſe ſprach, fo leife, 
daß feine Worte ein faſt unhörhares Geflüfter waren und doch ver 
fand ich fe, „Mein Frennd iſt hinabgegangen in den Garten,“ 
fagte er, „zu den Würggärtlein, daß er fi) weide nnter den Gärten 
und Rofen breche. — Hallelujah!“ 

„Hallelujah!“ fummte die ganze Verſammlung, und ih, ber die 
Augen feft geſchloſſen Hatte, fühlte auf meinem Munde ein paar 
warme Lippen, bie mich innigft füßten. — — — 

Erſchrectt fprang ich empor, riß mich los, Rotverte ber Einige, 
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die mir im Wege faßen und fprang fo heftig gegen bie Thür, dag 
das Schloß anffprang und ih hochaufathmend die Helle des Bor 
zimmers wieder fah. Hinter mir entftand Geräuſch und allgemeiner 
Aufbruch, ich eifte auf die änfere Thuͤre und ſtürzte durch dieſelbe 
auf die Treppe, da ich eilige Schritte Hinter mir hörte. Den mich 
Verfolgenden zu entgehen, fprang ich die Stufe in großen Sägen 
binab, als ich mich von Hinten gefaßt und feftgehaften fühlte. Ich 
wandte mich um nnd erblidte das blaſſe, verftörte Gefiht des Herrn 
Specht, der mich am Arme feſthielt. „Wohin?“ rief er mit heiſerer 
Stimme und jener gewiffe Strahl ans feinen Augen bligte unheim⸗ 
licher als je auf. 

„ort, fort!" rief ih ihm zu, „laſſen Sie mid; gehen!“ 

"Er wird und verrathen,“ flüfterte eine andere Stimme nnd 
ich erbfidte neben mir den Gandidaten, deſſen Augen häßlich durch 
die Racht leuchteten. „Unbefonnener Menſch,“ fuhr er zähneknirſchend 
zu dem Buchhalter gewandt fort, „Semand in unfere Verſammlungen 
zu bringen, defien man nicht fiher iſt.“ 

„Er fol einen feierlichen Schwur leiſten,“ entgegnete der Buch« 
halter, „einen fürchterlichen Schwur, auf daß er und nicht verrathe.“ 

Ich ſchwore nit!“ ſchrie ich laut und entſchloſſen. 

„Du mußt!“ antwortete giftig der Candidat, „ober, bei Gott, 
wir werfen dich in's Waſſer.“ 

Die Beiden padten mid an der Schulter, ich aber faßte krampf - 
haft die Lehne der Altane und fehrie um Hülfe. Einen Augenblick 
waren bie Beiden unentſchloſſen, da öffnete ſich der Fenſterladen 
der Wirthöftube, es ſchaute Jemand heraus und als diefer bemerkte, 
daß die Beiden mich beim Kragen hatten, rief laut eine mir befannte 
Stimme: „laßt den Burfhen los, ihr Nacht-Culen, oder ich werf' 
end; mein Meſſer in die Rippen, daß feiner von euch das Tageslicht 
wieder fehen foll. Fort, Halunken, ih komme ſchon!“ 

Ich erkannte zu meinem höchſten Schrecken die Stimme meines 
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Prinzipals, Herm Stiegliß, rip mid; los, ſprang auf bie Straße 
aud eifte davon, fo ſchnell mich meine Beine trugen. 


ZXXI. 
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Es mochte ungefähr zehn Minuten dauern, als id das ent⸗ 
legene Stadtviertel, and welchem ich herfam, wo die Straßen fo dde 
und leer waren, hinter mir hattes ich ging Tangfamer, denn id 
hörte, daß ich wicht verfolgt wurde, auch fah ich bier in den volk⸗ 
teiheren Straßen nod viele Menſchen; ed mochte neun Uhr fein. 
Sollte ih nach Haufe gehen? es ſchien mir ſchon fpäter zu fein, 
als es wirklich war mud ich fürdtete mich vor dem Empfang der 
Madame Stieglig, denn was follte ich fagen, follte ih den Bud 
Halter verflagen? mir wurde wahrſcheinlich nicht geglanbt, und dann 
hatte derſelbe andy Mittel genug an der Hand, mir dad Böfe, das 
ich von ihm andfagte, vielfach zu vergelten. Im Imnerften meines 
Herzens wunſchte ich dem Herrn Specht alle möglihen Strafen, 
denn ich fühlte deutfih, daß er mich einen falſchen Weg geführt, 
auch ſchwebte mir der Brief bes Vormunds vor Augen und ich fing 
am zu begreifen, wie Recht er gehabt, indem er mich vor dem Buch- 
Halter warnte, ebenfo meine Nichte Emma und ber Better mit ſei⸗ 
nem farkafttfchen Lächelnz der fannte fle vieleicht genau, jene Heuch ⸗ 
ler mit Honig anf den Lippen und Gift im Herzen. Gott, wenn 
er mi gu jenen rechnete und die Meine Emma? Es wurde mir 
jegt Mar, daß mich feptere ſchon feit Tängerer Beit mit andern Bliden 
betrachtete ald früher, und nicht mehr fo offen and freundlich gegen 
mid) war. Diefer Gedante flug mid vollends darnieber, Denn ich 
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füpfte deutlich, ohne mir dad Warum bewußt zu fein, welden Aus 
theil der Beifall meiner Nichte auf meinen Fleiß und auf meine 
Aufführung gehabt. Wie Herzlich drüdte fie mir die Hand, als ih 
bei meinem erſten Beſuch den erſten Brief der Madame Stieglig 
überbrachte, und obgleich ich fpäter viel größere Zeichen meiner 
guten Aufführung vorlegte, fo entlodten ihr dieſelben doch nicht 
mehr daB frohe Herzliche Lächeln, wie an jenem Tage. — Ich war 
recht unglüdlic. 5 

Unter diefen Gedanken kam id in die Nähe der Poft und fab 
dem Treiben auf dem Hofe derfelben einige Augenblicke gedaukeulos 
du. Der Eilwagen einer der größeren Routen fuhr fo eben ſchwan⸗ 
kend im den Hof, der Poftillon blles, die Pferde ſchlichen daher, 
dampfend und mit gefenkten Köpfen, neugierige Blide der Relfenden 
an den enftern des Wagens betraditeten die dunklen Häuſer der 
Stadt und ich fah deutlich jedes Geſicht, als der Eilwagen bei den 
Gaslampen des Eingangs vorbeifuhr. 

Sept Hielt der Poftillon mitten im Hofe, der Condukteur fprang 
heraus, öffnete den Schlag, die eingefverrten Paflagiere fliegen aus, 
froh des Reifegtels uud der wiedergewonnenen Freiheit. 

Es war von jeher eined meiner größten Bergnügen, die Ankunft 
des Cilwagens abzuwarten, die Reifenden zu betrachten und mir 
alsdann allerlei Phantaflen zu machen. Wie viele Wünfche, Hoffe 
nungen, Erwartungen waren nicht ſchon in dieſen Kaften eingefperrt, 
und wie verfeiebenartig geberdeten fi die Ausgeftiegenen, gemäß 
diefer Erwartungen und Hoffnungen. 

Hier ſtehen mehrere Leute, bie einen lieben Bekannten erwarten. 
und ſchon, indem der Wagen 'hereinfäprt, wird für und wider ges 
firitten, ob der, welcher ankommen fol, wirklich darin if, „Im 
Cabrlolett iſt er nicht,“ fagt eine Altlihe Fran — „ic glaube doch, 
Mama,“ eutgeguete ein junges Mädchen, „ich habe eine grane Reife 
müße gefehen, wie fie mein Schwager trug, als er zum Teptenmale 
bei und war." — „Geh doc,“ ſpricht eine Dritte, „der mit ber 
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grauen Müge war ein alter dider Herr,“ — und zwei Heine Buben 
meinen: „ber Schwager würbe wahrſcheinlich im Wagen ſelbſt figen.“ 
Die ganze Geſellſchaft trippelt in den Hof, die Mutter fragt den 
Condukteur nach ihrem Schwiegerfohne, welcher mit feinen Briefe 
paleten befchäftigt, nicht Zeit hat, nah dem Erwünſchten zu fehen 
und daher die Achſeln zudt. 

Der Mann mit der grauen Relfemüße ift wirklich ein dicer, 
alter Herr und nicht der Erwartete, Er if mit allen Reiſe-Requi- 
fiten verfehen, trägt unter dem Iinfen Arm ein Sizkiſſen, unter dem 
echten einen Fußſack und raucht gleihmäthig feine Gigarre, er hat 
feine Elfe, denn er will in einer Stunde weiter fahren. Da er aber 
ein höffiher Mann ift, fo fagt er zu der alten Frau: „Madame, es 
kommen noch einige Beichaiſen, vielleicht if dort die Perfon, welche 
Sie ſuchen.“ 

„Es kommen nod) Beichalſen,“ wiederholen die Meinen Buben, 
und die hoffende Familie bleibt aufs Neue. 

Iegt find and ein paar Damen dem Wagen entfliegem, jede 
hat unter jedem Arm eine große Schachtel umd jede hat im jeder 
Hand egtra eine andere Schachtel, ſie ſtellen diefe acht Schachteln anf 
den Boden und ziehen noch erſchredlich wiel Gegenftände au's Licht 
der Laterne ans den Wagentaſchen. Auf dem Sig nnd unter dem 
Sig haben Sie Nachtſäcke, Sonn» und Regenfhirme, Shawls, Män« 
tel, Taſchen und noch zwei ganz Meine Schachteln. Wenn man alle 
diefe Gegenflände vor dem engen Wagen Itegen fleht, mit den Paflas 
gieren daneben, fo begreift man in der That nicht, wie eine ſolche 
Menge von Menfchen und Effekten in einem ſolchen Raume Plap 
hatte. Beide Damen ſchauen fh erwartungsvol auf dem Poſthof 
um, und fehen betrübt, daß noch Niemand für fie da if. Sie find 
nicht mehr in ber erſten Iugendblüthe und deßhalb des Wartens 
ſchon gewöhnt, — „Gott,“ fagt die eine, „id weiß in der großen 
Stadt Teinen Weg und wenn man und nicht abzuholen kommt, fo 
find wir wahrlich in Verlegenpeit,“ 
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„Ih,“ verfeßte die andere, „fehr in Verlegenheit.“ 

Gin Dienftmädchen kommt eilig daher und leuchtet jedem der 
Anwefenden mit einer großen Raterne unter die Nafe, auch fie hat 
nicht gefunden, wen fie fucht und wartet nun ebenfalls geduldig auf 
die Beichaiſen. Die eine der alten Damen mit den vielen Schachteln 
ſeufzt und fpricht zur andern: „habe id; doch gewiß geglaubt, das 
Mädden fei zu und gefhidt, wenn man und nur nicht vergißt.” 
Der Höfliche, dicke, alte Herr fühlt ſich auch Hier wieder berufen, ein 
Bort des Troſtes zu fpenden, indem er fagt: „unbeforgt, meine Da» 
men, der Eifwagen iſt heute Abend außergewöhnlich früh gelommen, 
man wird Ste nicht fo bald erwarten.“ 

Jetzt blaſen in der Entfernung die Beimagen und das Ges 
tlatſch der Peitſchen ſchallt durch die naͤchtlich ſtillen Straßen; auf 
dem Poſthof geraͤth Alles in Bewegung, ja die Frau eilt mit ihrer 
Geſellſchaft an’ Thor; die erfte Beichalfe kommt herein, ein Wagen 
fo groß wie der Hauptwagen, uud die beiden Buben müſſen von 
einem Poftoffigianten bei Seite gezogen werden, denn fie bezeichnen 
durch ihr unbändiges Zrendengefhrei, daß der erwartete Schwager 
im Wagen fit, und fpringen beinahe unter die Pferde. — „Julius, 
Wilhelm!" reift die Mutter, „wollt ihr gleich herfommen!" — 
„Der Schwager!" ruft das eine der Mädchen, und biefer ruft 
ans dem Wagen: „Guten Abend!” Der Poſtillon flucht und 
tlatſcht, der Hund des Condukteurs belt und die beiden alten Das 
men freien entfeßt auf, da der ankommende Beiwagen ihre Schade 
telpyramide geſtreift hat und die Foftbaren Stüde im Hof umher 
rollen. Es ift eine allgemeine Verwirrung; die Beihalfen entleeren 
fih ihres Juhaltes, der Schwager wird von der überglüdfichen 
Familie, nachdem fih Ale gefüßt, im Triumph fortgefchleppt. 
Julius und Wilhelm erliegen fat unter der Kaft eines koloſſalen 
Mantelfades und einer riefenhaften Hutſchachtel, die fle aber 
eigenhändig nad Haus fhleppen zu dürfen für eine große Ehre 
halten, 
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Aehnliche Scenen wiederholen fich auf dem ganzen Pofthof: 
hier ein herglichet Empfang, dort ein ziemlich kühler. Die Magd 
mit der großen Laterne Teuchtet nochmals fämmtlichen Ankommen⸗ 
den in das Gefiht und will davon ellen. Alles Hat fein Theil 
gefunden, bis auf die unglüclichen alten Damen, die inmitten ihrer 
Schachteln verzweiflungdvoll das Schlachtfeld behanpten. „Du,“ 
fagt die eine, „fragen wir Die Jungfer mit der Laterne, ob fie 
nicht dad Haus nufered Bruders weiß.“ Geſagt, gethanz die Ans 
dere Hält bie Davonelfende feſt und nennt den Nanıen ihres 
Bruders. 

„3 du mein Gott,” entgegnete das Mädchen, „das iſt ja meine 
Herrfehaft, der Herr Kanzleirath find unwohl und haben mic abe 
geſchidt, Sie zu Holen, ich Habe Ste wahrhaftig nicht gekannt.“ 
— Neues Erſtaunen, feliged Entzüden. Die Magd wird mit den 
Efietten der beiden Damen beladen und fleht ans, wie eine wandernde 
Shchachtelhandlung; die eine der Damen trägt die Laterne, und fo 
ziehen fie dahin, die fange Erwarteten und endlich Gefundenen. 
Was zurüdbleibt, iſt nicht der Rede werth, es find entweder Leute, 
wie der Höfliche, die alte Herr, die weiter reifen, oder ledige Men- 
fen, die ihre Effekten dem Haustnecht anvertrauen und im Weg ⸗ 
geben Überlegen, was fie zu Nacht ſpelſen wollen. 

Auf dem Poſthof wird es leer und ſtill, die Lichter der Wagen 
und die Stallfaternen der Poftoffigianten werden ausgeloͤſcht, die 
Fenfter, der Bureau's verfinftern fich bis anf eines, wo der wacht 
Habende Sekretär fit, die Schritte der davoneilenden Paſſagiere 
derhallen allmaͤhlig in der Straße, der alte ‚Herr mit der grauen 
Neifemüge fett ſich eine andere Eigarre an und klettert in den abs 
fahrenden Wagen. Der Poftilon bläst: „Rod iſt Polen nicht vers 
foren,“ die Uhr fehfägt zehn, der Condukteur ruft: „Fort!“ und der 
Bagen fährt In die Nacht hinaus. — 

Da fand ich denn wieder allein an meinem Ecſtein und für 
mid) hatten die anfommenden Wagen nichts gebracht; hätte ich 
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nur ein einziges "bekanntes Gericht gefehen; die Großmutter, ſelbſt 
der Vormund, ja fogar die Schmiedin wäre mir willkommen ges 
wefen. 

Mit einem tiefen Seufzer ging ich davon und fo Meine Schritte 
ih auch machte, immer uäher fam ih dem Stieglig’ihen Haufe. 
Ih Hatte mich an der andern Seite der Straße gehalten und er» 
reichte fo das offenftehende heil erlenchtete Portal des Gafthofes, der 
unferem Haufe gegenüber lag. Im der Flur deſſelben fanden Kell- 
ner mit den Servietten auf dem Arm und Lichtern in der Hand 
um einen großen Haufen von Reifeeffetten, und der Oberfellner hands 
Habte die große Glode und rief die Nummern der Bimmer ab, 
welche den Gäften angemwiefen wurden. 

Ih ftarrte in das Gewühl, als plöplich, wie ein Stern in 
dunlfer Nacht, eine Stimme mein Ohr traf, eine tiefe Baßſtimme, 
welche die Worte ſprach: „Theuerſter Hausknecht, Taden Sie meinen 
Koffer auf, ich Habe jegt Tange genug unter dem Haufe geftanden.“ 
Ih trat auf den Sprecher zu und als ich feinen Namen rief, ala 
ich fagte: „Here Doktor Burbus!“ traten mir die dicken Thränen in 
die Augen. 

„Gott ſteh' mir in allen Gnaden bei!“ rief der Doftor, denn 
er war ed, „Ueber Freund, find Sie ed wirklich, woher des Weges 
in fo fpäter Nacht? ich freue mid; aber in der That und recht fehr, 
Ste zu fehen. Gehen wir hinauf.“ 

Er Tegte feine Hand in die meinige und bald waren wir in 
feinem Zimmer angekommen, Dort nahm er mid bei den Schul 
tern, Rüßte mich Herzlich und blickte mir kopfſchuttelud in's Geficht. 
„Thenerfter Buchhalter,“ fprach er nach einer Pauſe, „hoffnungsvoller 
angehender Seidenfabritant, wie geht es Ihnen? mir feheint nicht 
zum Beften, denn Ihr Gefiht iſt blaß und verftört umd wenn ich 
Ihren Puls ergeife, fo deutet mir fein heftiges Pochen einigermaßen 
auf bedeutende Gemüthöbewegung.“ 

„Lieber Doktor,“ entgegnete ich ihm beruhigter, denn da ich 
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den alten Freund gefunden, war mir eine Gentnerlaft von der Seele 
gefallen, „mir geht es gut und ſchlecht.“ 

„Das wollen wir," fagte Burbus, „in einer ausführlichen Er⸗ 
sählung erfahren. Haben Ste ſchon zu Nacht gegeflen?“ 

„Nein,“ eutgegnete ih und alsbald beftellte er ein kleines Sonps, 
und ſchon das erfle Glas eines guten Weines ldsſte mir die Zunge 
und ich erzählte ihm zuerſt, was ſich feit feinem räthfelhaften Bers 
ſchwiuden auf der Mühle begeben, dann meinen Eintritt in das 
Hans Stieglig und Gomp. und vertraute ihm mit aller Umſtänd⸗ 
lichteit Alles, was ſich dort mit mir begeben, meine gute Aufführung 
im Gefhäft, das Wohlwollen der Prinzipalin, die Belehrung durch 
Herrn Specht bis zu den Scenen von heute Abend. 

Der Doktor war während meiner Erzäͤhlung aufgeflanden und 
ging, die Hände auf dem Rüden, mich aufmerkſam anhörend, auf 
und nieder. „Das find ja,“ fagte er, als ich geenbet, „gang merk 
würdtge und Hödft verfluchte Geſchichten. Die Sache Hat etwas 
Reißmehliſches und der Herr Specht ſcheint mir ein Philipp iu der 
ſchlimmſten Potenz. Wir müffen genau überlegen, was da zu thuu 
iſt. — Verlagen Sie den Buchhalter bei der Prinzipalin, ohne 
volgättige Beweife gegen ihn zu Haben, fo längnet er Ihnen nicht 
nur Alles rund vor der Rafe hinweg, fondern er fteilt Zeugen auf 
und fagt, er habe Sie Heute Abend in einem verdächtigen Stadt» 
Biertel in einer ſchlechten Kneipe gefehen, habe Sie ermahnt, nach 
Haufe zurüdzufehren und Sie feien ihm entlaufens o ich Eenne ſolche 
ſchlechte Kerle! Wo wohnen Sie eigentlich, Befliffener der edlen 
Modewaarenhandlung ?“ 

„Dort gegenüber!“ fagte ih und trat mit dem Doktor an’s 
Feuſter. 

„Et, ei,“ lachte Burbus, „mir gegenüber, gerade wie damals 
im Reigmehl’fchen Haufe.“ Er Iehnte feinen Kopf an die Scheiben 
und fagte ernft und machdenkend: „das war eine trübe Zeit, Gott . 
ſel Dank, fle iſt vorüber,“ und lachend fügte er Hinzu, jener Zeiten 
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gedenkend: „wenn Sie mid heute Abend verlaffen, fo müffen Sie 
ſchon den Weg durch bie Thür nehmen, denn da hinüber reicht keine 
Blante,“ 

Auch ich vertiefte mich in das Andenken früherer Tage und 
dachte jenes nächtlichen Luftritts; doch war ich Heute wieder, freilich 
anf gang andere Art, in äͤhnlicher Lage, dort drüben Tag das 
Haus meines Prinzipals nächtlich finfter, fein Feuſter erleuchtet und 
ich wußte ebenfo wenig wie damals, auf welche Art ih mich hinein⸗ 
ſchleichen ſolle. 

Auf einmal ſah ich unten an der Thür des Stieglitz ſchen Han- 
fes Jemand vorbeiſchleichen, die Geſtalt ſah Kinauf, ging bei der 
Thür vorbei und fehrte wieder um. Richtig! ed war der Buch⸗ 
Halter, Herr Specht, ich zeigte ihn dem Doktor, der in ein unmäßls 
ges Gelaͤchter ansbrah, „ab, ah, mächtlicher Kamerad,“ ſprach er, 
„Sohn der Finfterniß, fehen Sie, wie das böfe Gewiffen dort um- 
sieht, ein Geſpenſt, das ſich felber fürdtet und nicht zur Ruhe 
kommen Tann, eine richtige Ahnung fagt ihm, daß Sie nod nicht 
daheim find und nun lauert er auf Sie, um Ihnen ein paar paſ⸗ 
fende Worte zu fagen und ſich ficher zu flellen, daß Ste ihn nicht 
verrathen. Aber warte, Kamerad! nachher begleite ih Sie an die 
Haudthur und dann wollen wir dem Phantom Bedingungen machen. 
Borab fol er aber warten, bis es und gefällig if, fegen wir und, 
teinten wir unfern Wein, ich will Ihnen erzählen, wie es mir ers 
gaugen it." 

Man kann ſich denken, wie begierig ih darauf war, des Dok⸗ 
tors Erzähfung zu vernehmen, das Bild der guten Sibhlle ſchwebte 
mir vor und ich Hatte ſchon ihren Namen auf den Lippen, als der 
Doktor aus feiner Brieftafche ein Schreiben nahm und es mir zum 
Lefen gab. Das Schreiben war vom alten Müller und fautete 
folgendermaßen: 

„Mein lieber Herr Doktor! 
Urſt Heute hat mir meine Tochter Sibylle die Briefe vorgelegt, 
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welche Ste ihr feit einem Jahre gefchrieben, und ich erfehe daran, 
daß Sie Ihre Studien zu Ende gebracht und ſich nach gut beflan- 
denem Eramen in €. als Arzt niederlaffen wollen. Bugleih hat 
fie mir das Schreiben an mic gegeben, worin Sie um die Hand 
meiner Tochter anhalten; Sie willen, daß ich nicht viel Worte 
made und fage deßhalb: Ja und Amen! aud die Mutter if ein 
verflanden und wir erwarten Sie, mm bad Nähere mit Ihnen zu 
befprechen.“ 

Nachdem ich diefen Brief gelefen, reichte ic dem Doktor ges 
rührt die Hand, wir nahmen die Gläfer und fließen Herzlich au. 
„Ih komme nun fo eben von ber Mühle,“ fagte Burbus heiter, 
„und babe dort erſt erfahren, daß Ste hier find, Die Mutter und 
Sibylle, Clobeth, Franz und Gaspar haben mir tanfend Grüße an 
Ste mitgegeben, fih aber zugleich beklagt, daß Sie weder geſchrie- 
ben, noch ein einzigesmal zum Beſuch gefommen feien. Der Bater 
dagegen meinte, er habe mit Vergnügen gehört, daß Ste fleißig 
felen und Ihrem Prinzipal zum Dante leben, zugleich habe er aber 
vernommen, daß Sie," ſehte der Doktor lachend hinzu, „Spech⸗ 
tlaner geworden, und wenn das wahr fe, fo wäre es ihm nad 
allen Seiten hin recht, wenn Sie die Mühle mit Ihrem Beſuche 
verfehonten.“ 

Das that mir wehe, und der Doktor hatte alle Mühe, mich zu 
töften. „Sie werben,“ fuhr er fort, „aus dem Briefe bed Vaters 
erfehen, wie ich meine Zeit nad) dem Verſchwinden ans der Mühle 
angewandt; ich kann Sie verfihern, daß ich fleißig war und furcht⸗ 
bar gearbeitet Habe, auch dabei höchſt erbärmlich gelebt; meine Kam⸗ 
mer gegenüber dem Reißmehl'ſchen Haufe war ein Stantögemad 
gegen die Appartements, welche ich wegen Ueberfluß an Geldmangel 
genöthigt war, zu bewohnen. In ber Univerfitätd- und Refidenzſtadt 
B. habe ich promovirt und, einem alten Gollegen aushelfend, pracs 
ticitt, und mir dort fo viel gewonnen, daß ich hier im Stande bin, 
fowie Sie mich vor ſich fehen, anftändig aufzutreten und mic bes 
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ſchelden Häusfich einzurichten. Die gute Sibylle If} feine vornehme 
Dame und wird mit dem vorlieb nehmen, was wir haben.“ 

Herzlich wunſchte ih dem Doktor Glück, dag er endlich einen 
fihjeren Hafen erreicht, und herzlich freute ich mic über das &lüd 
meiner guten Sibylle; wir tranfen auf eine glüliche Zukunft, die 
Burbus auch mir prophezeite, unfere Gläfer Teer und der Doktor 
meinte, es ſel jeht Beit, das fromme Gefpenft drunten zu erlöfen. 

Bir gingen binunter, rings war es finfter und öde und ein 
veränderliches Herbftwetter herrſchte in den Straßen, ein heftiger 
Wind peitfchte einzelne Regenfchauer durch die Stadt, dichte Wolfen 
bedeckten den Himmel und die Gasflammen fladerten ängſtlich auf 
und nieder, 

Richtig, ed war der Buchhalter, der die Straße aufe und abs 
fpähend vor dem Haufe hin und wieder ging. Wir wollten ihm. 
gerade entgegengehen, und mir war bei der Unterredung, die wir 
vor und hatten, gerade nicht angenehm zu Muthe, als wir durch die 
Stile der Nacht einen unſichern ſchlarfenden Schritt Härten und bald 
daranf eine zweite Geftalt fahen, die uufiher hin und herwankend, 
fich ebenfalls dem Stieglig’ihen Haufe näherte, 

Zu meinem größten Schreden erfannte ich dem Prinzipaf und 
hielt den Doltor am Arme zurüd. Der Buchhalter fland gerade an 
der, Handthüre und der Herr Stieglig, der ihn wohl zu bemerfen 
ſchlen, mochte glauben, es mache ſich dort ein Dieb etwas zu ſchaffen 
und ſchlich fich leiſe näger, um ihn zu überrafchen. 

Er fam dicht an dem Portal des Gafthofes vorbel, in welches 
wir und augenblicklich zurüczogen, und ala er feinem Haufe gegen» 
über angelangt war, fprang er auf dem vermeintlichen Dieb mit 
einem ſolch ungeheuren Sage 108, wie ich ihn dem alten Manne 
nicht zugetraut, 

Der Buchhalter, welcher ſich unvermuthet gefaßt und krampfhaft 
feftgehalten fühlte, ftieß den Angreifer von fih und wollte entfliehen, 
plöglich hörten wir ein heiſeres Gelächter, fahen einen glänzenden 
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Bunkt wie einen falben Blitz durch bie Luft fahren, fahen den 
Buchhalter wanken und mit dem Ausruf: „Jeſus Chriſtus im Him⸗ 
mel!“ zuſammenſtürzen. Das helſere Gelächter wiederholte fi, der 
Prinzipal öffnete haſtig die Hausthüre und als fie aufflog, fahen 
wir den Haudflur Heil erleudtet und Madame Stiegfig ftand darin, 
ein Licht in der Hand, 

„Bas ift geſchehen ?“ rief die ernfte Frau mit zitternder Stimme, 
als fie den Prinzipal mit wilden verflörten Zügen in's Haus flürgen 
ſah, doch flarrte fie derſelbe mit einem entfeplichen Ausdruck an, 
foreigte die Hände von fih und fagte mit troſtloſer Stimme: „ich 
hab’ mein Mefler nach einem Diebe geworfen, er Liegt draußen.“ 
Bei diefen Worten fah ih, wie das Licht in der Hand ber ſtarken 
Frau zitterte, doch gefaßt, wie fie war, riß fie an der Schelle der 
Dienerfhaft umd führte den Prinzipal nach feinem Zimmer. Der 
Doktor Burbus hatte den Buchhalter nicht fobald niederſtürzen fehen, 
als ex auf ihm zufprang, ihn aufrichtete und in's Haus führte, Ich 
ſpraug hinter ihm drein, warf die Hansthür Hinter mir zu, denn ich 
hatte bemerkt, daß ſich zwei Nachtwächter näherten; in dem allges 
melnen Tumult aber, der in dem Haufe entftand, bei dem Rennen 
des Haudtnechts und der Zadenjungfer, ſchlüpfte ich eilig auf mein 
Zimmer, brachte meine Kleider etwas in Unordnung, als ſei ich eben 
erſt dem Bette entfprungen und elfte zitternd ob al’ dem Schred« 
lichen, das ich gefehen, wieder die Treppe hinab. 
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XXXII. 
Auheſſanft! 


Unten im Hauſe herrſchte die grenzenloſeſte Verwirrung; bie 
Priuzlpalin, ſchon entfeßt durch den Gedanken, der Gemahl habe 
einen Dieb mit feinem Meſſer niebergeftreift, rang bie Hände, als 
fie entdete, daß diefer vermeintliche Dieb Niemand anders, als der 
Buchhalter Herr Speiht fel. Die fonft fo ruhige Fran war anfer fih, 
und bide Thränen rollten unter ihren grauen Wimpern hervor. Der 
Verwundete Tag in bem Zimmer an der Thüre, in demſelben, wo ich 
durch den Profeffor vorgeftellt worden war. Den Hausknecht, der 
gerade zum Doktor flärgen wollte, hielt ich noch zu rechter Zeit auf, 
indem ich ihm bedeutete, eben der Herr, welder den Buchhalter her⸗ 
eingeführt, fel ein Arzt. Madame Stieglig war durch dies ſonder ⸗ 
bare glüdtiche Bufammentreffen beruhigt, denn fle war überzeugt, 
daß ed noch mehr Auffehen gegeben Hätte, wenn man ben Kreits 
Phyſitus, den alten Hausarzt, mitten in der Nacht Hätte werden 
möüffen. Auch benahm ſich der Doktor Burbus mit folder Umficht 
und Ruhe, daß er das Vertrauen der Madame Stieglig gewann; 
glũdlicherweiſe hatte er auch feinen Berbandzeng in der Taſche und 
nachdem die laut ſchluchzende, umntröflihe Ladenjungfer und der 
Hanstnecht entfernt war, begab er fih au's Geſchäft j and mid 
wollte die Prinzipalin wegſchiden, doch meinte Burbus, ber junge 
Menſch könnte ihm das Waflerbeten Halten, und fo durfte ich 
dablelben. 

Die Verwundunug des Herrn Specht war nicht gefährlich, das 
Meſſer, von fiherer Hand, aber in Dunkelheit geworfen, hatte 
fein Biel um wenige Zoll verfehlt und die Finke Seite etwas flart 
serfchnitten, es war mehr der Schrecken, verbunden mit der Auf 
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regung, in der ſich der Buchhalter ohnehin befand, welche ihn mieders 
warf, Bald war der Verband kunſtgerecht angelegt, der Kranke bes 
tam ein niederfälagendes Pulver und fomit wäre alles in Orbnung 
geweſen. 

Doktor Burbus erzählte der Prinzipalin, wie er zufällig an 
der Thüre des Gafthofes gewefen, als bie Scene in der Straße 
vorfiel, „Madame,“ ſehte er Hinzu, „ih braude Ihnen nicht die 
BVerfiherung zu geben, daß ich eine Hauptpflicht des Arztes, Ber- 
ſchwiegeuheit genau kenne und befolge. Die Sache iſt ein Ungfüd, 
ein Berfehen und man braucht darüber vor der Welt feine Gefchichte 
du machen, und wenn Sie,“ fagte er leiſe und deutete auf mid, „In 
jenen jungen Menfchen vollkommenes Vertrauen fegen, fo ſchicken 
Ste ihm auf die Straße und Taffen Ihn jenes unglüdfelige Meſſer 
Holen.“ 

mBanz recht,“ entgegnete Madame Stieglig, gab mir den Auf 
trag und ich ſprang auf die finftere Gaffe. Emfig mit Augen und 
Händen ſuchend, hatte ich bald ein Inſtrument entbedt: es war das 
gewöhnliche Tafchenmefler des Prinzipals, das er Abends, wenn er 
anszugehen pflegte, einſteckte; es hatte eine ungefähr vier Zoll lange 
Klinge, und ich ſchauderte, als ich es in die Hand nahm, mir 
ſchien das Eifen feucht, weßhalb ich es an meinem Taſchentuch ab« 
wiſchte und aladann forgfältig zuſammenlegte. Mir Tamen die 
Vorfälle des Heutigen Abends wie ein wirrer gefpenftiger Traum 
vor, jene Altane, auf welcher mir der Buchhalter und der Candidat 
gedroht, mich in's Waffer zu werfen, dann die Worte des Prinzipals, 
der und nicht kannte, und um mid von meinen Verfolgen zu retten, 
meinem Angreifer das Meffer in die Rippen zu ſchleudern verfprad, 
was nun fpäter, wenn auch durch gang andere Beranfaffung, wirt 
lich geſchah. 

Ich eilte in's Hans zurück, händigte der Prinzipalin das 
Meſſer ein, ohne daß es der Buchhalter bemerkte, der gerade im 
Begriff war, über fein ſpaͤtes Nachhauſekommen eine artige, aber 
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recht fromme Xüge vorzubringen, die aud ber Doktor mit dem 
Hlaubigften Gefichte der Welt anhörte, „Ich nehme,“ fagte der 
Herr Specht, „diefe leichte Verwundung ans der Hand meined vers 
ehrten Prinzipals als eine Züchtigung Gottes für begangene Sün- 
den; ach, es iſt ja fein Menfch fehlerfrei und mein größter Schmerz 
iſt, daß ih Ihnen, gefhäpte Fran Prinzipalin, eine unruhige 
Stunde bereitet, fowie jenem fremden guten Arzte und meinem klei— 
nen Freunde da. Gr fah mid mit einem forſchenden Blick an und 
war fichtlich beruhigt, als ich ihm erwiderte: „was mid; anbelangt, 
verehrter Herr Buchhalter, fo verfichere ich Sie, dag ed mir ein aufs 
richtiges Vergnügen macht, Ihnen einen Heinen unbedentenden Dienft 
feiften zu können. Ich bin überzeugt, daß Ihre Wunde In wenig 
Tagen geheilt ift und dann,” fegte ich mit Betonung hinzu, „denkt 
gewiß kein Menfch mehr an die Vorfälle diefer Naht.” — 

„Amen,“ fagte der Buchhalter geräprt, Burbus Tächelte ein Hein 
wenig und Madame Stieglig nickte mir freundlich zu. 

Bon Burbus und mir unterflüßt erhob ſich der Herr Specht, 
um zu Bette zu gehen. Madame Stieglig volltommen zufrieden, 
daß die Sache nicht ſchlimmer abgelaufen fet, rüdte ihre Haube zur 
recht und ermahnte mich, mit einem Innigen Gebete dem Höchſten zu 
danken, daß er vom Haus ein fchlimmes Unglück abgewendet, und 
bat den Doktor Burbus, dod morgen nad; feinem Kranken zu fehen 
— da Öfinete fich langſam die Thür und herein trat der Pringipal, 
angethan mit einem braunen, fonderbar ausſehenden, Schlafrod, die 
rothe Müge auf dem Kopf, in einer Hand trug er ein Licht, in der 
andern einen tärkifhen Säbel. Ich, der zunaͤchſt der Thür war, 
fuhr bei diefem Aublick zurück und der Doktor, der diefe feltfame 
Geftalt erftaunt betrachtete, Tieß den Buchhalter auf einen Stuhl 
niederfigen, Madame Stieglik faßte die Tiſchecke, denn die arme 
Frau ſchlen zu ahnen, was fi begeben würde. 

Man mußte den Prinzipal genan Iennen, nm in diefem lang⸗ 
gezogenen leichenblaſſen Gefiht feine Büge wieder zu finden; ſtart 
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blidte er und an und feine Augen glänzen von einem unheim⸗ 
lichen euer. j 

„Es ift mein Mann, der Herr Stieglih,“ fagte die erſchütterte 
Frau mit faum vernehmbarer Stimme zu dem Doftor, der fie fra⸗ 
gend’ anfah. 

„Ja, Madame,“ ſprach der Prinzipal mit einer Stimme, deren 
Ton mir durch’8 Herz drang, „ed iſt vielmehr Ihr Herr, deffen ſtarke 
Hand die Räuber und Mörder von, dem Gingange Ihres Gezeltes 
abwehrte, fie darniederftretend mit mächtiger Hand. Mir aber fagte \ 
bie Stimme in meinem Innern, daß man den Verbrecher hineinges 
zogen in meine geheiligten Wände, und wenn ich auch gerne Bars 
herzigkeit übe an Jedermann, fo Tann ich doch ninımermehr zugeben, 
daß der Miffetgäter, den mein Schwert niederwarf, mit feinem Blut 
meine reine Schwelle beſudle. — Wo iſt der Todte ?“ 

Nach diefer Anrede faßte fich der Doftor zuerft und entgegnete: 
„Verehrter Here, Sie And im Irrtum, Sie warfen Ihr Meſſer 
und glaubten einen Räuber zu treffen und verlegten Ihren eigenen 
Buchhalter, der im Begriff war, nah Haufe zurüczufehren.“ 

„Bo tft der Todte?“ fragte aufs Nene der Prinzipal und ſchaute 
ih im Kreife ringsum. 

Der Buchhalter erhob fih mühfam von feinem Stuhle, und 
fein Gefiht war fait fo bleich, wie das feines Chefs. „Ich Hin nicht 
todt,“ fagte er welnerlih, „nur eine leichte Verwundung, Herr 
Prinzipal.“ 

„Nicht tobt?“ entgegnete biefer ſchrecklich Tachend, „ei, ei, Specht⸗ 
fein, Speätlein, meine Hand iſt alt geworden, oder du haft ein zähes 
Leben; fhade darum. Doch fliehe mein Haus, Räuber!" 

„Um Gotteöwillen!“ ſchrie Madame Stieglig und faßte die 
Hand ihres Mannes, in der er langſam und felerfich feinen Säbel 
erhob, „was fol das Alles bedeuten? — es iſt ja Herr Specht, 
unfer getreuer und guter Buchhalter, den du in unverantwortlicher 
Muth, verwundet.” 

Hadiänders Werke, VIL ı7 
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Der Prinzipal fchüttelte Tächelnd den Kopf. „Unfer getrener 
Buchhalter?” fagte er. „Schau, ſchau, meine Hand zudte niemals 
nad) einem Getreuen und Gerechten: mein Meſſer tft ein verfläns 

diges und fühlendes Meffer, und wo ich es nad einer menfchlichen 
Bruſt warf, und das kam ſchon mehrmals vor, meine Liebe, fo war 
diefe menſchliche Bruſt falfh und treulos, wie diefe.“ Das letztere 
ſtleß er mit gellendem Ton hervor; der Doktor faßte ihn mit ſtarker 
Hand und hielt ihn am der Thür zurüd. „Gehen Ste ihm aus 
den Augen,“ flüferte er eilig dem Buchhalter gu, und diefer, der 
bei einer begreiflichen Angft vor allen ſcharfen Inftrumenten in der 
Hand feined Prinzipals uun plößzlich allein gehen konnte, entfloh 
eifigft durch eine Seitenthür; wir Alle fprangen vor den Herrn 
Stieglig, um ihn möthigenfals mit Gewalt zu Halten, da wir 
fürchteten , er werde dem Verwundeten nacheifen. Doch ruhig, faft 
groß bficte er einen Augenblid auf die Thür, durch welche der 
‚Here Specht verſchwunden, und fagte: „er fliehe, fein Schiefal ers 
eift ihn doch, mir komme er aber uie mehr vor's Angefiht.“ Gr 
reichte mir die Waffe, die er in der Hand trug. Nimm dies Schwert, 
mein Page,” ſprach er, „folge mir in meln Gezelt.“ Darauf wandte 
er fih um und ging nad} feinem Zimmer, den Doktor hatte er bei 
der Hand gefaßt und zog ihm mit ſich, ich folgte der Prinzipaltn, 
den Säbel in der Hand, die mit gefalteten Händen und wanfendem 
Schritt Hinter ihnen drein ging. 

In feinem Zimmer angelommen, war der unglückliche Mann 
MIT und folgfam, Der Doktor brachte ihn zu Bett, ließ ihm zur 
Ader, verorbnete ihm Umfchläge und erklärte, die Nacht bei bem 
Kranken bleiben zu wollen. Madame Stieglig kannte ih nicht 
wieder, fie Hatte fi im Vorzimmer auf einen Lehnſtuhl niederge- 
laſſen und faß da regungslos und nachdentend, den Kopf tief auf 
die Bruft geſenkt. Bald entfchlief der Kranke und auf einen Wink 
des Doktor ging ih auf mein Zimmer, 

Den andern Tag dusfte Niemand zu dem Prinzipat und felbit 
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der Kreis⸗Phyſikus, der von dem Apotheker etwas von dem Unfalle 
gehört Hatte, wurde nicht vorgelaffen und nur von der Prinzipalin 
empfangen, welche ihm fagte, geſtern Abend fet der Herr Stteglig 
von einem Schlaganfalle getroffen worden und da ihn zufälliger- 
welfe ein junger Arzt, ber fi felt Kurzem Hier niedergelaffen, nach 
Hanfe begleitet, fo wolle er Niemand anders, als diefen um fich 
fehen. „Ste tennen ja,” ſehte die Frau Hinzu, „Die fonberbare 
Gemüthöftimmung meines Mannes und wiffen wohl, dag da nichts 
zu machen iſt.“ 

Der Kreis⸗Phyſikus ein alter aber gutmüthiger Mann, Huder- 
108 und fehr reich, ‘der die beſten Häufer der Stadt nur noch fo 
aus alter Gewohnheit beibehielt, und weil er, als ſtarker Schnupfer, 
in faſt jedem derfelben eine große Schnupftabadsdofe ftehen Hatte, 
and) bei einer ſchwachen Gefundheit des Nachts kaum zu bewegen 
war, feine Patienten zu beſuchen, bielt fich deßhalb mehrere junge 
Aerzte zur Aushälfe und war and diefen Urfachen auch über den 
neuen Eindeingfing Im Stiegfig’fhen Haufe nicht ungehalten. Der 
Berwundung des Buchhalter wurde gar nicht erwähnt, und nade 
dem ſich der Krels⸗Phyſikus eine halbe Stunde mit der Prinzipaltn 
unterhalten, die aber feinen luſtigen Geſchichten nur ein halbes Ohr 
lieh, entfernte er fich wieder, 

Nicht fo Teicht abzuwelfen war der Pfarrer Sproßer, welder 
feinen geiftlichen Veiftand mit aller Gewalt auf und mit falbungs- 
vollen Worten in das Krankenzimmer eindrang. — „If auch unfer 
Wort,“ fagte er mit flegreichem Lächeln zur Madame Stieglig, 
„bitter für manche Herzen und will nicht einbringen in mandes 
Ohr, fo iſt es doch für die Seele gefund und flärkend, und muß 
dem Kranken wie oftmals eine widerwärtige Arznei mit Gewalt 
eingeflößt werben; namentlich ift mein theurer Freund, der verehrte 
Chef diefes Hauſes,“ fegte er liſtig Hinzu, „ſchon Tängere Beit 
fränfer an der Seele, als er es an feinem Xeibe je werden kaun.“ 
Die Prinzipaftn zuckte die Achfeln und Heß ihn fein Heil verſuchen. 
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Es danerte aber nit Tange, fo kam ber Geiſtliche wieder zuräd, 
etwas blaß und verfiörten Angeſichtes. Der Doktor Burbus war 
‚gerade bei ber Prinzipalin. „Ich muß,” fagte Sproßer fonderbar 
lachelnd, „eine günftigere Zeit abwarten, dann aber mit aller 
Kraft dahintergehen, eine Seele, die kräftiglichſt gefaßt if von ben 
Krallen des Böfen, vom ewigen Verderben zu erretten. D Fran,“ 
feßte er mit erhobenem Blick Hinzu, „ih habe gotteöläfterliche Reden 
gehört und wäre faft ein Opfer meines Berufs geworden; die Hand 
des Böfen regierte den Kranken und eine filberne Gabel, mit wel 
her derfelbe eingemachte Früchte verfpelöte, warf er nach meinem 
Hanpte. Doch der Schirm des hohen Gottes, der beifteht den 
Gerechten, leukte fle von mir ab. Laßt und beten, meine Freunde.” 

Ein Lächeln zuckte über das Gefiht des Doktors, um aber 
gleich; darauf dem grimmigften Ernft Plag zu machen. „Man hat 
Ihnen, Hochverehrteſter, bemerkt," fagte er, „daß der kranke Mann 
heute nicht zu fprechen if, und wenn man zu Jemand eindringt, 
der geftern beinahe einem heftigen Schlaganfall unterlag, fo muß 
man fi nicht wundern, wenn bie aufgeregten Nerven dem unwill⸗ 
kommenen Beſucher nicht gerade angenehme Dinge fagen; der Herr 
Stieglig fethft Hat befohfen, Niemand vor Ihn zu faflen.“ 

Erflaunt fah der Prediger auf den Sprecher und wandte feinen 
Bit auf die Pringipalin, dieſe zudte abermals die Achſeln. 

Ich bin der Arzt," fagte Doktor Burbus, „und muß bitten, 
daß Niemand mehr zu dem Kranken gefaffen werde, bis ich es 
erlaube.“ 

‚Herr Sproßer faltete die Hände und fprach mit bitterem Tone: 
nel, Madame Stieglig, in Ihrem Hanfe macht fi ein fonderbarer 
Geift bemerffam — tn diefem Haufe, das bis jept der Sig ber 
holdſeligſten Frömmigkeit war! — — Bie ich Höre,“ fepte er 
lauernd hinzu, „Legt auch mein theurer, gottgefälliger Freund, der 
Herr Specht, an einer fonderbaren Verwundung daruieder.” 

Allerdiugs,“ verſehte der Doktor, ‚Verwundung, ja — fondere 
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bar, nein; doch darf derfelbe Beſuche annehmen und ſich der Gegen⸗ 
wart Euer Hochwurden fo lange erfreuen, als es ihm beliebt.“ 
Damit öffnete er die Ihre und da die Prinzipalin, deren Geift 
ſeht beſchaͤftigt war, in ihrer Sophaede fißen blieb und den 
Geiftlichen mit feinem Worte aufzuhalten verfuchte, ſchoß berfelbe 
mit einem Giftblick zur Thür hinaus umd ſchritt nah dem Gemach 
des Buchhalterd. 

Indeſſen ging im Laden uud Gefchäfte fowie in der Wiege 
fammer alles feinen gewohnten Gang fort, obgleich das Factotum 
des Hanfes, der Herr Specht, außer Thätigkeit war. Ich gab mir 
alle Mühe und war ungeheuer fleißig; bis fpät in die Racht hinein 
ſaß id} über den Büchern, trug ein, correfpondirte, machte im Aufs 
trag der Prinzipalin Beſtellungen und hatte da® ganze Gefhäft in 
der Hand. Der kranke Priugipal Hatte mir fogar den Schläffel zu 
der Schublade eingehändigt, in welcher fich fein Buch, fein Harem 
befand, und weldhes er mir dringend auf die Seele band. Auch 
mußte ich ihm alle paar Tage Vorträge darüber erftatten und fah 
ihn auf dieſe Weife hie nnd da. 

Sein Anfall von jenem Abend, jener eigentlich unbedeutende 
Nücfall des Wahnflund, an dem er früher gelitten, war durch bie 
Kunft des Doktor Burbus niedergehalten worden, doch fonnten bie 
Spuren deſſelben nicht mehr gang verwiſcht werden. Sein Gefiht 
war und blieb dicht umflort, und wenn and; felten Heftige Auftritte 
vorfamen, fo waren bod die lichten Stunden, die er oft hatte, bes 
Kändig fhattirt mit einer tiefen Schwermuth oder mit einem vers 
wirrten Andenken an feinen Aufenthalt im Morgenlande. Aladann 
war id fein Page und mußte ihm Häufig ein Kapitel aus dem 
Koran vorlefen, der Doktor fein Leibarzt, Ibrahim Cfendi, und 
zum großen Entfegen der Prinzipalin, die fih allmählig wieder ger 
faßt Hatte, verlangte er die Damen feines Harems gu fehen. 

Ibrahim Efendt, welcher einen Theil des Tages nm den Kranken 
fein mußte, war ug und taktwoll genug, um ſchon den erften Tag 
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uad dem traurigen Ereigniffe den Kreis⸗Phyſikus aufzuſuchen, ihm 
Aber den Zuftand des Kranken genau zu referiren und dem alten 
Manne zu ſchmeicheln, indem ex feinen Rath verlangte, Der Alte, 
ein jovialer Mann, gewann den offenherzigen nnd geſchickten jungen 
Arzt bald anferordentlih Lieb, und da ihm ein guter Dperateur 
abging, fo benutzte er ihn bald zu ben ſchwierigſten Gefdäften und 
verhalf ihm um fo Lieber zu einer guten Kundſchaft, als der Pfarrer 
Sproßer, den er mit feiner ganzen frommen Richtung bis in den 
Tod haßte, alles anmwandte, um dem Doktor Burbus das Zutrauen 
der Leute zu entziehen. 

Der Buchhalter aber genas fehnell von feiner Wunde uud es 
trieb ihn um fo feneller von dem SKrankenzimmer in's Geſchäft 
zuräd, als er wohl bemerkte, wie ih vom Tag zu Tag mehr in 
der Gunſt der Pringipafin ftieg und wie ed mir nicht fehwer wurde, 
die Befchäfte des Hauſes auch ohne Ihn zu führen. — — 

Der Prinzipal dagegen ging langfam dem Grabe zu und feine 
Krankheit, eine ſchnell fortfchreitende Auszehrung, erlaubte ihm nicht 
mehr, fein Zimmer zu verlaflen, der Name de Buchhalters durfte 
nie vor ihm genannt werden und aud er fprach ihn nur no ein 
einziges Mal aus, das war nämlich an feinem legten Lebendtage, 
wo er mit klarem Geifte eine ange Unterredung mit feiner Fran 
hatte. Dabei bat er, fie möge ihm nicht nachtragen das Unrecht, 
das er ihr zugefügt, und ihm verzeihen den Nummer, den er ihr 
während feined Lebens oft gemacht, Dagegen warnte er fie vor dem 
Buchhalter und farb mit der Verfiherung, derfelbe fei ein ſchlechter 
und heuchleriſcher Menſch! — — — — 

In dem Gefchäfte änderte fein Tod vor der Hand nichts, we⸗ 
nigftend nichts, das mir zum Vortheil gereicht wäre, wohl aber. 
zum Nachthell. Die Prinzipafin zog fih mehr und mehr zurüd 
und überließ dem Buchhalter, von deſſen Redlichteit und Frömmig ⸗ 
keit fle überzeugt war, alle Anordnungen. Ich wurde auf ein paar 
unbedeutende Bücher und in die Wiegkammer beſchränkt. Der 
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Pfarrer" Sproßer kam mehr, als je in's Haus, und ich dagegen — 
den bie Prinzipaltn ſchon feit längerer Zeit mit „Sie“ anredete, 
auch hatte fie mir ein Meines Salait ausgeſetzt, von dem ich meine 
nothwendigſten Bedärfniffe beftreiten konnte — befuchte jegt mit ihrer 
Erlaubniß fat jeden Abend das Hans meines Vetters. Daß ih 
den Doftor Burbus dort eingeführt, und daß er bald Freund des 
Haufes und Hausarzt war, Tann man ſich leicht denken; das Stieg ⸗ 
litz ſche Haus dagegen Hatte er verloren, denn nach dem Tode des 
Prinzipals fandte ihm der Buchhalter Here Specht im Namen ber 
Brinzipaltn ein bedeutendes Honorar und bemerkte ihm dazu, man 
würde fi erlauben, es ihm wifjen zu laſſen, fobald man feiner 
Kuuſt wieder bebürfe. Der Krels⸗Phyſikus ſchnupfte bei dieſer 
Nachricht eine halbe Dofe Teer und ſchwur zornig, er wolle gehenkt 
werben, wem andy er je wieder in dies Pietiſteuhaus ginge, 


XXXIV. 
Auf der Wiegkammer. 


Die Wiegkammer iſt für die Fabrifation, was bad Comptoir 
für das Handlungshaus iſt; die Seele des Geſchaͤfts, in der alle 
Zebensfäden zufammenfaufen. Um vom Urftoff anzufangen, fo wird 
die rohe Seide, welche durch einen Mäfler von den großen Seide ⸗ 
händfern erfauft iſt, alabald in das Magazin gebracht; die Bücher 
bieräber find auf der Wiegkammer, wo ſich aud Mufter von allen 
vorräthigen rohen Seiden befinden. Bon der Wiegkammer erhält 
der Färber die Stoffe augleih mit den Farbenmuſtern und dorthin 
wird die gefertigte Seide wieder eingeliefert. Der Name „Wieg- 
Tammer“ zeigt ſchon an, daß Hier alles genau abgewogen wild; 
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es iſt auch mit der Selde nicht anders möglich. Der Kettenfcheerer, 
das iſt der Mann, welcher zum Stoff die Kette zurichtet, erhält 
fein Quantum zugezogen und muß die fertige Kette nad Abzug 
des angenommenen Verluſtes in derſelben Schwere abliefern; die 
Einfälag- Seide wird nach Gewicht von der Wiegkammer zum Spulen 
gegeben und kommt dorthin zurüd. 

Dies Gemach hat num ein recht freundliches Ausfehen, an den 
Wänden befinden fi große Realen, in welchen die gefpulte Seide 
auf zierlihen Rollchen gehafpelt zu taufenden anfgeftellt if; da 
glänzen alle möglichen Farben durcheinander und wieder von diefen 
Farben ftehen die feinften Schattirungen von der hellſten bis zur 
dunfefften fchön geordnet nebeneinander. Ich glaube nicht, daß 
ein Maler fo feine Rüancen beobachten muß, wie der Seidenfabrifant, 
Her iſt z. B. ſchwarz nur ein ſehr allgemeiner Ausdruck, und es 
gibt vielleicht einige Dupend Schwarz, blauſchwarz, rothſchwarz 
und wie fie alle heißen mögen. Ebenfo if der Unterfchled in Weiß 
fehr groß und nad) den verfchledenen Zweden, wozu die Stoffe bes 
ſtimmt find, iſt das Welß ganz weiß, oder mehr gelbfih, mehr 
blaͤulich, mehr röthlih u. |. w. 

Auch die gefhorenen Ketten llegen, auf Rollen von ſchͤnem 
harten Holz gewidelt, neben einander und mit fanber gefehriebenen 
Etiquetten verfehen, worauf zu leſen iſt, von wen die Seide gelauft 
wurde, wie viel fie in der Station verloren, wer fle gefärbt und 
geſchoren. Ebenſo tft Hier viel rohe Seide zu fehen, nad ihren 
veifchiedenen Gattungen geordnet, denn rohe Selde iR nicht bio 
rohe Seide, fondern hier gibt es auch viele Racen, wenn ih mich 
fo ausdrucken darf, von der groben Filetſeide an bis hinauf zum 
feinften Turiner Organzin. Nicht nur jedes Land, jede Stadt liefert 
verfehledene Seide, fondern auch ein einzelner Coco von ber äußern 
grauen Umhüllung an bis zum innerften Gewebe, das wie ein bat⸗ 
tiftenes Schlafgemd die eingefponnene Raupe umgibt. 

Daß ein Gomptoirtifh und mächtige Bücher in der Wiegkam ⸗ 
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mer nicht fehlen, {ft natürlich, eben fo wentg mächtige Follauten, in 
welchen Tanfende von Muftern eingeffebt find; in der Mitte des 
Zimmers fteht ein langer Tiſch mit einer fhönen meffingenen Wage, 
fein gearbeitet, denn fie muß das kleinſte Gewicht richtig angeben, 
und dieſelbe iſt blank und fanber gepupt. Jeder Fabrikant, der 
nur einigermaßen auf Ordunng und Sauberkeit flieht, fegt feinen 
Stolz dareln, daß dieſes Gemach hell und freundlich und fchön 
geordnet anöfleht, und meiftens hat der Here des Geſchäfts ſelbſt 
oder bei großen Fabrikanten ein vertranter Gefhäftsführer feinen 
Sig auf der Wiegkammer. Hier nd die [Härfften Augen verfammelt 
und die genaneften, ja unbarmherzigften Commis prüfen die Waaren, 
welche der Weber einbringt. Große Strenge iſt notpwendig, beun 
bei der Seidenweberet {ft die Meinfte Rachlaſſigkeit im Stande, ein 
ganzes Stuck zu verderben. Diefe Strenge nun war namentlich 
in früheren Zeiten und bei manchen Fabrikanten, die bei dem armen 
Arbeiter einen Fehler und ein Unglüd nicht als möglich zugaben, 
und ſich nur ſelbſt für unfehlbar Hielten, oft Aber alle Maßen hin⸗ 
audgetrieben, und dadurch wurde felbft dem geſchidten, fanberen 
und fleißigen Weber diefer Ort oft zur Qual und Verzweiflung. 
Da wurde ein Heiner Fehler in der Kette, der einen falſchen Punkt 
vieleicht von der Größe eined Nadelknopfes hervorbrachte, ein nn. 
bedeutender Irrthum im Deffin oder Verluſt einiger Loth an Seide, 
der fi dei dem Abwiegen bes Stüds herausſtellte, aufs fürchter⸗ 
lichſte mit großen Abzügen geahndet; dann herrſchte noch, namentlich 
in Meineren Landfläbten, der fluchwurdige und ſchändliche Gebrauch, 
daß der arme Weber gendthigt war, für einen Theil feines faner 
verdienten Lohnes Rebenäbebürfniffe, als: Kaffee, Buder, Seife, 
Del, von dem Fabrikanten ftatt baares Geld anzunehmen, zu welchem 
wet fi neben der Wiegkammer eine Art Spezereiladen befand. 
Die erfte Einführung diefed Gebrauchs mag vieleicht in einer guten 
Abficht geſchehen fein, und der Fabrikant, welcher väterlih für feine 
Arbeiter forgte, mag hiedurch feinen Leuten gute und billige Lebens- 
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mittel Gaben verſchaffen wollen, doch artete das fehr aus, iſt aber 
jegt glüdticherweife faft gänzlich wieder verſchwunden; elu rechter 
Fabritant gab ſich auch mie mit diefem Geſchaͤfte ab. 

Es iſt Morgens acht Uhr, die Wiegammer wird geöffnet und 
vor der Thüre haben ſich ſchon eine Menge Weber verfammelt, die 
abgefertigt fein wollen. Einige wohnen in der Stadt, andere anf 
dem Lande und diefe machten ſchon in der Frühe einen Marſch von 
einigen Stunden, um zur rechten Zeit da zu fein. Der Prinzipal 
des Haufes — ich ſpreche nicht von dem unſrigen — eine Heine, 
die Geftalt mit rothem Gefiht, eine Brille auf der Naſe, kam eben 
von feinen Zimmern und die Art, mit der er brummend guten Mors 
gen fagt, und bie Heftigkeit, mit welder er fein Buch auffchlägt, 
zeigt den Commis und Lehrfingen am, daß der Chef äußerſt ſchlechter 
Laune iſt und man ſich fehr zuſammenzunehmen habe. Er ſchlägt 
einige Pagina nach, fehielt aber während deſſen nach feinen Leuten 
und das erfle Ungewitter bricht Ins. „Here Bloch,“ fagt er zu 
einem der Lehrlinge, „Aud Sie nit im Stande, Ihre ewige Luft 
zu Kindereien zu bändigen, oder glanben Sie, es gehöre zum Ges 
ſchaft, die Wage ewig aufe und abtangen zu Taffen? nehmen Sie 
Ah zufammen, Here! Und Sie, Herr Braun, laſſen Ste die Leute 
hereintreten“ Der Here Braun iſt ein alter Gommis, viel älter 
ala der Prinzipal, mit einem langen dürren Geficht, einer röthlichen 
Haartour, einer Habihtönafe und mit Augen wie ein Falke, ein 
wahres Vogelgefiht, denn er hat gar kein Kinn und wenn er ft, 
glaubt man, er ſchlebe Die Speifen in die Naſenldcher. Bei der Ans 
rede des Prinzipals fährt er erſchroden zufammen, denn er hat höchſt 
verbotener Weiſe eine Prife genommen, 

Der Here Blod öffnet die Thür und der erfle Weber tritt ein, 
diefer Hat blos einen Einſchlag zu verlangen, der Herr Braun fehlägt 
das Conto auf und fagt mit erfchredticher Fiſtelſtimme: „es iſt dem 
Meifter zu wenig mitgegeben worden, der Herr Block hat die Seide 
eingefchrieben.” 
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nBleder der Herr Block,“ entgegnete der Pringipal, „iſt denn 
mit Ihnen gar nichts anzufangen? — doch hätte ein alter Meiſter, 
wie Er,“ wandte er ſich am den Weber, „auch eigentlich ſchon wiſſen 
Eönuen, was er braucht.” Diefer erhielt feine Seide und trat in 
das Nebengimmer, wo ein folcher Laden eingeridhtet war, von dem 
wir vorhin ſprachen. 

Diefem Filtalgefhäft fand die Schweſter des Prinzipals vor, 
und Fräulein Pfeffer, fo hieß diefelbe, verdiente ſich Hier im 
Schweiße ihres Angefihts und dem der Weber ein Meines Nadel⸗ 
geld. Bon diefem Laden ging eine Blehröhre, eine Art lauges 
Sprachrohr bis zum Pult des Prinzipals, und Saum war der 
Beber drüben eingetreten, fo ſchallte die Stimme der Fräulein 
Pfeffer, welche ihren Bruder fragte, wie viel der Mann nod zu ber 
kommen habe. 

„Sobald er abliefert,“ war die Antwort, „noch circa fünf 
Thaler." — „Wovon er mir,“ [halte es zurüch, „ſchon drei Thaler 
ſchuldig iſt; „kaun ihm nichts mehr geben.“ Gleich darauf Fam der 
Weber tranrigen Angefictes zurül, und es war zu bemerken, wie 
er das Seldenpaket, das er in der Hand trug, feſt umklammerte. 
nSere Pfeffer,“ fagte der Mann, „es iſt allerdings wahr, daß ih 
fon für drei Thaler Waaren bekommen habe, aber ich habe weiß 
Gott nicht mehr geholt, als ich nothdürftig braudte.” 

Der Prinzipal zuckte die Achfel und verfeßte falt: „Liefere Ex 06. . 

Aber, Herr Pfeffer,“ entgegnete fhüchtern der Arbeiter, „Id 
muß doch leben; damals wollt id ja nur für einen Thaler kaufen, 
aber man drang mir Waaren für drei Thaler auf.” 

Der Prinzipal fuhr in die Höhe, „was ſagt' Er, wer drang 
auf? fieh' einer an.“ 

„Run ja,“ antwortete der Weber, „id nahm freilich für drei 
Thaler, aber heute brauch' ich wieder Del und Mehl, und Sie fünr 
nen fich denken, daß ich jept in einem anderen Gpegereiladen auch 
feinen Grebit befomme,“ 
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„Kann nichts dafür,” entgegnete der Prinzipal, „Hefere Er ab 
und Er fann wieder Waaren bekommen.” 

„Auch, mein Geld?" fragte der Weber gereizt. 

„Zwei Drittel Baaren, ein Drittel Geld, wie es bei mir der 
Brauch if," fagte kalt der Here Pfeffer. Der Weber verlieh das 
Bimmer, 

Es trat ein anderer ein, ein Meiner, gut ausſehender Mann, 
aber mit tief befümmertem Geſicht; er hat ein großes Stüd Seide 
abzufiefern, und ber Prinzipal, der ihn freundlicher als den erften 
begrüßte, trat an den Tifch, um es mit Herrn Braun durchzumuſtern. 
„Schon fertig?“ treiſchte diefer, „Ihr feld fehr fleißig, Meifter 
Haaſe.“ 

„Habe mehrere Nächte durchgearbeitet,“ antwortete ſeufzend der 
Beber, „mein Weib wird immer fränker, und da muß ih des Nachts 
wachen und webe unterdeffen.” 

„Das iſt mir nicht lieb,“ fagte der Prinztpal, der, unterftügt 
von den ſcharfen Augen des Herrn Braun, Elle um Elle mit der 
größten Genauigkeit durchſah, „das ift mir gar nicht lieb, Meifter 
Haaſe, das ſchadet der Waare; fieht Ex, hier fangen die Nachtwachen 
ans“ dabet bezeichnete er eine Stelle des Stoffe, wo der Herr Braun 
ein kleines Kndtchen eutdedt hatte. „Ja, ja, bier fangen die Nachts 
wachen an,“ wiederholte er, „das iſt ſchlechte Arbeit, und da wieder 
ein Knoten.“ 

„Schlechte Arbeit,“ fagte der Weber, „habe ich noch mie ger 
macht.“ 

„Sehen Sie da," fiſtelte der Herr Braun, „da If ein Delfleden, 
um Gotteswillen, ein Delfleden !" 

„Bahrhaftig ein Delflecken!“ bekräftigte der Prinzipal; „da 
müffen wir bedeutende Abzüge machen.” 

Abzüge, Here Pfeffer 2" fagte ernft der Weber, „das kann Ihr 
Ernſt nicht fein; haben Sie mir je einen Fehler nachweifen können? 
ich habe den Fleden auch gefehen, aber er läßt fih ja ganz gut 
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herausbriugen; o, diefer Flecen, Here Pfeffer, if vorgeſtern Nacht 
in das Stüd gefommen, das war für mic eine ſchreckliche Nacht! 
die Frau im Bett, ich denke, fie ſtirbt jeden Augenblick, und ich 
mußte beftändig vom Webſtuhl zu ihr hinlaufen, die Arbeit ſtehen 
laſſen und der franfen Frau bald zu trinken geben, bald fie zurecht ⸗ 
legen.“ 

„Diefe Unterbrechungen ſieht man wohl an der Arbeit,“ bemerkte 
kalt der Prinzipal. 

„Auch,“ fuhr der Weber ruhig fort, „auch mein Meines Kind 
iſt frank, es konnte nicht fchlafen und warf die Lampe vom Wehr 
ſtuhl um, daher fommt der Fleden, wofür Ste wohl diesmal Rach⸗ 
ficht Haben Fönnen, ich brauche mein Geld fo nothwendig.“ 

„Thut mir leid,“ fagte der Prinzipal und ging an fein Buch 
juräd; „motiren Sie die nothwendigen Abzüge, Herr Braun. Der 
Meifter Haafe befommt acht Thaler ſechs Groſchen, davon — was 
macht der Abzug ? — alfo davon zwei Thaler ſechs Groſchen Abs 
zug für ſchlechte Arbeit, bleibt feche Thaler. Zwei Drittel hievon 
werben dem Meifter auf Baaren-Gouto gutgefhrieben, befommt Ex 
baares Geld zwei Thaler.” 

Bei diefer Abrechnung zudte ein wilder Schmerz über das Ges 
ficht des Webers und fein fonft gutmüthiges Geficht wurde eruft, ja 
drohend. „Herr Pfeffer,” fagte er, „Sie wollen alfo feine Barm⸗ 
herzigkeit mit mir Haben, und wollen mir, der Ihnen fhon feit lan⸗ 
ger Zeit uutadelhafte Waare geliefert, einen Abzug wegen eines Behr 
lers machen, der, ich fage es offen, unbedeutend ift, und den zu vers 
hüten, weiß Gott, nicht in meiner Macht lag; nun gut, ziehen Sie 
mir zwei Thaler ſechs Groſchen ab, ich will nicht vor das Fabrik 
gericht gehen, aber zahlen Ste mir ſechs Thaler baares Geld, weiß 
Gott, ich Tann feine Ihrer Waaren gebrauchen,“ bier feufgte der 
Mann, „denn die Waaren, welche ich um dieſes Geld für meine 
Kranken kanfen muß, haben Sie ja doch nicht.” 

Der Prinzipal hob felne Brille auf und ſprach kalt: „was aus⸗ 
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gemacht if, Bleibt ausgemacht, zwei Drittel Waaren, ein Drittel 
baares Geld; Hier find zwei Thaler, ein fo fleipiger Mann, wie 
Sie, wird den Heinen Berluft bald wieder eingebracht Haben. Herr 
Braun, notiren Sie für den Meifter Haafe die Rofakette dort, und 
Sie, Herr Blod, geben Ste weißen Einfhlag dazu, Nummer 4,” 

Der Weber kämpfte während dieſer Zeit mit ſich ſelbſt, doch trat 
er nad) einer Paufe ruhig vor den Prinzipal und fagte: „bemühen 
Sie ſich nicht mit der Roſakette, Herr Pfeffer, fchliegen Sie mein 
Gonto und zahlen Ste mir meine ſechs Thaler, ich arbeite nicht 
mehr für Ste.“ 

Erftaunt blickte der Prinzipal auf und Here Braun wollte einige 
begütigende Worte fagen. 

„Sparen Ste Ihre Rebe,” verfeßte der Meifter Haafe, „fo bes 
handelt man feinen Menſchen, es wird ſchon noch die Zeit kommen, 
daß überhaupt fein ordentlicher Weber mehr in Ihre Wiegkammer 
tommt.“ 

Der Prinzipal kämpfte einen Augenblick mit fi ſelber, ob er 
feinen beften Arbeiter wegen dieſer Kleinigkelt folle ziehen laſſen, 
doch zifchelte es in diefem Augenblick aus dem Sprachrohre an fein 
Ohr und Fräulein Pfeffer ſprach die Worte: „laß den Kerl laufen, 
er befommt fo viel mehr bezahlt, als jeder andere, und hat am 
meinen Waaren immer etwas auszuſeten, hat neulich fogar gefagt, 
ich, Habe zu Teicht gewogen und mein Zuder fet naf, der Schlingel.“ 
Dies entſchled. Bon feinen ſechs Ihalern mußte der Weber die 
Hälfte fiehen laſſen, bis er die höfgernen Spulen, die dem Fabrit- 
herrn gehörten und die vielleicht einen Werth von zehn Silbergroſchen 
hatten, abfiefern würde, alsdann verließ er mit einem unterbrüdten 
Fluch das Zimmer. 

Solche Scenen folgten eine der andern. Herr Braun fpürte 
an den Seidenzeugen umher und feinem Blick entging nicht das 
Geringſte. Die Bunge der Wage mußte mit einer Schärfe ein 
fpielen, die unglaublih war, Abzüge wegen fehlender Seide oder 
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wegen Meinen und großen Fehlern wurden unzählige gemacht, nnd 
je größer die Lifte derfelben wurde, je eifriger rieb fi der Prinzipal 
die Hände. In dem Sprachrohr ziſchelte es hin und her, und auch 
Fräulein Pfeffer machte glängende Gefhäfte. Diefelbe, über bie 
Blũthenjahre Tängft hinaus, war lang und hager, äußerlich ein voll- 
kommener Gegenfag Ihres Bruders, Im Innern aber harmonirte das 
Geſchwiſterpaar aufs Bolltommenfte. Hatte man auf der Wiegkam⸗ 
mer dem armen Weber abgezogen, wad nur möglich war, fo ſchraubte 
ihn Fräulein Pfeffer aufs Allerentfeglihfte, indem fie ihm für das 
Guthaben anf den Waaren-Gonto ſchlechten Zucker und noch ſchlech-⸗ 
teren Kaffee gab, oder den armen Leuten Sachen anfdrängte, die fie 
oftmals gar nicht brauchen kounten. 

Diefe würdige Dame trug ein altes, verſchoſſenes, hochgelbes 
Seldenkleid und hatte auf zwei mächtigen falfchen Locken eine große 
Blondenhaube mit verfnitterten Blumen; dabei war es komiſch ans 
zuſehen, ala fle in dieſem prachtvollen Anzuge Kaffee und Zuder 
wog und Butter und Gelfe auf blaues ſchmutziges Papier ſtrich. 

Iu der Wiegkammer Mapperten die Spulen, Mircte die Wage, 
filtelte der Herr Braun und dazwiſchen rumorte der Herr Blod 
mehr, als nothwendig ſchlen, und der Pringipal annoncirte feiner 
Schwefter die unglüdlihen Schlachtopfer, welche ans dem Regen in 
die Traufe famen. 

„Die Gran Müller,“ ſchallt eß in den Laden herüber, „hat gut 
drei Taler," und fo angekündigt, erſchlen die Weberfran vor der 
Fräulein Pfeffer. „Nehme Sie fih einen Stuhl,“ fagt diefelbe 
berablaffend und frigelt in ihr Bud, „Sie hat zwei Thaler gut 
gefhrieben, was wünfcht Sie, liebe Fran ?* 

Die Frau Müller zieht ein Papier heraus und legt es auf den 
Ti; da find verzeichnet: Kaffee und Zuder, Salz und Pfeffer, 
Baumdl und Brenndl, wollener Stoff zu einem Unterrock, wollenes 
Garn zu Strümpfen für den Mann und banmmollues Zeug zw 
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Hemden für die Kinder. Dad Ganze macht einen Thaler und viers 
undzwanzig Silbergroſchen. 

„Bas legen wir Hinzu für die ſechs Silbergroſchen, die noch 
fehlen *" fagt Fräulein Pfeffer; „ißt Ste gerne Stodfiſch, ein fehr 
gefundes Eſſen, und weiß Sie was, thue Sie Ihrem Manne etwas 
zu gut und nehme ein Pfund Tabak zu zwei Silbergroſchen.“ 

„Aber mein Mann raucht nicht,” fagt die Srauz „den Stodfiſch 
würde ich fchon nehmen.“ 

„Stodfiſch macht zwei Silbergroſchen,“ entgegnete Die Schwefter 
des Prinzipals, „dazu legen wir zwei Ellen Band, um Ihre Sonn» 
tagshaube aufzupupen, macht fünf Silbergroſchen, und“ ſeht fie 
mit einem Lächeln hinzu, das gutmüthig ausfehen fol, „wenn man 
fo weit gegangen tft, ann man fehon ein Schnäpschen trinfen und 
eine Bregel effen, macht zufammen ſechs Silbergroſchen. Ein Thaler 
vierundzwanzig und ſechs macht zwei Thaler.“ Wie der Blitz find 
die zwei Ellen verfchoffenes, für die Frau ganz unbrauchbares Band 
abgefhnitten, der Kümmel, der fi in einer Flaſche befindet, welche 
fo vol mit Fliegen If, al Habe man einen Fllegen-Liqueur zube« 
reiten wollen, iſt eingefchenkt, eine harte Brezel daneben gelegt und 
die arme Fran muß es hinnehmen. Der Schnaps verderbt ihr den 
Magen und, zu Hanfe angefommen, buldet fie fehr von einer un 
glüdtichen Samilienfcene, denn der Meifter Müller kann bei feiner 
figenden Lebensweiſe feinen Stockfiſch vertragen und tobt mit vollem 
Recht, als er die zwel Ellen Band bemerkt, die Höcft unnöthig find 
und drei Silbergroſchen gefoftet haben. 

Wie aber oft ſchon Hier in der Welt Vergeltung für Gutes und 
Boſes den betreffenden Thaten auf dem Fuße folgt, werden wir zu 
unferer befonderen Genugthuung auf der Wieglammer des Herrn 
Pfeffer zu fehen Gelegenheit Haben. Herr Bloc flüfterte dem Herrn 
Braun einige Worte zu umd diefer meldete dem Prinzipal, der Färs 
ber Brand fei draußen. „Was will der Kerl?" fragt der Prinzipal, 
„ich Habe nichts mit ihm zu ſchaffen.“ 
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„%ber id mit Ihnen,“ fagt eine tiefe Stimme, und ohne die 
Erlaubniß abzuwarten, tritt der Angemeldete ins Gemach. Der 
Meifter Brand iſt eine große, Träftige Geſtalt, nichts ald Musteln 
und Sehnen, welde ein außerordentlich ſtarkes und Träftiges Knochens 
gebäude zufammenpalten, eine Geſtalt, wie fie ſich für einen Färber- 
meifter paßt. Das Gefiht hat einen braunen Anftrih, die Merk 
male der friſchen Luft und des Waſſers, in welch’ beiden Elementen 
ſich der Meifter den Tag über bewegt, doch zeigt die Nafe eine ver« 
dächtige Rothe, welche deutlich beweist, daß der Färber das leptere 
Element nur äußerlich, und daß er zur Innern Erwärmung und Aufe 
feifhung andere Mittel anwendet. Seine Hände, die unverhältniße 
mäßig groß und fang find, fpielen in verſchledenen Karben, doch iſt 
violett und ſchwarz vorherrſchend. Er hat bei feinem Gintreten die 
Müge mit ſichtlichem Widerftreben abgenommen und drüdt fie in der 
Hand zufammen. 

„Was will Er?“ faͤhrt ihm der Prinzipal an; „wir find gefchter 
dene Lente, gehe Er mir aus den Augen, denn mir läuft die Galle 
über, wenn ich an die ſchoͤne Partie Schwarz denke, die Er, Meifter 
Brand, durd Seinen ewigen Brand mir verbrannt.“ Es zudt bei 
diefen Worten eine kaum merfliche Helterfeit über einen gelungenen 
Witz über das Gefiht des Prinzipals und der Herr Block und der 
Herr Braun Sachen pflichtſchuldigſt. 

Der Faͤrber fehlen aber nicht genelgt, diefen Spaß fo ruhig 
hinzunehmen, obgleich er ebenfalls ein Mein wenig lachte. „Das 
find,“ fagt er mit feiner tiefen rauhen Stimme, „abgemachte Sachen 
und davon ſpricht man nicht weiter, die Seide war verbrannt, fo 
haben Sie nämlich vor dem Fabrikgericht ansgefagt, obgleich der 
Meifter Steffens eine Waare davon geliefert hat, eine Waare, nun 
die nicht fehlechter iſt, ald Ihre Übrigen. Dabei haben Sie aber 
vergeflen, daß ich den Auftrag hatte, die Waare fehwerer zu färben, 
als es eigentlich möglich war, weßhalb die Seide verbefben mußte, 
was ich Ihnen aud im Borans gefagt.” 

Hadländerd Werke. VIL 1 
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Und was wollt Ihr eigentlich?" entgegnete Here Pfeffer, „wir 
find im Reinen, das Gericht hat Cuch den Abzug für die verbrannte 
Seide zuerkannt, Ihr habt ihn bezahft und damit Punktum.“ 

„Noch lange nicht Punktum,“ verſetzte der Faͤrber ruhig, „es 
hat fi in der Abrechnung ein Meiner Fehler ergeben, das haben 
mein Advolat und id; herausgebracht und Hier iſt der Nachwels dar⸗ 
über. Er legte ein Papier auf den Gomptoirtifh und der Chef des 
Haufes, während er es entfaltete, fagte ger: „das iſt unmöglich, 
ich irre mich nie,” 

„Zu Ihrem Rachtheil, ganz richtig, das kommt wohl felten vor, 
aber zum Nachteil der armen Lente, die für Gie arbeiten, zu⸗ 
weilen.“ 

‚Bas, Ihr wollt mir auf meiner Wiegkammer Jujurien 
fagen?" entgeguete der Prinzipal, „Here Blod, Herr Braun, Sie 
find Zeugen.” 

„Ja,“ entgegnete der Faͤrber lachend, „dies Papier zengt auch 
und wenn es Ihnen lieber if, fo kanu ich es auch beim Fabritge ⸗ 
richt vorzeigen.“ 

Der Herr Pfeffer Hielt das Papier in zitternder Hand und las 
es heftig durch, der Zorm flieg ihm blau und roth in's Geſicht. 
dann fprang er an's Hauptbuch und jagte die Pagina herum, daß 
Staub und die eingelegten Blätter von feinem Papier in die Höhe 
wirbelten; dann rechnete er emfig, zerſtieß ein paar Federn, notirte 
aus dem Buch und verglich die Zahlen aladann mit ber. Abrechnung 
des Faͤrbers, wurde ganz bla, als er zum Endreſultat kam und 
ſchnappte mühfam nach Athem. Der Färber Hatte diefer Scene 
laãchelnd zugefehen, einen Stuhl au den Tiſch gezogen, und fih ruhig 
niedergeſetzt. 

„Ber hat,“ fragte jept der Chef des Hauſes, und bie Wuth er⸗ 
ſtictte far feine Stimme, „wer hat jene Abrechnung für das Fabrik- 
geſchaͤft ausgezogen ? Herr Braun, ich will nicht Hoffen ?" 

Gere Prinzipal,“ entgeguete der dünne Mann ſchüchtern, „ih 
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war, wie Ste wiſſen, damals einige Tage nuwohl und, wie ich 
glaube, Hat der Herr Block — —“ 

„Der Here Block alfo ?" 

Diefer junge Menfch Hatte dem Auftritt mit großer Seelenruhe 
zugeſehen und entgegnete faltblätig: „allerdings habe ich den Aus-⸗ 
zug gemacht und ihn dem Herrn Prinzipal zur Unterſchrift vorgelegt, 
doch fand ja ausdrudlich darunter: Irrthum vorbehalten.“ 

„Herr Blod alſo,“ fagte der Prinzipal majeftätifh und groß 
und ſchlug das Hauptbuc zu, daß es achte, Herr Block, Sie find 
ans meinen Dienften entlaflen, gehen Ste nach Hans, ich werde mit 
Ihrem Vater über Sie ſprechen.“ 

‚Herr Block ſah den Prinzipal einige Angenblide ruhig an und 
es ſchien, als habe der Abſchied feinen großen Eindruck auf ihn ges 
macht. Lachend fagte ihm der Färber: „es thnt mir feld, Herr 
Block, aber machen Sie ſich nichts daraus, Sie finden überall eine 
ſolche Stelle, wie gefagt, machen Sie fih nichts daraus.“ Der 
Lehrling ſchien diefen guten Rath and vollkommen zu befolgen, er 
nahm feine Müge von der Wand, Mopfte den Stand heraus, und 
fagte, indem er gegen den Prinzipal eine Verbengung machte: 
„Adieu, Here Pfeffer, der Papa hat mir gefagt, als ich hierher Fam, 
das fei ein Glac für mich, ich bekäme einen wohlwollenden freund⸗ 
lichen Prinzipal, Tonne was Rechtes hier fernen, und das habe ich 
auch fo geglaubt, aber: Jertfum vorbehalten. Guten Morgen, Herr 
Pfeffer!" Damit ging er zur Thür hinaus. 

„Und meine Abrechnung,“ fagte der Färber, „nicht wahr, wir 
tönnen auch rechnen ? ich befomme demnach noch ſechs Thaler.” 

Der Chef würdigte ihn feiner Antwort, wollte aber vollfommen 
ruhig ſcheinen, doch als er die Kaffe aufſchloß, klirrten die Schfäffel 
bebentend in feiner Hand und er zählte die ſechs Thaler zitternd auf 
den Tiſch. 

Ein boshaftes Lächeln Überflog die Züge des Faͤrbers, indem 
ex fagte: „el, wo denfen Ste hin, Herr Pfeffer, ich bekomme freitich 
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ſechs Thaler, aber wie es immer im Ihrem werthen Hauſe ber 
Braud war, ein Drittel in Baarem, zwei Drittel in Waaren. Ih 
Kann es wahrhaftig nicht unterlaffen, der Fräulein Pfeffer einen Abe 
ſchledsbeſuch a machen.“ 

Das war zu viel für den Prinzipal, er ſprang von feinem 
Stuhl auf und wollte Hißig werden; aus dem Sprachrohr zifhelte 
es: „laß mir diefen Kerl um Gotteswillen nicht in den Raden,” 
und der Herr Pfeffer hatte darauf allerhand Entwürfe. Doch was 
war zu tun? als Fabrikherr auftreten in Würde und Hoheit, das 
machte feinen Eindruf auf den Färber, nach der Polizei ſchicken, 
das widerrieth die Ziftelftimme des Herrn Braun, vor das Babrifs 
gericht gehen, war nicht thunlich, demm er Hätte dort Unrecht ber 
tommen und wäre von feinen Gollegen ausgelacht worden, er hatte 
einmal den Gontract mit feinen Arbeitern gemadt und was dem 
einen recht iſt, iſt dem andern billig. „Ih kann nichts thun,“ 
fagte er in die Sprachrdhre, „gib dem Kerl, was er verlangt.“ Das 
mit ſetzte er feine ſchwarze Sammtmüge auf und flürgte aus ber 
Biegfammer, indem er die Thür Hinter ſich zuwarf, ohne den Fär⸗ 
ber anzufehen. 

Diefer ſchritt lachend tn ben Laden und hielt an ber Thür 
Fräulein Pfeffer auf, die ebenfalls eben im Begriff war, zu ent 
fliehen. „IA das auch eine Art,“ fagte er, „wenn man fein Geld 
fauer verdient Hat, dag man Umftände macht, einem die Waaren dar 
für zu geben?" 

Bas wollte die Ladenfigerin machen, 'ed war die herbfte Stunde 
ihres Lebens, aber fie mußte fih in Geduld fügen. Der Färbers 
meifter teilte feine Eintänfe in fehr kleine Portionen, das Geſchäft 
dauerte über eine halbe Stunde, auch beftitelte er die Waaren und 
wog die Sachen Hänfig felber nah, da ihm hie und da ein halbes 
Roth zu fehlen fehlen. Alsdanu machte er feine Rechnung mit mehr 
reren Gläfern Schnaps vol, zu weichem Zwei er aber den Fliegen. 
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liqueur verwarf, und dann ging er geiftig erheitert und ſtolz über 
feinen Steg von dannen. 

Diefer Zuftand war wohl ſchuld, daß er dem Herrn Braun in 
Gegenwart von ein paar Webern einige höchſt unpaflende Worte 
fagte und Ihm ermahnte, doc ja zu bedenken, daß der Färber und 
der Weber eigentlich auch Menfchen ſelen. 

‚Herr Pfeffer kam an diefem Tage nicht mehr auf die Wiegkam ⸗ 
mer und Fräulein Pfefler mußte fid heftiger Krämpfe halber zu Bett 
Tegen. 


XXV. 
veränderungen. 


Auf unferer Wiegkammer kamen nun dergleichen Scenen nicht 
vor, denn Madame Stieglip, die das Verderbliche jenes Syſtems, 
nad welchem der Arbeiter feinen fauer verdienten Lohn an Waaren 
empfangen follte, wohl einſah, Hatte ſich ein für allemal dagegen 
ansgefprochen und es durfte nie eingeführt werden. Doc war au 
bier nicht alles, wie es hätte fein können. Der Herr Specht, der 
das ganze Fabrifgefhäft feltete, nahm nur folde Weber an, die 
von der Gnade durhdrungen waren, oder die wenigftend durch Ges 
bet und Gefang dahin firebten, derfelben nahe zu kommen; auch 
Hatte ich wohl bemerkt, daß der Buchhalter nebenbei noch ein Mes 
nes Gefhäft betrieb, das darin beftand, daß er den dringenden 
GeldBerlegenheiten der Weber durch Meine Vorſchüſſe abhalf, wor 
für die Leute ſchwere Zinfen erlegen mußten. Natürlich betrieb er 
dies Geſchaͤft nicht unter eigener Firma, fondern er gab den Bes 
bürftigen eine Auweiſung anf einen chriſtlichen Freund, mit welchem 
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ex in Verbindung fand, alsdann behielt er die Rente in der Hand 
und machte ihnen an ihrem Wochenlohn fo lange Abzüge, bis die 
Schuld an den chriſtlichen Freund nebft Ziufen gededf war. 

Seit jenem Abend, wo ich in ber Betverfammfung geiflig vers 
unglüdt war, und nachdem der Buchhalter gefehen, dag ich mit 
feiner Silbe der Ereigniffe jenes Abends gedacht, Hatte er mi mit 
feinen Bekehrungs ⸗Verſuchen in Frieden gelaffen. Mit Widerwillen 
dachte ih an das, was ich geſehen und erlebt, und dies, verbunden 
mit den fonnenklaren und herzlichen Worten meines trefflichen Freun⸗ 
des, des Doftor Burbus, zerriß den finfteren Schleier, welchen der 
Buchhalter über mein Herz umd mein Gemüth geworfen, und welcher 
gedroht, mich Tangfam und verberblich zu ummideln. Das einzige, 
was mir in der Erinnerung am jene Zeit ſchmerzlich und doch füß 
erſchlen, war dad Andenfen an meine Nichte Emma; die wilden 
Träume, die nächtlichen Schatten und grellen Bilder, die ihr Bild 
damals umgaben, war wie Herbfinebel vor der auffteigenden Sonne, 
vor ihrem Maren Blick in die Tiefe hinabgeſunken, aus der fle aufe 
geftiegen, und rein verflärt, ſtand das Bild des Tönen Mädchens in 
meinem Junern. 

Da ich dem Doktor nichts verſchwieg, jo machte ih ihn auch 
mit meinem Gefühle für meine Nichte bekannt, weldes er Leiden» 
ſchaft nannte, die ſich vieleicht mit der Zeit zur Liebe abklären 
könnte. „Für jept aber, hochverehrter Kaufmann,“ fprad er In feiner 
derben und gefunden Manier, „für jept aber laſſen Sie dergleichen 
Gedanken dahinten und fehanen Sie vor fih auf den Hohen fleilen 
Berg, den Sie noch zu erflimmen haben, um einen Ort zu erreichen, 
wo Sie ſich im Schatten einer arbeitfamen Vergangenheit Ihre 
Hütte bauen können.“ Der Doktor hatte gut reden, er hatte jene 
‚Höhe erreicht, und hatte fi feine Hütte erbaut, welche äußerft ger 
ſchmadvoll und zierlich eingerichtet war, Diefe Hütte beftand aus 
ſechs Zimmern, in einer der beſten Straßen der Stadt, und er 
bewohnte fie feit wenigen Tagen mit feiner Frau Sibylle, die jept 
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Fran Doktorin Buzbns hieß. Ma kann ſich leicht deuten, wie froh 
und glucklich umfer Wiederfehen gewefen war; da wurden alle alte 
Erinnerungen anfgefrift nnd nad fiundenfangen Erzähfungen und 
Fragen Über die lebendigen Wefen der Mühle, nad; vielen Grüßen 
von dem Bater und der Mutter, von Clobeth, Franz und Caspar 
wurde der Ieblofen Gegenſtäude gedacht, die und theuer waren, des 
rauſcheuden Muhlbachs, der einen Stube, die beſtändig zitterte, 
während Ich fehrieb, und des großen Bettes, in dem wir zufammen 
gefchlafen; and von der freundlichen Anne Life wurde geſprochen ; 
fie war ebenfalls verheirathet und der Kukuf Hatte damals im 
Frühjahr den Beiden richtig prophezeit. 

Meine Befuche theilte ich nun zwiſchen dem Haufe des Doktors 
und dem meines Betterd, und Emma fand ich in Velden, denn fie 
war eine vertrante Freundin der Doktorin geworben. Der Profeflor, 
der ſich troß der Ermahnungen des Doktor Burbus feine andere 
Bewegung machte, ald die früher angegebene mit dem Beigefinger 
und dem Sehen des reiten Fußes, fing ſchou felt einiger Zeit an gu 
kränkeln. 

Obgleich Burbus alles Mögliche that, ihm wieder herzuſtellen, 
fo war dennoh die Zeit gefommen, wo nad dem Ausdruck des 
Vetters der Tod als ſchwarze Linie dad hoͤchſt unregelmäßige Dreleck 
ſchloß, aus dem jedes Menfchen Leben beſteht, und es der Cwigkeit 
überließ, den Gehalt, die wahre Größe deſſelben, der hier im Leben 
= x galt, näher zu beſtimmen. 

Der Profeflor ſtarb ruhig, wie er gelebt, aber night fo ruhig 
ſollte es nad) feinem Tode bleiben in dem frenndlihen Haufe auf 
der Meinen Anhöhe. 

Als wir nach der Beerdigung im Haufe des Doktors waren 
und über den traurigen Fall fprachen, ein Kal, der, wie man fih 
leicht denken kann, mid fo erſchüttert hatte, als fet ich zum zweiten⸗ 
mal eine Waiſe geworden, da feüttelte der Doftor mit dem Kopfe 
und fagte: „ber armen Emma ſtehen harte Tage bevor, ich fürdte 
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was der alte Herr zurälläßt, wird ſich auf Nyfl reduziren.“ Mir 
fielen dabei die Worte der Madame Stieglig ein, und was fie dar 
mals fagte, als die Rede auf den Profeffor Fam: „mir follte ed Teid 
thun, wenn er gendthigt wäre, in feinen alten Tagen Hans und 
Garten zu verkaufen.” 

Benn er ed auch felbft nicht mehr erlebt hatte, von feinem 
Hebficen Befipthum zu ſcheiden, fo traf dies Schidfal dagegen um 
fo Härter feine Fran und Tochter. Na feinem Tode wurden die 
Siegel angelegt, es fanden fih Schulden die Menge vor, aber fein 
Vermögen; Haus und Garten wurden verfauft umd melner armen 
Nichte biieb nichts Abrig, als mit bem Wenigen, das fie gerettet, 
eine Schwefter aufgufuchen, die in einem andern Theil des Landes 
wohnte, Dagegen konnte ſich die Frau des Doftor Burbus nicht 
entfähliegen, von Emma zu ſchelden, und nach einer Tangen Unters 
redung, die er mit der Mutter hatte, eutſchloß fie fih, Ihr Kind für 
Turge Zeit zuruckzulaſſen, doch fagte fie zu dem Doktor ernft und 
feſt: „dieſe Anwefenheit in Ihrem Haufe Tann und foll nur als 
zeitweifiger Beſuch gelten und Emma fol fid ſobald wie möglich 
nad) einer ehrenhaften Befhäftigung umfehen, die fie in den Stand 
feßt, für ihr Fortlommen zu forgen.“ 

So fanden die Sachen, und mein Horizont ſchien fich wieber 
finfter umziehen zu wollen; in unferm Haufe herrſchte ein büfteres, 
unerquidliches Leben, die Pringipalin war durch den Pfarrer 
Sproßer und den Buchhalter Specht in die Mitte genommen wor 
den, und biefe beiden Herrn bemühten ſich, das Herz der Prinzi⸗ 
valin, das, obgleich gut, menſchlich dachte und fühlte, in ihrem 
Sinne mehr für die wahre Gnade empfaͤnglich zu machen. Die 
gute alte Fran, welche früher ihr Morgen und Abendgebet ver- 
richtete, and; gern, wenn, fie das Bedurfniß biegu fühlte, ein 
Kapitel in einem frommen Buche las oder ein Lied and dem Ges 
ſangbuch, diefe fleißige, tHätige Fran, die in ihrem Tangen Leben 
Zaufende von armen Menfchen beglüdt und unzäplig viel Gutes ger 
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than Hatte, und mit ihrem Gewiffen im Meinen war, wurde num 
durch die unabläffigen Bemühungen der beiden Begmadigten in ihrem 
Selöftbewußtfein wantend gemadt. Der Pfarrer Sproßer fagte 
unabläffig, welch’ große Sünder wir allefummt vor dem Herrn felen, 
and frafte mit harten Worten den Gebanten, als fünne man felig 
werden und die Gnade eined zornigen Gottes erhalten durch ein 
Leben, das, wenn ed auch nach dem gewöhnlichen Begriffen gut und 
fromm fet, fi nicht zur effrigften Aufgabe gemacht Habe, durch ein 
immerwäßrended Beten und aufrichtige Zerknirſchung jener Gnade 
theilgaftig zu werden. „O, was iſt der Menfch,“ ſprach der Prieſter, 
„für ein hoffärtig und forglos Ding, glaubend, wenn er einem Ars 
men gibt umd feine fchreienden Sünden begeht, ex fel gefihert vor 
dem Zorn des Höhften. Wie erfennt man fo ſchlecht feine eigene 
Sündpaftigkeit und Berworfenheit, fonft würde man ja Tag und 
Nacht im Staube darntederliegen und flehentlich bitten, damit die 
Gnade einziehe in die Finſterniß unferer Herzen.“ 

And das tranrige Ereiguig mit dem Prinzipal und feinem 
Buchhalter, den Wahuſinn des erfteren und feinen Tod hatte man 
fich klug zu Nutze gemaht, und, indem man ed als Strafe des 
SHöchften bezeichnete, auf dieſe Weife dad Herz der Madame Stieglitz 
erfchüttert, 

Sie hatte in frügefter Ingend den ihr beftimmten Verlobten, 
ihren fpätern Gemahl, Herzlich und anfopfernd geliebt, fie Hatte fein 
Ungfä tief bedauert und ihm forgfam gepflegt, wie es einer braven 
Gattin zufommt. Unter einer rauhen Hülle ſchlug bei ihr ein lies 
bendes Herz; ihr Eheftand war nicht glüdlich geweſen, fie hatte 
feine Kinder und hätte doch fo gerne diefe Heinen, innig verwand⸗ 
ten Weſen gepflegt und aufgezogen; das Alles fühlte fie jetzt dop⸗ 
peltz ihr Herz war traurig und bewegt, und dieſem traurigen und 
bewegten Herzen, das täglich und ſtündlich durch taufend Kleinig- 
feiten an den mnglüdlihen Gefährten ihres Lebens bitter und 
ſchmerzvoll erinnert wurde, riß man die Iehte Stüße weg, das Ber 
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wußtfein, daß fle recht und brav gehandelt, und gab ihr nichts dar 
für, als ſaßliches, trübes Schlammwaſſer widriger Heuchelei umd 
befjummpte damit die Erinnerung an ein vergangene iadelloſes 
Leben. 

Bas mich nun anbetraf, fo mußte die Prinzipalin vielfache 
Klagen Hören, daß ih nicht geneigt fei, den Weg des wahren 
Heils zu wandeln; aber obgleich der Buchhalter Alles that, mich 
in ihrer Gunft herabzubrüden, fo gelang ihm dies nur bald. Wenn 
and; die gute Frau meinen Innern Menſchen als verloren beklagte, 
fo wollte fie doch dafür dem äußern nichts abgehen laffen und 
hatte mich, noch che meine Lehrzeit vorüber war, in den Genuß 
eines Salairs gefeßt, wie es fonft nur ältere Gommis zu haben 
pflegten. 

Unferer Ladenjungfer dagegen war ed ſchlimmer ergangen; 
nach jener Unterrednug auf der Treppe, die fie mit dem Buchhalter 
hatte, flieg fie, wie ſchon bemerkt, auffallend in der Guade beffels 
ben, wandelte auch fo feft umd fidher den Weg des Heils, daß fie, 
wie ich aus guter Onelle erfuhr, begnadigt wurde, den Betverſamm⸗ 
Inngen beizuwohnen. Doch. war biefe rende nicht von langer 
Daner, bald kamen wieder neue Händel zwifchen ihr und Herm 
Specht vor, die oftmals des Abends fo heftig wurden, daß id in 
meinem Schlafzimmer dad Weinen und Jammern der armen Perfon 
deutlich hörte; andy wurde fle kränklich, ihr unfchönes, aber blühen- 
des Gefiht verblaßte, und eines Morgens Hatte fie das Haus ver⸗ 
laſſen, ohne von mir Abfchied zu nehmen. Das that mir eigentlich 
weh, denn ich hatte fie immer freundlich und anfmerkfam behandelt; 
doch fah ich fie aufäligerweife wenige Tage nachher, wo ich fie gar 
nicht erwartet, fie fam aus dem Haufe des Doftors, ala ich hinein» 
ging, und hatte träbe, verweinte Augen. „Leben Sie wohl," fagte 
fie ſchluchzend zu mir, „und denken Sie zuweilen an mid, der 
Doktor oben weiß um Alles.“ Damit reichte fie mir die Hand, und 
ich Habe fie nicht mehr gefehen. Als ich darauf in das Studir⸗ 
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nnd Empfaugsimmer meined Freuudes Tam, fiegelte er gerade ein 
Bapter in ein Gonvert und warf ed in eine Schublade; anf meine 
Brage nad) der Ladenjungfer fagte er mir: „Ich kann Ihnen, ver- 
ehrtefter Fabrikaut, weiter nichts fagen, als daf das Mädchen das 
Stiegligfhe Haus verlaffen mußte; das Warum,” feßte er bedeus 
tungsvoll hinzu, „wird offenbar, nicht wenn bie Todten auferſtehen, 
aber wenn einmal das Gericht, das auf keinen Fall ausbleibt, feinen 
Anfang nimmt.“ 


XXXVI. 
Emma. 


So war nun eines Morgens der Berkaufstermin für das Gans 
meines Better, des verflorbenen Profeſſors, angefeßt, und ich that 
mir abfichtlich die Qual an, für einen Augenblick bin zu gehen. 
Rohes Bolt fülte den Garten, die Gänge, Treppen und Zimmer, 
und bie koſtbarſten und ſchoͤnſten Geräthfchaften der verarmten Fa⸗ 
milie wurden ſchonungslos umhergeriffen nnd von dem Hanfen unter 
ſchlechten Wihen und gemeinen Bemerkungen tazirt und, nm fie wohls 
feller zu erhalten, in den Augen Aller Hernntergefept. Es Half 
dem armen Joco nichts, daß er ungähligemal! „Filou“ fehrie oder 
„Mort de ma vie,” er wurde als ein Individuum, welches der Maffe 
durch tägliches Freſſen Koften verurfache, zuerft verfleigert. Es war 
eine Geſchichte, wie fle Jeder ſchon erfeht oder zugefehen hat: die 
Gegenftände wurden andgeboten, ed hieß, „zum exften, zum zweiten, 
und zum dritten Male,“ dann Happte der Hammer, ber Eigenthümer 
wurde aufgefchrieben und etwas Neues vorgenommen, 
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Die gute Emma wußte natürlich wicht, was in dleſen Tage 
vor fich ging, man verheimfichte es ihr, um ihrem Schmerz nicht 
neue Nahrung zu geben; im Uebrigen Iebte fie bei dem Doktor 
auf's Allerangenehmſte, doch Hielt le mit demſelben häufige Con⸗ 
ferengen und bat ihm dringend, eingeben? des Wortes ihrer Mutter, 
für fie bemüht zu fein und eine Stelle aufzufinden, die ihr erlaube, 
für ſich ſelbſt forgen zu können. Der Doktor ſchob diefe Entwürfe 
auf die lange Bank, wie er zu ſagen pflegte, und wollte nichts da⸗ 
von willen, daß das liebe Mädchen fein Haus verlaſſe. „Bleiben 
Sie bei meiner ran,“ pflegte er zu ſagen; „Sie find Bier gut 
aufgehoben, wir wollen Ste Beide nicht verlaffen, wozu auch ? ja, 
wenn fi) einmal etwas außerordentlich Annehmbares findet, fo 
fpricht man weiter davon; aber vorderhand bitte ich Euch, hochedles 
Burgfräufein,“ diefen Beinamen hatte er ihr gegeben, „nicht weiter 
daran zu denfen.“ 

Aber Emma dachte wohl daran, obgleich fie die Frau des Dols 
tors innig liebte, obgleich fie unter andern Verhäftuiffen vieleicht 
Jahrelang zum Beſuch geblieben wäre: fo fehlen ihr doch jegt jeder 
Tag, an welchem fie verfäumte, ſich mach einer dauernden, einträge 
lichen Befhäftigung umgufehen, ein Unrecht, das fie nicht nur an 
fich, fondern aud am ihrer Mutter begehe, welcher eine forgenfrete 
Eriftenz für das Alter zu verfchaffen ihr glühendfter und ſüßeſter 
Wunſch war. " 

Eines Tages nahm mid Emma bei Seite, fprah mir von 
ihrem Plan und der Notwendigkeit, denſelben bald in's Wert zu 
fegen und forderte mich auf, ihr Veiftand zu leiſten; doch hatte 
mir der Doktor für diefen Fall ſchon feine Winke gegeben, weßhalb 
ich die Achſeln zuckte und verfierte, es fei gewiß äußerft ſchwierig, 
ihr eine Stelle zu verfchaffen, fie möge fich beruhigen, es habe gar 
feine Eile, und was dergleichen Redensarten mehr waren. „Warum 
wink du nicht,“ fagte ich, „bei der Doktorin bleiben? fie hat dich 
fo gerne,” 
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„Barutı 9" entgegnete das Mädchen, „warum? weil ich wicht 
von der Gnade anderer Zente leben will, felbft wenn dieſe Leute 
meine beften Freunde find; warum biſt du nicht auf der Mühle ger 
blieben?" fragte fie mich ernft, „gewiß Hätte man dich auch bort 
gerne ein paar Jahre behalten.” 

Dagegen war num freilich nichts einzuwenden, und doch fonnte 
ich nicht in ihr Verlangen willigen: erſtens hatte e& ıhir der Doktor " 
ſtreng verboten, und zweitens war ich Egoift genug, für diefen Fall 
keine Schritte gu thun, deum ich fürdhtete, meine innig geliebte Nichte, 
meine gute Emma, ans der Stadt zu verlieren, wenigftend aus dem 
Haufe des Doftors. 

Einige Zeit nad diefem Borfal — Emma ſchien und nad» 
gegeben zu haben und ſprach feine Silbe mehr von ihrem Projekte 
— wurde der Doktor nach langer Zeit wieder, und zwar durch ein 
Haudſchreiben des Herrn Specht, in unfer Hand berufen. Diefe Ein 
ladung war ihm um fo überraſcheuder, ala in umferem Haufe einer 
feiner Eollegen, ein Maun, mit weldem er in keinem guten Cinver⸗ 
ſtändniß lebte, welcher aber dafür volltommen tadellos und wohlges 
fällig vor den Augen des Herrn Sproßer und des Herrn Buchhalter 
Specht wandelte, feit längerer Zeit ald Hausarzt praftizirte. 

Die Prinzipalin befand fih auf ihrem Zimmer, ald der Doktor 
eintrat, fie ſaß an ihrem Schreibtifh, eine Brille auf der Nafe, 
und war befchäftigt, verfchledene Briefe durchzuleſen. Sie reichte 
dem Arzte die Hand, welcher fih einen Stuhl nahm uud auf bie 
unbefangenfte Art von der Welt und als fet er erſt geflerm dage⸗ 
weien, ein Gefpräd einleitete. Wie Burbus mir fpäter verficherte, 
fand er bie Frau fehr gealtert, ja wenig mehr vom ber Energie 
und dem fo angenehmen kräftigen Wefen, das fie früher außzeich- 
nee. Sie nahm die Brille ab, Iepute ſich in ihren Stuhl zurna 
und ſchien nicht ungern den gefunden und luſtigen Einfällen des 
Arztes zuzuhdren. Bumwellen fuhr ein Lädeln über ihre ernften 
Büge, umd fie nahm es gar nicht übel, ala ihr der Doktor ziemlich 
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ironiſch zu verfichen gab, daß er die gegrünbetfte Hoffwung habe, 
bald wieder ihr Hausarzt gu werden, indem er ſich die außerordent ⸗ 
lichſte Mühe gebe, fein vergangenes Leben vergeffen zu machen und 
in irgend einen Bettklubb als verloren gegangened, aber reuiges Lamm 
aufgenommen zu werben. 

Dem Doktor nahm eigentlich nie Jemand was übel, er hatte 
eine foldh’ gutmüthige Manier, feine beißenden Bemerkungen anzu⸗ 
bringen, daß man ihm im Ernfte nicht zürnen konnte. 

„Laſſen Sie Ihre Poffen,“ fagte endlich die Fran, ohne böfe 
zu fein, „die Wege der Menſchen treffen fih, laufen zuſammen und 
gehen auseinander.“ 

„Gang richtig," fagte der Doktor, „wie anf dem Billard die 
Kugeln nach unfanften Bufammenftoß." 

„Ich habe Ste rufen laſſen, Tieber Doktor,“ fuhr Madame 
Stteglig fort, „wicht wegen einer Arztlichen Confultation, ich befinde 
mid, Dank dem Höcften, Eörperlih wohl, vielmehr wegen eines 
Geſchaͤftes, über welchen ich mit Ihnen ſprechen möchte; leſen Sie 
Diefen Brief.“ 

Der Doktor entfaltete ein Papier, weldes ihm Madame Stiege 
Üß gab, und rieb fih, nachdem er einige Zeilen gelefen und bie 
Unterfchrift gefehen, wiederholt die Angen, wie Jemand, der nicht 
glanben will und Tann, was er ſieht. „O, das ift zu ſtark,“ fagte 
er nach einer Banfe, „aber Ste wären nicht geneigt, darauf einzn- 
gehen, Madame Stieglig.“ 

„Barum nicht?“ entgegnete die Priuzipalin, „ic kenne die Far 
milte, die Lente haben Unglüd gehabt, waren aber von achtbarem 
Charakter, und dad Mädchen fol fehr gebildet und wohlergogen fein, 
fo fagt wenigftens mein Buchhalter, der Herr Specht.“ 

„Ei fo, der Herr Specht,“ lachte bitter nud gornig der Doktor 
der Herr Speiht, den Gott —“ verbammen foll, wollte der Doktor 
fagen, verfhlndte aber das Wort umd ſchuttelte mit dem Kopfes „das 
geht nicht, Madame Stieglip, das geht durchaus nicht.“ 
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„Und warum micht, iſt das Mädchen nicht zu empfehlen? ich 
habe Sie zu mir gebeten, Lieber Herr Doftor, um einige Auskunft 
über ihren Charakter zu erhalten, fie wohnt feit dem Tode ihres 
Baters bei Ihnen,“ 

„Empfehlenswerth,” fagte der Doktor; „o, was das anbelangt, 
da Tönnte fih jedes Dach glücklich preifen, unter welches dies reine 
und gute Gefchöpf eingeht, fogar das Ihrige,“ ſehte er ironiſch hiuzu; 
„fogar bier, wo des Glaubens hellſtes Licht Ieuchtet, wärde man 
keinen Fleden an ihr finden.” 

„So wäre ih alfo nicht abgeneigt,“ fagte Madame Stieglig, 
„das Mädchen unter den beften Bedingungen anzunehmen.” 

Doc wär’ ich in der That fehr abgeneigt, das Mädchen ans 
meinem Haufe zu laſſen.“ 

„Sie bat das vorandgefehen,” entgegnete ruhig die Prin⸗ 
zipalin, „und hat mir auch mod privatim geſchrieben — der erſte 
Brief gilt dem Haufe Stieglig und Comp. — und gerade dieſes 
weite Schreiben, in welchem fle der gaftlichen und liebenswürdigen 
Aufnahme gedenft und zugleih den Wuuſch, fich eine Criſtenz zu 
verſchaffen, fo kindlich fhön, ja rährend motivirt, hat mic, fehr für 
fie eingenommen; mir genügen Ihre Ansfagen, mein Lieber Herr 
Doktor, volltommen, und ich werde der Mamfell Emma dieſe Stelle 
geben.” 

„Als Ladenfungfer,“ lachte der Doktor anf feine eigenthümliche 
Art, wenn er feinen Zorn unterbrüden wollte. 

„Nicht fo ganz," entgegnete die Franz „fehen Sie, Herr Dol- 
tor, ich werde nachgerade alt und ſchwach; ich bin nicht mehr dier 
felbe, die ih noch vor einem halben Jahr war,“ fagte fie mit 
einem trüben Lächeln, „meine Augen laſſen nah, ic fige oft ſtun⸗ 
denlang einfam und allein, bin meinen Gedanken überlaffen und 
möchte gern ein gute® Weſen um mic; haben, das freundlich und 
liebevoll mit mir fpricht, ein weibliches Weſen, das mid, bie 
alte Fran, vielleicht verſteht. Ich kann ja micht immer bie loſt⸗ 
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bare Seit meines Serlenfreundes, des Herrn Sproßer, in Anſpruch 
nehmen.“ 


Der Doktor fah bei biefen Worten die Frau ernſt an und 
antwortete mit ſchneidendem, gebehntem Tone: „meine verehrte 
Frau, Ste eröffnen dem armen, mittellofen Mädchen eine Ausficht, 
nach welder viele andere begiertg Hafen würden, aber vergeffen 
Sie nicht, daß die Emma, obgleich gut erzogen, obgleich gebildet, 
— Ihr Charakter ift ohne Fehl und ihr Herz rein wie Gold, wir 
Aerzte verftehen uns auf dergleichen, — daß die Emma wollt ih 
fagen, nit mit jenen Tugenden begabt iſt, welche die meiften 
Freunde Ihres Haufes, Madame, auszeichnen; fie if ein Weſen, 
dankbar und fromm, mit einem Mugen offenen Berftand, dem aber 
gänzlich die Fähigkeit mangelt — — der gewiffen Gnade theilhaftig 
zu werden.“ 

Es trat eine Meine Paufe ein, Madame Stieglig fenkte dem 
Kopf herab und antwortete erft in einigen Angenbliden; „ich vers 
ſtehe den Vorwurf volltommen,“ fagte fie, „der in Ihren Worten 
Tiegt, aber ich glaube und hoffe zu Gott, daß Sie mir und meinen 
Freunden Unrecht thun, ich wentgftens bin feine Heuchlerin; ſollte 
ich einen unrechten Weg wandeln, fo vergehe mir Gott, ic thue 
Alles ohne Nebengedanfen nur zum Preis und zur Ehre des Höch⸗ 
fen.“ Sie erhob fih in ihrer großen majefätifhen Geftalt und 
ein paar Thränen rollten ihre bleichen Wangen herab, fie reichte 
dem Doktor die Hand; und diefer, feltfam erſchüttert von der ges 
habten Unterreduug, nahm feinen Hut und empfahl fi mit einer 
fummen Berbengung. 

Ich fah ihn die Treppen hinabſtürmen und erſchrak vor dem 
ernften, ja zornigen Ausdrud; noch größer aber wurbe mein Schrei, 
als er mich am Arm faßte und in’s offenftehende Speiſezimmer zog. 
Hier betrachtete er mid vom Kopf bis zu den Füßen und fagte: 
net, ei, Ste fauberer Zeifig, heißt das einem Freunde Wort hal⸗ 
tem, babe ich Sie nicht gebeten, habe ich Ihnen nicht ausdrücklich 
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befohlen, ich, eim viel Älterer Menſch, als Sie, der eb gut mit 
Ihnen meint, habe id; Ihnen nicht gefagt, Sie follten der Emma 
bei ihrem tollen Gedanken, fih eine Stelle zu ſuchen, Ihre Hülfe 
verfagen, und jept wollen Sie fie hier in's Haus ſchmuggelu als Ladens 
jungfer des Herrn Specht, ald Mamfell Thereſe, zweite Auflage, Sie 
Ungeheuer; bei Ihrem nächſten Unwohlfein verordne ich Ihnen Blaus 
fäure, daß die Welt von einem fo [hädfihen Infett befreit wird.” 

Ich fand fprahfos da mit offenem Munde; und ald er mih 
endlich zu Wort fommen ließ, verficherte ich ihm hoch und theuer, 
ich wüßte von der ganzen Gefchichte nichts und gab dem erzärnten 
Doktor mein Ehrenwort, daß ich der Emma meine Hülfe, wie er ed 
mir eingefchärft, rund abgeſchlagen Habe. 

Der Doktor glaubte mir, denn ich batte ihn nie belogen; er 
dachte einen Augenblick nad und fagte alddann heftig: „fo hat das 
verwänfchte Madchen die Aufforderung in der Zeitung gelefen, da 
ift bei ihrem feften Charakter kaum zu helfen.“ Gr fprang zur Thür 
hinaus umd rannte wie toll nach Haufe. 

Wie es der Doktor vorausgefagt hatte, fo war aud bei dem 
feten Charakter meiner Nichte Emma nicht daran zu denen, daß fie 
einen einmal gefaßten Befhluß ohne gewichtige Gründe wieder aufe 
geben würde, und gewictige Gründe, warum fie eine Stelle in einem 
achtbaren Haufe, wie das der Firma Stiegli und Comp. nicht ans 
nehmen follte, fah weder die Doktorin noch ich. Ich konnte doch 
unmöglich vor dem jungen Mädchen mit einer Schilderung des Cha- 
ralters unferes Buchhalters herausrücken, id konnte doch ebenfowenig 
von jener BetsBerfammlung erzählen, der ich die Ehre gehabt Hatte, 
einmal beizumohnen. 

Der Doktor dagegen fehlen nnentſchloſſe ſſen, ob er feiner Schutz ⸗ 
befohlenen Einiges mittheilen ſolle, was er von dem Buchhalter 
zu wiſſen ſchien; ex ging lange mit fi darüber zu Rathe und Hatte 
mit ihr Über diefen Gegenftand eine erufte nterrenung. „Bas 
Hadländerd Werte. VIL. 
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fol ich thun?“ fagteter, „gegen den achtbaren Charakter der Prins 
zipalin iſt nichts zu fagen, wenn ed mir and gelänge, den Buche 
halter im die Luft zu fprengen, umd e& iſt bie Frage, ob mir das 
gelingt, denn dieſe Starken im Glauben Halten zufammen wie die 
Ketten, fo haben wir doc; nichts dabei gewonnen. Ste reißt er mit 
fi, wie ich Ihnen ſchon an jenem Abend fagte, indem er Ihnen bes 
weist, daß Ste einen hoͤchſt unmoralifhen Lebenswandel geführt 
haben, Laffen wir jet der Sache ihren Lauf und behalten wir die 

" Augen offen; es iſt manches fanf im Staate Dänemark,“ fepte er 
Hinzu, „gehen Sie Ihren geraden Weg, laſſen Ste mir alle Liches 
lelen und verlangen Sie meinen Rath, wenn Ihnen was Berbäche 
tiges begegnet.” 

So war e3 denn in kurzer Zeit entfchieden, daß Emma in unfer 
Haus kommen follte. Der Buchhalter zeigte es mir mit der gleich“ 
gültigen Miene von der Welt an und bie einzige Aufmerkfamteit, 
die er der nen Angekommenen bewies, war, daß er Ihr fein Schlaf 
simmer mit dem bewußten Dfen abtrat und fich dafür in das meis 
nige einquartirte. Ich kam auf die andere Seite von dem Zimmer 
meiner Nichte, wo früher Mamfell Therefe gewohnt, welches Gemach 
der Here Specht nicht zu begiehen münfchte. 

Mir war es Anfangs ein unverfennbared Vergnügen, fo geftand 
ich mir fhüchtern in meinen ſtillſten Stunden, mit Emma unter einem 
Dache zu wohnen, fie bei Tiſche zu fehen und im Stande zu fein, 
ihr hie und da Heine Dienfte zu leiſten. , 

Wir Hatten einen nenen Lehrling angenommen: ich fage wir, 
denn anch mir wurde bei ſolch' großen Veranlaffungen jept eine 
berathende Stimme eingeräumt. Diefer neue Lehrling, mein Nade 
folger, war jener würdige Herr Block, den wir auf der Wiegkammer 
des Heren Pfeffer kennen gelernt haben. Er wurde meiftens im 
Laden befhäftigt, und da aud ber Here Specht feit Tängerer Zeit 
ſich dieſem Geſchäft far ausſchließlich gewidmet Hatte, fo gab eb 
hier für eine dritte Perfon nicht viel zu thun, weßhalb and Emma 
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nicht viel dort warz gewöhnlich befand fle fih in dem Zimmer der 
Prinzipalin, nähte und firidte bei ihr, ober Tas ihr vor. Ich weiß 
nicht wie es fam, aber das Mädchen hatte bafd eine Herrſchaft über 
das ganze Haus und Jeder nahm ſich forgfältiger als fonft in Acht, 
von der Prinzipalin einen ernften Blick zu erhalten, namentlich wenn 
Emma in der Nähe war. 

Auf die Erziehung des einigermaßen nachläffigen Herrn Block 
hatte fie einen großen Elufluß und ein mißbilligendes Wort genügte, 
ihn für Wochen fang befonnen zu machen. 

Unfer Beiſammenleben, ich meine das zwiſchen mir und meiner 
Nichte, war freundlich und herzlich; doch merkte ich an Kleinigkeiten, 
die aber für mid; bedeutend waren, daß ich, fett fie im Haufe war, 
weniger als Better, wie als Gollege von ihr angefehen wurde und 
das machte mir viel betrübte Stunden, Das Madchen hatte mid; 
früher fo gern gehabt, wir fanden in einem Verhältniß zufammen, 
deffen Art, das fühlte ich deutlich, und Beide vollfommen beruhigte; 
fie liebte mich, ich Tiehte fie, doch hätten wir ums Beide gefhämt, 
und da einzugeftehen, aber eben dieſes felige Bewußtſein brachte 
in unfer Leben eine ſchͤne fanfte Harmonie, die nie von Erfäruns 
gen und Aufwallungen getrübt wurde: jet aber fühlte ich gang 
andere. War ed mir früher einmal vergönnt gewefen, ihre Hand 
zu erfaffen oder Hatten fih Beim Abſchied oder Wicderfehen unfere 
Lippen gefunden, fo nahm id} dieſes Glüc als eine füße Gabe bin, 
und wartete gebufbig, wohl mit Sehnfucht, aber ohne es eifrig her⸗ 
beiguführen, bis fi das wiederhofen würde, Seit fie mir aber hier 
{m Haufe einmal ihre Hand entgog, als id ſie ihr leicht gedrüdt, 
ohne einen Gegendruc zu fühlen und als fie mir dabei gefagt, 
nicht ohme einige Bewegung: „bie Zeiten find jet vorbei,” da war 
ich eifriger als je erpicht, ihre Hand gu berühren, wo ed nur immer 
möglich war, und obgleich ih wohl begriff, daß ich das arme Mäds 
Gen dadurch vor den fcharfen Bliden des Herrn Specht in manche 
Berlegenbeit brachte, fo kounte ich es doc nicht laſſen, und das 
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ging fo weit, dag Emma einen Angenbiid wahrnefmend, wo wir 
allein waren, mir freilich nicht ohne Thränen, aber ruhig und 
befonnen unfere beiderfeitige Lage ſchilderte. Wenn ich auch fühlte, 
daß fie vollfommen Recht hatte, fo konnte und wollte mein ſchwer 
verleßtes Gemäth ihrem Grundfag, fleißig zu arbeiten und alles 
andere Gott zu überlaffen, der gewiß unſer Schidfal zum Beften 
lenken würde, nicht beiffimmen. Gut, dachte ih, fle opfert dich 
auf, fie will ſich bei ber Prinzipalin in Gunſt ſehen, indem fie 
das früßere Verhaͤltniß mit dir abreißt — mir and recht. Ich 
lachte laut anf, fie wollte mir die Hand reichen, und als ich fle 
nicht annahm, faltete fie ihre Hände auf die Bruſt, und fagte unter 
Thränen: „Du verftehft mich nicht, und thuſt mir, weiß Gott im 
Himmel, bittered Unrecht;“ ich machte ihr eine Verbeugung, wünſchte 
der „Fräu lein“ Emma einen guten Morgen und ging auf mein 
Zimmer, Noch auf der erften Treppe ſprach es in mir, du Haft 
eine große Heldenthat begangen, aber ſchon auf der zweiten wurde 
ich weicher, und als ich in meinem Zimmer angelommen war, warf 
ih mich heftig weinend auf einen Stuhl und hielt mich für den 
unglüdfeligften aller Menſchen. Tauſend Gedanken durchkreugten 
mein Gehirn, und wenn mir auch meine Vernunft auf Augenblicke 
zuredete, dad Mädchen habe volltommen Recht, was würde bie Prins 
zipalin zu einer folchen Liebelet in Ihrem Haufe fagen, fo ſprach 
dagegen mein Stolz und meine jugendliche Heftigfeit ganz anders 
und ih beſchloß, Emma als eine gänzlich Fremde anzufehen und 
war in meinem Innern fer überzeugt, daß fie ein Meines herzloſes 
Ungeheuer fet. 

Da id mit meinen verweinten Augen mich nicht konnte im 
Comptoir fehen laſſen, und auch wünfchte, mein Urtheif einer Ap⸗ 
vellation zu unterwerfen, indem ich doch noch hoffte, eine Höhere 
Juſtanz werde es ummwerfen und mir das Herz des Mädchens in 
einem für meine Giteffeit angenehmen Licht zeigen, fo nahm ich 
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meinen Hut und beſchloß, den Doktor Burbus aufzuſuchen und ihm 
den Fall vorzutragen. 

Ich traf den Doktor zu Haufe, er kam eben von feinen Kranken 
und ließ mid meine Erzähfung beginnen; ich war wirklich die Offene 
heit felber und wunderte mich nachher darüber, ich ſprach ihm von 
meiner Neigung zu meiner Meinen Nichte und erMärte mich mit 
dem Refultate derſelben bis zum Eintritt der Emma in's Haus voll 
kommen zufrieden. 

Hier unterbrad; mich der Dokter und fragte: „und wie alt find 
Sie jeßt, hochverehrter Buchhalter?" 

„Nächftens werde ich zwanzig,“ entgegnete ich ihm und fixedfte 
mich bedeutend in bie Höhe, 

„Alſo weiter.“ 

Diefe Trage, fo einfach ſie an und für fi war, Hatte mid 
einigermaßen aus dem Gleichgewicht gebracht, und fo Mar der exfle 
Theil meiner Erzählung war und, wie id glaubte, fo volltommen 
geeignet, einen guten Eindrud zu maden, fo verworren und unklar 
war der zweite Theil derfelben und ich bemerkte deutlich, wie in 
den Augen des Doktors zuweilen die Ruftigkeit aufblipte; doch als 
ich geendet, war er fihtfich ernft und fagte nach einer Paufe: „für 
Ihre Offenheit danke ich, fle iſt gegen Ihren alten Freund lobens⸗ 
werth, aber Ihre ganze Gefchichte ift faul und überfpannt von 
Anfang bis zu Ende. Das Mädchen hat Ihnen zuweilen die Hand 
gegeben, Hat Sie, ihren Better, hie und da gefüßt, und was foll 
das weiter Heißen? daß die Emma dabei nie etwas gedacht hat, 
iR fo Mar wie der Tag, und jept Tommen Sie Her und bilden fich 
ein, dad Mädchen fei in Sie verliebt, und darauf bauend, gehen Sie 
Inftigerwelfe immer weiter und machen bie hoffnungsvollſten Ans 
falten, das arme Kind in dem Haufe, wo fie ihr Brod verdienen 
muß, zu compromittiren — ab, das muß ich mir ausbitten und wenn 
ich die Emma fehe, werde ich ihr fagen, daß fle volltommen Recht 
gehabt Hat. Xieber, theuerſter Freund, wehe will ich Ihnen wahre 
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baftig nicht thun, aber jede Arznei iſt Bitter, auch werden Sie es 
mir danken, wenn ich jeßt, da es noch möglich tft, Ihr Herzweh 
mit einigen bittern Tropfen curire, um nicht in den Fall zu kommen, 
ein fpäteres Heftiges Delitium ebenfalls Heftig und höchſt unange-⸗ 
nehm befeitigen zu müflen. Sie find noch fehr jung, Sie Haben, 
ich muß es geftehen, etwas gelernt und Rönnen In jedem guten Haufe 
eine Auftelung finden; das Stiegligfhe Haus iſt demnäͤchſt zu Mein 
für Ste, Sie follen in die Welt hinaus, ich habe Ihrem Bormund 
ſchon darüber gefehrieben, Sie müffen das Leben kennen fernen. 
Frifch aufgefhaut, den Kopf In die Höhe, in fünf bis ſechs Jahren 
ſprechen wir über diefen Punkt weiter.“ 

Ich antwortete fein Wort und ging träumend nad) Haufe, ber 
Doktor Hatte Recht und Unrecht, fo dachte ih mir. Daß Emma 
nie etwas für mich gefühlt Habe, als verwandiſchaftliche Zuneigung, 
das wußte ich beffer, daß fie ſich gänzlich geändert, fühlte ich dent 
lich und fühlte es mit tiefem Schmerz. Ich follte zuerft das Leben 
tennen lernen, hatte der Doktor gefagt, und ich Hatte ihn, aber fehr 
falſch verftanden; was fannte ich auch vom Leben? mein biöherlges 
war eingetheilt in den Gefhäften zu Haufe, in Beſuchen bei meie 
nem Better und dem Doktor, ad, bie beiden letzten Orte waren 
ja 618 jept meine ganze Welt gewefen; das hatte ſich geändert uud 
auch ich beſchloß mich zu ändern und ein anderes Reben anzufangen, 
wie der Leſer im näcften Kapitel erfahren wird. 


XXXVI. 
Der Slegeljahre zweite und vermehrte Auflage. 


Benn man die Meinen lieben Kinder anſieht, die zierlihen Ger 
ſchopfchen, Miniaturansgabe des Vaters und der Mutter, im Kleinen 
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Thon begabt mit deren Tugenden nnd Fehler, fo unterſcheidet man 
augenblikiih in den Spielen und Unterhaftungen ben Knaben vom 
Midgen. Sind auch die Röcchen gleich laug, find die blonden 
Haare gleich geringelt und gekämmt; das flärkere Gefchlecht macht 
fh ſchon in den erften Jahren bemerkbar. Der Knabe zerftört und 
verdirbt, wo bad Mädchen fammelt und aufbaut. Er regiert den 
Hammer, zerfchlägt Benfter und Blumenftöde, haſcht nach einem 
Meffer, um in die Tiſche zu ſchneiden, fie dagegen pupt die Fenſter 
mit ihrem Schürghen, pflanzt das Ballbouquet der Mama in den 
Sand des Spudnapfes und wenn fie einmal ein Meffer oder eine 
Scheere In die Hand nimmt, gefhieht es vielleicht nur in der Abficht, 
um aus der beften Schürze der Mama ein Gewand für die Puppe 
zu ſchnelden. Das geht nun fo fort umd je fanfter das Mädchen 
beim Heranwachlen wird, deſto unartiger und teogiger wird der 
Knabe; er weiß wie der Hahn kräht und wie der Ochs brülltz als 
Pferd zerrutſcht er feine Hofen auf dem Knie umd ftößt ſich 
Splitter in bie Hände; ala Wolf ſtreckt er die Zunge heraus und 
als Papa zerdrüdt er deffen Hut, zerſchlägt feine Pfeifen. und zerftößt 
feine Cigarren. 

Diefe Unarten und Meinen Flegelelen in den erſten Lebensjahr 
ven mit jener zierfichen Unbeholfenheit gepaart, die man liebenswürdig 
finden kann, dringen die eigenen Eltern felten in Born, man tröftet 
fih, indem man denkt, diefe Zeit geht vorüber und der Kleine wird 
endlich einmal verftändig werden. Aber der Kleine wird nicht vers 
ſtändig; endlich geht er mit feiner Schwefter in die Spielſchule, beide 
in einem reinlichen Mödchen und weißer Schürze, auch kommt das 
Mädchen ebenfo wieder nach Haus, der Bube aber befhmupt und 
zerzaust; Nachbars Frip Hat ihm die Müpe in den Koth geworfen 
und die Schürze befhmupt; daß er aber Nachbars Pripen bie 
Schiefertafel zerbrach, gefteht der Meine Schlingel nicht. 

Jeht kommt die Zeit, wo die Freunde und Freundinnen des 
Haufes von den Unarten des Sprößlings. außerordentlich gepfagt 
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werde, ebenfo die alte Tante, bie ihn erzogen, und natürlicherweife 
verhätfcheft, fie iſt eigentlich die Duelle aller Unarten, wenigftens 
der großartigen GEntwidelung derfelben; fle erlaubt ihm bie und da, 
wenn es Niemand flieht, mit dem Fliegenwedel ein Treibjagen auf 
die Katze anzuftellen, auch zuweilen in's Hundehaus zu friehen, und 
wenn fi der Vater über dergleihen Geſchichten beklagt, fo tft die 
alte Tante glüdjelig, den Neffen vein anziehen zu dürfen und vers 
fichert, es fet eine Freude, ihn im Hundehaufe bellen zu hören, der 
Caro mache es lange nicht fo natürlich, 

Der Burſche iſt jept fünf Jahre alt und die Tante macht fich 
immer noch das Vergnügen, den verwößnten Bengel einzufchfäfern, 
indem fle ihm eine Stunde Fang fhöne Lieder vorfingt, auch ver- 
ftedt fie beim Abendbrod etwas unter ihre Schürze, und das vers 
fpetöt er, wenn fie zu Bette gebt, fhlaftrunfen, aber mit einem uns 
geheuren Heißhunger. Auf vernünftige Vorſtellungen hierüber fagt 
die alte Tante: „ach, fo ein Meines Kind und fo eine Tange Nacht!“ 
und zum Dank für diefe Meine Güte ſteht das-Meine Kind In der 
fangen Nacht einigemal auf und plagt die Tante mit Bedärfniffen, 
deren Natur ich mir nicht erlaube, hier anszuſprechen. 

Das Mädchen iſt in diefer Zeit ſchon fehr geſeht, Meidet ihre 
Puppen an, kocht für biefelben und gibt ihnen zu effen, man erfreut 
fich an ihrem ſtillen Wefen, und erfreut fi ebenfo fehr am der Aub- 
gelaffenheit des Buben, denn biefelbe iſt noch Harmlofer Natur, etwas 
Urfprüngliches und gutmäthig, wie die Gefellihaft, von der er feine 
Streiche erlernt; fein Körperchen umd Gefiht wird fang und bla, 
die alte Tante hat ihm feine Tangen blonden Haare abgefhnite 
ten, biefelben forgfältig in ein Papier gewickelt und zeigt fie ihm 
an Sonn und Feſttagen, wobei fie fenfzend fagt: „fehft du, das 
find Die Haare von dem Tieben Meinen Wilhelm, der iſt aber 
längſt nicht mehr da, und dafür haben wir jept einen fangen 
Schlingel, der alle möglichen dummen Streihe macht.“ Das Herz 
der guten alten Tante nämlich hat fich jeßt zu dem zierlichen ſechs⸗ 
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jährigen Mädchen hingewendet, welches fanft und Eng der guten 
Berfon mit ihren Heinen Kräften Hilft, wo fle kann. Sie liest ihr 
in der Küche die Erbſen aus, fle kann das Licht putzen, fie weiß, 
wo das Gefangbuh und die Brille Tiegt und vergißt nie, mit ihrem 
Schurzchen die Gläfer abzuwiſchen, ehe fie fie der Tante darreicht. 

Der Stammhalter dagegen tfut der Tante alles mögliche detze ⸗ 
feld an, er fept der Kape und dem Jagdhund Schwanzkiemmen auf, 
er trommelt wie ein Rafender Im Haus umher, zerbricht alle Augen 
blick ein Glas und Hat fi des größten Verbrechens dadurch ſchuldig 
gemacht, daß er eines Tags die Briflengläfer der Tante entwendet, 
fie vorne und Hinten in eine Holzröhre befeftigt, wobel natürlidhers 
welfe eines zerbrach, und fi auf diefe finnreiche Art ein Fernrohr 
verfertigte. Dabei hat er erſchrecklich viel muſikaliſche Anlagen, und 
wenn er mit lauter rähender Stimme Lieder fingt, fo ſchlägt er den 
Tatt hiezu mit der Feuerzange auf dem eifernen Ofenſchirm wahre 
haft marfdurchdringend. 

Sein Ausſehen tft in diefem Beitpunkte fehr unvortheilhaft, er 
hat vom Wachſen eine grüne kränkliche Gefihtöfarbe, iſt faul, ges 
fräßtg, Ichläfrig und vorlaut, und der Vater zudt die Achfeln und fagt: 
„das ift einmal nicht anders, der Junge fommt in die Flegeljahre.“ 

Da ein Gemäth vor dem andern früh oder fpät reift, fo if 
auch der Eintritt diefer merkwürdigen Zeit, dieſer moralifchen Knaben» 
trantheit, äuferft unbeſtimmt, gewöhnlich aber entfaltet fih die zarte 
Bluͤthe der Flegelel in den Jahren zwifchen zehn und fechözehn, äußert 
fich zumellen ſtill und ſchleichend, als Heuchelei und heimtüdiſches 
Weſen, oder wild und lärmend, eine Sturm» und Drangperiode, 
man Bunte auch fagen, eine Sturm» und Trankperiode, denn 
der hoffnungsvolle deutſche Gymnaflaft bereitet fih verſtohlener⸗ 
weife durch die erften Anfänge der Trinkkunſt aufs Seminar oder 
die Untverfität vor. Im diefen eigentlichen Flegeljahren num if 
das männliche Iudividunm das unausſtehlichſte und zoruerregeudſte 
Weſen in der ganzen Schöpfung; feine grengenfofe Faulheit, welche 
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jedoch bei diefem Seelenzuftand nicht unumgänglich notwendig iſt, 
feine Sucht, dumme Streiche zu erfinden, oder auszuführen, iſt un. 
beſchreiblich, deßhalb iſt auch der Kehrer das geplagteſte Geſchopf 
der Chriſtenheit und deßwegen iſt es jammervoll, daß denſelben ihre 
Bemühungen und ihr grenzeuloſer Aerger fo ſchlecht bezahlt wird. 

Es iſt eigentlich für den Vetreffenden eine felige, vergnügte . 
Zeit, das erfte Flegelthum, wir haben ja alle die angenehmften Exr- 
iInnerungen daran bewahrt: wie koſtbar ſchmeckt der geftohlene Apfel 
mie iſt felbft in der Erinnerung das heftige Erbrechen, das wir und 
bei der erften Pfeife Tabak geholt, von einem angenehmen Schimmer 
umgeben, wie wenig fehmerzten die verbrannten Finger, als wir das 
Bulverhorn des Vaters geplündert und Sprühtenfel gemacht, immer 
einer größer, als der andere, bis uns ber Ießte, der zu troden war, 
in der Hand zerfuallte. 

Unzäplig find die Fenfterfheiben, die wir aus Muthwillen oder 
Leichtſiun zerbrachen, und dann, welcher Schaden wurde angerichtet, 
wenn wir die Mebungen des Turnplatzes zu Haus fortfepten, und 
als wir, um unfere Geſchicklichteit zu zeigen, mit der wir den gan» 
zen Körper ſchwebend auf Einem Arm erhalten konnten, die Lampe 
auf das TheesService warfen, daß Alles zerbrach. 

Auch die Höheren und gefährlichen Aeußerungen des Flegeltyums 
find in der Erinnerung fhön; wer verwechfelte nicht Wirthshaus⸗ 
und andere Schilde, wer riß nicht Klingelfehnäre ab, wer warf feine 
Raternen ein und fpannte in der Dunkelheit nicht Schnüre über die 
Straßen? Gewiß Niemand, der nicht fpäter ein tüchtiger Staats 
Beamter, oder fonft etwas Rechtes wurde. 

Auch der Liebe zarte Blüthe treibt zuweilen, aber als fhüchterne 
Spezies, die erſten Früchte; der junge Menfch erkiest fih eine ger 
fpielende Schweſter zu feiner Auserwähften und um ihr zu gefallen, ſucht 
er einen Ruhm darin, unter den Flegeln feiner Bekauntſchaft der 
Flegelhafteſte zu fein. Natürlich iſt fie dem Starken, if fie dem 
Raufer Hold, und trinmphirend kommt er mit einem bfanen Auge 
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mit einer did aufgelaufenen Nafe nach Hauſe; auch liebt fie die 
Blumen, und des Vaters prachtvolle Roſen werden zu einem 
ungeheuren Blumenſtrauß vereinigt, Die Tante wird achtungds 
voller behandelt, denn er muß ihre Hülfe in Anfprud nehmen, 
er ſchwatzt ihr eine goldene Troddel ab, um fie der Geliebten in 
das Haar zu heften, er führt die Auserkorene in ihr Zimmer und 
bittet fie, die Fetzen ihres Kleides, die beim Umherſpringen im 
Garten an, einem Dornenbufch hängen blieben, wieder zu einem 
zierlichen Ganzen zu vereinigen, Llebesbriefe werden ebenfalls ges 
ſchrieben, doch Hat der Vater diefe Federübungen entdedt und hands 
greiflich und firenge beftraft, fie unterbleiben deßhalb nad diefem 
erſten Verfuh, auch iſt die Geliebte untren geworden, denn fle hat 
mit dem Sohne des Nachbars und deſſen Kamille eine Landpartie 
gemacht. 

Demgemäß aber iſt das Herz des jungen Flegels zerriſſen von 
Lieb' und Eiferfucht, es tobt noch einmal ganz gewaltig, befommt 
zur Strafe feiner Unarten zu Haufe Häufig nichts zu eflen, das 
Taſchengeld, welches ihm der Vater entzieht, wird ihm aber durch der 
Tante wiebererwachte Zärtlichkeit doppelt erfegt. Er trinkt fehr viel 
Bier, geräth in Heine Schulden und Ternt einfehen, daß er ein ans 
deres Leben anfangen muß. Gr bat auögetobt und ausgegohren und 
der Bein feines Lebens, bis jept eine trübe unerquickliche Mafie, 
beginnt fi au einem Maren Getränke abzufegen. 

Wie ber geneigte Leſer durch meine offenherzigen Belenntniffe 
erfahren, ſo hatte ich meine erften Flegelijahre in dem Reißmehl ſchen 
Haufe nah allen Dimenflonen durchgemacht, und der Theil lag 
Hinter mir. Doc; gibt es im Leben manches Menfchen noch eine 
zweite Reihe von Flegeljahren, die, obgleich fie nicht mit fo heftigen 
Etſchelunngen, wie die erften auftreten, doc; verderblicher auf Seele 
und Leib wirken önnen. Um das Gleichniß vom Wein wieder aufs 
zunehmen, gibt es eine Zeit im Jahr, wenn braußen In der Natur 
der Fruhling erfheint, neues faftiges Grün anfept, Taufende von 
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Blumen emporfproffen, wenn ein neuer Träftiger Lebenshauch dahin 
ſtromt und durch die würzige Luft unbekannte mächtige Wonneſchauer 
erzittern: da regt es ſich in des Kellers Tiefen, der Mare Wein wirb 
trübe und gährt aufs Neue, doch iſt eine gefchikte Hand leicht im 
Stande, diefe Wallungen zu beflegen und bem edlen Stoff eine 
größere Klarheit zu geben, als er früher befaß; eine ungeſchicte aber 
tehbt den Wein mehr und mehr und es bedarf dann größerer Aus 
firengung, um ihn wieder herzuſtellen. 

Ich war in dem Kal, mic hatten die Wonneſchauer eines 
neuen Frühlings ergriffen, ich verſchmaͤhte die geſchidte Hand eines 
Freundes, mein Bein trübte fi ernſthaft und ich gerieth in bie 
weite Unflage der Flegeljahre, von der ich oben ſprach. Ich wollte 
mein Leben genießen und fuchte zu dem Zweit luſtige Gefelfchaft 
auf, die ich bis jept forgfältig vermieden. Die Prinzipalin ließ 
mich zu der Zeit meine Sreiftunden zubringen, auf welche Art ich 
immer wollte, und diefe meine reiftunden waren zahlreich. Um 
fehs Uhr wurden Wiegfammer und Comptoir gefhloffen, der Herr 
Block und Emma blieben im Laden und der Herr Specht legte mir 
fein Hinderniß in den Weg, zu gehen wohin ich wollte, ja es fehlen 
ihm fogar lieber zu fein, wenn id ausging, als wenn ich ihn mit 
meiner Gefelfchaft erfreute. Um acht Uhr war gewöhnlich im Laden 
nichts mehr zu thun, und die Prinzipalin, Emma, der Buchhalter 
und Herr Block fepten ſich an einen großen runden Tifh, an wel⸗ 
chem ich früher nie gefehlt, und da wurde gelefen und gepfandert; 
anfänglich bfieb mein Platz zwifhen Emma und dem Buchhalter 
offen, doch als ich ihm allabendlich nicht benußte, rüdte der Buche 
halter an meine Stelle, und obgleich id; äußerlich zufrieden und 
beruhigt nach gethaner. Arbeit meinen Hut nahm und wegging, fo 
gab es mir doc; jedesmal einen Stich in's Herz, wenn ich bemerfte, 
dag Niemand anf mich Acht gab, und Emma mich nur zuweilen 
mit einem ernſten Blick anſchaute. Hätte fie nur cin einzigesmal 
geſagt, ich folle dableiben, ich hätte es gewiß gethan, aber was 


Der Flegeljahre zweite und vermehrte Auflage. 801 


Tag ihr an meiner Geſellſchaft? außer dem Haufe fand ich ja Men- 
fen, die mir mehr zugethan waren, ich dachte Hiebet nicht an den 
Doktor und an Sibylle, denn dorthin ging ich ebenfalls fehr wenig. 
Mein Freund Burbus that aber, als ob er das gar nicht bemerkte 
und fagte: „wenn Sie ſich anderswo gut amäfiren, ift es mir lieb.“ 
Sibylle war die einzige, die zuweilen freundlich mit mir ſprach und 
mir auch einmal fagte: „es iſt Unrecht von bir, daß du die arme 
Emma unter den fremden Menfchen fo allein läßt und dich nicht um 
fie bekümmerſt.“ Ich lachte dagegen laut auf und entgegnete der Dot 
torin, indem ich auf's Zierfichfte meine hellen Glagehandſchuhe anzog: 
„was befümmert fih die Emma um meine Gefelichaft, fie Hat ja 
Madame Stieglig, den Herrn Block und den Herrn Specht, Tanter 
Harmante Leute.“ Damit fepte ich meinen Hut recht unternehmend 
auf und verlieh das Zimmer. 

Die in meinem Innern, fo Hatte ich mich auch in meinem 
Aeußern umgewandelt; ich war ein Elegant geworden, wie ed die 
Geſellſchaft von jungen Lenten, mit denen ich mich jept umhertrieb, 
verlangte. Dabei muß ich geftehen, daß ich gefucht wurde, es fehlte 
mir niht an naturlichem Witz und Munterkeit, ich hatte mir Teichte 
finnige burſchikoſe Reden angewöhnt, war ein flotter Tänzer gewor⸗ 
den, und wenn eim Miethpferd nicht gar zu umbengfam und eigen- 
finnig war, fo wurde ich volfommen mit Ihm fertig und konnte mir 
ſchon erlauben, des Sonntags Nachmittags bei den Feuſtern dere 
jenigen Damen vorbei zu galoppiren, mit welchen ich die Nacht 
vorher durchtanzt. Daß ich einen Hansfchlüffel beſaß, brauche ich 
wohl nicht zu fagen, daß ich aber bei dem vielen Vergnügungen, 
denen ich nachlief, den Geſchäften mit Eifer und Fleiß vorftand, 
glaube ich erwähnen zu dürfen, ich Hatte das ganze Fabrikgeſchäft 
in der Hand, und es war mir ein Vergnügen, den Buchhalter Heren 
Specht, den id gründlich Hate, hinanszubrängen. Mit den fein» 
heiligen Kreaturen, welche er auf die Wiegkammer eingeſchwärzt, 
ging ih, wenn fie nicht auch in ihren Arbeiten und in ihrem Leben 
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Brave Leute waren, unbarmherzig um und nahm andere auf, bie 
niht zur Gemeinde des Heren Pfarrer Sproßer gehörten. Die 
Brinzipalin Hätte mir diefe Handlungsweiſe nicht fo hingehen Laffen, 
wäre ich ihr im Fabritgefhäft nicht von fo großem Nupen geweſen, 
doch hatte mein praftifcher Stun daffelbe volllommen erfaßt und ein 
eigenes Talent der Barbenzufammenftelung und ein guter Geſchmack, 
der mir angeboren war, feßten mid in den Stand, nene Stoffe zu 
erfinden, wenigſtens neue Farbenmufter anzugeben, die allgemeinen 
Beifall erhielten, weßhalb unfere Waaren außerordentlich geſucht und 
gut bezahft wurden. 

Man muß nicht glanben, das Iuftige Leben, welches ih num 
führte, ſei gerade ein außerordentlich fündhaftes gewefen; ich machte 
es wie taufend andere junge Leute, die einigermaßen Seit und Gelb 
hatten und Beides auf die für fie angenehmfle Art verbrauchten. 
Zu unferen abendlichen Zufammenkänften ſuchten wir gerade nicht 
die erften Gafthöfe der Stadt auf, fondern ein heimliches Plägchen, 
wo ed guten Wein gab, ward unbedingt vorgezogen; auch gefpielt 
wurde, fo hoch es unfere Mittel erlaubten. 

In einer andern Stadt, namentlich am Rhein, hätten wir höch⸗ 
ſtens für luſtige, fidele Leute gegoften, Hier aber in der fleißigen 
Fabritſtadt unter den ernften Kauflenten und Fabrikanten, und bes 
auffichtigt von taufend frommen Augen, denen viel geringere Aus— 
ſchweifungen ſchon als Todfünde erfhlen, war unſere Geſellſchaft, 
zu deren Haupt ich mich allgemach heranbildete, außerordentlich vers 
zufen und von ben fogenannten ordentlichen Leuten wurben wir ges 
flogen und aufs Strengfte gemieden. Nicht als ob wir Spieler 
ober Trinfer gewefen wären, oder ald ob wir nur und biefen beiden 
Laſtern Teidenfaftlich ergeben, Gott bewahre! wir Tiebten mur den 
Speftafel, den wir dabei verführen konnten, und verfehmähten es 
namentlich nicht, auf dem Heimweg al’ die tollen Streiche vorzus 

. nehmen, die und in dem erften legeljahren fo außerordentlich 
viel Vergnügen gemacht. Dabei aber hielten wir viel anf unfer 
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Aeußeres und verfäumten Teinen Ball, Teine Zangunterhaftung und 
die guten Töchter ſtiller Familien, denen wir zu Haus als fchred- 
Hd verderbte Subjekte geſchlldert waren, fahen und doch nicht uns 
gern erfcheinen, denn fie mußten ſich heimlich geftehen, dag wir 
viel amüfanter feien, als die andere Geſellſchaft und viel beſſer 
tanzten. 

Here Specht, dem unfer nächtliches Schwärmen und unfere 
Streihe natürlich nicht fremd blieben, that alles Mögliche, nm 
mich in den Augen der Prinzipalin herabzuſetzen, und ich wunderte 
mid, oft, daß ihm feine Bemühungen fange Zeit fehl ſchlugen. Ich 
Verbiendeter wußte ja nicht, dag am Richterſtuhl der Prinzipalin 
ein guter Schutzengel eifrig für mich ſprach, ein gutes liebes Wer 
fen, deſſen reines Herz von der Madame Stieglig wohl erkannt 
und hoch gefhägt wurde. Emma wandte alle Ungemitter von mir 
ab, und obgleich fie feinem Menſchen, weder dem Doktor, noch deſſen 
Fran, jemals fagte, wie fehr meine Aufführung ihr Herz verwunde, 
fo fächelte fie bei der Pringipafin über meine einen Vergehen, wie 
fie es nannte, und hielt den guten Glauben derſelben für mich 
aufrecht. 

Ach! ich wußte das ja nicht und behandelte ipre Liebe, bie fie 
verfchwiegen im tefften Herzen für mich trug, mit einer freilich er» 
zwungenen Geringfhäßung, ja mit Rohheit. So konnte ich fpät in 
der Nacht nah Haus kommen und ftatt mid ruhig zw Bette zu 
Tegen, in meinem Zimmer herumrumoren und Iuftige Lieder fingen. 
Repteres that ich eigentlich dem Herrn Specht zu lieb, dachte aber 
dabei, es kann auch ihr nichts ſchaden, wenn fle Hört, wie luſtig du 
biſt, trog der Kälte, mit der fie dich behandelt. 

Mir war es dagegen mit meiner Luftigfeit nicht fo ernſtlich ges 
meint und oft, wenn ich Morgens aufitand, zerrig ein heftiger 
moralifcher Kagenjammer mir das Herz, ich fühlte wohl, daß meine 
Aufführung, wenn fie auch dem Gefchäfte keinen Schaden brachte, in 
einem fo frommen Haufe, wo der Herr Pfarrer Sproßer täglicher 
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Gaft war, nicht zu lange geduldet werden fonnte, Dem Familien⸗ 
leben im demfelben war ich ohnedles fchon fremd geworben, mein 
Pla an dem runden Tifh wurde nicht mehr offen gelaffen und 
wenn ich zuweilen Miene machte, ihn wieder zu erobern, fo ſtockte 
die Unterhaltung plößlich; Emma fah ernſt auf ihr Näͤhzeug und 
der Herr Specht ſchwieg in der ſalbungsvollſten Rede. Der Herr 
Blod war der einzige, der treulich an mir hing, ich verſchwieg ihm 
hie und da feine Teihtfinnigen Streiche und Hatte ihn zuleht durch 
kräftige Ermahnungen fo weit gebradht, daß diefelben feltener wure 
den· und er zur Bufriebenheit arbeitete. Dieſer vertrante mir eines 
Abends, dag ich mich vor den Umtrieben des Buchhalters in Acht 
nehmen folle. „Ih habe,“ fagte der ſchlaue Junge, „neulich eine 
Unterredung beffelben mit der Prinzipalin behorcht und er hat fchöne 
Dinge von Ihnen erzaͤhlt, von Ihren Nachtſchwärmerelen und, mehr 
men Sie eö mir nicht übel, von Ihrem ſchlechten Umgang.“ 

"So," fagte ich einigermaßen betroffen, „und was entgegnete 
Madame Stieglig?" 

„Ei num, fie meinte, es ſei ihr nicht lleb, daß Jemand aus 
ihrem Hauſe auswärts fo ſchlecht prädicirt ſei, und wenn fich das 
wirklich fo verhalte, muſſe man ſeiner Zeit eine Aenderung treffen.“ 

„Ss, eine Aenderung?“ entgegnete ich, und ich muß geſtehen, 
daß der Gedanke, das Dad; zu verlaffen, unter welchem Emma lebte, 
mid in dem geheimften innerften Winkel meines Herzens ſchmerzhaft 
berührte, „Aber,“ fagte ich, „was kann man mir eigentlich zur Laſt 
legen?“ 

Der Herr Blod ſchwieg ſtill und fah auf den Boden. 

„Benn Sie etwas wifien,“ fuhr ich fort, „fo fagen Sie mir's 
frei heraus, ich werde Ihnen dankbar dafür fein und bin fehr vers 
ſchwlegen.“ 

Der junge Menſch fuhr ſchüchtern fort: „ich hörte alſo ferner, 
wie der Buchhalter fagte, Sie brähten das Gefhäft In vollloms 


ar 
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menen Mißcredit und dabei nannte er den Namen bes Meifters 
Steffens." 

„So, fo,“ fagte ich beſtürzt, „was zum Genfer weiß der Buch ⸗ 
halter vom Meifter Steffen.” 

Der Herr Block zuckte die Achſel, und ich verfant in tiefes 
Nachſinnen; freilich mit dem Meifter Steffen hatte es eine eigene 
Bewandtnig und wenn ich aud In der Gefhichte unfhuldig war, 
fo war dod der Schein gegen mich. Diefer Meifter Steffen nämlich 
war mir von einem lockern Zeifig meiner Geſellſchaft ala fleißiger 
und geſchickter Mann empfohlen worden und man hatte mich drin» 
gend gebeten, ihn auf unferer Wiegfammer zu befhäftigen. Ich 
nahm ihn auch an, berente es aber bald wieder, denn der Meifter 
Steffen, obfchon ein geſchidter Weber, wenn er wollte, war eigent- 
lich ein liederliches Subjekt und faft jeden Tag betrunken, dazu 
hatte ich obendrein erfahren, daß et der Vater einer fehr fhönen 
aber äußerft leichtſinnigen Tochter ſel, deren Ruf der fehlechtefte 
war, den ein Mädchen nur Haben kanu, und wenn der gute Bud» 
halter die Annahme des Vaters aus der Freundſchaft gegen die 
Tochter herleitete, fo war das allerdings für die Prinzipalin ein 
bedeutender Grund, mir ihre Guuſt zu entziehen! Und Emma — — 
ich fühlte, daß bei dem Gedanken an fie eine flammende Nöthe mein 
Gefiht bedeckte. „Schurke, infamer!“ ſagte ichz und ballte die Zauft, 
die Gigarre, die ich gerade tauchte, fuhr in einen Winkel, ich fprang 


auf, dankte dem Herrn Blod für feine Aufrichtigleit und fagte: „ih 


weiß genug." 

Der junge Menfch fah auf den Boden und entgegnete mir mit 
lelſer Stimme: „ja, aber nod nicht Alles.“ 

Noch nicht Alles?“ fragte ich erftaunt, „was zum Teufel kann 
denn noch Schlimmeres und Schengliceres über mich ausgeſagt 
werden ? fo reden Ste doch!“ 


Berner meinte der Herr Specht,“ antwortete su Lehrling 
Hadländers Werte. VE. 
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ſchuchtern, „Ihre großen Ausgaben felen eigentlich In feinem Verhält- 
niß zu Ihren Einnahmen und — —“ 

Ich fand niedergedonnert und konnte kaum athmen, vor mir 
öffnete fih ein Abgrund, ein Abgrund ſchrecklich finſter, an ben ich 
bis jegt noch nicht gedacht; obgleih mic mein Bewußtfein von 
aller Schuld freiſprach, fo war ich doch, als Habe ber Geifer, 
den jener ſchlechte Kerl auf mich geſchleudert, wirklich mein Herz 
Thon angefreffen, und mir ſchien, als fet diefe ungeheure Anklage 
tm Stande, mic in ber That ſchuldig zu machen. Ich hatte einen 
verwerflichen Stolz darin gefuht, daß man mid für einen leichte 
ſinnigen jungen Menfchen hielt, umfomehr, da ich mir bewußt war, 
meinen Dienft nie vernachläffigt zu Haben. Was follte ih thun? 
den Doktor um Rath fragen? ich ſchämte mid vor der ganzen 
Welt, aud erinnerte mich der Herr Block dringend am mein Ber- 
forechen, nichts von dem fagen zu wollen, was er mir mitgeteilt. 
Ich konnte alfo nichts thun, ala die Dinge, die da kommen würden, 
abzuwarten und forgfältiger, als biöher, mein Thun zu prüfen. 

Das Gift aber, das der Buchhalter gegen mich gebraucht, 
wirkte ſchneller, aber nicht fo heftig, mie er gedacht. Ich wurde 
den andern Tag zur Prinzipalin berufen, und als id ihr Zimmer 
betrat, verlieh Emma daflelbe und mir fehlen, als habe fie verweinte 
Angen. Bu meinem Gläd war id durch den Herrn Block vorbe⸗ 
reitet und auf das Schlimmfte gefaßt, doch kam es für diesmal 
beſſer, als Ich es erwartet. Madame Stieglig faß auf ihrem Geffel, 
tegte bei meinem Eintritt die Brille auf das Geſangbuch neben fih 
und redete mich ernft, ja finſter an: „Ich Habe Ihnen,“ fagte fie, 
„in jeder Hinfiht mein Vertrauen gefchenkt, ich habe Ihnen die 
Gefchäfte meiner Fabrik Übertragen und muß geftehen, daß Sie bier 
felben zu melner Zufriedenheit geführt, Über den Gefchäftsmann 
Tann ich alfo nicht Magen; doch habe ich mit großem Schmerz vere 
nommen — ja mit wahrem Schmerz,“ wiederholte die würbige 
rau, „daß Ihr Lebenswandel In Iepter Zeit fih fo au Ihrem 
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Nachthell geändert habe, daß Ihre beften Freunde den Kopf darüber 
ſchutteln. Sie find, wie man fügt, das Mitglied, ja Chef einer 
Geſellſchaft junger, leichtfinniger Menfchen, die, obgleich ſchon bei 
vorgerucktem Alter, Ihorheiten und Ausfhwelfungen begehen, wie 
fie nur für ganz unerfahrene Menfchen verzeihlih wären. Glauben 
Ste mir, ich habe oft für Sie gebetet, ebenfo meine gute Emma, 
denn Sie felbft denken am dergleichen A einigfelten- nicht; id habe 
immer gehofft, Ste würden Ihr unregelmäßiges Leben einftellen, 
und da das nicht geſchah, fo Habe ich gedacht, er iſt ja nicht dein 
Kind umd wenn er die Gefchäfte des Hauſes gut und redlich beforgt, 
die Ehre deſſelben bewahrt, fo Tann es dir am Ende gleichgültig 
fein, was er aufer dem Haufe treibt.“ 

Ih hörte regungslos diefen herzlichen Worten zu und mein 
‚Herz war tief bewegt. Nach einer Paufe fuhr die Prinzipalin fort: 
„Iept aber habe ich von einer Sache vernommen, welche die Ehre 
meiner Firma angeht und auf mein Haus ein fehlechtes Licht wirft, 
Sie haben tn meiner Wiegkammer einen Menfchen angeftellt, einen 
Weber, der nicht nur ſelbſt den ſchlechteſten Ruf hat, ſoudern beffen 
Familie allgemein verachtet if.” 

„Den Meifter Steffen,“ fagte ich ruhig. 

„Ganz richtig,“ antwortete die Prinzipalin, „derſelbe; Sie 
wiffen darum, find meine Vorwürfe ungeredit ?« 

„Nein, Madame,” entgegnete ih, „aber Ste werden mir er⸗ 
lanben, Einiges zu meiner Eutſchuldigung gu fagen: diefer Mann 
wurde mir von einem Bekannten empfohlen; id; hätte allerdings anf 
diefe Empfehlung fein Gewicht legen follen, doch wurde er mir als 
fleißig und arbeitfam gerühmt und id) Tann den feierlichfien Eid 
fhwören, daß ich über ihn und feine Familieunverhältniſſe nichts 
Nachtheiliges gewußt, daß ich ferner von biefer Familie nie Je— 
mand gefehen, auch,” fepte ich mit erhobener Stimme Hinzu, „habe 
ich erſt zufällig vor ein paar Tagen erfahren, wie ſchlecht diefer 
Menſch prädizirt iſt, und darauf hin hat er geftern feinen Abſchied 
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erhalten.” Das war die Wahrheit; ich Hatte dem Meifter Steffen 
ſchon mehrmal mit feiner Entlaffung gedroht und fie ihm nach der 
Unterredung mit Herrn Block augenblidlich zugefertigt. 

Die Ruhe, mit welcher ich diefe Antwort der Madame Stieglitz 
gab, wirkte ſichtlich zu meinen Gunften auf die gute Frau. „Ih 
danfe Gott,“ fagte fle, „daß die Sache fi fo verhält, Sie können 

mitr glauben, daß ih am Ihrem Thun und Laſſen den innigften 
Antheil nehme; beherzigen Sie meine Rede, und wenn Ihnen das 
Leben, welches Sie bis jegt geführt, nicht ſelbſt unerträglich ift, fo 
bitten Sie den Höäften, daß er Ste in Ihrer Finſterniß erleuchte 
und Sie erkennen laffe, daß ein folder Wandel nicht geeignet ift, 
die Liebe und Achtung guter Menfchen zu erwerben.“ 

Ich war fihtlih von ihren Worten ergriffen, und die Pringie 
palin, welche es bemerkte, reichte mir ihre Hand, die ich ehrerbietig 
und herzlich kuüßte. Ich glaube, es fielen auch ein paar Thränen 
darauf, und meine Stimme zitterte heftig, als ich ihr entgegnete: 
„Glauben Sie mir, Madame, daß id Ihnen für Ihre Rebe, fo 
hart fie mir Anfangs erfhlen, innigſt danke, Kür Jemand, der, 
wie ich, vater und mutterlos, ja faf gang verlaffen in der Welt 
ſteht, iſt die Strenge, mit Herzlichtelt und Liebe gepaart, die Sie 
mir feither immer bewiefen, ein Grfag für die Worte der Eltern, 
die ich unendlich Tange nicht mehr gehört, und Sie follen fehen, 
ob Sie zum zweitenmale iu den Fall kommen werden, mich daran 
zu erinnern, was ich der wahrhaft möütterfichen Behandlung, wie ich 
fie von Ihnen erfahren, fhuldig bin." Mein Herz war zum ers 
foringen voll und ich durfte nicht viele Worte machen, Indem ich 
großer Menſch befürchtete, in Tante Weinen auszubrechen. Und was 
hätte ich nicht noch ANes fagen Fönnen ? war ich doch. einen Augen- 
blick entſchloſſen, ihr zu fagen, wie ſehr ich meine Nichte Emma liebe, 
und fie kurz und gut zu bitten, bei dem Mädchen für mich zu 
ſorechen; doch brachte ich fein Wort weiter hervor, machte eine ſtumme 
Berbeugung und eifte ans dem Zimmer, 
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Unten an der Treppe begegnete mir der Herr Specht und ich 
wandte den Kopf ab, um ihn nicht zu fehen und nm mein Geficht 
nicht fehen zu Laffen, auf welchem Schmerz und rende zu leſen 
war. Auch fah ih im dem Speifegimmer meine Nichte Emma 
ſtehen, welche befpäftigt war, den Tiſch zu decken. Ich trat eilig 
hinein und drädte die Thür Hinter mir zu. Das Mädchen lieh 
die Servietten fallen, als ich auf fle zuttat und Haftig ihre Hand 
ergriff. 

„Ih komme fo eben von der Prinzipalin,“ fagte ich fanft, aber 
ernft, „und habe ihr bewiefen, wie falſch man mic angelagt; ja, 
man Bat mich falſch angeklagt,“ wieberhofte ich, „aber Emma, du 
haft doch nie etwas Böfes von mir geglaubt?“ 

Sie wandte das Geſicht weg und fhättelte mit dem Kopfe. 

„Emma,“ fuhr ih fort, „Laß mir einen Augenblick deine 
Hand, beine fiebe Hand, es iſt gewiß und wahrhaftig nicht gut, 
dag du mich immer fo kalt umd fireng behandelt; warum thuft 
du das?“ 

m Ich weiß es nicht,“ antiwortete dad Mädchen mit leifer Stimme 
und fah mich mit ihren großen hellen Augen an, in welden Thrä⸗ 
nen fanden. 

„Du weißt nicht, warum du mich quätft?“ fuhr ich bewegt fort, 
„0 das iſt doppelt Unrecht.“ 

„Ih will dich nicht quälen,“ entgegnete fie, „aber wie kann 
ich anders fein, ih bin dir fremd geworden, bu biſt mir fremd 
geworden," 

„Fremd, gänzlich fremd?“ fagte ich erfchredend nnd ließ ihre 
Hand los, „alfo dod gänzlich fremd?" 

u mBie ift es anders möglich?“ fagte fie, mit ſchmerzlichem Tone 
in der Stimme, „du gehft fort, wenn du kanuſt, umd befümmerft 
dich um mid; gar nicht, 0, du thuft fehr, ſehr übel daran.“ Sie 
bedeckte ihr Geficht mit den Händen, doch fuhr fie einen Augenblick 
darauf gefaßt fort: „Ich bin in dies Haus gekommen, wo ed außer 
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dir nur ein einziges offenes und gutes Herz gibt, das der Madame 
Stieglig, ich bin vertranensvol Hier eingetreten, indem ich dachte, 
du feieft ja auch da und werdeft mich befhüßen, wie ein Bruder die 
Schweſter.“ 

„Ja,“ unterbrach ich fie bitter, „wie ein Bruder die Schweſter.“ 

„Und du Haft did ſchon in der erſten Zeit von mir Lodges 
geſagt; weßhalb? ich weiß es nicht, ich kaun es wenigſtens nicht 
begreifen.” 

Weßhalb? Emma,“ entgeguete ich heftig, „weßhatbt ich will 
ed dir ſagen: weil ich dich Liebte, und weil du meine Liebe kalt zu⸗ 
rũckſtießeſt. D, du Haft ſehr gegen mic) gefehlt; ich habe Zerſtreuuug 
außer diefem Haufe geſucht, Zerftreuung, die mich anefelt, während 
ich hier vergnügt und glüdlich hätte leben konnen, ja ſelig durch ein 
einziges Wort, wenn du mir gefagt Hätteft:” „ich Liebe dich,“ und 
wenn du mir zuweilen erlaubt hätte, deine Hand zu drüden und 
Hoffend im bein liebes Ange zu fehen — doch war das zu viel vers 
Tangt,“ fepte id) Bitter Hinzu, „id ſehe das jeht wohl ein.“ 

Es trat eine Tange Paufe ein, peinlich für und Beide, und 
mühfam von etwas Anderem fprechend, fragte ih: „was-wollteft du 
aber damit fagen, daß id dich fhüßen folte, du, der Liebling ber 
Prinzipalin, ja die Herrin des Hauſes ?* 

Das Mädchen warf einen ängflichen Blid um ſich, faßte heftig 
meine Hand und fluſterte: „ja, fhüge mich, füge mich vor dem 
Buchhalter!" 

„Bor dem Buchhalter?“ entgegnete ich haſtig; „was will der 
Herr Speht?“ 

„Er verfolgt mich,“ fagte das arıne Mäbchen, „mit feinen Aufs 
merffanfeiten und, find wir allein, mit feinen Anträgen,“ 

„Mit Anträgen?“ 

In ihrem Geficht ſchlug eine glühende Röthe anf, die ſich Hin» 
abfentte bis auf ihre Bruft, wo es unter dem weißen Hauskleidchen 
fo Heftig wogte, daß auch ich erröthete, 
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„Mit Anträgen?“ wiederholte ih; „was trägt er dir an?“ 

„Ich glaube, feine Hand," fagte das Mädchen mit gefenktem 
Bi und kaum vernehmficher Stimme. . 

„Seine Hand?“ wieberhofte ich laut und zornig lachend, „die 
Hand des Herrn Specht? o, er ift nicht fo dumm, der Herr Bude 
Hafter, und du?" fegte ich argwöhniſch hinzu. 

„Mich Hat’ geſchaudert,“ fagte das unſchuldige Mädchen und 
ſah mich mit dem Maren treuen Blick fe an; „aber was foll ich 
tun? rathe mir, der Prinzipalin davon fpredhen, dm weißt, wie 
Hünftig fie Über den Buchhalter denkt, und ich bin ja,” ſehte fie 
ernfter Hinzu, „ein ſo armes Mädchen. Dem Doktor habe ich davon 
geſprochen.“ 

„Nun, und was meinte ber Dottor ? 

„Ex ftampfte heftig mit dem Fuß,” entgegnete Emma, „und fagte, 
das habe ich mir gedacht; dann gab er mir einen Brief und befahl 
mir, denſelben, fowie ſich der Buchhalter an die Prinziyalin wende 
und diefe mir von deffen Antrag ſpreche, ihr zu übergeben.” 

„So,“ antwortete ih haſtigz „gib mir den Brief.“ 

„Ich möchte gern,” fagte das Mädchen, „denn mir iſt das 
Papier unangenehm, und ich fürdte mich vor demfelben, als fei 
etwas Widerwärtiges, Häßliches darin verfhloffen; aber der Doktor 
hat mir firenge verboten, ihn In andere Hände, als die ihrigen, zu 
geben. Geh’ aber jeßt, ed kommt Jemand, und denke nad, was zu 
machen iſt.“ 

„O, ich wüßte wohl, wie ſich das Alles zum Beſten leuken 
Tönnte,“ fagte ich eifrig und küßte ihre Hand. — — — 

In diefem Augenblid trat der Buchhalter in's Zimmer und fah 
und Belde mit einem feltfamen Blick an. „Es tft ein Uhr,“ fagte 
er mit leifer Stimme, als er bemerkte, daß noch kein Tiſch gebedt 
war, „wir werden wohl baldigſt effen.“ 

Mein Zorn fladerte auf, ald ih den Heuchler fah. „Die Prins 
zipalin wird mid entſchuldigen, ich kann Heute nicht hier eſſen,“ 
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fagte ih zu Emma, „und Ihnen,“ ſprach ich mit feftem Blick zum 
Buchhalter, „und Ihnen, Herr Specht, wunſche ich zum guten 
‘Appetit eine gefegnete Mahfgeit.“ 


XXXVII. 
Das letzte Souper. 


Die Prinzipalin hatte, nachdem ich mich vor ihr gerechtfertigt, 
auch eine Unterredung mit dem Herrn Specht, von welcher mein guter 
Freund nicht erbaut fein konnte, inſofern Madame Stieglip ihm 
meine Vertheidigung des erften Anklagepunfts mittheilte, wogegen 
er nichts erinnern fonnte, da der Meiſter Steffen ihn felbft mit Bitte 
geſuchen um Wiederaufnahme zahlreich überhäufte. Was den zweiten 
Punkt anbelangt, fo war derfelbe, wie der Leſer weiß, gar nicht ger 
gen mich berührt worden, und hätte ich auch, wenn die Prinzipafin 
dadurch meiner Ehre zu nahe getreten wäre, Alles in Bewegung ges 
ſeht, mi des Buchhalters zu emtlebigen, es wäre ein erbitterter 
Kampf um Sein oder Nichtfein daraus entftanden. Das mochte mein 
ſchlauer Ankläger auch ganz gut wiflen, und da er natürlicherweife 
feine Beweiſe gegen mich haben konnte, fo ließ er, obgleih aufs 
Tieffte erbittert, die Sache für den Augenbli ruhen, fpürte mir 
aber auf Schritten und Tritten nach, um etwas Rechtes gegen mid, 
aufbringen zu Fönnen. Sein Helferähelfer war jener nichtawürdige 
Gandidat, und Herr Blo unterrichtete mich getreulich von den Zur 
fanmenfünften jener Herren und von den gewichtigen Unterhandluns 
gen, die fie in meinem Jntereſſe hielten, 

Ich wurde vorfihtiger und begann mich Tangfam von meinen 
früheren Kameraden zurüdgugziehen, ohne aber auffallend mit Ihnen 
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zu brechen, und das wurde mir mm fo leichter, da auch andere 
unferer Geſellſchaft des überluftigen Lebens fatt waren, und diefe 
zweite Auflage der Flegeljahre and für fie nach und nad das In⸗ 
tereffe verloren hatte, 

Ueber die Helrathsanträge des Herrn Specht Tonnte ich nichts 
Gewifles mehr erfahren; Emma fagte mir nichts weiter darüber, 
und vermied ed auf's Eifrigfte, mit dem Buchhalter allein zu fein. 
Auch mochte ein zweiter Plan in ihm aufgeftiegen fein, denn fo 
lieb es ihm früher ſchien, dag ich mi um meine Nichte gar nicht 
befümmerte,, fo fehr Hatte ihm dagegen jener Handkuß und die 
Thränen des Mädchens bei unferer Unterredung im Spelfezimmer 
ũberraſcht und aufmerffam gemacht, mic; aber hate er defto mehr. 
Er wurde fihtlich verfchloffener und brütete über geheime Entwürfe, 

Es war eines Samftagd Abends, als ih zum Ausgehen ges 
ruſtet auf's Gomptoir ging, um Sachen: Briefe, Rechnungen und 
dergleichen , die ſich gewöhnlic, auf meinem Pulte vorfanden, noch 
vor dem Sonntage zu erledigen. Der Buchhalter war ausgegangen 
und der Herr Block räumte im Comptoir und Laden auf, er richtete 
die Stoffe in den Glastäften, brachte Scheere, Bindfaden und Elle 
an ihren Pla, legte das große Hängfäloß an die Ladenkaſſe und 
pfiff dazu ein luſtiges Lied, fih auf dem morgenden freien Tag 
freuend ; ich Hatte meinen Hut auf dem Kopfe und war verdrieß⸗ 
lich, auf dem Pult noch einen Stoß Papier zu finden, und fing 
an, fo ſchnell als möglich daran herunter zu arbeiten; ed waren 
audgezogene Rechnungen, Gorrefpondenzen des Herrn Specht, welche 
ich, als das Fabrikgeſchäft angehend, mit meinem Bifa verfehen 
mußte; ferner Mahnbriefe an hartnädige Schuldner, Feder und 
Stylübungen des jungen Herr Block; er hatte fi in dem Ger 
Thäftsgweige mit Hüffe der vorhandenen Schema's eine ziemliche 
Fertigkeit erworben und unterſchled namentlich dadurch die guten 
von den minder guten, und die ſchlechten von den ganz ſchlechten, 
daß er fih entweder „hochadtungsvoll“ oder „mit volltommenfter 
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Ergebenheit" oder „Höflichft‘“ oder gar nicht empfahl; dieſe Briefe 
hatte ich zu unterfreiben und zeichnete mein „pr. Stieglig und 
Comp.” eifigft darunter. Ein größerer Rechnungsauszug, den ich 
ebenfalls vorfand, mußte nachgerechnet werben und hielt mich auf; 
dann Fam auch ein eigener Brief der Prinzipalin an unfer Banquier⸗ 
haus Schilderer und Söhne, worin fle die Sumine von fünfpundert 
Thalern in Kaffenanwelfungen für ſich verlangte. Dergleichen Briefe 
der Madame Stieglig wurden zur befonderen Eontrofe in ein befon- 
deres Bud; eingetragen. 

Man fah recht an den Schriftzügen, daß die gute Fran alt 
wurde, von jeher waren biefelben groß und hart gewefen, aber hier 
waren fie fo undeutlih, dag man kaum ihre Forderung und bie 
Zapf entziffern konnte; auch fiel es mir auf, daß das Papier zu 
biefem Briefe fo gar alt und verlegen war. Doch kannte ich ihre 
Sparfamkeit im Großen wie im Kleinen und erinnerte mich genau, 
wie oft ich von ihr ausgefcholten und der Verſchwendung angeffagt 
wurde, wenn ich einen Viertelbogen Papier verdorben, worin ic 
von jeher fehr ſtart gewefen. Die Umerfchrift der Prinzipalin dages 
gen war korrekt und fließend und erinnerte mich wehmüthig an bie 
erſte Unterfchrift, welche ich von ihr gefehen. Das war damals, als 
ich mein erftes Belobungsſchreiben zu meinem Vetter, dem Profeflor 
hintrug; dazwiſchen lagen ſchon mehrere Jahre und wie viel hatte 
ſich feit der Zeit in dem Meinen Haufe auf dem Hügel geändert. 
Ich verfant in Träumerelen,, während ich meine Briefe zuſammen⸗ 
faltete, überſchrieb und ſiegelte. Endlich war id fertig und der 
Herr Blod ftand ſchon neben mir bereit, um meine Aufträge ſchnell- 
ſtend zu übernehmen ; ihm war ed darum zu thun, dad Gomptoir fo 
bald wie möglich zu ſchließen. Ich breitete die Briefſchaften vor 
ihm and und gab ihm Anwelfung, was er zu beforgen habe, was 
auf die Poft komme, was für den Boten und was für den Haus— 
tnecht ſel, „und bier," fagte ih zum Schluß, „diefer Brief an 
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Schilderer und Söhne muß no Heute Abend und durch Sie ſelbſt 
beforgt werben,“ 

Der junge Menſch fah mic, bittend an und fragte fih am Kopf, 

Ab, ab, ich verftehe Sie,” fagte ich Tachend, „junger Leichtfinn, 
Sie Haben Heute Abend zufällig einen andern Ves · Er nickte 
ſchmunzelund mit dem Kopfe. 

Ich dachte, eine Ehre iſt die audere werth, wie koſtbar ſiud in 
dieſen Jahren die Freiſtunden, und eutgegnete: „für diesmal will ich 
es ſelbſt beforgen,“ ſteckte den Brief in die Taſche und ging fort. 

Der Herr Blod ſchloß eiligſt das Comptoir, nahm feine Mühe 
und rannte nach einer andern Seite der Stadt; der junge Menſch, 
deffen Eltern im Ort wohnten, geuoß deßhalb viel mehr Freiheit, 
als ich je gehabt. Kür mich war der Dienft, den ich ihm leiſtete, 
fehr gering, denn ich ging ohnehin anf das Comptoir des Banquier⸗ 
hauſes, um dort einen meiner Bekannten abzuholen. Diefer, zweiter 
Kafflerer bei Schilderer und Söhne, war ungehalten über mein 
Tanges Ausbleiben und noch mehr, als ich ihm meinen Brief über» 
gab, der noch durdigelefen uud beforgt fein mußte. 

„Laßt's gut fein,“ fagte ich ihm, „ſchickt das Geld morgen früh.“ 

„Den Teufel and,“ entgegnete ber Kafflerer, „morgen früh flieht 
mid dad Comptoir nicht, die Kaffe bleibt gefhloffen, da nehm die 
fünfpundert Thaler, ich gebe Euch zehn Fünfziger, fie find nicht 
ſchwer zu tragen umd Hier unterſchreibt mir ſchnell die Empfangss 
befcheinigung.“ 

„Meluetwegen,“ entgegnete ih, nahm das Meine Paketchen und 
ſtecte es iu die Bruſttaſche. Der Kaffierer ſchloß eigenhändig die 
große Kaffe, dann den eifernen Fenfterladen uud die dicke befchlagene 
Türe, auch prüfte er jedes Schloß und jeden Riegel, „Ich bin 
heute doppelt vorſichtig,“ fagte er, „da der erſte Kafflerer auf einige 
Tage verreiöt iſt und mir die ganze Geſchichte auf dem Halfe liegt: 
fo, jeßt wäre alled gut verſchloſſen und Tann ruhen bis Montag, 
jept kommt Ihr Brief uud Ihre Empfangäbefcheinigung auf den 
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Comptoirtiſch zum Eintragen und jept find wir fertig. Die Arbeit 
iſt gethan, jegt hinaus zum Vergnügen.“ Wir gingen davon, einem 
toſtlichen Abend entgegen, ein letztes großes Souper follte noch eins 
mal unfere Geſellſchaft vereinigen, ein Souper mit vielem Cham⸗ 
pagner und allen Thorheiten der Jugend, Damit wollten wir den 
Clubb, der den Leuten der Stadt fo viel Aergerniß gegeben, feierlichft 
beſchlleßen und auflöfen; der Kapenjammer, den wir mit vollem 
Recht erwarteten, follte vor der Hand unfer Ießter und aladann jeder 
bedacht fein, feinen Auf zu verbeffern. Unſere ganze Geſellſchaft 
Hatte bei Ihren Bufammenfänften Spignamen, bei denen Jeder ges 
rufen wurde; wir wählten bei unfern großen Feſten einen Präfden- 
ten, der mit dem Champagnerglafe gut umzugehen wußte, und hatten 
einen Ritus eingeführt, ähnlich dem großen Gomment der Stubiren« 
den, wie wir denn überhaupt unfer ganzes jetziges tofles Leben nach 
einigen Exemplaren burſchikoſer Mufenföhne eingerichtet hatten, bie 
von der Univerfität kamen und das corpus juris mit dem Haupt 
buch vertaufcht hatten. 

Unfer Sonper war vortrefflich, der Bordeaux fanft erwärmt, 
der Champagner eiökaft und unfer Durft kaum zu Töfchen? ala die 
Köpfe etwas erhigt waren, drängte ein Toaft den andern, und nade 
dem unfer heutiger Präfident mit den Thränen eines ſauften Rauſches 
im Auge unfer Wohl getrunken, folgte das feinige flürmifch aus⸗ 
gebracht und ein beredter Rücblick auf die luſtige Zeit, die wir 
verlebt. Die kryſtallenen Trinkgläfer flogen an die Wand und das 
Gange artete zu einer wilden Orgie aus. Gier wurden umter fird« 
menden Thränen Freundfhaften für's ganze Leben gefchloffen, an 
die man morgen nicht mehr dachte, dort emtzweite fi ein Paar, 
um ſich gleich darauf wieder glänzend zu verfähnen. Als nun oben» 
drein der Präfldent einen Damenſchuh aus der Tafıhe zog und die 
Anmwefenden veranlaßte, aus dieſem Toilettenſtück feiner Holden der 
ganzen Damenwelt ein Lebehoch zu trinfen, überftieg der Jubel alles 
Maß. Das Strohfener betrunkener junger Menſchen fladerte hoch 
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und flärmifch auf, um ebenfo ſchnell in fi zufammenzufinten. Die 
Flamme erloſch, dicker Dampf wirbelte auf, umfchleierte Augen und 
Ofren, und keine Bemühung vermochte die gehaltloſe Flamme wie 
der anzufachen. 

Das Souper war zu Ende und jeder ſchleppte ih nach Haus, 
fo gut er konntez ich Hatte mir die fehwere Aufgabe auferlegt, mels 
nen Freund, den Kafflerer des Haufes Schilderer und Söhne, einen 
geiftig gänzlich Lebloſen, in's Bett zu befördern, ehe ich mich ſelbſt 
zur Ruhe niederlegen Tonnte, 

Nichts von jenen wüften „ teoftlofen Bildern, die am andern 
Morgen beim Erwachen meinen Kopf ausfülten; das Andenken des 
geftrigen Abends Sag vor mir, wie ein trüber, ſchmutziger, übel⸗ 
riechender Sumpf und auf ihm ſchwammen leere Champagnerflaſchen, 
halbgeleerte Teller und ans den Tiefen deſſelben fol der Lärmen 
und das Gejohle der Zechbrüder an mein Ohr. 

Brennender Kopffchmerz plagte mid und deßhalb that mir bie 
Kälte wohl, die in meinem Zimmer herrfchte; ed war fpät im Herbſt, 
gran hing der Himmel über der Erde, und ein feiner Regen fiel 
herab, Als ich fo am Fenfter ſaß nnd Hinausftarrte, kam mir jener 
Morgen wieder lebhaft in Erinneruug, wo ich in ähnlicher Ges 
mãũthsſtimmung auf dem Zimmer des Doktor Burbus faß, jenen 
unvergeßlichen Kaffee trank umd hinüberſtarrte nach meinem ver⸗ 
lorenen Paradies, dem Reißmehl'ſchen Hanfe; mich ſchauerte aber, 
wenn ich an jene Belt dachte und den geftrigen Abend; im Grunde 
hatte ich mich in einer Beziehung feit damals nicht viel gebeffert, 
das laftete mir ſchwer auf der Seele, und das einzige, was einen 
Lichtſtrahl in biefelbe warf, war der Gedanke und feſte Borfap, 
einen lehten ſolchen Abend gefeiert zu haben. „Ia, ja,” fagte ich 
zu mir felbft, „das liegt jept hinter dir, mache einen dicken Strich 
unter die Seite und fange ein neues Gonto an, ein neues Sol 
und Haben, in's Sol ein anderes Leben, verdoppelter Fleiß mo 
möglich, ein neuer Wandel; in's Haben fepte ich ihr Bild, ihr 
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Hiebes Mared Ange — ein Gedanke, ber mein Herz fanft erwärmte. 
mArbeite bei diefem neuen Eonto fleißig fort, und wenn du aladann 
in ein paar Jahren eine neue Bilanz ziehft, fo hat ſich vieleicht 
Soll und Haben freundlich; gleichgeſtellt.“ — 

Ich nahm meinen Rod von geftern von dem Stuhl, auf wel⸗ 
hen ich ihn geworfen, und in gleichem Angenbfid fuhr ich erſchrocken 
nach der Bruſttaſche, denn jept erft fiel mir das Geld der Prinzis 
palin ein, welches ich dort aufbewahrt. — 

Das Patet mit den fünfpundert Thalern in Kaffen-Anweifungen 
war verfhwunden. — — 

Meine Gefühle in dieſem Angenblide find ſchwer zu ſchildern, 
und waren auch von fo entfepfich unheimlicher Art, daß es gewiß 
Niemand angenehm fein wird, bei der Entdeckung meines unerſetz⸗ 
lichen Verluſtes in mein Inneres zu bilden; unerſehlich in mehr 
facher Hinfiht. Gott im Himmel, wenn die Prinzipalin nach ihrem 
Gelde fragte, wenn ich geftehen mußte, ich Habe es geholt und ver- 
foren, — wo verloren, bei einem Bankett, deſſen Ausſchweifungen 
gewiß ſchon heute, zehnfach vergrößert, auch zu ihren Ofren kamen; 
andererfeitö war der einfache Erfag von fünfhnndert Thalern für 
mid) keine Kleinigkeit, fie machten einen bedeutenden Theil meines 
Jahresgehaltes aus und wo follte ich ſie hernehmen? Ach was, 
tröftete ich mich, wie fol das Geld verloren fein, es iſt nicht möge 
lich, auf der Kaffe des Banquierhauſes hatte ich das Paket in die 
Bruſttaſche geſteckt und den Rod nicht mehr ausgezogen, bis heute 
früg auf meinem Zimmer, am eine Entwendung war noch weniger 
gu benfen, denn was biefen Punkt anbelangt, fo war id; meiner 
Geſellſchaft volfommen gewiß, alſo nachgefuht, es muß fich wieder 
finden. Aber umfonft kehrte ich die Taſchen meines Rockes um, 
umfonft trennte id; das Futter aus der Bruft heraus, es fand fich 
uichts, Ich unterſuchte meinen Paletot, das ganze Zimmer, — 
nirgends eine Spur des verlorenen Pafets, mir fanden die dicen 
Schweißtropfen auf der Stirme, id zog mich an und eifte nach 
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dem Gaſthof, wo wir geftern Abend unfer Sonper gehalten; ein 
verfälafener Kellner öffnete mir den Saal, wo wir heute Racht 
gehanst, welcher Aublick, weiche Atmofphäre, welcher Geruch; die 
ſchreclliche Verwirklichung ber wildeften Träume, die ich in meinem 
Katzenjammer gehabt, und ich war gesungen, in diefem dampfen⸗ 
den Lotal, in diefer ſchauerlichen Unordnung jeden Winkel zu durch⸗ 
fügen, umd je mühfamer ih Stähle aufrichten mußte, Teller und 
Gfäfer wegheben, um anf den Boden zu fehen, um fo mehr freute 
ich mid), daß in dieſem Chaos noch viel zu unterfuchen fet, denn 
1%) fand ja nit, was ich ſuchte. Und ad! and am Ende war 
meine Mühe alle vergebens, mein Palet war und bfieb verloren. 
Mein Freund, der zweite Kafflerer, in deſſen Wohnung ich jept 
eilte, Tag in feinem Bett, gepeintgt von den fürdterlichiten Kopf- 
ſchmerzen, er gab mir nur fpärliche Antworten, und fagte mir wenig 
Troſtreiches. 

Wahrhaftig,“ meinte er, „wenn es dir gegangen iſt, wie mir, 
fo if das Geld unrettbar verloren; ich weiß nichts mehr von dem, 
was ich geftern Abend gethan, ic; hätte in meinem, Zuſtand bie 
Kaſſenanweiſungen vielleicht auf die Straße geworfen, oder wohl 
gar Fidibus daraus gemacht: fo iſt ed dir vieleicht auch gegangen.“ 
Ich ſchůttelte fhmerzlih mit dem Kopfe und er fuhr fort: „aber 
1aß mid) um Gotteöwillen jept ſchlafen, ich bin wie gerädert, e& iſt 
ja heute Sonntag, komm morgen früh anf die Kaffe, da wollen 
wir über die Sache weiter ſprechen.“ 

Ich eilte wie ein Betrunkener durch die Straßen, ich mattete 
mein Gehten ab und brachte jeden Angenblid von da, wo ich bie 
Kaſſenanweiſungen empfangen, bis wo ich mich zu Bett gelegt, Mar 
vor mein Gedachtniß; ich Hatte meine Befinnung durchans nicht 
verloren und mußte Alles, was ich gethan, ganz genan. Unterwegs 
traf ich zufällig den Doktor, er nahm mich mit nah Hans uud gab 
mir ein Glas Bitterwein, „zur Wiederherftellung meines Magens,“ 
fagte er, „denn Sie fehen verteufelt miferabel ans." Ich geftand 
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unfer geſtriges Souper, er drohte mit dem Finger, und id verfeßte 
mit einem tiefen Seufzer, es fel das Ießte gewefen. Emma hatte 
die Doktorin zur Kirche abgeholt, was mir lieb war, denn id wäre 
nicht im Stande gewefen, in das Mare ruhige Antlig von Sibylle 
zu fehen und eine Unterhaltung mit ihr zu führen. Was der Dot⸗ 
tor zu mir ſprach, rauſchte wie ein Waldwaffer in meinen Ohren, 
und als er mir den Namen Emma’s nannte, ſah ich ihn fragend an. 

„Sie ſcheinen einigermaßen geiftesabwefend,” lachte mein Freund, 
‚fouft müßten Ste deutlicher hören, daß ich von Etwas ſprach, das 
auch Sie freundlich angeht." 

„Bon Emma,“ antwortete ich zerftreut. 

„Allerdings,“ entgegnete der Doktor, „ich meinte nämlich, daß 
es bald Zeit ſei, daß Ste das Stiegligfche Haus verlaſſen, eine 
andere Condition annehmen, fid dort in Sprachen und dergleichen 
mehrerem ausbllden, und dann die Leitung des Fabrifgefhäfts ber 
Madame Stieglig Übernehmen, oder ein ähnlich anderes, Emma 
aber könnte die Zeit in unferem Haufe zubringen, was pafjender und 
ſchiclicher wäre.” 

„Ja freilich,“ antwortete ich immer zerftrenter, ohne recht zu 
wiflen, wovon er ſprach; ich überlegte nämlich in dem Augenblide, 
06 id den Doktor von meinem Unglack in Kenutniß fepen fole, 
und da fiel mir plöglih ein, dag mir zu Haus, in dem Meinen 
Berfhlag , wo die Schlüffel hängen, derjenige zu meiner Stuben« 
thür auf den Boden gefallen war, und ich mid nach ihm gebdckt 
und ihn lange geſucht. 

Da mußten meine Kaſſenanweiſungen liegen, ich nahm meinen 
Hut, fagte dem Doktor, der mich wie einen Verrückten anſtarrte, 
eiffertigft guten Morgen und fprang davon, 

Zu Haufe angekommen, Öffnete ich jenen Verſchlag und untere 
ſuchte mit meinem Licht jeden Winfel — ich fand nichts! Darauf 
eilte ih anf mein Zimmer und überließ mid; einer volltommenen 
Verzweiflung; wie oft war Ih im Begriff, zu der Pringipalin zu 
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sehen uud ihr meinen Verluſt, den ich ja burd Abzüge während 
einiger Jahre decken Ponnte, anzugeben; o Hätte ich es nur gethan! 
Wie ‘oft Hatte ich die Thurklinke in der Hand, und immer hielt mich 
falſche Scham ab, nur ein Gedanke peinigte mid: das war, bie 
Prinzipalin Fönnte denen, ich habe Heute Nacht in dem Taumel des 
Bantetts von ihrem Gelde Gebrauch gemacht, und ſcheue mich natür⸗ 
Ticherweife, dies eingugeftehen. So kam die Mittagszeit; ih ging zu 
Tiſch und glüdliherweife war Emma, bie bei dem Doktor ſpeiste, 
nicht da, Der gute Herr Bloc fagte mir, ehe wir in’s Speifegimmer 
traten: „Herr Gott, wie fehen Ste and!" und ein Blick in den 
Spiegel überzeugte mich, daß neben den Spuren der vergangenen 
Nacht auch mein verftörter Seefenzuftand deutlich auf meinem Geficht 
zu lefen war. Die Prinzipaltn fagte fehr ernft: „et, et!“ und ber 
‚Herr Specht hielt ein ſehr langes Tifchgebet und fprad fein: „Führe 
und nicht in Verſuchung,“ mit erhobener Stimme, 

Nachmittags begann ich mein Suchen nochmals, ging wieder 
in den Gaſthof und fragte Kellner und Hauskuecht, ob fie nichts 
gefunden. 

Nirgends eine Spur: jeht ging ich nad; Haufe mit dem feften 
Borfag, meinen Verfuft zu geftehen. Die Prinzipalin war andges 
gangen, und als id; mich auf mein Zimmer begab, ihre Müdkunft 
ertwartend, war es ſchon ſpät am Abend; bald fing es an zu dun⸗ 
ten und id; war etwas ruhiger geworben, denn ich fagte mir, bie 
Geſchichte iſt ein Unglüd, das am Ende jedem vorkommen Tann, 
uud die Prinzipalin wird meinen Worten ſchon glauben. Ich fepte 
mid an's Fenfter, fah dem Leben und Treiben in dem gegenübere 
llegenden Gaſthofe eine Zeit laug zu, und ſchlief endlich vor Er⸗ 
mattung ein. 

Als ich wieder erwachte, waren die Richter in dem. großen Haufe 
drüben ausgeldſcht, alles ſtill und finfter und meine Uhr zeigte zu 
meinem großen Schreden auf zwölf. So hatte ich denn die Ankunft 
der Madame Stieglig verfhlafen und konnte ich jept was Befleres 

Hadländers Werke. VII. 


822 Ein Berhör. — Ein Rendez-vous. 


thun, als zu Bette gehen. Borher aber ſchrieb ich noch einen Langen 
Brief an den Doktor, worin id ihm den unglädfichen Vorfall ers 
zählte uud ihn um Rath fragte, wie biefer Verluſt wohl am Beften 
au decken fei und ihn bat, der Prinzipaltu ein paar paflende Worte 
darüber zu fagen. 

Eitoas getröftet ſchlief ih auf's Reue ein nud erwachte jept erſt, 
als es heller Tag war, 
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Ich glaube, ich Hätte noch Tänger geſchlafen, doch knarrte meine 
Thür und der junge Herr Bio ſchlich Herein, ſich vorfichtig auf dem 
Gang umſchauend und trat an mein Bett mit einem gänzlich verſtör⸗ 
ten Angefiht. 

„Bas haben Sie?" fragte ich erfchroden. 

Der junge Menſch warf fih auf einen Stuhl, fah mid mit 
einem traurigen thränenvollen Bit an und fagte: „da unten find 
[reiche Geſchichten 1085 geftern Abend Hat der Herr Specht eine 
Tange Unterredung mit ber Prinzipalin gehabt und fo geheim, daß 
fogar Fräulein Emma mich geftern Abend ſpät noch fragte, ob ich 
nicht wüßte, was er gewollt, Die Pringipalin kam darauf mit vers 
weinten Augen zum Nachteſſen und alle machten Gefihter zum Davon» 
laufen, wenn Ste nur da geweſen wären.“ 

„Ich war auf meinem Zimmer,“ fagte ich zum Lehrling. 

„Oh,“ entgegnete diefer ungläubig, „der Buchhalter hat aber 
heute Morgen gefagt, Ste felen wieber einmal die ganze Nacht nicht 
nach Haufe gekommen.“ 
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Da hat der Buchhalter wieder einmal gelogen,“ fagte ich ruhig 
und erhob mich, mic anzuziehen, doch blieb ich mitten in dieſem 
Geſchäft ſtarr wie eine Bildfäule figen, als der Herr Block eiligſt 
fortfahr: „dann war ber Herr Specht heute Morgen in aller Früh 
bei Schilderer und Söhne, er kam mit fehr vergnügtem Gefiht zu⸗ 
rüd, legte einige Papiere auf den Tiſch und als er hinausging, um 
feinen cattunenen Regenfhirm im Gang anfzufpannen, ſchaute ich mir 
die Papiere an.“ 

„Nun?“ — 

" „E83 war ber Brief ber Prinzipalin, den Sie vorgeftern geflegelt, 
worin fie fünfgundert Thaler verlangt und dabei der Empfangfchein 
von Ihrer Hand.” 

„Nun?“ wiederholte ih, mih mühfem gufammennefmend, 
„was nun weiter? Die Sache ift bis fo weit gang in der Ordnung; 
ih Habe, wie Sie wiflen, Ihnen zu Tieb, den Brief ſelbſt hinges 
tragen, dad Geld empfangen und darüber quittixt; if dad fo etwas 
Entfeplicjes?" 

„Durchaus nicht,“ fagte ſtockend der junge Menſch, „doch iſt 
der Brief nicht in das Buch der MPrinzipalin eingetragen 
worden.“ — 

„Berflucht! das Habe ich in der Eile vergeffen.“ 

„Das Schlimmfte aber it —“ 

„And was, und was? — —“ 

„Die Prinzipalin,“ ſprach Herr Block, ſich ſchen umfehend und 
mit leiſer Stimme, „die Prinzipalin kam alsdann in's Comptoir, 
ſah den Brief an, ſchüttelte heftig mit dem Kopfe und ſagte: „fo 
wahr mir Gott helfe, den Brief Habe id; weder geſchrieben noch 
unterſchrieben.“ 

Ah! — -“ 

„Darauf wurden die Beiden meiner anfichtig und gingen hinauf 
in dad Zimmer der Prinzipalin.“ 

Meine Hand zitterte, ala ih mich erhob, ich faßte an meine 
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Stirn und etwas ungehener Eutſehliches flieg vor mir anf. „Die 
Prinzipalin bat den Brief nicht geſchrieben,“ murmelte id, „wer 
Hat ihn denn gefchrieben?" Mein Blick fiel auf den Lehrling, der 
erfdüttert vor mir fland. Bor meinen Augen tanzten bie Fenfter 
im wirren Kreife und ich fchnappte mühfem nach Athem, wie man 
zu than pflegt, wenn man in ein eiskaltes Waſſer hinabſteigt. „Ich 
danke Ihnen,“ fagte ih zu dem jungen Menfchen, „ich danke Ihe 
nen Herzlich, tun Ste mir die Liebe und tragen biefen Brief fobald 
Sie können zum Doktor Burbus: ich Tieße ihn bitten, herzukommen ; 
dann noch eins: gehen Sie insgeheim zu Schilderer und Söhne 
und fagen dem zweiten Kaſſierer, ich habe das Bewußte nicht ges 
funden: ich Ließe ihn um Gotteswillen bitten, mir einen Rath zu 
geben." 

‚Herr Blod eilte fort; fo oder fo, dachte ich, vieleicht Hilft mir 
der Kafflerer mit der Summe aus oder der Doktor Burbus, doch 
überlegte ih nicht, daß ein ſchrecklicher Verdacht aladann auf mir 
ruhen blieb und die Prinzipalin glauben onnte, ich hätte das Geld 
entwendet und behalten wollen, wenn ich nicht durch die Umficht des 
Buchhalters entdedt worden wäre; o nein, an fo etwas Fürchterliches 
dachte ich Im gegenwärtigen Augenblick nicht, — 

So langfam ih mid; angog, fo wurde ih doch am Ende fertig 
und zauderte immer, hinabzugehen. So verftrih eine Stunde. Der 
Herr Block kam zuruck und brachte mir feine tröftfichen Nachrichten; 
es hatte fi alles gegen mich verfhworen: der Doktor war über 
Land, und mein Freund, der Kafflerer lag zu Haufe unwohl im 
Bett, Bel der Abwefenheit deffelben hatte man in dem Banguiers 
Haufe bie große Kaffe nicht geöffnet und ein anderer Gommis bes 
forgte die Anszahlungen aus der Handkaſſe. „Set ruhig,“ ſchrieb 
mir der Kafflerer mit Bleiſtift anf einen einen Zettel, „id werde 
Nachmittags aufftehen und aufs Comptoir gehen, vieleicht Laßt fich da 
was machen.“ 

Der entfäpeldende Moment war gelommen, ih nahm meinen 
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Hut und ging langfam die Treppe hinunter nad dem Zimmer der 
Prinzipalin; unten begegnete mir Emma. Diefe fah geifterhaft bleich 
and und ihre großen Augen fahen mic wahrhaft gefpenftig an, fie 
wollte mich aufhalten und mit mir ſprechen, doch winkte ich ihr mit 
"der Hand, denn ich hatte meine ganze Faſſung notwendig. Ste 
eifte fort und ich klopfte an die Zimmerthäre der Prinzipalin. 

„Serein !“ 

Ich Hofte tief Athen, ehe ich eintrat, — 

Madame Stieglig Hatte die Hand auf den Tiſch geftügt und ſah 
mid ernft, aber eher traurig als zornig an. Der Buchhalter lehnte 
mit gefalteten Händen an dem Fenſter und fhante hinauf an den 
grauen Novemberhimmel. Es trat eine ziemliche Pauſe ein, die ich 
zuerſt unterbrach, Indem ich fagte: „Madame, ed ift mir geftern ein 
großes Unglüd paffirt, allerdings ein fehr großes Unglück, das ich 
wieder gnt zu machen Hoffe.“ 

Die Prinzipalin zuckte die Achſeln und der Buchhalter fand 
bewegungslos. 

Ich Habe vorgeſtern,“ fuhr ich ruhig fort, „anf ein Private 
ſchrelben von Ihnen ein Incaffo gemacht im Betrag von fünfhundert 
Thalern, welche Summe ich empfing und welde Summe ih in der 
Nacht vom Samftag auf den Sonntag — — verlor.” 

Madame Stieglig fuhr kaum merklich zuſammen, als fie mein 
Geftändniß vernahm, und wiederholte, mit unglänbigem Lone fragend, 
mein letztes Wort: „verlor?“ 

„Im Spiele vielleicht,“ ergänzte der Buchhalter. 

Ich warf ihm dafür einen verächtlihen Blick zu und fuhr 
fort: „ja, Madame, verlor, aber nicht in dem Sinn, wie der Herr 
Specht meint,“ 

„Mud in der Nacht vom Samftag anf den Sonntag?“ fragte die 
ernfte Fran. 

„Sa, Madame; ich wi offenherzig fein: Ih war in einer 
luſtigen Geſellſchaft, wir hielten ein leßtes Sonper, womit wir Ale 
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unfer etwas Teihtfinniges Leben zu beſchlleßen gedachten, Dort ober 
beim Nachhaufegehen oder, der Himmel mag wiflen, wo? verlor id 
das Paket mit den Kaffenanwelfungen, das ich hier in meiner Bruft- 
tafche verwahrt hatte." 

Der Buchhalter wandte ſich mit einem vielfagenden Blid zur 
Prinzipalin, welche Iangfam und feterlih den bewußten Brief vom 
Tiſche nahm, ihn mir entgegen hielt und mit dem tiefen Ton, der 
fo eigenthumlich Hang, wenn fie heftig erfättert war, fragte: „und 
wer hat diefen Brief geſchrieben ?“ 

Ich fah ihn flüchtig an und entgegnete: „wenn fie ihn nicht 
geſchrieben haben, Madame, fo mag Gott wiffen, wer es gethan 
hat; ich weiß nichts davon, ich habe ihn nur geflegelt und fortges 
tragen.“ 

Hätte der Herr Block mich nicht unterrichtet, daß die Prinzi- 
palin verfihert habe, fie Hätte dieſen Brief nicht geſchrieben, fo 
hätte ich dieſe verfängliche Frage mit viel größerer Veftürzung und 
Enträftung beantworten Können, als fo, und man konnte nad) der 
Ruhe meiner Eutgegnung voransfegen, daß es mid; micht fehr über 
raſche, zu erfahren, dies Schreiben ſei verfälfcht; ich mußte mir fpäter 
geftehen, daß eben dies den Verdacht, den man auf mid; geworfen 
hatte, fehr beftärkte, 

„Alſo Sie flegelten ifn und trugen ihn fort?“ ſagte der 
Buchhalter, „warum that dies nicht der Herr Block, wie es Ger 
brauch it?“ 

Ich zuckte die Achſeln — „weil der Herr Blod nach Haufe eilte 
und id gerne Jemand einen Gefallen erzeige.“ 

„Auch iſt diefer Brief,“ forſchte Madame Stieglig weiter, „nicht 
in dad Buch eingetragen,“ 

„Das habe ich Teider vergeffen,“ fagte ich und mein Born regte 
fi} bei diefen fonderbaren Fragen uud bei dem höhniſchen Lächeln 
des Buchhalters. „Madame,“ ſprach ich ernf und ruhig, „id fagte 
Ihnen ſchon früher, daß mir das Unglüd begegnet fel, das Geld zu 
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verlieren ; ich will es erfegen, fo ſchuell es in meinen Kräften ſteht, 
und ich hätte wirklich geglaubt, daß man das Unglück eines treuen 
Dienerd nicht fo fireng nehmen follte, und dann begreife ich nicht, 
warum der Herr Specht ſich nicht entfernt, wenn er flieht, daß ich 
eine Unterredung mit Ihnen habe.“ 

„Es if mein Wille, daß er bableibt,” verfegte die Fran, und 
feßte Bitter Hinzu: „was dad Unglüd eines getremen Dienerd ans 
belangt, ſo —“ 

Ließe ſich viel darüber denken und ſagen,“ ergänzte ber Herr 
Speät. 

„Und was? Her —“ 

„Run,“ fagte er mit kalter Stimme, „daß bie ganze Geſchichte 
fehr fonderbar ift; der Brief if verfälſcht, Sie geftchen ein, daß Sie 
ihn geflegelt und fortgebracht haben, das Geld ift verfhwunden und 
es fält Ihnen erft heute ein, davon zu ſprechen, obgleich der ganze 
geftrige Tag dazwiſchen Liegt.“ 

Meine Hand zudte und ich hielt mühfem an mid. „Aller 
dings,” ſprach ich mit tonlofer Stimme, ich Hätte geftern Morgen 
glei mit Madame Stieglig über dieſen Verluſt ſprechen follen, 
doch Hoffte ich immer, das Patket wieder zu finden, und muß ges 
ſtehen,“ feßte ich offen hinzu, „daß ich glaubte in einem Hanfe zu 
feln, wo elu niedriger, ſchlechter Verdacht nicht leicht auflommen 
Bonue,“ 

Aber eben biefer Verdacht," fagte giftig der Buchhalter, „ſcheint 
leider begründet.“ 

„Wie begründet, Herr, nud wodurch?“ 

„Durch diefen Brief, den Ste — —“ 

„Den Sie!“ 

Wahrſcheinlich ſelbſt verfertigt Haben.” — 

Das war zu viel; die Pringipalin verhäfte ihr Geſicht mit 
dem Schnupftuche, ih fand einen Moment wie niedergebomnert, dann 
erfaßte mich einen Augendlid eine namenlofe, unbeſchreibliche Wuth, 
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meine Hand zuckte nach einem zuſammengeſchlagenen Mefler, das anf . 
dem Tiſch der Prinzipalin Tags der Buchhalter wurde weiß wie die 

Band, ald er einen Blick auf dies Meffer warf und meine Bewegung 

ſah, und aud ich fuhr bebend zurüd, als es meine Hand ſchon faft 

erreicht hatte — ed war das Meffer des Prinzipals, das Madame- 

Stiegfig fich felbft zur Qual dort aufbewahrte. 

„Rein, nein,“ brachte ich mühfam hervor und fuhr mit der 
Hand Über die Augen, die mir, wie ich fühlte, feucht wurden, 
„nein, nein, das war gewiß nur ein bitterer Scherz, Madame, von 
Ihnen wenigſtens, wenn auch nicht von jeuem — von jenem ſchlech⸗ 
ten Subjelte —“ 

Die Prinzipalin fah mich einen Augenblick ſchmerzhaft bewegt 
an, dann fagte fe mit zitternder Stimme, die nad Faſſung rang: 
med iſt feider, leider fein Scherz, ein großer, ſchwerer Verdacht fpricht 
gegen Ste; Sie fehen, wie die Sache Itegt, iſt in meinem Haufe 
Ihres Bleibens nicht. Suchen Sie Ihren Freund, den Herrn Doktor 
Burbus, auf, er folle fi mit mir darüber befprechen, wir wollen die 
Sache in Ruhe und Frieden beilegen.” 

Sie ftreifte mir die Hand entgegen, wie um mir zu fagen, daß 
ich gehen konne; doch als id; miebergedrädt umd tief erfhüttert Dies 
felbe ergriff, entzog fie fie mir nicht, mir war, als habe ih zum 
zweitenmale eine Mutter verloren: ich bedeckte die Hand mit meinen 
Küffen und meine Thränen zitterten darauf; ich ſchleuderte dem 
Buchhalter einen ſchrecklichen Blick zu und flürzte wie ein Raſender 
davon. 

Die alte Frau warf fi in ihren Seffel, fagte dem Buchhalter 
in ernftem Tone: „Gehen Sie, laſſen Sie mich allein. „Dann fah 
fle ſtill vor ſich Hin, und obgleich fle ihr Geſicht nicht vergog, rolle 
ten bod die diden fehweren Thränen unaufpaltfam über ihre blaffen 
Bangen herab. 

Wohin ich wollte, das wußte ich eigentlich ſelbſt nicht, hinaus 
in's Freie, rief es im mir, ich konnte in dem Haufe nicht mehr 
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Athem Holen, es drädte mir die Bruft zuſammen, id} glaubte unter- 
llegen zu müflen. In tiefen Zügen athmete ich draußen bie kalte 
Rovemberluft ein und rannte eligen Laufes, aber ohne mir das klar 
bewußt gu fein, duch die befannten Strafen nach dem Haufe deö 
Dottord. Dicht vor demfelben llef ich gerade zwiſchen ein paar Pferde 
hinein, und bie Stimme meined Freundes ſelbſt, der eben von feiner 
Meinen Tour zurucktam, rief mir zu: „aber in's Teufels Namen, was 
treiben Sie denn? ift das Dilirium noch wicht voräber?“ Ich ſchaute 
anf, und ald der Doktor auf diefe Art in mein Geſicht fah, ſchrak 
er heftig zuſammen und führte mich, one ein Wort zu ſprechen, in's 
Hans und in fein Zimmer; ich ſetzte mich auf einen Seſſel und 
ſtarrte vor mich hin. Burbus warf feinen Hut, Ueberrod, Handſchuhe 
und Peitſche in einen Winkel, ſtellte fih vor mich Hin und fagte: 
„ich merk ſchon, hier iſt Mauches in großer Unordnung; was iſt vorge 
fallen? Raſch geſprochen!“ ſehte er dringender hinzu, da ich ſchwieg; 
geſprochen! und wenn es etwas außerordentlich Schlimmes wäre, herr 
ans damit!“ 

„Es ift mehr als ſchlimm, es iſt ſchredlich! Leber Doktor,“ ent⸗ 
gegnete ih, „aber Sie follen Alles erfahren;“ und nun erzählte ich 
ihm die ganze Gefchichte von A bi 8, bad heißt von dem Moment 
an, wo ich den Brief geflegelt, bis vor einer halben Stunde, wo ih 
das ſchredliche Verhör befanden, 

Der Dottor war ſichtlich in großer Bewegung und ging erfhüttert, 
die Hände auf dem Rüden, auf und ab, wobel er einigemale vor 
mir ftehen blieb und mir ſtarr in's Geficht ſah. 

„So ift die ganze Geſchichte,“ ſagte ih am Schluß meines Bes 
richted, „und ich kann mir wahrhaftig nicht denken, was ed mit dem 
verfluchten Brief für eine Bewanbtnig hat.“ 

„Gewiß nicht?” emtgegnete der Doktor, und fah mich feier 
lich an. 

Gewiß nicht!“ antwortete ich, „bei Gott, ich bin mir keiner 
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Schuld bewußt, als vielleicht der einzigen, daß ich das Geldpaket 
nicht vorfichtig genng eingefhoben.“ 

Der Doktor fland vor mir und fah mich mit eruftem feſtem Blic 
an, als wollte er durch meine Augen in mein Inneres bliden. 

Ich Hielt feinen Blick ruhig aus und verficherte nochmals, daß 
ſich die Sache fo verhalte, wie ich es ihm gefagt. „Ich gebe Ihnen 
mein Ehrenwort darauf, ja, ich ſchwore Ihnen feierlich bei der tunie 
gen Liebe zu Emma, daß ich Ihnen die volle Wahrheit gefagt und 
nichts verheimlicht. 

„Dann iſt Ales gut,“ entgeguete der Doktor und fuhr mit 
der Hand wie nachdenkend über feine Stirnes „daß der Herr Specht 
die Geſchichte eingefädelt, daß er den Brief ſelbſt gefchrieben oder 
wenigſtens ſchreiben ließ, iſt mir volltommen Harz auch if das 
Ganze fo plump angelegt, daß es dem Verſtand diefes Meuſchen 
und feines Freundes, des faubern Gandidaten, alle Ehre machts 
ich fage, es iſt plump angelegt und wünde lächerlich fein, wenn 
nicht fehr vieler Leihtflun von Ihrer Selte und Zufammentreffen 
fonderbarer Umflände diefen - beiden Spipbuben in ihrem Vorhaben 
geholfen hätte, Warum plagt Ste der Teufel, Unfeligfter des 
ganzen Menſchengeſchlechts, und läͤßt Ste den Brief felbft beforgen, 
warum ſchrelben Sie ihn nicht in das Buch ein, warum verlieren 
Sie das Geld, und warum zeigten Sie diefen Verluſt nicht wenige 
ſtens geftern Morgen in aller Früh der Prinzipafin an? Da war 
viel geändert und,“ fuhr er ernfter fort, „warum thaten Sie Ihr 
verehrtes Maul nicht auf und ſprachen mir geftern Mittag, ala Sie 
hier waren, von ber Gefchichtet o, das war ein Mangel an Ders 
trauen, der Strafe verdient.” 

Ich befchrieb ihm meinen geftrigen Seelenzuftand, meine Angft 
über den Verluſt und zugleich meine Hoffnung, das Paket wiederzus 
finden, und verficherte ihm, ich fet gerade geftern Mittag nur in der 
Abſicht gelommen, ihm Alles zu fagen, hätte aber fein Wort heraus⸗ 
gebracht. 
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m3egt helfen keine Vorwürfe,“ fagte der Doktor; „wollten Sie 
hente Morgen noch irgendwo hingehen, haben Sie Hoffnung, . das 
Paket wiederfinden zu Lönnen?“ 

Rein,” entgegnete ih, „darauf hoffe ich nicht mehr, ich wollte 
nur meinen Freund, den Kafflerer von Schilderer und Söhne, der 
heute Morgen frank zu Bette Tag, aufſuchen, um —« 

„Das Geld von ihm zu pumpen,“ antwortete raſch der Doktor; 
dummes Zeug, ein Zechbruder wird Ihnen Feine fünfhundert Thaler 
Teihen, doch das tft das Wenigftes aber jegt hören Ste meinen Rath: 
gehen Ste ruhig nah Haus, fegen Sie fih auf Ihrem Ziinmer 
feſt, und thun Ste im Gefühle Ihrer Unſchuld Leinen Schritt. Da 
Madame Stiegfig mic ſprechen will, fo werde ich fpäter hinkommen, 
mid) aber vorher zu Schilverer nnd Söhne begeben, mid mit dem 
Chef des Hanfes, deffen Arzt umd Freund ich bin, über die Sache 
befprechen und mir and dort auf dem Comptoir einige Briefe des 
Herm Specht ansbitten; es Tann vieleicht nichts fchaden, die Hande 
ſchriften ein bischen zu vergleichen. Nun adien, ich werde der Sibylle 
nichts von der Geſchichte fagen, bis biefelbe, wie ich zu Gott hoffe, 
geordnet iſt.“ 

Ich verließ den Doktor, ging nach Hans und erreichte mein 
Zimmer, ohne von irgend Jemand gefehen worden zu fein, ich 
ſchloß die Thure ab und begann aufs Neue zu ſuchen; Alles ver⸗ 
gebens, ich fand feine Spur von dem Paket, ih nahm meine 
Briefe und Papiere vor, ordnete diefelben, las Bieles, was ich vor⸗ 
fand, noch einmal durch, und fo verging mir die Zeit, Mittags, 
wurde an meine Thüre geklopft, doch da ich Teine Antwort gab, 
mid; and Niemand nach Haus kommen fah, fo nahm man an, id 
fel ausgegangen. 

Nachmittags hörte ih Emma anf ihr Zimmer gehen und war 
im Begriff aufzufpringen und mit ihr zu ſprechen; ich branchte nur 
die Thüre zu Öffnen, die zwiſchen unfern Simmern war und konnte 
ungehindert dem geliebten Mädchen Aufklärung über mein Ungläd 
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geben; wenn fie dich and nicht liebt, dachte ich traurig, fo if 
fie doch deine Verwandte und wird ſchon darum Antheil an dir nehmen; 
ich hatte früher einmal an der Thüre einen Schlüffel gefunden, doch 
ehe ich ihn hervorſuchen und aufſchließen konnte, Hatte Emma ihr" 
Zimmer ſchon wieder verlaffen. 

Stunde um Stunde verging, wenn auch entfeplih langfam, 
aber ich hörte doch die Viertel- uud ganzen Stunden ſchlagen; es 
fing an zu dunkeln, der Himmel, der fih aufgeklaͤrt hatte, erſchien 
tief blau und das Funkeln der Sterne, die nad) und nach fihtbar 
wurden, zeigten mir an, daß es Kalt würde; ich fühlte nichts davon, 
mir war wicht warm, aber ih fror auch nicht, Mein einziger 
Wunſch war, der Doktor möge fommen, mud ich ſchaute anf bie 
Straße und blickte fehnfüchtig jeden Menfchen am, der fih dem Haufe 
näherte. Jeht verlieh ich das Feuſter wieder, ging an bie Thür 
und lauſchte, ob Niemand die Treppen herauf fäme. Der Doltor 
Tonnte ja dit an den Hänfern vorbei und in's Hans gegangen fein, 
ohne daß ich ihn bemerkt Hatte. Eitle Hoffnung! im Hanfe war es 
tobtenfill, fein Tritt auf der Treppe hörbar, doch jept, halt! flieg 
Iemand hinauf. Ich weiß nicht, warum ich im Augeublick von der 
Thür wegging uud mid auf meinen Koffer ſehte, der in einer Ede 
zwiſchen meinem Kleiderſchrank und meinem Bett fand. Ohne daß 
ich gefehen wurde, hatte ich im Spiegel die Thür des Zimmers vor 
mir, ein Lichtſtrahl fiel jept durch das Schläffellod, ein Hauptſchluſſel 
wurde eingeftecft, bie Ihüre öffnete ſich langſam und der Buchhalter 
fireitte feinen Kopf in's Zimmer, und fah fi flähtig um, ob ih 
da fel. Im erften Augenblick dachte ich, ob ich auf ihn zuſtürzen 
folle, ihn in's Zimmer hereinziehen und mit Gewalt das Geftänd- 
niß abpreffen, daß er mid; verlaͤumdet babe, doch konnte ich nicht 
von der Stelle, ich hielt den Athem an und bie Thür ſchloß ſich 
wieder. 

Kurze Zeit darauf hörte ich abermals Schritte auf der Treppe 
— wieder nicht der Doktor. Es war ein leifer Tritt, der herauf⸗ 
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fam — es war Emma, die in ihr Zimmer ging, fie Hatte ein Licht 
bei fich, denn ich fah deutlich, wie auf dem gegenüberliegenden Haufe 
ber Schein ihrer Fenfter fihtbar wurde. Jetzt ſah ich auch ihren 
Schatten — date fie vielleicht wohl an mein Ungläd? ich fand 
Tangfam auf und fagte zu mir: „du mußt mit ihr ſprechen.“ 
Schon hatte id die Hand nach dem Schlüffel ausgeſtrect, den ih 
in ihrer Abwefenheit in das Schloß gebracht und wollte ihn ums 
drehen, als ich Härte, wie vom Gange her ihre Stubenthär geöffnet 
wurde, 

„Bas wollen Ste?“ hörte ich fle ſagen; und vernahm die 
Stimme des Buchhalter, welcher antwortete: „nur in einer wichtigen 
Angelegenheit einige Worte mit Ihnen fprechen.“ 

nAber mir ſcheint,“ antwortete Emma, „weder diefe Stunde noch 
diefer Ort iſt zu einer Unterredung für und Beide paſſend.“ 

„Das Tann fein, mein Sränfein,“ entgegnete der Buchhalter, 
„doch wo die Noth gebeut, kann man Zeit und Umftände nicht fo 
forgfältig abwägen, ich wollte von Ihrem Vetter ſprechen.“ 

„Bon meinem Better?“ 

„Ja, Fräulein Emma, Sie Haben erfahren, in welche hoͤchſt un⸗ 
angenehme Geſchichte er fich, gewiß nur durch Unbeſonnenheit und 
etwas Leichtfinu verwidelt, — eine Geſchichte, die für feine Fünftige 
Exiſteuz von den tranrigften Folgen fein faun und die audy, wenn fie 
befannt wird, ein unangenehmes Licht, oder wie foll ich fagen, auf 
feine Familie und feine Freunde wirft,“ 

„Bas dad anbelangt, konnen Sie ruhig fein,“ antwortete das 
Mädchen ſtolz, „Ste haben nicht die Ehre, weder der einen noch den 
andern anzugehören.” 

„Sie thun mir Unreht, men Fräuleln, id Habe dem jungen 
Menſchen gern mit meinem beften Rath zur Seite geflanden, er 
hat Teider nie auf mich gehört, doc; nehme ich auch jept noch dem 
tnnigften Antheil an feinem Schickſal und bin deßhalb Hier, um zu 
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Überlegen, was wir thun Könnten, nm ihm and biefer verdrießlichen 
Rage zu ziehen.“ 

„Wie?“ antwortete ſchmerzlich das Mädchen, „ih Tann bei Gott 
nichts thun, aber wenn Sie, Herr Speht, im Stande find, feine 
unſchuld zu beweiſen, o fo tun Sie es ja, mein heißeſter Dauk foll 
Ihnen lohnen.“ 

„Ihr heißefter Dank, num ja, dad wäre ſchon etwas, aber feine 
Unſchuld zu beweifen, das wird ſchwer fein.“ 

„Sie Halten ihn alfo für ſchuldig?“ 

„Die Umftäude ſprechen ziemlich Mar gegen ihn.“ 

„D mein Gott,“ fagte dad Mädchen mit bewegter Stimme, „dann 
iſt ja alles verloren.” 

„Nicht fo gang, Fräulein Emma, meine liebe Fräulein Emma: 
es gäbe vieleicht noch einen Weg, ihm durchzuhelfen.“ 

„Ihn als unſchuldig darzuſtellen?“ 

„Ja, wenigften® vor den Augen der Welt, und durch einige 
Aufopferung meinerfeits auch vieleicht vor den’ Augen ber Prinzi⸗ 
palin.“ 

„D wenn dad möglich wäre, Herr Specht,“ Härte ih Emma 
erfreut fagen, „o wenn Sie das fünnten, Gott würde Ihnen gewiß 
lohnen.“ 

„Der Lohn Gottes iſt allerdings eine ſchöne Sache,“ verſetzte 
der Hendjler, „Doch ziehe ich für diesmal einen Lohn vor, deu bie 
Erde bietet,” Hier gitterte feine Stimme, „einen füßen Lohn, Fräulein 
Emma, den Ste mir im Stande find zu geben.“ 

„Um Gotteswillen, wie verſtehe ih Sie!“ 

„Es ift nicht das erftemal, Fräulein Emma, daß id; über dieſen 
Punkt mit Ihnen ſpreche. Sie haben mid freilich kalt abgewiefen, 


aber Sie fehen, ich komme wieder und komme nicht mit leeren 


Händen. Mit der einen Hand biete ih Ihnen eine forgenfcete 
Erifteng, biete ich Ihnen meinen geachteten Namen, mit der andern 
die Unſchuld Ihres Neffen. — Daß er,“ fepte er haſtig hinzu, 
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manf jeden Fall das Haus verlaffen müßte, verſteht fi von ſelbſt, 
aber ehrenvoll, fehr ehrenvoll.” 

Ich fand erfhättert am meiner Thäre, und lauſchte augſtvoll der 
Antwork des Mädchens. Es trat eine lange Paufe ein, dann fuhr 
der Buchhalter fort: „entfeheiden Ste, Fräulein Emma, entſcheiden 
Sie baldigft, morgen früh wird es zu fpät fein.“ 

„Morgen früh,” antwortete fie mit gepreßter Stimme, „was Tann 
morgen früh geſchehen ?“ 

„Run, morgen früh wäre ed nicht unmöglich, daß die Prinzipaftn 
bet fortgefeptem Läugnen Ihres Betters die Sache den Gerichten 
übergeben Fönnte.” 

„Den Gerichten?“ antwortete dad Mädchen; und diefe zwei Worte 
Mangen wie ein lauter entfeglicher Wehruf. 

Ich knirſchte mit den Zähnen und war im Begriff in das Gemach 
zu flürgen, doch hielt mid, die Stimme Emma’s zurüd, welche nun 
kalt und ruhig fagte: „und wie, Herr Buchhalter, auf welche Art 
Lönnten Ste feine Unſchuld beweifen ?“ 

‚Hier entftand eine neue Paufe, und als hätte ich durch die 
Thür blicken Finnen, fo hatte tch vor meinem innern Auge das Ger 
ficht des Buchhalters und fah, wie er bei diefen Worten das Mädchen 
mißtrauiſch anfchaute. Doch hörte ich ihn jetzt lachen und er ſprach: 
„Ste könnten die Abſicht haben, mein Fräulein, das, was ih Ihnen 
jest fagen werde, der Prinzipalin zu entdecken, aber ich fürchte das nicht, 
es wird Ihnen nichts Helfen, meinem Wort, dem erprobten, glaubt 
Madame Stieglig unbedingt,“ 

Ich weiß es,“ fenfzte das Mädchen. . 

„Alſo hören Sie mid: es fällt mir Heute Nacht plöplih ein, 
daß jener Brief — er trägt, wie Ste nicht vergeffen müflen, fein 
Datum, Ihr Better Hat das überfehen, — daß biefer Brief von 
der Pringipaltn, wenn aud vor fängerer Zeit, wirklich geſchrieben 
wurde; die alte Fran hat das vergefien, ich aber verfichere, daß dem 
fo fel. Dies Schreiben nun follte damals nicht abgehen, und wurde 
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von mir auf die Seite gelegt, Tam zufällig anf den Pult unter bie 
andern Paptere nud wurde unſchuldigerweiſe expedirt. Ihr Better hat 
das Geld geholt, hat e& verloren, aber es findet fih natürlicherweiſe 
wieder.“ . 

„Und Sie glauben,“ antwortete Emma raſch, „daß «8 fd) wirk- 
lich wieder finden wird?" 

„Sie müffen mich verſtehen,“ antwortete der Buchhalter, „das 
Geld, das Ihr Better wahrſcheinlich zu feinen gwecken verbraucht hat, 
laßt fid allerdings nicht wiederfinden, aber fünfhunbert Thaler find 
fünfgundert Thaler, und obgleich ſchon eine bedentende Summe an 
und für fih, iſt es doch ein geringes Opfer, um in Beſih dieſer 
Heinen Hand zu kommen.“ 

Es trat wieder eine Paufe ein, dann ſprach das Mädchen, und 
wie ed ſchien, Angftlich: „Laſſen Ste meine Hand, o laffen Sie 
meine Hand.“ 

„Bedenken Ste, Emma,“ fagte er zudringlicher, „geben Ste mir 
eine Antwort.“ 

„O nie, nie,“ rief das Mädchen in Weinen ausbrechend, „mein 
Better iſt unſchuldig und Gott im Himmel wird ſchon dafür forgen, 
daß diefe Unſchuld an den Tag kommt.“ 

„Allerdings,“ hohnlachte der Buchhalter, „und Sie fehen, daß 
in biefem Augenblide der höchfte Herr des Himmeld mich, feinen 
Schutzling und Beguadigten, zu Ihnen ſchict, um Ihren Better zu 
retten, aber weifen Ste diefe Hüffe nicht zurück, veichen Sie mir Ihre 
Hand oder Gott wird die feinige von Ihnen abziehen.“ 

„Das {ft ganz unmöglich, ganz unmöglich,“ entgegnete das Mäds 
hen, „o wie fann das möglid) feln, ein ganzes Tanged verlorenes 
Keben.“ 

„An meiner Seite,” ergänzte der Herr Specht, „num freifih, es 
iſt viel angenehmer, feinen Anverwandten ein langes eben, mit 
Schmach und Unehre beladen, dahin fehleppen zu ſehen.“ 

„D, wenn Sie ein Menfch find,“ fagte das "Mädchen laut weis 
nend, „wenn Sie meuſchlich fühlen, fo retten Ste meinen Better um 
der Barmperzigfeit Gottes willen und nicht um Lohn; ih kann nicht 
thun, was Sie verlangen.“ B 
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„Beil Sie ſelbſt Ihren Better Lieben,“ fagte der ſchredliche 
Menſch kalt. Mein Herz ſtand ſtill, es ſollte nicht mehr fchlagen, 
bevor fie antwortete; doch dieſe Antwort, ein Angfllihes: „nein, 
nein!“ hallte fehmerzlih und böhnend in mir wieder. Genug ber 
Dual! dachte ih, Hinein in das Zimmer vor fein Angefiht und far 
gen, daß ich Kleber tanfendmal jene Schuld auf mir behalten wolle, 
als dad arme Mädchen nur einen Augenblid länger martern zu 
laſſen. Doch kam jept ein fo ſchauerliches Wort aus dem Munde 
ded Buchhalter; uud als ob er das felbft fühle, fagte er das Fol⸗ 
gende mit fo leifer Stimme, dag nur die Gewalt, Die ih mir an 
that, im Stande war feine Rede zu vernehmen. „Wenn alfo,“ 
fagte er in kleinen Paufen, „ein langes Leben an meiner Geite 
Ihnen freilich erfheint, fo hören Ste dagegen das Bekenutniß 
meiner heißen, Teidenfhaftlichen Liebe zu Ihnen. Ihre Gegenwart, 
Ihr Anblid reibt mich auf und die Kälte und Gleichgültigkeit, mit 
der ih Ihnen gegenüber erfcheinen muß, dringt mich zum Wahnſinuu; 
ih fühle eine verzehrende Gluth, wenn Sie in's Bimmer treten, 
Ihr Fußtritt Hinterläßt für mich glühende Spuren, die ich Lüffen 
möchte, bis fie aufflammen, wie mein glühendes Hirn; das Rauſchen 
Ihres Kleides wert eine wilde Luft in mir, die ich micht mehr zu 
bändigen vermag. Hier liege ich zu Ihren Füßen, Emma, nnd flehe 
Sie an, wenn es Ihnen auch uumöglih erfäeint, ein langes Leben 
mit mir vereint gu fein, id bin ja genfgfam, o fo ſchenken Sie mir 
einen einzigen Augeublick Ihre Liebe, begnadigen Sie mich durch 
eine Heine Stunde, fein Ste mir einen feligen Angenblid Alles, 
was ein Wefen dem andern fein kann — heute Nacht —“ 

Ich riß am dem Schloß der Thäre und da von innen ber Nacht⸗ 
riegel vorgefhoben war, fo ſpreugte ich ihm, indem ich mich gegen 
die Thür warf und flürgte in das Gemah. — — — — 

Emma flog auf mid zu und Mammerte fich mit einer wilden 
Angft, welche die rafenden, für fie nicht gang verftänblichen Worte 
des Heuchlers in ihr erregt; er forang auf, als er mic bemerkte, 
feine Augen vollten wie die eined Wahnfinnigen, fein Mund ſchäumte, 
und fo trat er mir entgegen. Ich ließ das Mädchen anf einen 
Stuhl niedergleiten, faßte ihn an der Bruft und warf ihn mit folder 
Kraft von mir, daß er in der Mitte des Zimmers zufammenftärgte, 
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im gleichen Augenblick üffnete fih die Stubenthär and die Prinzis 
valin, Madame Stieglig, ftand draußen auf den Gange. Ich war 
mit meiner Nichte befchäftigt, tröftete fie, fo gut ich konnte, und 
bemerkte die Frau drangen im erften Augenblid nicht; als ich aber 
auffchaute, fand der Buchhalter neben ihr, Hatte die Hände gefaltet 
uud fagte: „fo geht es den Gerechten in diefem Haufe! DO Fran 
Prinzipalin, was hat fi unter diefem chriftlihen, gottgefälligen 
Dach ereignet.” 

Madame Stieglig trat einen Schritt vorwärts und die große 


majeſtãͤtiſche Geftalt der alten Fran war, wie fie mit aufgehobener. 


Hand daftand, wahrhaft erſchredend. Ihr Auge blicte zornig auf 
mid) und ihre Lippe bebte. 

„Dant ſei dem Höchften,“ fuhr der Heuchler fort, „daß ich das 
Opfer der Wuth jenes Menfchen wurde. Gott, wenn ich mir denfe, 
daß Sie, dochgeehrte Fran, diefes fündpafte Paar überrafcht hätten 
und dag Ihnen vielleicht das Gleiche gefchehen wäre. Der Herr 
verzelhe ihnen,“ fagte er und biidte flare zur Dede, „verzeihen 
auch Ste! 

Emma hatte ih am Stuhle aufgerichtet und ich hatte fie unters 
fügt, indem ich meinen Arm um ibren Leib Tegte. So war die Stel⸗ 
fung, in ber uns Madame Stiegfig überrafhte, — die Thür von 
meinem Zimmer in das des Mädchens war geöffnet, der Buchhalter 
Hagte nd n — — — — 

& ſchien, daß die alte Frau etwas fagen wollte, aber bie 
Stimme verfagte ihr, fie fhlug beide Hände vor's Geflht, wandte 
fih um und ging langfam die Treppe hinab. 

Es danerte ein paar Gefunden, ehe Emma das nene Schreck⸗ 
liche begriff, das hier vorgefallen; dann aber riß fle fih von mir 
108, eifte am ihren Schreibtifh, warf in wilder Haft die Papiere 
heraus, bis fie gefunden, was fie ſuchte: es war ein verfiegeltes 
Couvert, fie hob ed hoch empor und flürzte mit dem Andruf: „Gott 
wird Helfen!” die Treppen hinab. Der Herr Specht und ich ftanden 
und gegenüber und bfidten uns ernft und fürchterlich an. Ich glaube, 
wir haften und Beide gleich heftig, und waren Beide im Begriff, 
Aber einander herzufallen, mm zu verfuhen, wer im Stande fel, 
den andern zu eriwürgen. Das dauerte aber nur ein paar Sekunden, 
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dann z0g er ſich rüdwärtöfchreitend langſam zurück, ohne mit feinen 
Augen meinen Blick fahren zu laſſen, ich folgte ihm ebenfo, doch 
als er feine Stube erreicht, ſprang er mit einem großen Sage hinein, _ 
and verriegefte die Thür hinter ſich. 


XL. 
Ein zweites Berhör und Ende des Buche. 


So ftand ih auf dem Gang allein an dem Xreppengeläuder 
und ſchaute lange, lange in das finftre Haus hinab, Unten aus 
der Küche drang ein Lichtftraßl und ich hörte die Mägde zufammen- 
flühern, unterſchled auch die Stimme ded Herrn Blod, welder nah 
dem Buchhalter fragte. Wer hätte glauben können, daß in dielem 
fonft fo ruhigen Haufe fo viel Jammer für mich entitehen könnte ? 
Willenlos ftieg ich eine Stufe um die andere hinab, ging bei der 
Wiegkammer vorbei und befand mich bald an dem Zimmer ber 
Prinziyalin, pelches durd ein Vorgemad von der Treppenflur ger 
trennt war. Sowohl dieſes Vorgemach, als die Zimmerthür waren 
nicht feſt verfhloffen, ein Lichtſtrahl drang ans den Zimmern der 
Madame Stieglig, doch wurde in deufelben nichts geſprochen. Ich 
ging Tangfam näher, und konnte jet das ganze innere Gemach 
Überfehen: da faß die alte Frau in ihrem Lehnſinhl und zu ihren 
Füßen auf einem niederen Schemel ſah ich meine Nichte Emma, 
welche ihren Kopf auf die Knie der alten Frau gelegt hatte und 
das Zuden ihres Körperd verrieth, Daß fie heftig geweint: ihre Haare 
flechten waren aufgegangen und fang und golden fielen fie über 
ihre Schultern herab. Madame Stieglig hielt mit einer Haud einen 
Brief Hinter das Licht, um ihn deutlich leſen zu können, und das, 
was fie las, mußte für fie fehr ergreifend fein, denn dad Papier 
gitterte, und während dem Lefen legte fie ihre andere Hand auf das 
bfonde Haar des Mäddend, fie feft am fich drüdend. Jept ließ fie 
den Brief fallen, fhüttelte finfter mit dem Kopf und dann beugie 
fie fi) zu Emma herab, hob ihr Geficht fanft am Kinu in die Höhe 
und fagte: „mein gutes armed Kind.” 
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„Nicht wahr," fagte das Mädchen ſchluchzend und kußte ihre 
Hand, „nicht wahr, Sie glauben nicht, daß ich etwas Unrechtes 
ethau.“ 

I „Rein, mein Kind,“ tröftete fie die alte Frau, „ich Hätte ſchon 
deiner wahrhaften Erzählung über den Vorfall geglaubt, und nun 
erſt der Brief, den du mir gegeben; — wann haft du ihn von dem 
Dottor erhalten ?* 

„Es war nicht fange nachher, als ich in Ihr Haus kam.“ 

„Ganz richtig. ungefähr vier Wochen vorher verließ die uns 
glätliche Therefe daffelbe; o das iſt gang entſetzlich, ganz ſchrecklich!“ 

„Berzeiben Sie mir eine Frage, eine Bitte,“ fagte das Mäd⸗ 
Gen dringend. „Nicht wahr? Ste übergeben — die — Sade meis 
med — Vetters — nicht den — Gerichten, wie der Buchhalter 
gedroht?“ 

„Gott fol mid; bewahren,“ fagte die Frau, „das würde ih 
ſchon nicht gethan haben, wenn der junge Menfch and feine fo 
warme und eifrige Fürfpredherin Hätte, wie du biſt, mein liebes 
Kind; dies Papier da — fie zeigte auf den Brief — läßt mich fehr 
Schlimmes ahnen, dod wäre eine ſolche Schiechtigkeit unerhört. 
Du biſt überzeugt,“ fuhr fie dringend fort, „daß dein Better un 
fchaldig if“ 

Das Mädchen richtete fih halb im die Höhe und hob die rechte 
Hand empor: „fo wahr ih an einen Gott glaube,“ fagte fie feiere 
U, „und eine Vergeltung für alles, was wir Böfes thun und 
denfen, fo wahr glaube ich, daß er nichts Böfes und nichts Schlech- 
tes gethan.“ 

„Ei, ei, Mädchen,” fagte Madame Stieglig freundlicher und 
tüßte fie wiederholt auf die Stirne, „du bift eine eifrige Verthei⸗ 
digerin und nimmſt großen, großen Antheil an deinem Better; iſt 
das vieleicht mehr, ald verwandtfchaftliche Liebe ?“ 

Es entftand eine Meine Pauſe, Emma drüdte {hr Geſicht auf 
die Hand der würdigen Frau, dann erhob fie es wieder und fagte 
ſchuchtern und leiſe: „warum fol id ein Geheimniß vor Ihnen dar 
ben, vor Zonen, die mir wohl will, und die mid liebt, wie meine 
Mutter; ja, es iſt mehr als verwandtſchaftliche Liebe; verzeihen Sie 
wir, ich habe dies noch gegen Niemand, Gott if meln Beuge, ger 
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gen Niemand ausgeſprochen; aber ich liebe meinen Vetter mehr, als 
alles auf der Welt, mehr ald meine Mutter, mehr ald Sie, meine 
möütterliche Freundin! Alles, alles würde ich verlaſſen, und ihm fole 
gen, und würde ihm um fo bereitwilliger folgen, wenn er, mit Bere 
dacht beladen, in’® Ungläd ginge.“ 

Einen Augenblick fah die Prinzipalin die Sprecherin gerührt 
an, dann legte fie ihr beide Hände auf das Haupt, und fagte feier 
Hd mit erhobenem Blid: „Bott fegne did, mein Kind, ih hoffe 
anf Licht von oben, und will zu Gott bitten, daß er ihn nicht in's 
Ungfüd gehen laſſe.“ 

Meine Gefühle, der ich alles Hörte und fah, find nicht au ber 
ſchreibenʒ ich wollte in's Zimmer, wollte zu den Füßen der alten 
Fran flürgen und ihr im fenrigfien berebtfien Worten von meiner 
Unfuld ſprechen; doch faßte mid in demfelben Augenblid eine 
Hand und drüdte herzlich die meinige, und ich vernahm die Stimme 
des Dottors, welcher unbemerft an meine Seite gelommen war. 
„Richt immer hört der Horher an der Wand feine eigne Schand,“ 
fagte er, „wir wollen fehen, was zu thun üftz mod weiß ich freilich 
wicht viel mehr, ala heute Morgen.” 

Bei unferm Eintritt blickte Madamie Stieglig erſtaunt auf und 
Emma eilte mit einem leiſen Schrei an das andere Ende des Bims 
mers. Ich hielt mich an der Thür, der Doftor feßte ſich auf einen 
Seſſel, den ihm die Prinzipalin mit einer Handbewegung anbot. 

„Bel und find Hente merkwürdige Dinge vorgefallen,” fagte fle, 
„Dinge, die mir ein ſchauerliches Licht in meine Seele geworfen; 
Fr iſt das arme Mädchen, die Therefe ?” ſehte fie mit leiſer Stimme 

inzu. 

Ebenfo leis antwortete der Doktor: „Me IR gut aufgehoben und 
ed gebt ihr Teidlich.“ 

„Und glauben Ste, daß das Mädchen die reine Wahrheit ger 
fagt Hat, da mein Buchhalter wirklich —? fie ſah ohne ihren 
Sag au beendigen, den Doktor fragend an. 

„Ohne Zweifel,“ entgeguete dieſer, „in ſolchen Momenten pflegt 
man nicht zu Tügen, auch Hat fie mir Briefe des fanbern Herrn 
Specht vorgegeigt, welche feinen Zweifel übrig ließen. 

„Bott fehüge die arme Perfon, es war im Grunde ein braves 
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Mädchen; doc jept zu der andern Angelegenheit, Sie wiffen, wie 
die Saden ftehen, was kann man thun, wie fann es und gelingen, 
die Wahrheit an den Tag zu bringen?“ 

Der Doktor zudte die Achſel, ſtütte den Kopf auf feinen Stod, 
— eine Lieblingsattitäde aller Aerzte — und entgegnete: „Madame, 
verzeihen Ste mir den Ausdrud, aber wir haben es mit einem vers 
ſtockten Sünder zu thunz daß der Brief an das Banquierhaus falſch 
ift, daß er untergefhoben wurde, um unfern Freund in's Unglüd zu 
bringen, {ft für mic vollfommen Mar, doc iſt es fehr fchwer, dies 
zu beweifen.“ 

Auf der Straße ließ fich jept das Rollen eines Wagens ver« 
nehmen und gleich darauf das Klirren der Hufe von Pferden auf 
dem Pflafter, die vor dem Haufe ſcharf parirt wurden; wenige Se— 
unden nachher fprang der Herr Block in’s Zimmer und meldete die 
Ankunft des Herrn Commerzienrathed Schilderer, welcher die Prins 
zipalin zu ſprechen wünſchte. 

Der Herr Commerzienrath Schilderer war ein fehr gewichtiger 
und bedeutender Mann in der Handelöwelt; als Chef des erften 
Bankhauſes des ganzen Landes hatte er das Wohl und Wehe einer 
großen Menge Kaufleute in der Hand, und da er zugleich Präſes 
der Handelöfammer und des Fabrifgerichts war, fo entichted er zu 
gleicher Zeit über das Schiedfal von Tauſenden von Arbeitern, die 
ihn aber ald einen unpartelifhen Richter verehrten, liebten und 
fürdteten. 

Im Gefhäft frenge und unnahfihtlih, war er dod im ger 
wöhnlichen Leben wohlwollend und freundlich, Half den Vedrängten 
und übte Wohlthaten an rechter Stelle, wo er nur konnte. Im 
Aeufern war der Gommerzienratb groß und fchlant, hoch in den 
Fünfzigen, durch eine gefhmatvolle und forgfältig auserwählte 
Toilette, fowie durch eine glänzend ſchwarze Perrüde in den Augen 
der Welt als gut fonfervirt daftehend. Etwas Blendenderes und 
Friſcheres, als die weiße Halabinde war, die er trug, konnte man 
nicht Teicht fehen; aus derſelben hervor ftredten ſich unendlich fleife 
und fehr lange Vatermörder, welche ihm nicht erlaubten, den Kopf 
ſchnell auf die Seite zu drehen. Gr mußte diefe Bewegung durch 
eine halbe Wendung des Oberkdrpers Hervorbringen, was feiner 
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ganzen Erfhelnung etwas Steifes, aber zugleich etwas Feierliches 
verlieh. Sein Kleid war vom feinften ſchwarzen Tuch, und im 
Kuopflocd bemerkte man ein farbiges Bändchen. 

So kam er die Treppen herauf, im Vorgemach fland der Herr 
Block und nahm feinen Paletot in Empfang und leiftete diefen 
Dienft mit der Abficht, hiedurch etwas von dem Geſpräch vernehe 
men zu können. Ich unterflügte died Vorhaben des jungen Herm 
Block, indem ich am der Thüre ftehen blieb und diefelbe hinter mir 
offen ließ. 

Der Commerzienrath drohte mir leicht, aber nicht unfteundlich 
mit dem Finger und mir war, als müfe duch fein Erſcheinen 
meine Sade eine plögliche und ſehr günftige Wendung nehmen. 
„Guten Abend, Madame Stieglig, ſieh da! Doktor," fagte der 
Banquier beim Hereintreten und ließ fich gravitätifch auf einen 
Seffel nieder, den der letztere hinſchob. „Sie werden erflannen, 
mic fo fpät zu fehen, doc hat mir der Doftor da, natürlich im 
Bertrauen, eine Geſchichte erzaͤhlt, die ich mir, da ich jenen Leichte 
finn wohl kenne, zu Herzen nahm.“ Gr verfuchte bei diefen Wor⸗ 
ten mich anzufehen, was ihm aber feine Kravatte nicht erlaubte, da 
ih ganz in feinem Rüden fand. „Mein Kafflerer,“ fuhr er fort, 
„im Geſchäft ein fehr brauchbarer Menſch, aber außerhalb ebenfalls 
etwas luſtiger Natur, kam heute Abend, nachdem fie eben fort 
waren, Doftor, in einem fürchterlichen Kapenjammer — Madame, 
Sie verzeihen mir died Wort — auf die Kafle gefhlihen, um noch 
einige nothwendige Zahlungen zu beforgen; ich babe ihm natürlich 
einigermaßen den Text gelelen, doch als der die große Kaſſe Öffnet, 
— fie war feit Samftag verſchloſſen, denn ich laſſe nur in der 
Außerften Roth einen meiner andern Leute für den Kafflerer ein⸗ 
treten — fiehe da! unter dem Dede derfelben Ing das Pafet mit 
den fünfpundert Thalern Kaſſen-Anweiſungen, um weldes ed fih 
handelt,“ 

„Gelobt fei Gott!“ rief ich laut auf, eilte auf den Bangnier 
zu und empfing mit zitternden Händen das verloren geglaubte Geld. 

„Die jungen feihtfiunigen Menfchen,“ fuhr der Banquler ernſt 
fort, „dachten am Samftag Abend, wie mir ſcheint, mehr an ihre 
Bergnügungen, als am das Geſchäft, und ftatt das Paket einzu 
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ſchieben, Tiefen fie es in der Kaffe liegen.“ Der Doktor reichte 
mir gerührt die Hand, die Prinzipalin winkte mir freundlich zu 
und and der Ede des Zimmers glaubte ich einen frohen Ausruf zu 
vernehmen, 

„Es ſchiene mir jept das Räthlichfte,“ fagte Herr Schifberer, 
„wenn man Ihren Buchhalter, den Herrn Specht, bier erfcheinen 
Heße und ihn veranlaßte, feine Klagpunkte, die mir, aufrichtig ger 
fagt, unbegründet erfcheinen, nochmals zu wiederholen.“ 

Die Prinzipalin fagte eifrig: „ja, ja,“ und zog an der Klinge 
ſchnur, die in's Comptoir führtes doch Hatte der junge Here Block 
draußen in ber Freude feined Herzens den Paletot des Gommerziens 
rathe in einen Winkel geworfen umd fprang eifigft die Treppen 
Hinauf. Daß er in diefem Augenblick nicht ein lauies Hurrah ande 
fe, war eine Mäßigung, die ich ihm nicht zugetraut hätte, 

Wenige Angenblide darauf trat der Herr Specht in's Zimmer, 
fein Geficht war etwas blaß, und der Ton, mit dem er guten 
Abend wünfchte, war weniger feſt uud ſalbungsvoll als ſonſt. Ich 
ſah diefem zweiten Verhör mit mehr Ruhe entgegen, als dem geſt⸗ 
rigen, und zog mic in's Vorzimmer zurück, um dem Doktor volle 
tommen Spielraum zu laffen, feine Fragen gegen den Buchhalter 
zu ftellen. Mich überwältigten taufend frohe Gedanken; den Namen 
Emma wiederholte ih unzähligemal, und einmal um's anderemaf 
herzlicher und inniger. Stand ih doch jet fhon von dem ſchlim⸗ 
men Verdacht gerechtfertigt da, Hatte ich doch ihr füßed Geftänbnig 
gehört; nur, wie ſich das Dunkel Hinfihtfich des untergefchobenen 
Briefes aufflären würde, war ich begterig zu erfahren. Daß die 
Unterſchrift fehr äpnfih war, konnte man nicht läugnen — bie 
Unterſchrift der Prinzipalin — ich dachte nach, dachte eifrigft nad 
and auf einmal bämmerte mir ein Licht auf, wohl erfchredend für 
mid, aber wohl hell genug, um vieleicht Manches aufzuklären. 
Ja fo war eb, fo mußte es fein. Ich trat wieder in's Zimmer in 
dem Augenblid, wo der Doktor fagte: „Sie werden jegt deutlich 
einfehen, Here Specht, daß Ihr Eollege das bewußte Geld in keiner 
bdewilligen Abficht erhob, denn wenn man fich unrechtes But ans 
eignen will, fo läßt man dies Gut nicht felhtfinniger Weife liegen, 
fondern nimmt es mit fich; fagen Sie mir bewegen offen Ihre 
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Meinung: was glanben Sie, wie fonnte jener Brief anf den Pult 
Iommen, wer iſt wohl im Stande, diefe Unterfhrift fo tänfchend 
nachzumachen 3° 

Der Buchhalter zudte die Achſeln und hob die Angen gen 
Himmel; doch ich trat feflen Schritts an den Tiſch und entgege 
nete, die Frage des Doftors beantwortend: „ich glaube zu wiflen, 
wer jene Upterfhrift gemacht, und glaube ebenfalls fagen zu Tönnen, 
wer den Brief darüber fhrieb, den man auf meinen Pult legte.“ 
Alles fah mich erſtaunt an, umd der Buchhalter zudte unmertlich 
zuſammen, ald ich einen feſten Blid auf ihm warf; doch verwans 
delte ſich diefes Erflaunen in Schreien, als ich ruhig fortfuhr: „ih 
felbft Habe jene Unterſchrift gemacht, ja ich felbft, aber im Beiſein 
des Herrn Buchhalterd.” 

Sein triumphirender Blick verwandelte fih ploͤßlich uud er 
ſtotterte: „in meinem Beifein 1 

„Ja, Herr, in Ihrem Beifein! Sie werden fih jenes Abends 
erinnern, wo wir von der Schrift der Madame Gtieglig fprachen, 
wo Sie behaupteten, die Schrift ſei fehr ſchwer nachzumachen, und 
wo Sie mic; feherzend erſuchten, den Namen der Prinzipalin anf 
ein Blatt Papier zu ſchreiben.“ 

„Das tft eine häßliche, verabfhenungswärbige Erfindung,“ fagte 
der Buchhalter mit gefalteten Händen, „fo wahr mir Gott helfe, 
eine verbrecheriſche Rüge.“ 

„Wenn fi das beweifen ließe,“ fagte der Gommerzienrath, „fo 
wäre freifich viel gewonnen.” 

„Beweife, um Gotteswillen, Beweife! rief der Doktor, 

„Dies Papier mit der Unterſchrift,“ fuhr ich fort, „dort auf 
dem Tiſch liegt es umd ich erkenne ed jept wieder, warf der Bude 
halter nachläffig in eine Mappe, in eine Mappe von gränem Safften 
mit einem Stahlſchloß, und zugleich ein anderes Papier, worauf ih 

. mehreremal vergeblich verſucht, die Unterſchrift nachzubilden, che es 
mir volltommen gelang; vielleicht, wenn man jene Mappe unterſucht, 
fände fih aud das zweite Papier darin.” 

„Allerdings, allerdings,“ entgegnete der Doktor, uud der Buch⸗ 
halter rief haſtig: „o, diefe Mappe kann ich vorzeigen, ich werde 
fe im Augenblick von meinem Zimmer holen.“ Gr wollte davon⸗ 


. 
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ellen, doch fagte der Commerzienrath läͤchelnd: „ich glaube, ohne 
den Herrn Buchhalter verbächtigen zu wollen, ed wäre nicht ums 
zwedckmaͤßig, wenn vielleicht der Doktor den Buchhalter anf deſſen 
Zimmer begleitete; die Sache handelt fih um Ehre und guten Nas 
men eined Andern und da muß man fon vorfihtig fein.“ 

„Ich werbe den Heren begleiten," fagte der Doktor und fprang 
auf, doch hielt ihn die Prinzipafin beim Arm zurüd und ſprach? 
„verzeihen Sie, meine Herren, ich bin bier volllommen Ihrer Au—⸗ 
ficht, doc glaube ih, es wird beffer fein, wenn ich meinen Buche 
halter begleite,. mir wird derfelbe ans dem Juhalt feiner Mappe ger 
wiß fein Geheimnig machen.“ 

Der Buchhalter fand bei diefem Vorſchlage da: ein Bild des 
Jammers und Entfegens, die fieren Augen traten ihm fait aus dem 
Kopfe, er fchnappte mühfem nach Athem und feine zitternde Haud 
nöpfte den Rod, welchen er trug, auf und zu. 

Die Prinzipalin hatte einen Leuchter ergriffen, fagte ernft und 
befehlend: „folgen Sie mir,“ und flieg dem Buchhalter voraus die 
Treppen hinan. 

Ich gehe auch mit,“ flüfterte mir der Herr Block zu, „Diefer 
Kerl ift zu Allem fähig, ich will für alle Fälle bei der Hand fein.“ 

Bir bfieben unten in gefpannter Erwartung und fahen erfcüte 
tert der Dinge entgegen, die da kommen würden; und Alle beſchlich 
ein eigenes, unheimliches Gefühl, und als wir nach einiger Zeit 
droben den feften Schritt der Pringipalin vernahmen, welde laug⸗ 
fam die Treppe herabfam, fo ſchnuͤrte mir jeder Schritt die Bruſt 
zufammen, fo daß ih kaum im Stande war, zu athmen. Sie 
mochte eine ſtarke DViertelftunde ausgeblieben fein, und Emma fagte 
mir fpäter, fie habe während diefer Zeit auf ihren Knieen gelegen 
und eifrig gebetet. 

Endlich trat die alte Frau wieder ind Zimmer und man fah, 
daß fie fih Mühe gab, den Leuchter feft in der einen Hand zu 
halten, in der andern Hand trug fie einige Papiere, die fie mit 
allen Zeichen des Abſcheu's auf den Tiſch warf. Obgleich fie heftig 
ergriffen ſchien, obgleich ihr ernftes Geſicht von einer erſchreckenden 
Dläffe bedeckt war, ging fie doch ſtolz und feiten Schrittes auf ihren 
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Seſſel zu; doch als fie fi niedergelaffen, rüdte fie ihren Lichtſchitm 
fo, daß ihre Züge von tiefem Schatten bededt waren. 

„Die Sache iſt aus und entſchieden,“ ſprach fie, „mein bis- 
beriger Buchhalter, der Herr Specht, hat mir die Wahrheit deſſen. 
was Sie,“ fie wandte fih zu mir, „was Sie vorhin ausgefagt, 
eingeftanden, er habe Ste faͤlſchlich angellagt, er hat Sie abficht- 
lich in's Ungfüd ftürgen wollen. Der Buchhalter verläßt morgen 
mein Haus für immer; Sie find von dem Verdacht, der auf Ihnen 
geruht, voltommen gereinigt, und ich fage es offen, daß es mir 
fehr leid thut, und daß ich bedaure, etwas Uebels von Ihnen ge 
glaubt zu haben; geben Sie mir Ihre Hand und ih bin Ihnen ges 
neigter, als zuvor.” 

* „Gott fet Dank!“ fagte der Gommerzienrath und erhob fih von 
feinem Sig; „die Angft, die Sie audgeftanden, haben Sie einiger 
maßen verdient. Ihr habt eine Zeit lang, wie ich wohl erfahren, 
ein ziemlich Ioderes Leben geführt, und Ste haben diefem Treiben 
die Krone aufgefept, indem Sie dad Geld, das Sie in meiner Kafle 
erhoben, leichtſinuigerweiſe Liegen ließen.“ 

„3a, ja,” fügte der Doktor bei, „allverehrter Fabrikant, und 
wenn zufällig das Geld auf der Straße verloren ging, fo fam Ihre 
Unſchuld nicht fobald an den Tag; laſſen Sie fi das eine große 
Lehre fein, J 

Ich dankte dem Gommerzienrath herzlich für feine Freundlich-⸗ 
teit und feine Worte; der junge Herr Biock Half ihm ganz entzüdt 
den Paletot anziehen, und der Banguier empfahl ſich mit einigen 
freundlichen Worten. Der Wagen rollte fort und der Doktor nahm 
feinen Hut. „Ich muß meiner Frau,“ fagte er, „die glückliche Euts 
wilung diefer Geſchicte anzeigen, fie hat fi fehr um Diefen june 
gen leihtfinnigen Menfchen gegrämt;" dann fepte er leife zu mir 
gewandt hinzu: „id laß' Ste hier allein in der beiten Geſellſchaft, 
tommen Sie morgen früh zu mir und erzählen, was Sie heute 
Abend bier noch Neues umd Liebes erfahren. Gute Nacht!“ Er 
ging davon, und der junge Herr Blod, dem von der Prinzipalin 
ein freier Abend bewilligt wurde, folgte ihm. Wie ich nachher 
erfuhr, nahm ihn der Doktor mit nach Haus und hängte ihm in 
der Freude feines Herzens einen Meinen Raufh an. 
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Bir blieben allein in dem Zimmer, die Prinzipalin, Emma 
und id; das Mädchen eifte vor Freude aut ſchluchgend aus ihrem 
Winkel hervor und ließ fih, wie früher, am den Füßen der Prins 
sipalin nieder; andy ich eilte herbei und dankte mit herzlichen Worten 
für alle Liebe und Güte, die fie mir erwiefen, 

„Meine Kinder,“ fagte die alte Fran, und während fle mir 
ihre rechte Hand gab, fegte fle ihre linke anf das Haupt des Mad-⸗ 
Gens, „meine Kinder, Gott hat euch in feinen. Schuß genommen 
und Alles wohlgemacht; - ihr liebt einander, id; freue mi dar» 
über, laßt mich für euer Schickſal forgen; ich habe Niemand auf 
der Belt, ihr Beide ſteht ebenfalls allein da, umd fo, glaube ic, 
tdnnte ed gelingen, daß wir unfere Tage in Frieden zufammen 
genießen Tönnen: id will euch Mutter fein, feid ihr meine Kin 
der — ja, meine Kinder mit allem Rechten, die ih euch einräumen 
Tann.“ 

Das war ein höchft feliger Moment, der ſich nicht beſchreiben 
fäßt, und wer einen ähnlichen ſchon erlebt Hat, denke an feine glüde 
lichſte Zeit zurück; wer ihn noch vor fi hat, hoffe daranf als auf 
das Seligfte, was ihm diefe arme Erde bieten Tann. 

„Iept geht, Kinder,“ fagte nach einer fangen, langen Panfe, 
nicht mehr die Prinzipalin, jeht unfere Mutter; „jeßt geht, es iſt 
fpät und ich fühle mich fehr ergriffen. Du, Emma, wirft fhon hente 
Nacht die Zimmer neben mir beziehen, und du,“ fagte die Prins 
zipalin zu mir und fügte lächelnd Hinzu, indem fie auf Emma 
zeigte: „Meht Er, Er iſt durch fie zum du gekommen — du gehſt 
auf dein Zimmer und morgen ſprechen wir weiter.“ Ich begab mid 
voll Gluc und Seligkeit hinweg, und da es mir als ganz noth⸗ 
wendig erfehlen, daß Emma noch von ihrem Bimmer einiges ganz 
Nothwendiges Holen mußte, fo wartete ich auf der Treppe anf meine 
Heine Geltebte, Bor zwei Stunden fand ich ebenfalls hier, aber 
mit welch’ ganz anderen Gefühlen, in welch" ganz anderer Lage. 
Cudlich kam Emma, und id mußte geſtehen, daß der Tange, lange 
Kup, den ich jegt befam, andere Empfindungen erweckte, als die 
Küffe, welche fräger dem Vetter bewilligt wurden. 

Am andern Morgen verlieh der Buchhalter das Hans, nicht 
ohne daß vorher der Pfarrer Sproßer den Verſuch gemacht Hätte, 
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su Gunften feines Glaubensgenoffen den Eutſchluß der Madame 
Stieglig umzuftimmen, doch dauerte bie Unterrebung, bie der Geiſt⸗ 
Ude bewegen mit ihr hatte, nur fehr kurze Zeit; er kam mit 
einem fehr langen Geficht, von weldem die gewöhnliche Sicherheit 
und das ewige Tähelnde Behagen gewichen war. Er verhällte fein 
Haupt, ald er mid ſah, und madıte vor der Hausthäre eine Bes 
wegung, als fchättle er den Staub von feinen Füßen. Sein Rei 
in diefem Haufe war gu Ende. — Den Herin Specht aber fah ih 
nie wieber. 

Der Doktor freute ſich tunigft und Herzlichft über mein Glück 
und hatte noch an demfelben Tage eine lange Unterredung mit der 
Pringipalin, deren Mefultat war, daß ih mit Empfehlungs- uud 
Grebitbriefen wohl andgeräftet ein Jahr laug die Geidenfabriten 
Sudfrankreichs beſuchen follte, mittlerweile aber wollte Die Priu⸗ 
zipalin das Ladengefchäft verfanfen und die darans zu erlöfenden 
Fonds follten nad meiner Rüdkchr zur Vergrößerung des Fabrik 
geſchaͤfts benupt werden. Die Nupung ihres anfehulichen Private 
vermögend, welches in Staatsobligationen und fonft angelegt war, 
behielt fih Madame Stieglig bis zu ihrem Tode vor; doch traf fie 
and für den Fall ihre Verfügungen, und ber Doftor, der als Tefta- 
mentögeuge zugegen war, fagte nachher: „ic verfihere Ste, Sie ha 
ben ein unverdientes Glüd.“ 

Die gute alte Fran Hatte Emma und mich zu ihren Erben eins 
gelegt unter zwei Bedingungen: die eine war, daß die Fonds des 
Haufes Stieglig und Comp. in Amfterdam ihrem bortigen Better 
verblieben, und die andere war, daß wir exft im den Beflg des übris 
gen Vermögens kommen follten, wenn id) das Fabrik⸗Geſchaft, das 
fe mir übergeben, durch Fleiß und Umſicht zu einer gewiffen Höhe 
gebracht Haben würde. Unverbiente Unglädsfälle wurden mir nicht 
angerechnet, doch wurde dies Geſchaͤft durch dem Verkauf des beträcht⸗ 
lichen Ladengeſchaͤfts ſchon fo dotirt, daß wohl dies als die alleinige 
urſache anzufehen it, weßhalb es in einigen Jahren eines der beften 
und glängendflen wurde. 

Bald darauf reißte id; meiner nenen Behimmung entgegen. 8 
war ein klarer kalter Winterabend, und uachdem ich zu Hans einen 
Jerzlichen, aber ſchweren Abſchied ſowohl von meiner zweiten Mutter, 
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wie von Emma genommen, ging ih in Begleitung bes Doftors 
auf die Bor, vorher aber nahm ich bei Sibylle die zahlreichen 
Grüße In Empfang, welde fie mir für fämmtliche Familien-Mit- 
glieder, die {d) der Meihe nach befuchen follte, mitgab. Der junge 
Herr Bio ließ ſich nicht nehmen, meine Geldiaſche zu tragen und 
bald fand ich wieder anf dem Poſthofe, wie an jenem unvergeßlichen 
Abend, und reiöte mit demfelben Gilmagen ab, welchen damals der 
didte, alte, Höflihe Here mit der grauen Reiſemade befiegen. Der 
Doktor händigte mir eine Meine Summe ein und bat mid, damit 
einige feiner einen Schulden in ®. zu bezahlen. „Vergeſſen Sie 
nicht,“ fagte er lachend, „meine Hauswirthin zu befuchen und fehen 
Sie nah, ob die Freöfogemäßde auf meinem Zimmer noch exiſtiren. 
Apropos! grüßen Sie Jungfer Barbara, jebige Madame Phifipp, 
und wenn mein Skelett zufällig noch in ihrem Befitz iſt, fo kaufen 
Sie eb ihr um jeden Preis ab. Auf baldige fröhliches Wieder- 
1 


Der Wagen eilte davon und bei Tagesanbruch war ih noch 
eine Meine Stunde von der Mühle entfernt. Beinahe um dieſelbe 
Stumde wie damals fand ich wieder beim alten Kreuz und fo licht 
and heil, wie meine Zukunft, fo war auch hente meine Ansfiht auf 
das Thal unter mir; da wogte fein trüber Nebel und Alles war 
mit des Winters Peffleid, dem weißen Schnee, aufgepupt. Die 
tahlen Aeſte der Bäume und Strände ließen mid; tief unten die 
freundliche Mühle fehen, Tergengerade flieg aus dem Schornftein der 
bfane Dampf und wurde oben vergoldet durch den erſten Strahl der 
Morgenfonne, der über Die Berge brach. Das Waffer rauſchte Aber 
das angefihwollene Wehr, das Muͤhlrad Tief Inftig und gefhwind 
herum, als wollte es fi in der Kälte warm machen, nnd zerbrach 
dabei die koſtbaren, fehön geformten Eiszapfen, die fih Aber Nacht 
angehängt hatten, und flänbte fie in tanfend funkelnden Brillanten 
in bie Mare Luft, 

Jetzt hatte ich das Gebege erreicht, das den Hof umſchloß; jept 
erblickte mich der Baas, der eben im Begriff war, den fehweren 
Rappen in feinen Schlitten zu fpannen. Alles war wohl auf und 
freute fi, mid; wieder zu ſehen; ich mußte der Mällerin von ihrer 
Tochter der Doltorin erzählen und that es and zm ihrer größten 
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Befriedigung. Elsbeth war noch umverheirathet, Kaspar dagegen 
Hatte fich noch ein paar dicke Kinder zugelegt, und den guten Franz 
konnte id leider nicht fehen, da er über Feld war. Rad einer 
Stunde verließ ich mit dem Better auf deſſen Schlitten die Mühle 
wieder, und auf der glatten Schneebahn flogen wir pfeilgeſchwind 
gegen B. Au al’ den Orten kam ich vorbei, wo ich damals mit 
dem Doktor Burbus geraftet; in dem Wirthähaus, wo er die Gens» 
darmerie geneckt, hielten wir eine halbe Stunde an. Wenige Stuns 
den darauf erreichten wir bie Stadt und mit einbrechender Racht trat 
ich in das Zimmer meiner Großmutter. 

Die Freude der alten Fran war unbeſchreiblich, als ich ihr, fo 
ſtattlich angethan, unter die Angen trat; fie fepte die Brille des 
alten General auf die Nafe und nachdem fie mich von allen Seiten 
betrachtet, wurde ich der großen Ehre theilhaftig, eine Prife aus der 
goldenen Dofe der verfiorbenen Gräfin nehmen zu dürfen. 

Bir planderten über Dies umd dad; ich erfuhr unter Anderm, 
daß die Hanshälterin des Vormunds vor einigen Tagen geftorben 
und dag die ältefte Tochter fich mächftens verheirathen werde. Die 
alte Kage der Großmutter hatte ebenfalls das Zeitliche geſeguet, for 
wie aud der Schuſter im Hinterhaufe — feine Wittwe fepte das 
Geſchaft fort. 

Ein lautes Schluchzen vor der Thür verfündigte mir die Ans 
tuuft der Schmiedin.. „Wo iſt das Kind?“ fagte Die gute Perfon, 
und als ic ihr entgegentrat und die Hand gab, liefen ihr die Heilen 
Thränen über die alten eingefallenen Baden. Ich mußte meine 
Schickſale umſtändlich erzählen, und das damrte bis tief in die Racht. 

Am andern Morgen ftedte ich eine Gigarre an und beſuchte 
mit feltfamen Gefühlen die Orte, wo ich während meines hieflgen 
Aufenthaltes Leid und Freud genoffen: dort war die Kirche, wo id 
meine geliebte Emma zum erftenmale gefehen, jeßt betrat ich mit 
tlopfendem Herzen die Straße, wo dad Reißmehi ſche Hans fland. 

* Im der Wohnung des Doltord war man verguügt über die 
paar Thaler, die ih im feinem Namen bezahlte; fein Zimmer mochte 
ich nicht fehen, es fei num geweißt und friſch beransgepußt, fagte 
die Wirthin. Bor dem Zwiſchenraume der beiden Häufer blieb id 
einen Angenbli ſtehen: ich fah die beiden Fenfteröffnungen, melde 
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wir duch die Bretterplante verbunden hatten. Diefer Winkel hatte 
fih in feiner grauen Trübfeligkeit in gar nichts geändert; unten 
lagen große Hanfen Kehricht, au den Fenſtern flatterten, wie damals, 
die Schnüre zum Wäfchetroduen. Mic war, als fei meine Flucht 
ans dem Reißmehl'ſchen Haufe erſt geftern vor fi gegangen; dort 
hing aud die bewußte Raterne, anf ihrem Dedel lag eine zierliche 
Scqhneekappe. And an dem Reißmehl ſchen Hauſe hatte ſich gar 
nichts geändert: vor ber Thhr wankte der getrodnete Stodfifh hin 
und her, da fanden die Fäffer mit Mehl und Butter und neben 
ihnen der alte feinerne Kriegätneht, am feiner langen Rafe hing 
ein ſchwerer Eiszapfen. Ich trat in den Raben, da faß Philipp, 
jegt der Pringipal, auf dem Stuhle des feligen Herrn Reißmehl. 
es war noch diefelbe trübfelige Geſtalt, doch Hatte er fidh eine Brille 
zugelegtz; er erkannte mich nicht wieder, und als ich Gigarren ver- 
Tangte, pries er mir gefchäftig verſchiedene Blätter. Als ich darauf 
meinen Namen nannte, rüdte er die Brille in bie Höhe und feine 
Züge Überflog ein melaucholiſches Lächeln; das Wiederſehen machte 
aber wenig Eindruck auf ihm, er fagte, feine Fran fei abwefend uud 
ich empfahl mic, bald wieder. 

So hatte ich denn auch das hinter mir, ich nahm einen herze 
lichen Abfchied von der Großmutter, fowie von der Schmiebin nnd 
meiner Tante, und Mittags faß ich im Coups des Eilmagens; vor 
mir trabten die vier Pferde luſtig anf dem gefrornen, fleinharten 
Boden und ich nahm für kurze Zeit Abfchied von der heimathlichen 
Erde, wie ih and dept von dir, gelichter Lefer, einen freundlichen 
Abſchied uehme. 

Ben Übrigens die einen Abenteuer meines Lebens fo fehr 
intereffirtem, daß er erfahren möchte, ob ich auch von meiner Reiſe 
nach Südfrankreich glüdlich Heimgekehrt ſei, dem will ich anvers 
trauen, daß in diefem Augenblick Emma, meine Fran, in'd Zimmer 
tritt, — ed iſt Abend, bie große Rampe brennt und das Kamin. 
feuer kuiſtert — und mich erfucht, endlich einmal die Lange Geſchichte 
von „Handel und Wandel,“ die ich in meinen Kreiftunden, wenn 
Wiegkammer und Comptoir geſchloſſen if, niederſchrieb, zu beeubigen, 
was denn auch hiermit geſchieht. 
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&s war am Abende bes Tepten September 1840, eined uns 
freundlichen regneriſchen Herbittages., als ich von meinen Belanns 
ten und Freunden Abfchled nahm, um meine Reife in den Orient 
anzutreten. Bon wichtigen Momenten meines Lebens erinnere ich 
mid gern Meiner Umflände, die mir in den Angenbliden bemer⸗ 
keuswerth ſchienen. So wurde an demfelben Abend im föniglichen 
Schauſpielhauſe Calderon's „Leben ein Traum“ gegeben. Mir 
tam mein eigened Leben in dem lehten Jahre, befonderd der Aus 
genblit meiner Abreiſe, fo zauberhaft, faft wie ein fhöner Traum 
vor. Meinem Freunde Morig fagte ich In der Garderobe des Thea⸗ 
ters ein herzliches Lebewohl in dem Angenblide, wo er fih aus 
dem Armlichen Coſtum des unglüdlichen Berftoßenen in das glän» 
gende des KRönigsfohnes warf. Lachend reichte er mir die Hand, 
diefe Metamorphofe auch mir prophezeiend. Und er hatte Recht. 
Benn ich mich and) feit jenem dunklen traurigen Herbftabend nicht 


8 . Erftes Kapitel. 


zum Glanz eines Königsfohnes erhob, fo gingen mir doch fchöne 
freundliche Tage auf, Tage, die gewiß mit den herrlichſten Edel⸗ 
Reinen wetteifern konnten. 

Bon den Leiden in unfern deutfchen Gilwägen will ih nicht 
reden, nur verſichere ih, daß wir, wie immer, auch heute Nacht fait 
gerädert auf unferer Station anfamen. Dies war Göppingen; wir 
verließen die große Straße, um den Weg nach Heidenheim zu nehmen, 
wo feine Hoheit, der Herzog Paul von Württemberg, dem Baron 
von Taubenheim ein Rendezvous gegeben Hatte. Der Herzog war, 
wie befannt, eben erft von feiner großen Tour nad) der Türkei und 
Aegypten zurücgelehrt, und da wir fait denfelben Weg nehmen wollten, 
den er gemacht, fonnte er und über Zeitverwendung und Reifemittel 
die beften Rathfchläge geben. 

Nachdem wir und in Göppingen fehr lange um einen Wagen 
bemüht, fuhren wir gegen zwei Uhr in der Nacht weiter. Der 
dunkle Himmel hatte fi etwas aufgeklärt und der Mond, der zus 
weilen durchblickte, ließ und in eine weite Ebene fehen, durch die wir 
fuhren und welde rings von Bergen umgrengt iſt. Als id um fünf 
Uhr aus einem Meinen Schlummer erwachte, ſchaute uns zur Tinten 
Seite der Rechberg und der Hohenftaufen ernft und traurig durch den 
Rebel entgegen. 

Gegen Mittag Tamen wir nach Heidenheim, wo wir einige 
Stunden in der Gefellichaft des Herzogs Paul äußerſt intereffant 
und [ehrreih für und verbrachten. Er fprad von manden Schwies 
rigkeiten, die und auf ber Reife treffen könnten, und gab uns 
Rathfcpläge dagegen, deren Befolgung uns fpäter vielen Verlegen 
heiten entriß. Die freundliche Aufnahme, die uns durch feine 
Empfehlungdbriefe an einigen Orten der Türkei und Aegyptens zu 
Theil wurde, zeigte und, wie fehr ed der Herzog auch dort ver- 
fanden, fi) die Hochachtung und Liebe feiner Velannten zu er 
werben. 

Bon Heidenheim reiöten wir über Augsburg nad Regensburg, 
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wo wir gegen Morgen anfamen und das Glüd hatten, noch das 
Dampfboot benügen zu Können, welches ein paar Stunden fpäter 
nad; Linz abging. Bis jept war unfere Meifegefelihaft noch nicht 
ganz beiſammen gewefen, hier aber traf der Maler F. bei und ein, 
fo daß nun unfere Garavane vier Mann zählte und vollfländig war, 
nämlich unfer lieber Reijechef, der Baron um T., der Doktor Bopp, 
ein junger Mebieiner, der eben die Univerfität verlafien, der Maler 
Friſch und ich. 

Bis Linz Hatten wir ziemlich gutes Wetter und wenig Paflar 
giere; doch die ganze Tour von Linz nah Wien, es war am fünften 
Dftober,, mußten wir bei Immerwährendem Regen in den überfüllten 
Kajüten zubringen. Endlich gegen fünf Upr Abends fahen wir den 
Kahfenberg, und das Schiff legte bei Nufdorf, eine Heine Stunde 
von Bien, an. Gegen ſechs ein halb Uhr fuhren wir in’s Gaſthaus 
zum goldenen Lamm in der Leopoldsvorſtadt und waren in der Kate 
ferftadt, waren in Wien, 

Bollte ih mir einreden, in den acht Tagen, die wir in Wien 
waren, dieſe Stadt fennen gelernt zu haben und mir anmaßen, ein 
Urtheil über diefelbe zu fällen, fo wäre dies in der That lächerlich, 
Aber daß ich hinſchreibe, wie dem unbefangenen Zuſchauer dad rege 
Treiben und Leben erſchien, wird mir vieleicht Mancher, der nicht 
Gelegenheit Hatte, e8 felöft zu fehen, Dant willen. 

Nach einem feften Schlaf auf die Mühſeligkelten des vergangenen 
Tages betrat ich die Straßen und glaubte fortzuträumen. (Gin ahn- 
tidjed Lehen und Treiben hatte ich biöher nie gefehen. Jede Straße 
war ein Strom, welchen Wellen von Menfhen, Wagen und Karren 
Hinabfluthen, dem man folgen oder fi an’s Ufer, die Säufe, 
retten muß. 


„Man glaubt zu fhieben und man wird geſchoben.“ 


Ein betäubendes Gemurmel, ein Drängen und Anftogen; man 
tönnte wenigftend zwei Dußend Augen gebrauden, wollte man 
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neben dem Ausweichen der einem ftetd begegnenden Wagen und 
Menſchen auch etwas fehen. Dbgleih ich gerade in feinem Dorfe, 
fondern in einer ziemlich bedeutenden Stadt gewohnt, erging es mir 
dennoh wie dem Landmann, wenn er zum Jahrmarkt in bie 
Stadt kommt und mit offenem Munde den prächtigen Waarenaus- 
ſtellungen und verwundert der aufe und abwandelnden Menſchen ⸗ 
maſſe zuſchaut. Ich ftand und fah zu, bis ich fortgefhoben wurde 
und blieb wieder vor einem andern reichen Gewölbe ftehen, bis mich 
and da ein umfanfter Rippenſtoß verſcheuchte. Dabei ift das gel- 
lende Gefchrei der Lohnkutſcher und Laftträger, ihr ewiges Hoe! 
Hoe! — ein Zeichen, dag man ihnen ausweichen foll — fo ver 
wirrend, und Mingt fo in den Ohren nad, daß man ſtets glanbt, 
angerufen zu werden und in beftändiger Unruhe bald rechts, bald 
links fpringt. 

Wie fih der ermattete Schwimmer mit einem behaglichen Rete 
tungsgefühl, zwiſchen die Felſen birgt, die ihm ans den (häumen- 
den Bellen‘ entgegen treten, fo fchöpfte ich auch Teichter Athem, als 
die Menſchenmaſſe, die mid von der Leopoldvorftadt durch die 
Kärnthnerthorftraße geführt, ihren unaufhaltfamen Lauf nad dem 
Graben fortfepte und mic auf den Stephausplatz warf an den herr⸗ 
lien Dom, meinen Hafen. 

Bon der Stephanskirche fehlenderte id über den Plap zum 
Stod am Eifen, welcher feinen Namen einem Baumſtamme ver» 
dankt, der da in einer Nifche zu fehen und über und über fo mit 
Nägeln befchlagen iſt, daß er auf diefe Art eine vollftändige eiferne 
Rinde erhalten hat, Die Sage, die um alle dergleichen Gegen» 
fände ihre poetifchen Fäden ſchlingt, erzäpft von ihm: Ein Schloffer- 
gefelle liebte die Tochter feines Meifters, der fie ihm jedoch nur 
unter der Bedingung zur Frau geben wollte, wenn ber Gefelle die 
Geſchicklichteit befüpe, zu einem überaus kunſtlichen Schloffe, das 
der Meifter Hatte, einen Schlüffel anzufertigen. Nach vielen miße 
lungenen Berfuchen und als er die Unmoglichtelt einfieht, das Mei⸗ 
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flerwert zu Stande ju bringen, wanbert der Gefelle In den Wald 
hinaus und beffagt da laut die Hartherzigkeit des Vaters. Plöps 
lich erfheint ihm ein Kobold und verſpricht bei der Anfertigung 
des Schlüfjels behülflich zu fein, wenn der Gefelle dafür in einen 
bezeichneten Baum einen Nagel einfchlagen und denfelben auf dieſe 
Art von einem böjen Zauber befreien wolle. Mit renden erfüllt 
der Geſelle diefe Bedingung, erhält feinen Schlüffel und heirathet. 
Seit der Zeit lief Jeder, der einen Wunſch auf dem Kerzen hatte, 
in den Bald zu dem Baum, flug einen Ragel ein und wartete, 
ob nicht ein Kobold erſcheine, welcher ihm helfen wolle, Ob dies 
Mittel den Geiſt aufs Neue hervorgerufen Hat, kann ich nicht fagen. 
Doch war der Baum In kurzer Zeit fo Aber und über mit Nägeln 
beſchlagen, wie er jegt anf dem Pla nahe bei der Stephanskirche 
au fegen iſt. 

Dies erzaͤhlte mir ein freundlicher Wiener, den ich um Aus 
funft gebeten, während er mich nach dem Gafino begleitete, wo ich 
mir mit meinen Reiſegefaͤhrten ein Rendezvous gegeben hatte, 

Die Sitte in Bien, aud Mittags nad) der Karte, anftatt wie 
bei und an einer oft langweiligen Table d’Höte zn fpeifen und da 
verzehren zu müflen, was einem vorgefeßt wird, iſt befonders für 
den Sremden fehr angenehm. Man ſucht fih auf dem reihhaftigen 
Speifezettel aus, mas einem ſchmeckt oder was man zu kennen ler 
nen wunſcht, braucht ſich dabei am feine Zeit zu binden, fondern 
kann von Vormittags eilf Uhr bis Abends zu jeder beliebigen 
Stunde diniven, Nur kommt das Eſſen nah der Karte etwas 
teurer zu ſtehen, als die Wirthätafel. Was die Güte und Bilig- 
teit der Speifen betrifft, ſowie die elegante Ausftattung des Ror 
tal, kann ich jedem Fremden das Caſino auf dem Mehlmarkt 
empfehlen. 

Eine Unbequemlichteit für den Fremden, welche und beftändig 
bei dem Bezahlen befäftigte, it das Rechnen mit fogenannten Scheine 
gufden, Jede Zeche im Gaſthof, jede Waare, die man fauft, wird 
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darnach bereiinet, was man dann in Gonventiongmünze rebueiren 
und fo auszahlen muß. Ein Gulden Schein beträgt vierunds 
zwanzig Kreuzer Eonventionsmünze, oder fünf G. Sch. find gleich 
zwei G. M. Das Umfepen ift mir befonders bei Meinen Summen 
ſehr beſchwerlich geworben und id) habe mic dabei meiftens auf 
die Ehrlichkeit der Wiener verlafien, wobei id nie zu kurz ges 
tommen bin. 

Ein fehr elegantes Kaffeehaus I auf dem Iofenhöpfap. Man 
befommt dort zum Kaffee geftopfte Pfeifen, ein Anflug von türkiſcher 
Sitte und äußerft angenehm. Wir faßen oft an den Fenftern dieſes 
Kaffeehauſes und ſchauten auf den fhönen Plap hinaus, wo die 
Neiterftatue Joſephs IL. ſteht. 

Diefer Plag iſt auf drei Seiten von Gebäuden der kaiſerlichen 
Zurg eingefhloffen, links iſt das Naturalienfabinet und bie fatfer- 
lichen Redoutenfäle, rechts das Burgtheater und die Bibliothek. 
Mit vieler Muße konnten wir und bier das faiferlihe Militär an 
fehen, das in den verſchiedenſten Waffengattungen jeden Augenblick 
bei uns vorbeifpagierte. Abgeſehen von den verbädtigen Hafelitöden, 
womit die Korporale paradirten, gefielen uns Uniform, Waffen und 
Haltung der Leute fehr wohl; vor Allen die Ungarifchen Gardes 
regimenter, welche Hier Liegen. Ste habın enganliegende blaue, mit 
gelben Ligen beſehte Hofen, ein Ueberblelbſei ihrer Nationaltracht. 
Ein Belannter erzählte und von biefen Ungarn, man babe ihnen, 
wie den andern Truppen, weite leinene Beinkleider gegeben, um ihnen 
während der Sommerhitze einen leichtern Anzug zu verfchaffen; doch 
hätten fie ſich fange geweigert, dieſelben zu gebrauchen, und als fle 
endlich doch in ihren neuen weißen Hofen fo während der Hundstage 
auf die Wache zieben mußten, hätten fie dennoch unter deufelben ihre 
engen blauen Hofen getragen. Indeß ift dies Geſchichtchen ohne 
Zweifel nur ein Wiener bon mot. 

Benn das Militär die Wache in der Burg bezieht, fo muß ed 
zu demfelben Thore wieder hinaus, wo es einmarſchitt iſt. Es darf 
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nicht durch die Burg ziehen, mit Ausnahme des Graf Ignaz Har⸗ 
deggfhen Regiments, fräher Dampierre Güraffiere, Dies hat fi 
durch feine befondere Auhänglichkeit an das Kaiferhaus bei dem Aufs 
ſtande im Jahre 1618 das Recht erworben, fein Hauptquartier im 
Schloßhofe aufzuſchlagen, und durfte aud drei Tage dort öffentliche 
Berbung anftellen. Der jebeömafige Oberft diefes Regiments geht 
noch heute unangemeldet zum Kaiſer. 

Eines Abends Hatte Johann Strauß, der Walzerkdnig, eine 
muſitaliſche Unterhaltung im Volksgarten angekündigt. Wir gingen 
Hin und ich wunderte mid nicht wenig, mur 10 Kreuger Entree 
zahlen zu müffen, denn ich erinnerte mid mod) febhaft ber zwei 
Thaler preußlſch Courant, die ich einftens in Köln für denfelben 
Genuß gezahlt Hatte. Strang dirigirte felbft und man kennt den 
blaflen, hagern Mann hinlänglich, fowie and feine entzüdende 
Muflt. Ich glaube, beim ange derſelben Hätte es feines der hier 
verfammelten fehr eleganten Männers und Damenwelt ausgehalten, 
ruhig fihen zu bleiben, weßhalb auch Ale auf und ab gingen, ges 
nau nad dem Tafte der Muſik, eine wohl gefeßte glänzende Polos 
naiſe ausführend. Wie verſchwand und die Beit! Ich ſprach noch 
M. ©. Saphir, dem ich brieffich empfohlen war, und welcher mich 
anf den folgenden Tag zu ſich einfud, Ehe wir's und verfahen, 
war eB fieben Uhr geworden; alfo rafch in's Burgtheater. So hat 
man in Wien jede Sekunde nöthig und Lönnte noch zwölf Stune 
den zu den und täglich vergönnten brauchen, um dies bewegte, 
fuftige Leben in furzer Zeit zu ſchmecken und nur einigermaßen zu 
genießen. 

Außer dem Burgtheater befuchten wir die Meineren Bühnen 
der Borjtädte und vor allen das Theater an der Wien, unter der 
Leitung des Direftord Garl, das diefer, ſowie die beiden treffe 
lien Komiker Scholz und Neftroy, täglich duch neue Poſſen zu 
füllen wiſſen. 

Bon den Bilderfhägen, die Wien befipt, ließ umd theild eigene 
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Schuld, thells Zeitumfände, faft nicht fehen. Die fchöne Eſter⸗ 
hazy ſche Gallerie ftand in Kiften gepadt umd war deßhalb nicht zu 
feben, und um die f. k. Gemäldefammlung im Belvedere zu bes 
füchen, hatten wir den dazu beftimmten Tag — es iſt der Dienftag — 
verfäumt. Doch Hätten wir bei der wenigen Zeit, die wir zum 
Aufenthalt in Wien beftimmt Hatten, und bei den vielen Schöns 
beiten, die man, wenn auch nur oberflächlich anfehen mußte, diefe 
Bilderſammlungen doch nur flüchtig befhauen und wenig davon 
genichen Lönnen. Ein guter Bwanziger Conveutions⸗-Münze vers 
ſchaffte und dagegen Eintritt in das k. k. Zeughaus, wo feltene 
und Loftbare Waffenſchaͤhe wirklich finnreih und geſchmackvoll aufe 
geſtellt find. Im Hof, mo einige Hundert Feld» und Belagerungde 
Gefüge aus alten Zeiten auf Balken liegen, fahen wir an den 
Mauern, die ungeheure, 160,000 Pfund ſchwere Kette aufgehängt, 
mit welder die Türken im Jahr 1529 bei Ofen den wahnfinnigen 
Verſuch machten, die Donau zu ſperren. Wir erfliegen eine Treppe 
und fanden oben im erften Saal eine große Gefellfhaft Herren und 
Damen um einen ber Aufſeher verfammelt,, welcher die Erklärung 
der aufgeftellten Waffen und Rüſtungen auswendig und gedankenlos 
herplapperte. Die erften Säle enthielten Fliuten und Säbel der 
nenern Zeit, welde in Pyramiden und Wandverzierungen aufges 
ſtellt und arrangirt waren. In einem ber folgenden Säle waren 
alte Waffen, ald Gewehre mit Radſchlöſſern, Senfen, Kolben, Streit 
ägte, und Hier fiel mir befonderd die Dedenverzierung auf. Es war 
der öfterreichtfche Doppelabler, aus Säbeln, Meſſern, Flintenläufen, 
Bajonetten, kupfernen Beſchlägern, ungemein künſtlich und fchön 
zuſammengeſeht. Berner ſahen wir bei unſerer Wanderung durch 
zwölf Säle die Rüſtungen vieler deutſcher Kaiſer, ſowie des Königs 
Ludwigs IT. von Ungarn, der bei Mohacs von den Türken vers 
folgt in einen Sumpf verfant und umlam. Der arme Heine König 
war 21 Jahre alt und Hatte die Geftalt eines zehnjährigen Knaben. 
Bon allen diefen alten eifernen Figuren, welche drohend von ihren 
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Geſtellen ſchauten, Haben feine einen größeren Eindrud auf mid 
gemacht, als die Müftungen der beiden Böhminnen Libuffe und 
Wiaeta, die einander in einen ber Iepten Säfe gegenüber flanden. 
Das Bifir der feptern war herabgelafien und zeigte eine frapenhafte 
menſchliche Gefihtöbildung, zwei runde Löcher bildeten die Augen 
und unten war eine Reihe fpiger Zähne eingefchnitten. Das 
ganze Waflenzeng zeigte, daß die bohmifche Magd eine tofoffafe 
Figur gehabt Haben muß. Libuſſa, die ſchöne Herzogin, ftand 
ſchmächtig und zierlich gebaut das am ihren eifernen Stiefeln fielen 
mir die ungefähr einen Fuß langen fcharfen Spigen auf, mit denen 
fie, wie unfer Mentor unbefangen erzählte, im Bade ihren Lich 
haber ermordet hätte. Mit einem eigenen Gefühl Tegte ich meine 
Hand auf das zerfhoffene Koller Guftav Adolphs, Taufchte an 
Balenfteins Harniſch ob nicht das heftige Klopfen feines ehrgel- 
zigen Herzens vielleicht noch unter dem Eiſen nachklinge, und 
ſummte, als ich ein altes ledernes Wamms berührt, das jerfept und 
beſtaubt an der Wand hing, ein bekanntes Lied vor mich hin, wel⸗ 
ches anfängt: 
„Prinz Eugen, der edle Ritter ꝛc.“ 


deun fein leid war ed, was ums der Auffeher mit vieler Chrer⸗ 
bietung zeigte. 

Eine fängft vergangene großartige Zeit umgab uns Hier, und 
wem dad Herz nur einigermaßen warm in der Bruft flug, mußte 
diefen Friedhof feierlich geftimmt verlaffen. 

So vergingen die acht Tage, welche wir in Wien zubradhten, 
wie eben fo viele Stunden. Im Fluge befahen wir Schönbrunn 
mit feinen fehnurgeraden Allen und winfelreht verſchnittenen 
Heden in altsfranzöffchem Geſchmack, ſowie die Menagerie, die ſich 
jedoch nicht im beſten Zuſtande befindet. Ehe wir's und verſahen, 
ſaßen wir eines Morgens mit unferer Maſſe von Koffern und 
Nachtſaclen in einem Fialer und fuhren durch den Prater, wo wir 
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und befonders an den zahfreichen Hirſchen, die da Berumfpringen, 
manche Stunde amüfirt hatten. 

An den fogenannten Kaiſermühlen Tag das Dampfboot Gas 
lathea, auf welchem wir unfere Pläge bis Peſth genommen hatten. 
Für die fpäte Jahreszeit trafen wir auf dem Schiffe nod eine 
zahlreiche Geſellſchaft; man Hörte deutſch, engliſch, franzöſiſch, uns 
gariſch, lateiniſch, italieniſch, und die Eigenthümer diefer verfhledes 
nen Spraden hatten auch eben fo viele verfchledene Phyfiognomien. 
Bor Allem gefiel mir der Ungar mit feinem edlen ſtolzen Geſicht 
von dunkler Farbe und mit den ſchwarzen Haaren, befonderd durch 
feine zuvorkommende, freundliche Zuneigung gegen und Fremde. 
Ih muß geftehen, ich habe von einer andern Nation, befonders 
von meinen Landölenten, wenn fie mir unbefannt waren, fo viel 
Artigteit erfahren. . 

Die Gegend hier ift wenig intereffant; die ganz flachen Ufer 
erheben fih erft bei Fiſchament an der rechten Seite wieder mehrere 
Fuß über dem Wafferfpiegel ; bei Petronell fieht man den Triumph⸗ 
bogen des Tiberius, dann fpäter die Ruinen des römifchen Garnuns 
tum. Eine Strede weiter hinab bildet der Strom eine Art See, 
an defien Ende man Hainburg (Gunnenburg) erblidt. Man fieht 
vor dieſem Orte einen fechzig Fuß hohen Hügel mit einer Ruine 
König Etzels — unter dem Bolt als Attilas Reſte bekannt, und 
erinnert ſich des Nibelungenliedes, Am finten Ufer des Stroms 
fteigen nicht weit von Preßburg die Ruinen des Schloſſes Theben 
(Deven) empor. Sie liegen auf den Ausläufen der Meinen Karpa⸗ 
then, die hier bi8 in die Donau treten. Swatopolk, der Gründer des 
großmaͤhriſchen Reiches und der Erbauer des Preßburger Schloffes 
ſoll im neunten Jahrhundert hier gehaust Haben. Der Weg von 
Bien nach Prefburg beträgt zu Sande zwölf Stunden, die mir in 
drei gemacht Hatten. Wir waren um zwei Uhr abgefahren und er⸗ 
reichten Preßburg gegen fünf. Wir machten einen Gang durch die 
Stadt; doch Hinderte und bie eintretende Dunfelpeit viel zu ſehen. 
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Der Mond aber, der an dem Maren Himmel emporftieg, lockte und 
in's Freie, weßhalb wir auf fehr Holperigem und ſchlechtem Wege 
zu dem alten Schloſſe Preßburgs emporftiegen, das, auf einem 
ſteillen Felſen der Donau gelegen, weit das Land beherrſcht und 
und von feinen verfallenen Mauern auf die vom Vollmond beleuch⸗ 
tete Gegend und den ſchdnen Strom eine herrliche Ausſicht gewährte. 
Die Schloß-Rutne zeigt noch ein regelmäßiges Viereck mit, Thürmen 
verfehen und hat in feiner Rage über der Stadt der Tuftigen Preße 
burger und mit "den Hinten überragenden Bergen Aehnlichkeit mit 
den unvergleichlichen Ruinen des Heidelberger Schlofies. Sie if 
nur don einem armen Hirten bewohnt, der an einer der mächtigen 
Mauern ein höfgernes Häuschen gebaut hat. Er hatte fein Stub⸗ 
ben beleuchtet und faß, aus einer kurzen Pfeife rauchend, vor feiner 
Hütte, wie wir den wundervollen Abend geniegend. Seine Schafe 
Hefen in dem Gemäuer herum und wir hörten das Läuten der Glöde 
hen, bie einige von ihnen am Halfe trugen. 

Am folgenden Morgen fuhren wir gegen halb ſechs Uhr von 
Preßburg ab, waren aber kaum eine Stunde gefahren, fo brachte 
unfer Conducteur die untröfliche Nachricht, daß wegen des Meinen 
Waſſers geftern im Herauffahren das Schiff Nador auf einer feichten 
Stelle, an welche wir gleich fämen, beinahe fipen geblieben fet und 
da man befürdtete, ums könnte ein ähnliches Schichſal bevorftchen, 
Haben die Gapitäns beider Schiffe gegenfeltig die Uebereinkunft ges 
troffen, ihre Paffagiere zu wechſeln. Wir warfen, eine Biertel- 
Runde von dem Nador entfernt, die Anker und unſere Paflas 
giere, vielleicht 130 an der Zahl, betraten vermittelft eines Gang " 
bordes das Ufer, an dem wir eine Strede aufwärtd gingen und 
dann in einer großen Schaluppe an das andere Schiff gebracht 
wurden. Diefe Ueberfiedinng hielt und an zwei Stunden auf und 
ed war noch ein Gfüd zu nennen, daß wir wenigftens gutes Wetter 
hatten. Gegen Mittag kamen wir nad Comorn, der jungfränfichen 
Feſtung, wo wir an der Donau viele Getreivemühlen und aud 
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einige Goldwaͤſcherelen ſahen, welde Ieptere jedoch Hier wenig abe 
werfen, denn ein recht gefdidter, fleißiger Wälder fann den Tag 
höchſtens dreißig Kreuzer verdienen, obgleich er von dem (Ertrag 
gewifie Prozente befommt. Das Ufer bier if mit Reben und Dbſt⸗ 
bäumen bepflangt und wird unterhalb Comorn wieder fehr hügelig. 
Bei Gran wird auf einem fteilen Felfen eine ſchoͤne Kirche erbaut; 
Das mit Gerüft umgebene Gebäude hatte mit der Walhalla bei Res 
genshurg einige Aehulichteit. Wir fahen die Bergvefte Biflegrad, 
die Pientenburg, wo Matthias Corvinus einige Zeit wohnte, in 
der fchönften Abendbeleuchtung. Als wir bei Weizen vorüberſchiff-⸗ 
ten, ging der Mond auf, und fein weißes Richt, womit er die 
Ufer fait taghell erleuchtete, verfprach ums einen prächtigen Aublic 
der beiden großartigen Städte Dfen und Peſth. Nachdem wir fchon 
eine Stunde vorher den hohen Blocksberg mit feiner Sternwarte 
in dunkeln Umriſſen gefehen, Tagen die gewaltigen Häufermafien 
diefer Städte vor und. Das Schiff begrüßte das Ziel feiner heu⸗ 
tigen Fahrt mit drei Kanonenſchüſſen, welche mit fautem Donner 
in den Bergen wiederhallten. Rechts fag die an den Berg hinau 
gebaute Feſtung Dfen mit der Stadt, welche in einer Ansdehnuug 
von ungefähr einer Stunde längs der Donau gebaut if, und auf 
der Krone ber Zeftungdwerke das Schloß, in weldhem der Palatin 
von Ungarn wohnt, lings Peſth mit taufend erleuchteten Feuſtern 
und den Ufern vol Menfhen, welche der Ankunft des Dampfbootes 
entgegenfahen, 

Bir fliegen in dem Gaſthof zu der Königin von England ab; 
er liegt an dem Dual und feine Fenſter gewähren eine Auſicht 
auf Ofen, auf den fehönen Strom und das rege Treiben an den 
Ufern und auf der großen Schiffbrüde. Kaum hatten wir und zu 
Tiſche gefept und die erſten Gläfer feurigen Türkenblutes zu und 
genommen, als plöplich in Dfen die Glocken zu Täuten begannen 
und ein Kellner die verfammelten Gäfte dur die Botſchaft in Aufe 
ruhr brachte, es fei drüben Feuer ausgebrochen. Wir gingen hinaus 
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nad Hatten einen großartigen Aublid. An dem einen Ende Dfens 
Rand ein großes Haus in vollen Flammen, die fi in den Wellen 
der Donau gfühenbroth wiederſpiegelten. 

Bir nahmen ein Boot und fuhren an's jenfeitige Ufer gegen 
die Brandflätte. Das Fahrzeug ſchien in purer Flamme zu tanzen 
und ed war entzüdend zu fehen, wie bie rothen Wellen, durch die 
Ruderfchläge zertheilt, rechts und links neben und, wo das Monde 
licht den Glanz des Feuers bewältigte, in tanfend ſilberne Sterne 
Gen aufflogen. So fhön der Anblid für uns, um fo trauriger 
war er für die armen Leute, deren Häufer — es brannten zwei 
nieder — ein Raub des gefräßigen Elementes wurden. Doc find 
die Löfche und Rettungs-Anftalten in Peſth fehr gut und die Abe 
gebrannten follen wenig verloren haben. Trog der Flamme des 
Brandes, die meine Phantafle, und des feurigen Ungarweins, der 
mein Blut durchglüßte, ſchllef ich fehr gut und träumte von der 
Heimath. 

Nur zwei Tage brachten wir in Peſth zu, die wir Dazu ans 
wandten, einige Merkwürdigkeiten der Stadt zu fehen, ſowie unfer 
Reifegeräthe fo viel wie möglich zu vervolltommnen. Bor allem 
beſtiegen wir den Blocksberg, auf dem rechten Ufer der Donau, von. 
welchem man eine herrliche Ausfiht auf die weite ungarifche Ebene, 
ſowie auf die beiden fhönen Städte genießt, die mit dem dazwiſchen 
fließenden Strome einen impofanten Anblick gewähren. Neben ber 
Langen Schiffbrüde, Die Ofen und Peſth bis jept verband, wird unges 
führ zwelhundert Schritte abwärts von ihr eine neue Kettenbrüde ge 
baut , von der wirdie erften Pfeiler ſchon eingerammt fahen. Viele Stun. 
den brachten wir- auf dem Quai zu, wo uns die fonderbaren Goftäme 
und das rege Treiben der Ungarn fehr anzog. Meiftens find es fhlanfe 
magere Geftalten mit gebräunter Gefihtöfarbe und ſchwarzen Augen 
und Bart, Die Kleidung der niedern Volksklaſſen, befonders der 
Bauern und Schiffezieher, befteht in weiten Hofen, mit einer 
langen Jade von Schafsyelen. Die Leute, welche das Biehen der 
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Schiffe mittelſt ihrer Pferde beſorgen, gaben unferm Maler mannjge 
faltigen Stoff zu fehr interefianten Skizzen. Ihre Meinen mageren, 
aber fehr Rarken Pferdchen fahen wir, von der Arbeit ermüdet, oft 
"in großen Gruppen um ein ausgebreitetes Tuch liegen, von dem 
Re ihr geringes Futter verzehrten, und bie Treiber lagen danchen, 
aus Meinen Pfeifen rauchend. 

Es lag im Plan unferer Reife, die Donaus-Dampfboote bis 
gegen Ruſtſchuk zu gebrauchen und von dort über den Balkan nach 
Konftantinopel zu reiten, zu welcher Tour wir uns bier in Peſth 
und nach unſern Begriffen aufs Beſte einrichteten. Doch würden 
wir von al’ den Arutein, die wir hiezu fauften, wenn wir noch 
einmal in den Ball fämen, die Reife zu machen, den größten Theil 
zurüdlafien und uns dafür ganz andere anfdaffen. Das Erſte, 
wogu id) jedem, der nad) und diefen Mitt machen will, rathe iR, 
fi einen guten englifhen Sattel zu kaufen, denn ein folder 
iR in jenen Gegenden unbezahfbar. Ferner kanfe man fih ein Bunda, 
mit welhem Ramen die Ungarn einen fehr weiten Mantel bezeich-⸗ 
men, der and ſchwarzen ober weißen Schaffellen beſteht. Die Rar- 
benfeite des Leders, die bunt ausgenäht iſt, wird bei trodenem 
Better nad) Außen getragen und bei ſchlechtem Wetter maht man 
ed umgefehrt, damit der Regen und Schnee an dem biden Pelz 
herabfält. Die Bunda if das gewöhnliche Kfeidungaftüd der Uns 
gan, und man kauu ganz geringe von zehn Gulden, fowie feine 
von zweihundert Gulden W. W. kaufen, Zu einer ähnlichen Reife 
wie die unfrige thut aber eine von zwanzig bis fünfundzwanzig 
Gulden die beſten Dienſte. Diefe find ſchon fehr weit, von dickem 
Belz und hartem Leder und bald fann man fie ald Mantel, bald 
als Bett und Bettdecke zugleich gebrauden. An Kleinigkeiten, bie 
man fi zum Andenfen aus Peſth mitnimmt, findet man unter 
Anderem lederne Tabalöbentel, die mit bunter Seide zierlih aus⸗ 
genäht find, Coſtek genannt, bie ihrem Zweck volllommen entfpres 
hen. Die ungarifchen, unzubereiteten Tabade find berühmt, fowie 
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die Meinen, braunen Pfeifenföpfe aus Erde. Wir nahmen mehrere 
mit, fowie Lettinger Tabak und Weißkirchner Cigarren. 

Den Abend vor unferer Abreife befuchten wir das ungariſche 
Nationaltheater und hörten den Barbier von Sevilla in der Landes⸗ 
ſprache. Das Gebäude, befonders fein Inneres, iſt fehr gefhmad- 
vol eingerichtet und wird durch Gas erfeuchtet, war aber heut 
Abend erftaunfich Teer. 

Am 18. Oftober Sonntag Morgens um ſechs Uhr beftiegen 
wir aufs Neue das Dampfboot, das fih mit drei Ranonenfhäflen 
von Ungarns Hauptſtadt verabſchiedete und mit ſechs Flaggen 
verfehen, worunter die großbrittanif—he und die turkiſche, brauſend 
die Donau hinabfuhr. Es war der Briny, der, ebenfo wie der 
Nador, anf dem wir die Fahrt bis Peſth gemacht, vor ein paar 
Zahren den hochverehrten Herrn von Schubert, deſſen Reifebefhreis 
bung wir bei und hatten, auf der gleichen Reife nach dem Orient 
durch Defterreichs und Ungarns Fluren führte. Bald war Dfen, 
Peſth und der hohe Blocksberg unfern Augen eutſchwunden und dad 
große ſchoͤne Schiff, den Helden Zriny mit dem-Buszogan, eine 
Art Morgenftern bewaffnet, in weißer Rüftung vorn am Kiel, flog 
raſch durch die grüne Waſſerſtraße. Rechts umd links ſanken bie 
Ufer fat bis auf dem Wafferfpiegel und fehlenen den Helden zu 
grüßen, deffen Name aus den unüberfehbaren Cbenen, durch welche 
wir nun fuhren, bis zu ben fernften Gnden Curopa's gedrungen 
war. Bring und Sigeth hallte es in meiner Bruft wieder, als ih 
vorn am Schiffe ftand und feinem Bruftbilde zuſchaute, das die 
Wellen zeriheilte,, wie vordem fein Arm die Türkenfhwärme. 

Die felfigen Ufer des Stroms, welche und mit furzen Unter- 
brechungen bis Peſth fo ziemlich zur Seite geblieben waren, vers 
ſchwanden gänzlich, und fehr Tangweilige Flachen, bald mit Gras 
und Haide, bald mit niederem Laubwerk bewachfen, traten an ihre 
Stelle, Wir blieben noch eine Zeitlang auf dem Berbed und fahen 
dem Treiben einiger für uns frembartigen Bögel zu; Aber uns 
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flogen wilde Ganſe, ſchwarze Pelilane und Loͤffelgänſe hielten in 
dem Strom ihr Frübftüd. Auch erblidte ich einen Seeadler, der 
dem Laufe des Schiffes wie mit flofger Verachtung zufchaute und 
fich alsdann hoch in die Luft aufſchwang. Obgleih der Morgen 
fehr fhön geweſen war, überzog fi der Himmel doch wenige Stuns 
den nach unferer Abfahrt, und ein fehr ſcharfer Wind nöthigte und 
zum Rüdzug in die Kajüte, wo uns ein flarfer Regen, ber gleich 
darauf vom Himmel fiürzte, Muße genug lieh, unfere Reiſegefell- 
ſchaft anzufehen, die wirklich Heute Außerft intereſſant zufammens 
gelegt war. Die beiden Kabinen auf dem Verdec hatte Lord Lons 
donderry mit feiner Gemahlin eingenommen, weßhalb das Schiff 
oben gang engliſch ausſahz die achtzehn Leute feines Gefolges, 
Kammerdiener und Kammerfrauen, Kutſcher, Köche, überrannten ſich 
und die übrigen Gäfte beinahe mit ihren Theekannen und Veeffteaf« 
pfannen und hatten gegen die frifchen regfamen Phyfiognomieen der 
Ungarn ganz entfepfih langweilige Gefihter. Seine Herrlichkelt 
war ein mittelgroßer Mann mit grauen Haaren, der den Hut bes 
ſtändig auf dem Hinterkopf hängend trug; dabet aber fah er jedem, 
der ihm auf dem Verded begegnete, freundlich und fehr aufmerfam 
in's Gefiht. Die Lady, die fhon Hod in den Vierzigen war, mußte 
In ihrer Jugend eine große Schönheit gewefen fein, von ber man 
noch jet an ihr gut erhaltene Ruinen emtdedite. Uebrigens brauchte 
fie auch wahrſcheinlich alle möglichen Mittel, ihren Teint zu erhal 
ten: fie fam faſt gar nicht an die Luft, denn in den fünf Tagen, 
wo wir mit ihr aufammen auf dem Schiffe waren, Hatte man fie 
nur dreimal auf dem Verdech gejehen. Doch ſaß fie ſchon vom 
frühen Morgen an in großer Toilette in ihrer Kajüte, nahm Bes 
ſuche an, oder fieß fih von dem Herrn Gemahl und ihrem Guide 
fagen, wo fie fich gerade befand, ohne der Gegend feldft einen Blick 
zu ſcheuken. Unten in der großen Kajüte war ber befannte Emin 
Baldaz ein junger, ehr liebenswurdiger Mann, der außer feiner 
Sandeöfprache franzdfiſch und engliſch verftand und fih ſehr gerne 
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mit und unterhielt, Er reiste in Begleitung ſeines Arztes, eines 
Halieners, nah Konftantinopel zurüd, In Paris, London und 
Bien war er gewefen, und hatte in biefen Städten Kriegswiſſen⸗ 
ſchaften ſtudirt. 

Für und gegen das Reifen mit dem Dampfboot oder dem Was 
gen ift fchon viel gefprodhen worden. Ber Wagen Hat etwas Helms 
liches, etwas ſehr Angenehmes, wenn man genileßbare Reifegefellichaft 
trifft; im Gegentheil aber, und ich will nichts darüber fagen, weiß 
jeder wohl, weldie Oualen ein unangenehme Gegenüber in dem 
engen Wagen verurfahen ann. Auf dem Schiffe ift dad ganz ans 
ders; den Paflagieren, die und nicht gefallen, geht man aus dem 
Bege und braucht in feine Berührung mit, ihnen zu treten; woher 
es aber auch kommt, daß man ſich auf dem Schiffe leicht iſolirt, 
und wenn man allein reist, oft fehr langweilt. 

Bir hatten das Gluck, gleich in Peſth mit einer Außerft anges 
nehmen Reifegefellichaft zufammen zu kommen, mit welcher wir, bis 
zu unferem Abgange bei Ruſtſchuk, ich möchte fagen, eine große 
Familie ausmachten. Zu ihr gehörte der Pafcha mit feinem Arzt, 
eine Baronin von B. aus Berlin, die Mutter ded Grafen Königes 
mark, preußiſchen Gefandten in Konftantinopel, eine Tiebenswärdige 
alte Dame, die ſich aber auf der ganzen Reife unwohl befand, und 
dad traurige Schidjal Hatte, Ihre Heimath nicht wieder zu fehen, 
denn fle ftarb in Bujufdere; ferner der öfterreichifche Oberſtlieutenant 
von Philippowich, der mit Einwilligung feiner Regierung provi⸗ 
ſoriſch in türkifhe Dienfte getreten war; ein gebildeter Offizier 
und praftifher Gefhäftsmann. Schon früher hatte er fih das 
Berdienft erworben, eine Poftronte von Belgrad nach Konſtantinopel 
einzurichten. Ihm gelang ed, den Kürften Mitofh und den Pas 
ſcha's die Vortheile einer bleibenden ſichern Straße durch ihre Pros 
vingen begreiflih zu maden. Er veranfaßte das Aushauen von 
Wäldern und verftand ed, felbft die Einwohner zur Einficht zu brins 
gen, daß erſt durch unverlehliche Heiligfeit des Pofwelend Verkehr 
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umb Handel belebt, und dadurch der Wohlſtand der Bewohner vers 
bürgt werden konne. Dan folgte feinem Rath und von der Thä— 
tigfeit diefes Mannes zeugt die gegenwärtig geordnete Einrichtung, 
die eine regelmäßige Verbindung zwifchen Wien und Konftantinopel 
mögfid macht. Jept wollte er den Feldzug gegen Ibrahim Pafıha 
mitmachen, und tar uns uoch fange durch die Türkei und Syrien 
ein lieber Reiſegeſellſchaftet. Ein ungariſcher Hufaren-Dffigier,, der 
mit feiner Schwefter nah Galacz reiste, ein junger Engländer, 
Namens Napier, ein Verwandter des eugliſchen Commodore, der 
Arzt ded Lord L., ein artiger alter Engländer, waren die Haupts 
beftandtheife unferer Familie. 

Bir hielten uns fehr viel in der zweiten Kajüte auf, wo ein 
viel fremdartigeres Leben herrfchte; denn da waren Serbier, Wals 
lachen, Ungarn, Italiener, kurz eine ganze Mufterfarte von verfchies 
denen Menfehenarten. In einer Ece kauerten unbeweglich auf ihren 
Teppichen ein paar Juden aus Salonih, Vater und Sohn, die 
erften Leute, die wir in türfiichem Goftüm fahen. Sie trugen 
Tange, fehr fhmupige Kaftaus und einen eben folden Turban. Der 
Bater, ſchon ein fehr alter Mann, hatte einen fangen fehneeweißen 
Bart, war aber äußerft munter umd fah recht gefund aus, wogegen 
des Sohnes bleiche Geſichtsfarbe, durch den kohlſchwarzen Bart, 
der fein Kinn umgab, noch fehärfer hervorgehoben wurde. Sie 
waren Handelöfeute und kamen aus Wien. Eine Zübin aus Bus 
chareſt, die ebenfalls Hier war, Hatte ihre nmeunjährige Tochter bei 
fd} , ein wunderfhönes Mädchen; feurigere braune Augen, als die 
Heine Stella beſaß, hatte ih in meinem Leben nicht gefehen. Die 
meiften übrigen Paflagiere waren Ungarn, die ſich, wie ich auch 
ſchon früher fagte, durch Zuvorfommenheit gegen und Fremde mus 
fterhaft audzeichneten. Bon allen Seiten boten fie und Taback und 
Eigarren an, umd es machte ihnen viel Spaß, wenn wir für diefe 
und jene Sachen das bezeichnende Wort ihrer Landesſprache Hören 
wollten. Eine niedliche ſchlanke Ungarin lehrte mich unter Anderem 
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— ssöp looany heiße ein hübſches Mädch en und szeretlek ich 
Liebe dich; cozök bedeute einen Ruf, und dem Unterſchied eines 
ungarifchen ezök gegen einen deutſchen brachte fie mir fpäter prafe 
tiſch bei, und ich muß geftehen, er ſchmeckte wie Tofaier gegen 
Rheinwein. 

In einer Ede der Kajüte faß ein alter, ärmlich gekleideter uns 
garifcher Edelmann , der erſchrecklich aus feiner kurzen Pfeife tauchte, 
oder Boltslieder fang mit fehr traurigen Melodien. Eine Strophe 
eines feiner magyarifchen Lieder, das er oft fang, lauſchte ihm 
meine hübfche Lehrerin ab und Üüberfepte fie mir folgendermaßen: 


Gebe Gott, daf der Ungar 

Die halbe Welt befäße, 

Und die mit feinem Blute gewonnene Freiheit 
Nie geftehen müfle, daß fie gefhmäfert ſei. 


Der.alte Here merkte aber glei, daß das Mädchen uns etwas 
von feinen Liedern verrathen habe, denn er gab mir einen Wink, 
id; mödte zu ihm fommen, worauf er mir Tähelnd in einem fehr 
Hofprichten Deutſch dem bekannten Rath gab, ic folle mich vor den 
Mädchen , befonders vor den ungariſchen, in Acht nehmen, umd zum 
Beleg theilte er mir folgende Strophen mit, ein altes Volkslied, 
das vieleicht feinen größten Werth durch bie eigenthümliche, er—⸗ 
greifend traurige Melodie hatte, mit der er es mir fpäter fang. 


Es reift ſchon die rothe Zwetſchge von Biſtritz, 

Mein wirſt du ſein, meine ſüße Babi, nach zwei Wochen, 
Schon reift der wilde Apfel; die Braune iſt wohl falſcher: 
Schon blüht die weiße Roſe; die Blonde ift mehr helmlich. 


Ich gehe bis ans Ende im Hofe einer fhönen Frau, 
Unwilltuhrlich blidte ich in ein Fenſtet hinein, 

Ich fehe meine Liebfte in eines Andern Armen, 

Nun träfe mich ſchon Alles — Gott, wie bedaur' id. 
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Und fie fagte mir doch, fie fei meine treue Geliebte, 

Es war aber nur eim eitles Gefhwäß; 

Ich glaube ihren Worten nicht mehr; o könnt' ich beide vergeffen: 
Falſch iſt ihr Lelb und Seele, der Blonden wie ber Braunen. 


Der alte Ungar und ich wurden ſpäter gute Freunde und 
rauchten manche Pfeife zuſammen. Den ganzen Tag über hatte 
fih das Wetter nicht gebejiert. Bald ftürmte der Wind Heftig und 
machte den Aufenthalt auf dem Verdeck unangenehm, dann reguete 
es wieder und trieb und vollends in die Kajüten. Doc abgeſehen 
davon, daß bie freie Luft oben viel angenehmer ift, als die Atmos 
fphäre unter dem Deck, verloren wir heute an der Ausſicht nicht 
viel; denn im Allgemeinen find die einförmigen Ebenen, durch 
welche fih von Peſth bis Apatin der Strom hinzieht, ohne Reiz 
für das Auge; erſt wenn man fi den Grenzen ded Banats und 
Eerbiend nähert, gewinnt die Landfhaft ein großartigeres Anfehen 
durch die Gebirge Bosniens und Serbiend, welche bei helterem 
Better von Zeit zu Zeit fichtbar werden. Abends gegen neun Uhr 
tamen wir nach Baja, wo wir dicht am Ufer Anker warfen, um, 
da die Dunfelgeit der Nacht es nicht erlaubte, weiter au fahren, 
hier den Morgen zu erwarten. Wir richteten und in den Kajüten 
fo gut wie möglich ein. Die älteren Herren aus der Gefellihaft 
nahmen die Betten in Befchlag, die da waren, und wir jüngern 
mußten und mit den gepolfterten Bänken begnügen. Doch nahm 
ich meinen Neifefat unter den Kopf, dedte meinen Mantel über 
mid, und man fann denken, daß ich bald einfchlief; denn war ich 
nicht gefund, jung und glücklich, indem ich die fhöne Reife in das 
gelobte Land vor mir hatte. 

Den folgenden Tag hatte fih das Wetter noch nicht gebefiert, 
es ftürmte und regnete in Einem fort. Ich Hatte mic) fehr auf die 
Ufer gefreut, bei denen wir heute vorbeifuhren; doch erlaubte und 
das Wettter micht viel mehr, als das Land durch die Rajütenfenfter 
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zu betrachten. Wir famen Abends nad; Neufag und Peterwarbein, 
dem Grabe des tapfern Savoyenfürften Eugen, der riefigen Zeitung, 
deren Baftionen fih, mit zahllofen Feuerfhlünden befept, hoch 
übereinander erheben. Die Grofartigfeit diefer Feſtung tritt aber 
dem Borüberziehenden erft recht in’ Auge, wenn er bie Sandzunge 
umſchifft, welde völlig und eben fo riefenhaft befeftigt iſt. Eine 
Mitttärfhiffbrüle, die aber Morgens umd Abends nach gegebenem 
Signalſchuß gefperrt wird, verbindet Neuſatz mit Peterwardein. Wir 
brachten die Naht am Ufer zu und verlebten den folgenden Tag, 
den 20. Oftober, faſt wieder befländig. in den Kajüten. Heute 
behandelte uns aber auch der Himmel auf die beträbendfte Weiſe. 
Der Regen ftrömte vom frühen Morgen herab, und ald wir gegen 
Mittag eilf Uhr bei Semlin anlangten, war es nur der alte bekannte 
Name biefer Stadt, der mic bewog, das Schiff zu verlafien, um 
den Plag zu fehen, von dem das Lied fagt: 


Bel Semlin ſchlug man das Lager, 
Ale Türken zu verjagen. 


Ich kaufte mir zum Andenken au biefen Ort einen Pfeifentopf, 
den ih noch heute aufbewahre. Nach einigen Stunden lichteten 
wir auf Neue die Anker und fahen bald Belgrad vor und liegen. 
‚Hier befindet man ſich ſchon halb in der Türkei; nur das linke Ufer 
gehört noch zu Defterreih, daher auch die Schiffe demfelben mögs 
lichſt nahe bieiben, indem durch die Berührung der rechten Seite 
man die Pet oder nach der Rüdtehr in's öſterreichiſche Gebiet die 
Duarantaine zu fürchten hat. Ich Mleidete mich gerade etwas um, 
da mid die Tour nach Semlin fehr durchnäßt hatte, als ich bes 
merkte, daß unjer Schiff nad einem gelinden Stoße plöpfic feſtſaß. 
Alles lief auf Verded, wo wir bald gewahr wurden, daß wir auf 
einer Sandbanf mitten in der Donau feftfaßen. Im dichteſten 
Regen ließ man die Boote in's Waſſer, um ſeitwärts einen Anker 
zu werfen, au dem man das Schiff vermittelt der Winde drehen 
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und von der Bank herunterbringen Lönne. Doc mußte dies Mande 
ver mehrmals wiederholt werben, che fih dad Schiff von der Stelle 
bewegte, und auf biefe Art dauerte es mehrere Stunden, bis wir 
wieber flott wurben. 

Das beftändig trübe Wetter und die dichten Nebel, die jede 
Ausficht fperrten und und den Morgen erſt fpät abfahren, den 
Abend früh anhalten Liegen, hemmten fehr den Fortgang unferer 
Reife, und Tiefen und die Station, bis zu welcher unfer Dampfe 
boot, der Zriny, ging, ftatt Heute, erft morgen erreichen. Schon 
früh am Abend zwang und Die Dunfelgeit, diesmal mitten in der 
Donau anzuhalten, und wir famen erft am 21. gegen Abend nach 
Drenfowa, eine Station der Dampfſchiffe, welche aus zwei Häufern, 
wovon dad eine ein Kohlenmagazin, das andere ein Gaſthaus für 
Fremde iſt, ober vielmehr fein ſoll, befteht. Doc fanden wir es fo 
ärmlich eingerichtet, ohne Betten, daß es feinem von und aud nur 
in den Sinn fam, das wohleingerichtete Dampfboot die Nacht über 
zu verlaffen. 

Bir hatten hier ein fonderbares Abenteuer. Der Maler &., 


Doftor B. und ich gingen, als der Regen etwas nachgelaffen Hatte, 


an den Strand, wo wir Meine Kiefel und Mufcheln auffafen, 
Plotzlich deutete F. in Me Berge hinauf, die hier mit dichtem 
Bald bewachſen, an's Ufer der Donau treten, und behauptete, da 
oben , einen Bären gefehen zu haben. IH muß geftehen, e8 kam 
mir auch fo vor, als Habe ich im Augenblid ein großes Thier 
zwifhen den Gebüfchen verſchwinden gefehen. Wir eiften in's 


Sqhiff zurüd, nahmen unfere Gewehre und fliegen, in Begleitung " 


von einigen Andern aus der Gefellfhaft,. die Höhen hinan. Wirk 
Ih fanden wir aud oben auf der Höhe die Spuren eines großen 
Raubthieres. Doch war der Boden fehr ungünftig mit dickem Laub 
bededt, weßhalb wir die Fährte nicht genau unterſcheiden und vers 
folgen konnten. Ein paar Stunden liefen wir fo in ben Bergen 
herum, ohne jenes Thier wiederzufehen. Doch ſchoß der Maler 
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einen Fuchs und der Baron v. T. und ih einen Reiher, der, als 
wir wieder zur Donan hinabftiegen, vor und aufging. 

Am folgenden Morgen fpähten wir, ängftliher als die vors 
ergebenden Tage nach dem Wetter; denn heute mußten wir das 
Dampfboot verfaffen und und einem Meinen flachen Fahrzeug ans 
vertrauen, denn nur auf einem folchen gefangt man über die vielen 
Untiefen. 

Nahmittagd kamen wir an eine der präctigften Stellen der 
Donau, wo biefelbe an zweitaufend Schritte Breite hat, und mit 
ihren wilden Zelsufern den fhönften See bildet. Bor und fahen 
wir ein altes Schloß mit hohen Thürmen und Mauern, Eolumbard, 
deffen Werke ſich auf einen fpigen Felskegel hinauf und hinabs 
ziehen. Dies Schloß hat ein wunderbares, gehelmnißvolles Aus- 
fehen, umd gewährt, in der gewaltigen wilden Natur allein flehend, 
einen der fhönften Anblide. Der Sage nad; war der Turm diefes 
Schloſſes, der am höchſten liegt, das Gefängniß der ſchönen griechl- 
ſchen Kaiferin Helene. 

Am Fuße diefes feltfamen Gebäudes verengt ſich der mächtige 
Strom auf einmal bis auf eine Breite von vierbundert Schritt 
und fließt zwiſchen ſenkrechten himmelhohen Pelswänden, wie in 
einer düftern Schlucht in raſcherem Laufe weiter. Auf der Linken 
Seite des Stromes, dem Golumbascer Schloſſe gegenüber, befindet 
Ah ein Hoher Tegelförmiger Zelfen, Babekage, von dem man ers 
zahlt, daß ein Fiſcher, der eine fehr bdfe Frau gehabt habe, fie 
unter dem Borwande, dort unter dem Felſen Nepe auszuftellen, 
mit Hinanfgenommen und glei einer zweiten Ariadne verfaffen, 
wo fie aber elend um's Leben gekommen. Nicht weit davon fieht 
man aus dem Strom zwei kleinere Felſen emporragen, wegen Ihrer 
feltfamen Geftalt, nach der man fie, aus der Ferne gefehen, für 
zwei ſchwimmende Büffel Halten Fönnte, Bivoli genannt. 

So ſchon diefe Gegend iſt, fo ſchon diefe maleriſchen Felſen- 
wände, mit dem ſaftigſten Grün beberft und mit Quellen verziert 
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find, die hie und da Meine Waſſerfälle bilden, fo erzeugt doch diefe 
herrliche Gegend, beſonders bie Höhlen und Schlünde um das 
Gofumbascer Schloß, eine der größten Plagen für das umliegende 
Land, die fogenaunten Mordmüden. Im Anfange des Sommers 
dringen nämlich von bier aus unermeßliche Schwärne biefer Heinen 
Müdenart (Similium reptans), die aud) bei und, ober In geringer 
Anzahl, vortommt, über die Ebene, überfallen ganze Heerden Bich, 
dem fie dur die Nafe und den Mund in die Luftröhre und Die 
Eingewelde kriechen und tödten es plößlich oder bringen ed wenige 
ſtens in große Lebensgefahr. 

Eine furze Strede weiter unten fiept man zu beiden Eeiten 
zwei großartige Werke der älteſten und neueften Zeit. Auf ber 
rechten Seite der Donau, ungefähr dem Dorfe Jefhelniga gegen 
über, befindet fih eine Inſchrift an der Felſenwand, deren Gharals 
ter man jedoch vom Boot aus nicht entziffern kann, da fle von 
dem Feuer der Hirten fat ganz mit Muß überzogen find. Sie 
begieht fih auf einen Leinpfad, den die Römer zu Trajans Zeiten 
anlegten, um ihre Schiffe aufwärts zu ziehen. Es muß ein wahres 
Riefenwert gewefen fein, denn die Ufer fallen bier in ſenkrechten 
Zelswänden bis iu die Donau. An einigen Stellen iſt der ſchmale 
Gang dicht Über dem Niveau des höchſten Waflerftandes in den 
Stein hineingemelßelt, au andern, wo biefe Arbeit gar zu mühfelig 
gewefen wäre, fieht man noch Heine vieredige Köcher in die Felſen 
gehauen, worin Balken ftekten, auf welche Bretter gelegt wurden, 
die eine Vrüde bildeten. 

Da dies rechte Ufer wegen der Peſt ald „compromittirt” für 
den Verkehr geſchloſſen tft, fo Hat fi der Graf Szechenyi für fein 
Vaterlaud fehr verdient gemacht, indem er dagegen auf dem linken 
Ufer eine neue Straße von Ogradina bis Radzan Haute, Diefe zieht 
fi}, breite, hohe Gallerien bildend, durch ſenkrechte Felswände bin, 
die gegen ben Strom zu geöffnet find, wobel ſich durd die man« 
nigfachen Krümmungen, weldhe die Straße macht, überraſchende 
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und prachtvolle Gebirgäparthien entfalten, welche den Blick des 
Meifenden bald auf dem finten, bald auf dem rechten Ufer feſſeln. 
Es gewährt ein befonderes Vergnügen, auf dem braufenden Strome 
zwiſchen den koloſſalen Felsmaſſen wie auf einer bequemen Straße 
hinzuzlehen, und ift befonderd relzend für den, welcher Berge und 
Thaͤler auf unwegfamen Pfaden zu bdurdftreifen gewohnt if. Am 
Zuße des Berges Schukuru, der Blutberg, von einer Niederlage, 
die die Türken bier erlitten, fo genannt, legte unfer Boot an, und 
wir erftiegen den Berg, um bie von alten Schanzen umgebene und 
durch die überhängende Felswand gefhüpte Höhle zu betreten, aus 
welcher im Jahr 1592 der General Veterani mit dreihundert Deuts 
fen und einer Meinen Anzahl ferbifher Soldaten die Schifffahrt 
der Türken auf der Donau und felbft ihre Bewegungen auf dem 
Lande far gänzlich hemmte. Die Höhle, die in alter Zeit Romanaz 
hieß, wird jeßt allgemein die Veteraniſche genannt. Sie beſteht 
aus einem einzelnen größeren Gewölbe und iſt fo geräumig, daß 
fie wohl fiebenhundert Mann Befagung faſſen könnte. 

Bald erweiterte fih die Schlucht, und wir fahen auf dem linken 
Ufer Alt-Orfowa liegen, das mit freundlichen Häufern, die hie und 
da zwiſchen Gärten verteilt find, bei heiterem Wetter einen gang 
andern Gindruf anf und hervorbrachte, als geftern Drenkowa. 
AltOrfowa ſprach mid befonders an: in diefem Städtchen, deſſen 
Handel und Gewerbe zur Zeit der Gontinentalfperre, wo der Weg 
von der Levante hier durchging, fehr blühend war, fpäter aber 
ganz in Verfall gerieth, zeigt ſich wieder friſch aufblühendes Leben. 
Die Schifffahrt iſt Hier der Untiefen wegen nur für Beinere Fahre 
zeuge augänglich, daher die Waaren umgeladen und aufgefpeichert 
werden müflen. Indem man ben Ort zum Hauptſtapelplatz diefer 
Gegend wählte, zog man eine gute Zahl Menfchen an, deren fäfe 
tige Hände bei den möthigen Bauten zum eljenfprengen 2c. vers 
wendet werben. So fanden Biele Erwerb und bevöfterten bie neue 
Stadt, Die Dampfſchifffahrts ⸗Geſellſchaft ließ Hier ein ſchönes 
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Haus an einer reigenden Stelle des Ufers erbauen, in welchem fle 
ihre Reiſenden unentgeldlich beherbergt, damit fie nicht gendthigt 
find, ſich den ſchlechten Wirthshäufern anzuvertrauen. Wir fanden 
hier freundliche Zimmer, gute Betten und ließen und den trefflichen 
Kaffee ſchmecken. Aus unferem Zimmer hatten wir bie herrlichſte 
Ausfiht; anf einer Infel der Donau, welche bier von hohen Ges 
birgen eingefchloffen, wieder einem kleineren See gleicht, erblidt 
man die türfifche Feftung Neu-Orſowa, deren Lage an Iſola bella 
im Lago Maggiore erinnert. Behaglich in meiner gaftlichen Woher 
nung überließ ich mich den Träumen, die in folder von der Natur 
auögezeichneten Dertlichteit fih ungeſucht einfinden. Im Angeficht 
der Türken denft man gern an die Wohlthaten, welche eine verftän- 
dige Verwaltung hier verbreiten Tönnte. Die Völfer find Träftig 
und gut, das Land fruchtbar und durd feine Rage am der Grenze 
zweier Welttheile begünftigt. Es wäre nicht nöthig, die Türken 
andzurotten oder zu verjagen, man follte ihnen nur zu Hüffe kom ⸗ 
men durch Einführung einer geordneten civilifirten Regierung. Wird 
die nächfte Zukunft den Beweis höherer emropälfcher Geſittung Lie 
fern, indem fie die Barbarei aus diefen fhönen Ländern entfernt? 
Bir wollen es hoffen. x 
Der Abend war gar fhön. Die Sonne ging freundlich hinter 
den Bergen unter und füllte das Thal mit einem blauen Duft, 
und id verließ mein Simmer, um die Gefchäftigleit des Orts in 
Augenſchein zu nehmen. Mit Intereffe war ich Benge des bier bes 
deutenden Pifchfangs, durch welchen unzäpfige Störe und Haufen 
gewonnen werden. Man bereitet aus ihnen Caviar, der jedoch an 
Güte dem ruffifchen nicht gleichtommen fol, Bu Gunften der 
Feinſchmecker wird man vieleicht Fünftig für kunſtreichere Bereitung 
forgen. 
Auch die Hiefigen Goldwäſchereien in ber Donau fernte ich 
tennen. Sie find weit einträgficher, als die auf dem obern Theile 
— * * Donan. Man erzählte mir von einem Manne, der binnen vier 
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Boden für fi allein Gold, achtzig Gulden Gonventions « Münze 
an Werth, durch die Wäfhe gewonnen hatte. Das Metal fol vor 
zuͤglich durch Fluſſe, die aus den türkiſchen Gebirgen fommen, here 
beigeführt werden, 

Die wichtigfte, belebendſte Thaͤtigkeit geht jedod hier von der 
Dampfſchifffahrteggeſellſchaft aus. Sie ließ damals Heine eiferne Dampfe 
beote von zwanzig Pferdefraft bauen, mit denen der Engvaß Islap 
und das eiſerne Thor befahren werden follten. 

Am andern Morgen verfiegen wir in zwei Meinen Schiffen Alte 
Drfowa ; im erften waren wir, im zweiten der Lord Londonderrh 
mit feinem Gefolge. Wir nannten Iepteres nur das Herrenſchiff 
aus Url, Nach einer Stunde fuhren wir bei der türkifchen Zeitung 
Neu · Orſowa vorbel. Die Deftreicher bauten fle unter Leopold I. 
Die Türken eroberten aber fpäter den Platz, und obgleich feitdem 
ihre Grenzen von den Karpathen bis zu dem Balkan zurüdgedräugt 
muzben, blleb ihnen doch noch dies Ciland und bis heute haust uoch 
ein Paſcha in Neu-Orſowa, das von den Türfen Ada⸗Kaleſſi, die 
Iufel» Feftung genannt wird. Sie hat viel Mauerwerk, fogar zwei 
detaſchirte Forts, aber Alles iſt im Meinften Maßſtab gebaut. Ihre 
Gefüge beherrſchen die Fahrt auf der Donau vollkommen; doch fah 
mir das Meine, ſchmuhige, zerfallene Neft fo aus, ald würde man 
bei näherer Befihtigung alles Andere eher finden, als Geſchute und 
Munition in brauchbarem Zuſtand. 

Ada ⸗ Kaleſſi gegenüber liegt an dem ſchroff abfallenden Ufer das” 
Bort Eliſabeth, das mit feinen maffiven Vaftionen und feinem ſchon 
gebauten Thurm einen beffern Anblik gewährt, 

Näher und näher famen wir indeffen dem eifernen Thor, dieſem 
Engpaß der Donau, Über den man mur auf Heinen Kähnen fegen 
kaun, hörten fein gewaltiges Braufen und Raufchen und fahen das 
Baffer auf einer langen Strecke wallend auffprudeln, ala würde es 
duch unterirdiſche Feuer erhigt. Die Donan fließt Hier in einer 
Känge von fünfgehuhundert Schritt über mehrere aieheige Felsbanke, 
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34 [ Erſtes Kapitel. 


die das Bette quer durchſehen. Obglelch nur bei ganz niedrigem 
Waſſerſtande die Klippen fihtbar find, fo entſteht doch durch das 
ſtarke Gefälle des Stromes, der hier acht- bis neunhundert Fuß breit 
iR, ein heftiger Strudel und Wirbel, an dem man bie Fahrzeuge 
nur mit der größten Umſicht vorbeiftenern kann. . 

Unfere beiden Schiffe gelangten ohne Gefahr und glüdtich durch 
das eiferne Thor, unterhalb welchem das Dampfboot Panonia, das 
zu unferer Weiterbeförderung beftimmt war, bei Szkella Gladowa lag. 

Das Wetter war heute wieder recht günftig und gewährte und 
eine entzücdende Ausſicht auf die Karpathen, welche ſich in der Ferne 
mit ihren beſchnelten Gipfeln ausbreiteten. 

Da wir am andern Tage das Dampfboot verlaffen wollten, 
um unfern Weg zu Land durch die Türkei fortzufegen,, fo beichäfe 
tigten wir und heute damit, unſer Gepäd zu theilen, um bas 
Nöthigfte, was wir an Wäſche und fonftigen Sachen braudten, mit 
uns zu nehmen, und die fehweren Koffer auf dem Dampfboote nad 
Konftantinopel gehen zu lafien. Wir Hatten in Wien Meine federne 
Koffer gelauft, die dazu eingerichtet waren, um fie wie Trags 
tdrbe rechts und links an ein Pferd hängen zu können. Diefe, 
fowie unfere leichteren Nachtſäcke, wurden mit den uöthigften Sachen 
angeflillt. J 

Früher einmal hatte die Lady 2, den Wunſch geäußert, die 
Reife durch die Wallachei und Rumelien ebenfalls zu machen und 
erſt unfern dringenden Vorſtellungen, fowie denen des Herrn Gemahls 
und der Scifföoffiziere, daß dort oft nicht einmal an gute Wege 
für Saumthiere, gefhweige an einen Wagen zu denken fel, und 
daß die Päfle im Balkan in diefer Jahreszeit mit Schnee und Eis 
bebedt und von Räubern unfiher gemacht feien, gab fie endlich nach 
und ihr Vorhaben, mit und zu reiten, auf, Ihr junger Lands⸗ 
mann dagegen ſchloß ſich als ein fehr willkommener Reifegefellfhafter 
und an, 

Die Sonne, welde Heute freundlich untergehend, auf Morgen 
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einen guten Tag verſprach, hielt und nicht Wort; deun als ih am 
folgenden Morgen von meiner Bank, auf der ich die Nacht über 
gelegen, durch's Fenſter ſah, war der Himmel mit dunfeln Wolfen 
überzogen, die uns eine Stunde darauf einen anhaltenden Regen 
berabfandten, der bis zur Naht, wo wir bei Giorgewo anlegten, 
fortdauerte, 

Der Abend vereinigte unfere ganze Geſellſchaft nod einmal 
in der großen Kajüte, wo wir bei einem Glaſe Punſch die vergnügten 
Stunden durchgingen, welche wir in den Tagen, die wir zufammen 
auf dem Boote zugebracht, genoſſen hatten. Es that uns feld, 
von fo angenehmer Geſellſchaft ſchelden zu muſſen, von fo guten 
Menſchen, die wir vielleicht nie wieder fehen werden. 


! 
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Bern man in cioilifirten Ländern Über Reiſebeſchwerden Hagt, 
fo verſteht man darunter ein paar Nächte, die man vielleicht im 
bequemen , dicht verfchloffenen Wagen zubringen mußte, oder eine 
holperichte Straße, eine Station, auf der man unbeſchreiblich ſchlecht 
au Mittag gefpeist,, oder wo der kuauſernde Wirth fo boshaft fange 
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ſam fersirt, daß einen das zur Abfahrt mahnende Horn des Schwa⸗ 
gers ſchon aus dem angenehmen Rindfleiſchträumen reift und man 
die Herrlichkeiten des Bratens u. f. w. nur in Gedanken genieht, 
Das Schlimmfte, was paffien Tann, iſt das Umfchlagen des Was 
gend, oder ein überfühter Gaſthof, wo nur die Barmherzigkeit des 
Oberfellners dem unglücklichen Antömmling irgend ein Winkelchen 
anwelst. Wem ſchon ſolche Sieinigteiten überläftig vorgefommen 
find, der unterſtehe ſich ja nicht, zu Lande nad; Konftantinopel zu 
gehen, oder auch nur eine kurze Strede im Junern der Türkei zu 
veifen, fondern bleibe von Wien auf dem Dampfboote, wo er eine 
reinliche Kajüte, ziemlich gutes Eſſen und am Abend weide Mar 
tragen hat, 

Die türkifche Pofteinrichtung befindet fi noch in der unmün« 
digften Kindheit. Man kann zu Wagen reifen, was etwas bequemer, 
indeß nur im hohen Sommer überhaupt möglich tt, wo die Haiden, 
über welche meiftens ber Weg geht, von der Sonnenhige feſt getrocknet 
find. Das Fuhrwerk if ein Leiterwagen, mit Matten bededt und 
mit Stroh gefüllt, auf dem fi der Reifende ausftredt, und es dann 
der Borfehung und dem in vollem Galopp dahinbraufenden Poftillon 
überlafjen muß, ob er überhanpt und mit ganzen Gliedern nad dem 
Orte feiner Beſtimmung kommt. 

Die auch beim heißeſten Wetter in ihre dicken Pelze gehüllten 
Burſche — ich ſpreche jept Hauptfächlic von der Wallachei, da in 
Bulgarien und Rumelien das Reifen im Wagen faft unerhört iſt — 
jagen dahin, ohne ſich viel umgufehen, und wenn der Reifende durch 
einen flarfen Stoß von feinem St auf die Straße gefchleudert wird 
und fein Gefchret nicht zu den Ohren des Poftillons gelangt, fo iſt 
es fhon gekommen, daß die Roffelenker auf der Station angelangt 
find und nachher wieder umfehren mußten, ihren Paſſagier zu 
fuchen, 

Wir zogen ed vor, zu Pferde zu reifen, da man fo ſchneller 
fortlommt, und wir zudem dad Balkangebirge zu überfteigen Hatten, 
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wo am kein Fahren zu denken if. Auf dem Dampfſchiffe Hatten 
uns faft alle des Landes und des Weges Kundige abgerathen, Aber 
haupt in biefer Jahreszeit die Türkei zu Rande zu bereifen, wobei 
man und faft unüberwindliche Hinderniffe vormalte. Da wir aber 
einiges Ungemad; zu ertragen bereit waren, um ein Land wie das 
Innere der Türkei Tennen zu lernen, wir auch alle räftige junge 
Leute waren, fo brachte feine Vorftelung uns von unferem Vor⸗ 
haben ab. 

Schon in Drſowa Hatten wir das Vergnügen, den erflen wals 
lachiſchen Poftzug zu fehen, jedoch nicht volftändig, indem die 
Pferde vor eine Wiener Kalefche gefpannt waren. Sie erwartete hier 
einen Herrn Floresco, Poligeldivector in Buchareſt, der mit uns von 
Peſth an anf dem Dampfichiff gewefen war. Der Wagen war mit 
acht Pferden befpannt, welche von zwei baumlangen, in zottige Schafe 
pelze gehullten Burfchen gelenft wurden, deren Füße bei der Kleinbeit 
der Thiere beinahe den Boden berührten, was äußerſt drollig ausſah. 
Hinterdrein ritt eine Escorte von vier Genddarmen, in weiten Hofen, 
blauen runden Jaden, dad Feß auf dem Kopfe, Piftolen und Dolch 
im Gürtel und den Kantſchuh an der Fauſt. Sie fausten im 
Garriöre dahin uud waren in wenigen Minuten aus nnferem Ge— 
fichtotreiſe. 

Am 25. Dftober Abends kamen wir bei der türkiſchen Stadt 
Ruſtſchuk vorüber, welche unfer Schiff mit drei Kanonenfhäffen 
ſalutirte, weil wir, dem firömenden Regen zum Troge, zwei Flags 
gen am Maft führten, an der Spipe die großbrittaniſche, zu Ehren 
des Lord Londonderry, und darunter die türkiſche, den goldenen 
Halbmond im rothen Felde, für den Emin Paſcha. Wir Iegten am 
linten Donanufer an, bei Giorgewo, welcher Ort jedoch eine halbe 
Stunde vom Fluß abfiegt. Da der Regen über Nacht aufgehört 
batte und der heitere Himmel einen angenehmen Tag verfprah, vers 
ließen wir am folgenden Morgen das Schiff und gingen zu Fuß 
nad) Giorgewo, wo unfere Päfie vifirt werden mußten, worauf wir 
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nad Muffhut aufs rechte Donauufer überfahren wollten, um von 
da unfere Meife zu Pferd fortzuſehen. 

Giorgewo oder Gjurgem war die erfte wallachiſche Stadt, bie 
wir betraten. Wenn ich mir aud nad Allem, was id über den 
tartiſchen Schmutz geleſen, feine große Vorſtelluug von diefem Ort 
gemacht Hatte, fo ging doch das, was ich hier in ber Wirklichkeit 
vor mir fah, völlig über melne Begriffe. Wären nicht ans den 
mit Zweigen durchflochtenen und mit Mift bedeckten vier Pfählen 
ſchmuhlg branne, menſchliche Geftalten hervorgekrochen, fo hätte 
ich geglaubt, die Exdhöhfen,, an denen wir vorbelkamen, fein Stals 
Tungen für Büffel und Schweine, d. h. für türfifches Vieh, denn 
ein ordentlicher deutfcher Dchfe würde ſich geweigert haben, in diefe 
Sähmuplöher zu kriechen. Die Heinen wallachifchen Kinder ſaßen 
auf der Erde, plätfcherten mit den Händen in der Miſtjauche und 
fahen uns verwundert an; wohin man blidte, nichts als Elend und 
eine Unreinlichtelt über alle Vorſtellung. Die meiften Wohnungen 
hatten nicht einmal vier Pfähle, fondern beftanden nur aus einem 
in die Erde gegrabenen Loch, mit Zweigen und Raſen bededt; 
Männer und Weiber waren in braune oder ſchwarze Schafpelze ger 
Halt und faft nit von einander zu unterſcheiden. Judeſſen bot 
nicht der ganze Drt einen fo betrübenden Anblid dar; bald ers 
ſchienen rechts und links Häufer aus Biegelfteinen,, deren Fenſter 
aber meiftend aus Papter beftanden, und endlich befanden wir und 
tn einer beffern Region, wo um die Kirche mit ihren byzantie 
niſchen Kuppelthärmen etwa zwanzig ziemlich gut ausfehende Häufer 
Tagen. 

Mit leichterem Herzen, denn was wir vorhin gefehen, hatte 
und ernftlih für unfere nächfte Zukunft beforgt gemacht, fteuerten 
wir einem der Häufer zu, an welchem In ruffifcher und franzdſiſcher 
Sprache zu leſen war, daß hier der Agent der Öftreihifchen Donans 
dampfihifffahrtögefenfhaft wohne. Sein Name iſt Stande; ein 
fehr artiger Mann, der uns aufs Zuvorfommendfle empfing und 
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für unſer ſchuelles Forllommen aufs Befte forgte. Bald begaben 
wir uns in Begleitung biefes Mannes mit unferm wenigen Gepäd, 
unfern Mänteln, Pelzen und Waffen nad der Quarantaine von 
Giorgewo, wo und ein türfifches Schiff, weldes Früchte herüber⸗ 
gebracht hatte, aufnehmen und überfepen follte. Au der Quarantaine 
herrſchte reges Leben. Es wurde eben zwifchen doppelten Barridren 
Markt gehalten. Weil die Türken des rechten Ufers fih nicht mit 
den Wallachen vermifhen dürfen, fo legen die erftern ihre Trauben, 
ihren Honig u. ſ. w. zwiſchen bie Barridren, wo fie von ben leßtern 
weggenommen und auf biefelbe Art bezahlt werden. Es iſt ein uns 
heimliches Gefühl, wenn man fieht, wie ein Menſch den andern 
meidet wie ein giftiged Thier, und ſtets den fangen Stod vor ſich 
hinſtreckt, um ja nicht berührt zu werben. 

Zum erften Male fahen wir uns hier mitten in das für uns 
fremdartige Treiben der Türken verfept, fahen und umgeben von 
Turbanen und langen Bärten. Mir fehwebten die Mährchen ber 
taufend und einen Nacht lebhaft vor, als id fie in ihren weiten 
Pantoffeln fi träg daher ſchleppen ſah, wobel fie mit halbgeſchloſ⸗ 
fenen Augen in langen Zügen den Tabadsrauch einfchlürften, um 
ihm wieder ebenfo langſam von fih zu blafen. Ihre Kleidung beftcht 
hier in fehr weiten Beinkleidern, meiftend von dunkler Farbe, grau, 
blau, grün, „aus weißen wollenen Strämpfen mit Pantoffeln, einer 
farbigen Jade uud dem unentbehrlichen Gürtel, einer Schärpe von 
ungeheurer Länge, die fie viermal um den Leib wideln, und in weis 
Ger fie ihre Waffen, ange Piftolen und Dolche und eine eiferne 
Feuerzange tragen, die ungefähr anderthalb Fuß lang ift und zum 
Auflegen der Kohlen auf die Pfeife dient. 

In diefem Gürtel ſtedt ferner die Pfeife, Taback, Brod, ein 
Taſchentuch, das felbft beim geringften Bootöfnecht mit Gold und 
Seide geftict if, und noch fo viele andere Gegenflände, dag er 
nit felten mehrere Schuh did aufſchwillt und ſich Außerft lächerlich 
ausnimmt. Der Türke aber fieht mit Wohlgefallen auf diefes 


40 Zweites Kapitel, 


Borgebirge und brädt die fangen Hälfe feiner Piſtolen wor, fo weit 
immer möglich. 

Nachdem wir für zwanzig Kreuger beinahe eine halbe Schiffes 
ladung der ſchonſten und fügeflen Trauben gekauft, um fie während 
der Ueberfahrt zu verzehren, traten wir zu ben Türken Hinter die 
Barridre, und durften num die Wallachei nicht mehr betreten, ohne 
fünf Tage Quarautaine zu halten, deren ftrenge Hand und auf dieſe 
Art unwiderruflich von ber Heimath ſchied. Wir ſehten in einem 
ziemlich geräumigen Boote nad; Ruſtſchuk über. Da biefes ober- 
Halb Giorgewo liegt, mußten wir firomaufwärts fahren und blieben 
fo zwei Stunden auf der Donau, welde Hier fehr breit if. Au's 
Land geftiegen, wurden wir von einem Haufen Türken umringt, 
welche nengierig unfere Sachen mufterten, hauptſächlich die Pereufe 
flonoſchloſſer unferer Gewehre und Piftolen; denn ihre Feuerwaffen 
find noch alle mit Außerft dünnen, ſcharfen Steinen verfehen. Der 
Steuermann des Boots bradte und zum Agenten der Donaus 
dampfichifffahrts » Gefelihaft, an den der Baron empfohlen war, 
und mit dem er bie Mittel zu unferm fernern Fortkommen beſprach. 
Die Pot in der Türfel IR feine von der Regierung geleitete oder 
unterftüßte Anſtalt. Jeder Pafcha Hält fid zuverläffige, des Weges 
tundige Leute, fogenannte Tartaren. Diefe bringen als reitende Boten 
die Depeſchen aus den verſchiedenen Diſtrikten nad der Hauptſtadt, 
begleiten aber auch Reiſende. Die Transportmittel, Pferde und 
Bagen, werben von Privaten geliefert, welde dafür eine vom 
Staat feſtgeſetzte Bezahlung erhalten. Wir ließen den Chef der 
Ruſtſchut ſchen Tartaren kommen, um ihm alle Koften unferer Reife 
zu verdingen; denn meiſteus forgt der Tartar außer den Pferden 
and für Nahrung und Nachtquartier. Für uns brauchten wir 
fünf Pferde, ferner eines für den Tartaren, eines für das Gepäde 
und zwei für die Sürädfcht — fo heißen die Reitfnechte, welche 
bie Pferde zur Station zurüdbringen — im Ganzen neun; wofür 
wir bi Konftantinopel, mit Einfhlug aller Lebensmittel und 
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Quartiertoften, 7000 Biafter, alfo 700 Gulden €. M. bezahlen 
mußten. Die Tage, welche ſchwankt, war im Augenblick drei Pia» 
ker für jedes Pferd und’ jede Stunde. Die Hälfte obiger Summe 
wurde mit 350 Gulden dem Ghef der Zartaren eingehändigt; die 
andere Hälfte befam unfer Führer bei unferer Ankunft in Kon 
ſtantinopel. 

Jeht mußten unfere Päffe bei, der türtiſchen Behörde vifirt wer⸗ 
den, und ich ging unter Begleitung des Apothelers des Orts, welcher 
etwas Italieniſch verſtand, nad der Burg des Paſcha. 

Der Theil der Stadt, den wir durchſchritten, um zur Reſidenz 
zu gelangen, fah nicht ſehr erbaufih aus. Drei ziemlich fange 
Straßen, zu beiden Seiten mit Kramläden oder offenen Gewölben 
befegt, im welchen Handwerker aller Art faßen, führten dahin. 
Keine war gepflaftert oder auch nur geebnet. Die Türken, melde 
und, meiftend in ziemlich fchmußigen Anzügen, begegneten, traten 
auf große platte Steine, welde hie und da an den Häufern lagen 
und die Trottoits vorftellten, und nur fo war ed möglich, buch 
die Stadt zu fommen, ohne mit jedem Schritt bis an die Knöchel 
einzufinten. Dabei herrſchte überall ein abſcheulicher Knoblauch⸗ 
geruch. 

Die Weiber, denen ich begegnete, waren durchgängig alt und 
dick, trogdem aber forgfam in ihre Schleier gewidelt, ans denen nur 
Auge und Rafe vorfahen. 

Die Burg bes Palcha gleicht dem Wohnhaus eines wohlhabens 
den beutfchen Randmannd , diverfe Miftpfügen eingerechnet, in wel- 
hen fi Enten und ein paar langbeinige Störhe herumtrieben, 
wel’ Teptere mich vornehm über die Achſel anfchauten, Das 
Schloß hatte eine Art Terraffe, auf der ein Dugend Türken lagen, 
nichts thaten und Taback dazu rauchten. Im Hof ftand das reich 
gegäumte und mit einer rothfammtenen Dede verfehene Pferd des 
Paſcha, der im Begriff war, auszureiten, umgeben von drei, vier 
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großen ſchmuhigen Burſchen, mit fangen Stöden bewaffnet, Ich 
dachte Iebhaft an die Baftonade. 

Mein Apotheter führte mich in ein Zimmer zu ebener Erde, 
wo fänmtliche Beamte des Paſcha befchäftigt waren. Links in der 
Ede des Gemachs, an deffen vier Wänden ſich breite Divans bes 
fanden, lag ein alter Mann mit langem, fehneeweißen Barte und 
zaͤhlte aus einer eifernen Geldtiſte die Münzen in Meinen Häufchen 
vor fih Hinz es war der Finanzminiſter. Neben ihm fiegelte ein 
noch ziemlich junger Mann einige Briefe zu, wahrſcheinlich der Mann 
der auswärtigen Angelegenheiten. Bu einem Dritten, der mit halb 
geſchloſſenen Augen dafag und äußerſt langſam und bedächtig fehrieb, 
brachte mich mein Führer und bändigte ihm unfere Päffe ein. Er 
durchſah fie, und ich mußte ihm unfere Namen vorfagen, die er dann 
in den gräßfiähften Verrenkungen wieder von fih gab, wobel auf dem 
Außerft langweiligen Gefihte ein Meines Lächeln emporſtieg. Auch 
mußte ih ihm das Signalement eined jeden von und vorfagen, 
wobei er fih den Spaß machte und mich fragen ließ, ab alle meine 
Reifegefährten fo große Bärte Hätten, wie ich. 

Die Feder eined Reihers, den F. den Tag vorher an der Dor 
nau gefhoffen und die ih auf meine Müpe geſteckt, erregte feine 
Aufmerffamfeit. Er ließ mich fragen, ob fie vieleicht ein Zeichen 
meines Standes und meiner Würde fel, und ald ich Died werneinte, 
bat mic der Apotheker, fie abzunehmen. Auf dem Hüdwege nd« 
thigte mich diefer in feine Wohnung, wo etwa zwanzig Töpfe und 
Gläfer auf einem Geſtelle die ganze Offizin ausmachten. Er ftopfte 
mir eine Pfeife (Tſchibut), auf welche fein Diener — ein langer 
Schlingel, der in einem weißleinenen Kittel und mit Herzlich dum⸗ 
mem Geſichte dem Pierrot der italienifhen Komödie volltommen 
ähnlich ſah — eine feurige Kohle legte. Nachdem ich einige Züge 
geraucht, führte er mich zum Haufe des Agenten zurüd, wo unfere 
Pferde ſchon bereit ftanden, daß Heißt, mit einem Halfter aus 
Stricken gezäumt, und auf dem Rüden eine ſchmutzige Dede, So 
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werben fie in der Türkei geliefert, und der Reiſende muß fi Sattel 
und Zeug felbft anfhaffen. Wir fauften drei alte tärkifche und zwei 
nene tartarifche Sättel, die nebft Zaum und Kantſchuh fünfundfünfgig 
Gulden koſteten. 

So gut und zweckmaͤßig wir and für unfer Reitcoftüm ſchon 
in der Heimath geforgt Hatten, fo fanden wir es doch hier für nds 
thig und Außerft geſchickt, umfere Fußbekleldung auf bulgariſche Art 
einzurichten, und ich rathe jedem Reifenden, in gleichem Falle die 
Auslage einiger Gulden nicht zu ſcheuen. Man fauft nämlich ein 
Baar ganz dünne ziegenlederne Schuhe, die man über die gewöhn⸗ 
lichen Strümpfe zieht; fie koſten an zwölf Piafter; über diefe ein 
Baar fogenannte bulgariſche Strümpfe, die bis über's Knie hinauf⸗ 
reichen, von Tuch und mit buntem Garn audgenäht find, im Preis 
von dreißig Piafter. Dann kommen ein Paar fehwere Lederftiefeln, 
welche bis über die Waden gehen, vierzig Piafter — und man hat 
die Füße aufs Sorgfältigſte gefhügt, Die ganze Anfchaffung 
koſtet alfo zweiundachtzig Piafter — zehn Gulden rheiniſch, und 
gewährt dem Reiſenden, wie ich aus Erfahrung weiß, viel Anges 
nehme. Abends, wenn man in den fchlehten Chan kommt, wirft 
man mit Leichtigkeit die ſchweren Stiefeln von ſich, uud ftredt ſich 
mit warmem Fuß und Beinen, die der erwähnte lange Sttumpf 
geſchut, natürlich in voller Kleidung aufs Lager. Auch kauften 
wir für jeden von und eine fange Peitfche mit kurzem Stiel — den 
Kantſchuh. 

Durch das Aufſchirren war es ſpät geworben, und als wir auf 
den Außerft Meinen und ſchlecht ausſehenden Pferden durch die for 
tigen Straßen zur Stadt hinaustrabien, dunkelte e& bereits, ln« 
fere Garavane fah recht abentenerlih aus. Den Zug führte einer 
der Sürädfht, ein alter Türke mit langem Barte, Piftolen und 
Handfhar (Dold) im Gürtel. Er faß gang krumm, die Aniee 
an ben Hals heraufgegogen, auf feinem Roſſe nnd führte das Pads 
pferd an der Hand. Hinter ihm ritt unfer Tartar in feinem mar 


44 Zweites Kapitel, 


leriſchen Goftäme, weite blaue Beiukleider, anf denen ein goldener 
Stern als Zeichen feiner Würde geftidt war, und den er uie mit 
dem Mantel bedeckte; am den Füßen weiße, blau ausgenähte buls 
gariſche Stiefel, ein rother Gürtel um den Leib, darüber eine grüne 
ſchwarz ausgenähte Jade, umd auf dem Kopf ein rothes Feß, mit 
langer, wallender bfaufeidener Quaſte. Ueber der Schulter hing 
an einer feldenen Schnur ein ſchwarzledernes, goldgeſticktes Täfche 
hen, worin er ben german des Paſcha mit unfern Namen und 
der Meiferoute aufbewahrte. Er hieß Hamfa und zeigte fih auf 
der ganzen Tour als ein ehrlicher, umſichtiger und gefälliger Menfch. 
Ihm folgten wir fünf, in unfere Pelze gehüft, eine leichte Reiſe⸗ 
müße auf dem Kopfe, Gewehre, Piſtolen, Säbel an uns und am 
Sattel Hängend. Unfer Engländer machte die Meife im runden 
Hute und Makintoſh, was gegen die faltigen Turbane und weiten 
Kleider der Türken fehr:abftah. Die Arrieregarde bildete der zweite 
Reittneht. Als wir an das Stadtthor famen, war baffelbe bereits 
gefchloffen, und wir mußten eine gute halbe Stunde warten, bis 
einer der Sürfdfht, der im Galopp zurüdtehrte, um die Schlüffel 
zu holen, wieder kam. Doc hatten wir während der Zeit einen 
bezaubernd fhönen Aublick, als wir und nad) der Stadt umwand- 
ten. Der Ramafam Batte vor wenigen Tagen begonnen ; fobatd 
während biefer Heiligen Zeit Sonnenuntergang durch einen Kanonen⸗ 
ſchuß verkündigt if, entzünden fi auf allen Mofcheen und Mir 
naret3 hunderte von Lampen und bilden eine glänzende Beleuchs 
tung. Wir zähften nicht weniger als neunundzwanzig dieſer Thürme, 
welche bis an die Spige beleuchtet waren. Endlich kehrten wir 
diefem Glanze den Rüden und zogen durch das knarrende Thor in 
die finftere Naht Hinaus — ein Bild unferer Reife. Hinter und 
ließen wir die friedliche Heimath mit ihren hellen, reinlichen 
Strafen und munteren Bewohnern, und traten in ein umfreunds 
liches, ſchmuhßiges, uns gänzlich fremdes Land, deſſen Sprache feiner 
von und verftand, Inter allen Tartaren in Ruſtſchuk war auch 
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nicht einer zu finden, der une ein Wort itatienifch oder franzöffch 
verftanden hätte, von deutſch gar nicht zu reden. Unfer Hamfa 
war wohl ein ganz brauchbarer Tartar, da er aber keineswegs das 
Pulver erfunden Hatte, wurde es und unfäglich ſchwer, ihm buch 
Bantomimen etwas verfländfih zu machen, und Hätten wir nicht 
die nothwendigften Ausdrücke, wie: „Halt, fort, langſam, ſchnell“ x. 
gewußt, fo wären wir ganz verlaffen geweſen. Trogdem ritten 
wir munter in der Dunfelpeit fort, wünfchten den Lieben zu Haus 
eine gute Nacht, zündeten unſere Pfeifen an, und fangen ein beute 
ſches Lied: 


Steh’ id in finſtrer Mitternacht 
So einfam auf der fernen Wacht x. 


Die Pferde, wie man fie in der Türfet zum Reiten befomnt, 
find, wie ſchon gefagt, von Heiner, unanfehnlicher Geftalt und dies 
ſelben, welche bei uns unter dem Namen Balladen und Moldauer 
vorfommen, nur daß die hiefigen bet Meinerer Figur etwas mehr 
Race haben. Ihr Gang ift fortwährend ein kurzer, höchſt umbes 
quemer Trab, der den Ungewohnten ungemein ermüdet. Man kommt 
indeſſen damit fehr ſchnell von der Stelle, und thut am beften, fih 
fo bald als möglich in diefe Gangart zu finden; denn läßt man 
fein Pferd im Schritt gehen, um fpäter in Trab oder Galopp aufs 
zurüden, fo it dies noch fchlimmer, und man kommt, wie id felbft 
empfunden babe, Halbtodt auf die Station. Aber die Ausdauer 
der Pferde iſt erſtaunlich. Sie laufen mit kurzen Paufen der Raft 
des Tags zwanzig deutſche Stunden, ohne ein Korm Hafer oder Heu 
oder auch nur Waſſer zu befommen, und am Abend merkt man 
Amen nicht einmal große Ermüdung an. 

Es war heute Nacht fehr finfters und trotzdem an feine Lande 
ſtraße zu denfen war, verirrte fih unſer Führer nie; der Weg lief 
bergauf, bergab über unbelannte Haiden. Der Tartar ritt zuweilen 
zu und heran und präfentirte uns ſeine brennende lange Pfeife, 
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eine große Freundſchaftobezeugung bei den Türken, die wir nicht 
ausſchlagen durften. Jeder that einige Züge daraus, dann nahm 
er fie wieder und fprengte vor an die Spige des Zuges. Hie und 
da zeigte fi in einer Schlucht ein Feuer bei Büfſelheerden. Jedes⸗ 
mal ritt unſer Führer Hin, wechfelte einige Worte und fam laut 
rufend zu und zurüd. Einigemal paffirten wir Brüden, die aber 
fo Haufällig und unfiher waren, daß Hamfa beinahe immer abftieg 
und unfere Pferde einzeln Hinüberführte. Um eilf Uhr wurde Halt 
gemacht. Wir fliegen ab und ließen die Pferde eine halbe Stunde 
herumfüßren; dann ging es wieder fort, 

Nachdem wir gegen drei Uhr Morgens die Pferde durch einen 
Waldbach, der auf unſerm Wege lag, Hinabgeführt Hatten, kamen 
wir an eine alte, Halbzerfallene Erdhütte, die der Tartar mit einem 
lauten Hurrah begrüßte. Die Knechte machten ein großes Pener, 
er holte aus einer Satteltafche fehr fein geriebenen, ſtark duftenden 
Kaffee und Zuder, fepte ein Meines Pfännchen zum euer, warf 
Kaffee und Zuder in das kochende Waſſer und reichte und das Ge⸗ 
miſch, eine ziemlich dicke braune Brühe, in Meinen porzellanenen 
Taffen. Cs ſchmect nicht übel, nur fand Ic; fein Behagen am 
Kaffeefag , den die Türken ſtets Hinunterfhludten. 

Unfer Borfag war, die ganze Nacht zu reiten, um deu folgen» 
den Tag zeitig in Schumla einzutreffen. A wir aber um fünf 
uhr Morgens auf der erfien Station, einer Meinen tärkifchen 
Stadt, Rasgrad, anlangten, waren bie meiften von und fo ermübet 
— wir hatten von Ruſtſchuk hieher fechzehn deutſche Stunden 
zurüdgelegt — daß wir und vom Tartaren gleih in ein Wirths 
haus (Cham) führen ließen. Als wir in den Ort Hineinritten, 
ſtimmten unfere drei Begleiter ein über alle Befreibung unanges 
nehmes, wahrhaft ohrzerreißendes Geheul an. Wir hatten dies in 
der Folge auf jeder Station zu genießen. Es iſt das Zelchen, 
daß eine großherrliche Poſt kommt, für welde Pferde in Bereits 
ſchaft zu ſehen find. Die Bereitwiligkeit und Geſchwindigkeit, 
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womit die font ſo fanfen Türken uns immer bebienten, fobald der 
Zartar mit lautem Hurrah in ben Hof ritt, zeigte, in welchem Ans 
ſehen er bei ihnen ſtaud. Nicht felten traftirte er aber auch, wenn 
e& nicht raſch genug ging, das dienende Perfonal des Chans mit 
Kantſchuhhieben. 

Das Zimmer, in welches man und führte, hatte vier Kalte 
wände, und das ganze Mobiliar und Bettwerk beſtand aus einem 
Waſſerktuge und einigen Binfenmatten, die an den Wänden umber- 
Tagen, Durch die hölzernen Gitter ſtrich unangenehm die fharfe 
Morgenfuft. Dod Dank umnferer Müdigkeit: wir ſchliefen bald 
und der Tartar mußte und nad zwei Stunden fein: „Heide! 
Heide!“ (fort! fort!) öfters in die Ohren ſchreien, ehe wir munter 
wurden. Um fleben Uhr ritten wir weiter, fliegen, nachdem wir 
die Tothigen Straßen des Dorfes Hinter und hatten, in die Höhe 
und befanden uns bald wieder auf weiter Haide. Die Landſchaft 
bietet bis Schumla wenig Jutereſſe: abwerhfelnd fahle Höhen und 
Thäler, bie und da einige verfräppelte Bäume, Meine Eichen und 
wildes Obſt. An Landftragen iſt überall nicht zu benfen, und 
unfere Garavane ging anfangs, wie geſtern, im gewöhnlichen Zottel- 
trab vorwärts. Sobald aber der Baron dem Tartaren begreiffich 
machte, daß er, wenn ed fo fortgehe, in Stambul nicht viel Bat 
ſchis (Trinkgeld) zu gewärtigen habe, nahm bie Sache eine gang 
andere Geftalt an. Hamſa Hopfte feine lange Pfeife aus und ſteckte 
fie Hinten in den Naden, fo daß der Kopf derfelben einen Fuß 
hoch über fein Feß emporragte, ſtieß ein lautes Geſchrei aus, und 
dahin fansten wir unter immerwährendem Rufen und Schreien der 
Führer, daß die Mäntel der Türken und unfere Pelze im Winde 
flatterten. 

Es war einige Stunden, ald heiten wir ein Wild durch Grä- 
ben, Heden, bergauf und ab, bald im ſcharfen Trab, bald im 
Galopp. Zuwellen ſtürzte ein Pferd, fprang aber ſogleich wieder 
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auf, und wir bewunberten das Feuer und die Ausdauer der Meinen 
Thiere. 

Bergauf geht es meiftens im Schritt, in der Ebene den kurzen 
Trab, von dem ich vorhin ſprach; aber bergab, und find die Wege 
noch fo holpricht und ſchlecht, im Galopp. Sobald der Tartar 
das Nachtquartier in der Kerne wittert, iſt er nicht mehr zu Hals 
ten, und es geht im Garridre unter beftändigem Allah- Rufe, die 
ſchlechteſten Wege, die engſten Steinpflafter, bis in den Hof bes 
Chans. 

Abends gegen vier Uhr kamen wir in die Nähe von Schumla. 
Die Höhen, welche uns noch den Anblid der Stadt entzogen, waren 
mit alten zerfallenen’ Batterien und Erdſchanzen bedeckt. Beim 
Näherreiten fahen wir, daß dieſelben gegen die Stadt gerichtet 
waren, ſowie aud tief im Thal ein anderes Werk, dad mir eine 
Brechbatterie zu fein fehlen — wahrſcheinlich Weberbleibfel der Aus 
griffsfinie der Auffen aus dem Kriege im Jahr 1829. Die Straße 
wandte fi rechts um einen Felfenvorfprung, und jegt machten wir 
wie angefeflelt Halt: unten im Thale lag Schumla vor und und 
bot, von der finfenden Abendfonne beleuchtet, einen wunderherr⸗ 
den Anblid. Rings war die Stadt umgeben, ich möchte fagen, 
durchflochten mit Weingärten vol reifer Trauben, aus denen die 
vergoldeten Minarets und weißen Häufer aufs Freundlichſte Here 
ausfahen. J 

Es war die erſte große türkifhe Stadt, die wir ſahen. Das 
Eigenthämlichfte derſelben gegen unfere Städte find die fchlanfen 
Hohen Thürme der Moſcheen, die Minaretö, von denen herab der 
Iman — türfifhe Geiſtliche — zu gewiſſen Stunden den Gläu— 
bigen verkündigt, daß es Zeit fei, das Gebet zu beginnen. 

Hinter Schumla erhebt ſich der majeftätifhe Balkan, mit feinen 
blauen zadigen Kuppen den herrlichſten Hintergrund bildend. Es 
tat mir faßt feld, daß ich diefe Stadt betreten mußte, daß ich 
nicht mit diefem großartigen Bilde in der Erinnerung vorbeizichen 
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konnte; es war ja eine turkiſche Stadt, eine goldene Frucht, die 
innen fault. 

Kaum hatten unſere Pferde die Außenwerke der Feſtung ber 
treten, ſchlechte Erdaufwurfe, mit verfanften und zerfchoffenen Pallie 
faden befept, fo ſanken fie auch ſchon bis an die Knöchel in den 
Moraft, der die Straßen bedeckte. Beim Chan angelangt, wurden 
wir fofort in das Loc; geführt, wo wir die Nacht zubringen follten: 
Xehmmwände, der nackte Dachſtuhl als Plafond, geftampfter Koth als 
Fußboden. Der Tartar machte und auf die finftere Miene, welche 
wir ihm zeigten, begreiflich, es fei das befte Wirthähaus in Schumla, 
und man werbe dad Zimmer gehörig einrichten, wenn wir und ein 
wenig in der Stadt umfehen wollten. 

Wir folgten feinem Rathe, Mletterten einige Straßen Hinanf, die 
fih an den Berg lehnen, und fanden benfelden Schmug, wie in Ruft- 
ſchuk und Rasgrad, Welches Leben könnte ſich Hier entwideln, in 
veigender Gegend, auf dem fruchtbarften Boden, wollte der Türke 
feine grenzenloſe Faulheit ablegen und fih aus dem Schmug, in den 
er verfunfen, erheben!  * 

Schumla, von Ferne fo entzüdend fchön, macht auf den Fremden, 
der e8 betritt, den unheimlichſten Eindrud, und man fann erft draußen, 
in der freien Natur, wieder ruhig athmen. Wir befahen mehrere 
Kichhöfe, fanden fie aber nicht fo fhön und poetiſch, wie fie und 
gerühmt werden. Es find große Pläge, mit Unkraut bewachfen, und 
vielen fangen ſchmalen Steinen befegt. Hie und ba zeigt auf einem 
der ausgehanene Turban, daß er die Gebeine eines vornehmen Türken 
deett, Bon Luftwandelnden habe ich nicht bemerkt; die Pläge lagen, 
einige ausgehungerte Hunde abgerechnet, die fi) darauf herumtrieben, 
ganz einfam da. 

Sehe ſchoͤn und’ angenehm find dagegen bie vielen Brunnen 
mit Marem, herrlichem Waſſer, die man Hier. zu Lande auf allen 
Wegen und Plägen findet. Wir find auf unferem Ritt nah Stam ⸗ 
bul wenigftens alle zwei Stunden an einem ſolchen vorbeigetommen, 
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Es find vier Fuß Hohe fleinerne Niſchen, mit eifernen Röhren, auch 
fehft nie der höfgerne Becher, der bei uns ben erſten Tag geftohlen 
oder verborben wäre, Ehrlichkeit if überhaupt ein fehöner Zug im 
Gharafter des Türken. Trog ber überall fichtbaren Armuth reist 
man nirgends fo fiher wie hier. Man kann bei Nacht feine Saden 
auspaden und wird aud feine Stecknadel vermiſſen. Raub und 
Mord kommt felten oder nie vor. 

Als wir in unfern Gaftgof zurüdfamen,, fah der Stall etwas 
wohnlicher ans. Man hatte den Boden mit Matten und Kiffen 
bededt, ein euer Ioderte im Kamin, und faum hatten wir und 
gelagert, fo brachte der Tartar einen großen Topf mit gefochtem 
Reis (dem berühmten Pillau) und zwei Hühner, welche er heraus⸗ 
nahm, mit den Fingern zerriß und vorlegte. Daß und dies Abend» 
brod nach einem Mitt von fünfzehn Stunden und einer durchwachten 
Nacht herrlich ſchmeckte, brauche ich nicht zu fagen; auch fhliefen 
wir gut und fepten am andern Morgen um fünf Uhr unſere 
Reife fort. 

Heute hatten wir eine Tour vor und; welche man uns in Wien 
und auf dem Dampfboot, als mit faft unüberwindlichen Hinderniffen 
beſaͤet, geſchildert hatte — den Uebergang über den Balkan. Außer 
Schnee und Eid, womit in diefer Jahreözeit das Gebirge bedeckt 
fein follte, hatte man und fürchterliche Winde angefündigt, welche 
Mann und Roß in den Abgrund fehleudern fännten, Räuber und 

„Mörder heraufbefhworen, und uns deßhalb beim Abſchiede die Hand 
gefchüttelt, wie zum Nimmerwiederfehen. Bon alle dem bemerften wir 
nichts, als wir auf den Meinen fichern Pferden die fleilen Abhänge 
emporketterten, 

Es war ein fhöner Tag, der Nebel ſauk, ein herrlicher blauer 
Himmel, dunkler als in Deutfchland, mwölbte fi über und. Bir 
überftiegen den Balkan in drei Abſäten. Der erſte Abhang war 
ſchon ziemlich fteil, doch Tonnte man das Steingerdlle, in dem fh 
anfere Pferde hinaufarbeiteten, ebenfalld auch eine Straße nennen. 


— 
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Wir trafen dann und wann zweis bis dreihundert Fuß lange 
Streden eiuer Nömerftraße, welche an manden Stellen noch ziemlich, 
gut erhalten war. Bon der Faulheit und Sorglofigkeit der Türken 
fahen wir wieder auögezeichnete Beifpiele. Um fi auf ihren Streif⸗ 
gügen Feuer zum Kochen zu verfhaffen, hatten fie hie und da bie 
fHönften Eichen niedergebrannt, ohne fie umzuhauen; fie legen dabet 
unten an den Stanım Feuer, und wenn ber königliche Baum hin 
fürzt, laſſen fie ihn ruhig verbrennen bis zur Krone, kochen dabei 
ihren Pillan und rauchen ihre Pfeifen. 

Man kennt fieben Hauptpäfle über den Hämus, welche durch 
die alte Kriegägefchichte mehr oder minder merkwürdig geworben 
find. Die bebeutendften waren ber wefllihe, der in ber äftern 
Römerzeit Suect, in der fpätern Trajanspforte hieß, und der 
öftliche, der von Adrianopel nah Shumla und Parawadi 
führte. Diefen legten zogen auch wir theilweife. Ihn bat Theo» 
phylactus poetiſch beſchrieben. Er fagt von ihm: bie unten lie 
genden Ebenen find wie mit blumigten Teppichen bedeckt, grünende 
Wieſen find Feſt und Weide den Augen, dichte Schattenzelte des 
Waldes verbergen den herauffteigenden Wanderer und viele Hite 
gibt ihm dort die Mittagsftunde, wenn von den Sonnenftrahlen 
die Eingeweide der Erde erwarmen. Schön zu fehen, ſchwer zu 
befchreiben. Den Ort umflrömt Ueberfluß der Waſſer, welche den 
Trinfenden weder durch zu große Kälte befäweren, noch dem ſich 
Abtũhlenden durch ihre Weichhelt beſchwerlich fallen. Bögel, von 
friſch fproffenden Zweigen emporgetragen, bewirthen die Bufchauer 
gaftfrei mit wohfthuendem Gefang, ohne Bram und Zorn der 
Uebel aller vergeffend, fo gewähren fie den Wanderern Schmerge. 
Tofigkeit durch ihre Gefänge, Cpheu, Myrthe und Eiben mit allen 
andern Blunien führen in der ſchönſten Harmonie dem eingeweihten 
Geruchſinne ätherifche Wulluſt im reihften Maße zu und beräus 
ern mit füßen Düften den Fremdling, als ob fie nad dem 
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beften Brauche der Gaſtfreundſchaft Zubereitungen der Frdhlichteit 
träfen. *) 

Den Fluß Camozik, der fi reißend durch ein Thal bes 
Balkan windet, durchritten wir, fahen an feinen Ufern das maleriſch 
gelegene Dorf Camazikmala und famen zum zweiten Abſatz des 
Gebirges, den wir größtentheils mittels des ausgetrockneten Bettes 
eines Waldſtroms erſtiegen. Derſelbe wand ſich an manchen Stellen 
ſehr ſteil zwiſchen himmelhohen Felſen durch, wobei fich die Kraft 
und Gelenkigkeit der kleinen Pferde erſt recht erprobte. Wie Ziegen 
tletterten fie empor, ohne je ſtehen au bleiben, eines dem andern 
nah. Es war fonderbar auzufehen, wie fi die Garavane zwiſchen 
den grauen Steinen und verfrüppelten Eichen fehlangenartig 
durchwand. . “ 

Als es Abend wurde, befanden wir uns nicht weit mehr von 
der Spige des Gebirge. Der Himmel war den ganzen Tag über 


* Mar und rein geblieben, was und einen herrfihen Sonnenuntergang 


verſprach. Aus dem Thal erhob fich der bläufihe Nebel, mit dem 
wir zu den von der Abendfonne beleuchteten Felſenkronen empor» 
fliegen. Endlich erreichten wir die Höhe. Da Ing das Gebirge 
rings um und, ruhig und groß, in den fhönften Farben vom 
Schwarz der Nacht, das den Fuß der Berge umgab, in Hundert Tönen 
zum hellen Gold ihrer Spipen; ein wunderfhöner Anblick! darüber 
der flernbefäcte Himmel mit der jungfräufichen Mondfihel, die 
fhächtern Hinter einigen Tannen hervorlugte. Ueber. unfern Häuptern 
kreiste ein mächtiger Adler und flieg Höher umd immer höher; wir 
fahen ihn noch von der Sonne beleuchtet, als fie unfern Blicken 
Tängft entſchwunden war. 

Bas mid) aber an diefer Stelle befonders freundlich, ja rührend 
anſprach, war ein einfamer Kiosk, eine Laube von wilden Reben, 
die auf der änferften Ede eines Felſen fand. Wer mochte fle ger 
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baut Haben? Alles war roh gearbeitet, und doch fag ein eigener 
Reiz auf dem Ganzen. Sie ſtand anf der fhönften Stelle des 
Bergrüdens und gewährte eine Ausſicht weithin über die Ausläufer 
des Gehirges. Was mochte das Herz gefühlt Haben, das fie errichtet? 
Bar es vieleicht Balfam für feine Schmerzen, fo hinausſehen zu 
Tonnen in die Welt? war ihm vielleicht dorthin ein geliebtes Weſen 
entſchwunden und der gefeflelte Körper konnte der entellenden Staub- 
wolle nur den freien Blick nachfenden ? 

Unfere Station wäre für heute Karnabat geweſen; indeflen 
hieft es der Tartar wegen der Dunkelhelt und des wirklich gefähte 
lichen, fleinigten Weges für zweckmaͤßig, in einem Heinen Dorfe, 
Dobrol, welches wir in einer Stunde erreichten, zu übernachten. Wir 
fehrten bei einem griechtfchen Bauern ein. Hamſa, der edle Tartar, 
bereitete ein Pillau, und F., der treffliche Maler, fehlachtete eigen« 
haͤndig zwei Hühner. Unfere Wirthin rückte einen höfgernen Trog in 
die Mitte des Zimmers, rührte Mehl mit Wafler an und fnetete 
hieraus einen ziemlichen Kuchen, der in die Holgafche gelegt wurde 
und unfer Brod geben follte. 

Nach einer halben Stunde wurde er herausgezogen, mit einer 
eifernen Schaufel gereinigt, und ih für meine Perfon muß geftehen, 
daß er Auferft ſchlecht fehmeite, Nah einem Mitt von vierzehn 
Stunden, dem wir heute, und an den fleilen Stellen des Gebirges 
meiſtens zu Zuß gemacht, fehliefen wir auf dem harten Lehmboden, 
den und Frau BWirthin zum Bette anwies, recht gut. 

Um fünf Uhr verließen wir Dobrol und kamen um neun nach 
Karnabat, wo wir Pferde wechfelten, Trauben und Kaffee genoßen 
und zum erftenmal ein Nargileh (Wafferpfeife) dazu rauchten. 
‚Hier erhielten wir gute Pferde, bie wir aber auch brauchen konnten; 
denn heute waren unfere beiden Reitknechte fo luſtig und munter, daß 
wir faft beftändig fharfen Trapp ritten. 

Unfer Weg ging durch fehr conpixtes Terrain, Ausläufer des 
Balkan, meiftens mit niedrigem Gefträud; bewachſene Haiden, bergauf 
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und ab. Bumeilen kamen wir über Wiefen, auf denen zahlreiche 
Krotus blühten. In meinem Leben Habe ich keinen wildern Ritt 
gemacht. Wir jagten durh Schluchten nnd über Gräben weg, 
unfere Führer mit ihrem fonderbaren Gefchrei ſtets an der Spige. 
Bald ging’ durch einen Bad, daß das Wafler über unferm Kopf 
zuſammenſchlug, bald unter aften Eichen hinweg, wo man fih auf 
den Hals des Pferdes Segen mußte, um nicht die Müge zn verlieren 
oder fi} gar die Stirne blutig zu floßen, was mir indeflen doch ber 
gegnete, Unfere Pferde find Abhänge hinabgelaufen, an denen ein 
Fußgänger einen Augenblic fragen würde: fol ich oder fol ich 
nicht ?“ Aber wir mußten nad), unfer Tartar war wie befefien und 
ſchrie in einem fort: „Heide! Heide!“ während er auf feinem 
Heinen Pferdchen dahin fprengte. 

Als es dunkel wurde, wuchſen die Gefahren; aber die Führer 
fümmerten fih um nichts und ritten duch Did und Dünn, umd 
hätte nicht der Baron die Spipe genommen und ſtets gerufen: 
Achtung! ein Stein! ein Loch! ein Baumaſt! u. f. f fo wären wir 
ficher nicht unverlegt auf der Station angelangt. Wir famen indefen 
glũdlich nach Fati, nnd braden den folgenden Morgen fehr zeitig 
anf; wir hatten bis Adrianopel neunzehn Stunden und wollten es 
noch bei guter Zeit erreichen. 

Den ganzen Tag ritten wir ſcharf dur fehr uninterefantes 
Terrain, bis Nachmittags , wo eine unabfehbare Ebene ſich vor und 
ausbreitete, in welcher einige von und, obgleich ſeht undeutlich, vier 
Minaret3 fern am Horizont ſahen — Adrianopel. Wie jubelten 
wir beim Anblick der zweiten Hauptftadt des Reichs! Dort wollten 
wir einen Tag raften, und dann aufs neue 


Immer zu, immer zn, 
Ohne Raft und Ruh. 


Aber der Menfch dent und Gott lenkt. Bei einbrechender 
Nacht famen wir in die Nähe der Stadt, nachdem wir in ber 
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Dämmerung eine Stunde lang gegen die vielen glänzend beleuchteten 
Minarets geritten waren, von denen wir bei ihrem erften Anblick 
fieben Stunden entfernt geweſen, fo weit und flach ift das Thal, in 
welchem Adriauopel liegt. 

Wir hatten noch einiges Waſſer zu paſſiren, das ſich in kleinen Seen 
auf der Strafe geſammelt Hatte, und trabten dann auf einem nnges 
mein hofperigen, ganz vernachläßigten Pflafter bis an das Thor der 
Stadt, aus zwei armfeligen Häufern beftehend, von denen eines eine 
Wache vorftelte und mit dem andern durch eine Brüce zufammen 
hing. Diefes ſtädtiſche Gebäude wurde durch eine Meine Ampel ber 
leuchtet, die ſich über unfern Köpfen an einer eifernen Stange ädje 
zend wiegte, als fühle fie ihre Jaͤmmerlichteit. 

Hler ftodte auf einmal unfer Ing. Wir Hinten wußten nicht 
warum und verftanden and zu wenig türfifch, um zu errathen, was 
zwiſchen unferem Führer Hamfa und der Wache verhandelt wurde. 
So hielten wir. eine halbe Stunde, müde, fröftelnd, da wir uns 
warm geritten hatten, und nun in ber falten Abendluft ſtill hielten, 
murrend über die ſehlgeſchlagene Hoffnung, bald in ein Quartier zu 
kommen und unfere erftarrten Glieder auf weichen Kiffen ausftreden 
zu können. 

Der Tartar Hatte den Paß des Barond genommen und war 
damit in die Wachtſtube gegangen. Gr kam endlich wieder und ber 
deutete und abzufteigen und ihm dahin zu folgen, da unſere Päſſe 
erft dem Pafcha vorgelegt werden müffen, ehe wir Hier einreiten 
dürften. Wir traten in das niedrige, von einem an der Wand 
hängenden Lichte fpärlich beleuchtete Zimmer, und warfen uns gleich 
auf die Binfenmatten und Polfter, die an den Seiten Tagen. So 
viel der dide Tabadsqualm erkennen ließ, hatte das Zimmer bios 
vier nadte Wände, einen Kamin und eim einziges Fenſter von 
einem Fuß im Quadrat. Die edeln Stabtwächter, junge Türken, 
fanerten an den Wänden, Piftolen und Dolch im Gürtel, die Pfeife 
im Runde, 
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Ich war vor Ermüdung beinahe eingefhlafen, als Hamfa 
erſchien und uns, die wir jept-Hofften, erlöst zu fein und unfern 
Chan auffuhen zu dürfen, in einen ſchmußigen Winkel der Strafe 
führte mit dem Bedeuten, und ruhig zu verhaften und nicht von 
der Stelle zu gehen. Auch gelang es uns, aus feinen Worten 
und Geberden endlich fo viel abzunehmen, wir möchten, wenn wir 
gefragt würden, fagen, unfere Garavane habe Schumla nicht ber 
ruhrt, fondern fe um die Stadt herumgegangen. Was follte 
Alles dies bedeuten? warum hielt man und bier auf? Zuweilen 
hörten wir ein verhängnißvolles Wort neben uns flüſtern: Calem 
dur, was Quarantaine bedeutet, Aber der Gedanke war zu neu 
und fhredtih, um ihm nachhäugen zu fönnen. Hatte man doch 
nie gehört, daß die Türken ihr Land mit einer Duarantaine 
umzogen; wozu auch? und brachten wir ihnen doch gewiß feine 
Belt. 

Unferer Ungewlßheit wurde auf einmal ein Ende gemacht; 
ein Türfe mit dem Feb auf dem Kopfe kam auf uns zu, ſtellte 
den fangen Stud abwehrend vor fih hin und deutete auf ein Höd- 
ſtens zwei Fuß Hohes Loch in der alten Stadtmauer, dad man 
öffnete und duch weldes wir in einen rings mit hohen Mauern 
umgebenen Hof friechen mußten. Mehrere der Wachen umgaben uns 
mit den finftern bärtigen Gefichtern, und ihre Dolce und Piſtolen 
leuchteten recht unheimlich bei der duſtern Flamme einer beinahe 
abgebrannten Pechfadel, die einer vor un hertrug, bis zu einem 
größern Thor, das nad mehrmaligem Klopfen geöffnet wurde, Bir 
traten in einen zweiten Hof, und Hinter uns riegelte man das Thor 
wieder zu. 

Das Terrain, auf welchem wir und befanden, fehlen ein Gar- 
ten oder eine Baumanlage; wir waren wenigftens von Bäumen 
umgeben und umfere Füße traten auf fordern Grund, Ein koloſſa⸗ 
les Schöpftad Hob ſich neben uns aus einer Waffergrube und goß 
langſam das gefammelte Waſſer aus feinem morſchen Eimer, worauf 
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diefer mit melandolifcher Klage in die Tiefe zurädfant. Wir 
ſchleppten unfere müden Glieder noch einige Schritte weiter und 
wurden dann mit Tangen Stöden in ein einfam ftehendes Haus 
beinahe hineingeſchoben Durd einen fÄmupigen Gang gelangten 
wir in ein Zimmer; zugfeih mit und feßte man eine Kohlen» 
pfanne und ein brennended Talglicht Hinein und ſchloß die Thüre 
ab. Hamfa, unfer Tartar, kauerte an die Wand und fehlen über 
unſere Zage nachzudenken, wenigftens fprach er nichts, fondern fah 
und ſehr wehmüthig an. Auch wir betrachteten unfern Aufenthalt 
und und gegenfeitig. Der Baron z0g in ſtiller Refignation ein 
Meines türkifches Wörterbuch aus der Taſche, um mit Hülfe deſ⸗ 
felben den Tartaren zu befragen, was man eigentlih mit und 
vorhabe. 

Kaum fah Hamıfa das Buch In den Händen des Barons, als 
er gleich zu ihm hinrutſchte und zu feinen Füßen gelagert ihm aufe 
merffam in die Augen fah. Ueberhaupt kam Hamfa, fo oft T. 
diefes Büchlein zur Hand nahm, eilend herbei und merkte genau 
auf jedes Wort, das er ihm allenfalls fagen wollte, wogegen wir 
Andern lange fehreien mußten, bis er unſern Befehlen oder Bitten 
Gehör gab, Diesmal wartete aber der Tartar die Frage nicht ab, 
fondern wohl mertend, um was es ſich haudle, fagte er: „Schumla 
Gämurtochak, burda Galendur“ d. 5: „Schumla Peft, 
bier Quarantaine.“ Died erfüllte und mit nicht geringem Schreden, 
und wir fagen auf einmal unfere troftfofe Lage. Deßhalb auch 
früher feine Bitte, wir möchten verfihern, Schumla nicht beräßrt zu 
haben. 

So faßen wir alfo feſt, ‚mit der nädften Ausfiht, die Nacht 
in biefem Loche zugubringen, das nichts enthieft, als einige ſchlechte 
Binfenmatten und an den Wänden Erhöhungen von Holz, Divans 
vorftellend ; aud hatten wir weder gefrühftüct noch zu Mittag ges 
geſſen, und unfere Reifefäde enthielten außer Thee und Ghofolade 
nichts Genießbares. Bon den Türken, unfern Wächtern, war auch 
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nichts zu hoffen, denn nachdem ſie uns ein Kohlenbecken hineinges 
ſchoben und-jedem eine Meine Taffe Kaffee verabreicht hatten, fehlof- 
fen fie die Thüre, fowie das ganze Haus, und Fein noch fo heftiges 
Klopfen und Schreien bewog einen, nach unſern Bebürfniffen zu 
fehen. So waren wir denn förmfid gefangen und fügten und in 
diefes traurige Geſchick fo gut wie möglich, fegten und auf ben 
harten Boden und fehliefen, in die Pelze gewidelt, ziemlich fett, um 
den folgenden Morgen wie gerädert aufzuftehen. 

‚Morgens erfchien der Arzt der Quarantaine, ein junger Kar 
liener, um und in Angenfchein zu nehmen ; ein ſehr höflicher Mann, 
der und in der Folge mit großer Artigkeit behandelte, und es un. 
gemein bebauerte, daß wir die Nacht fo ſchlecht zugebracht. Der 
Baron bemerkte ihm ziemlich ernft, es fei doch unverantwortlich, 
Reiſende einzufperren, ofme fih) um ihre nothwendigften Bedärfniffe 
im Geringften zu befümmern. Der Arzt entſchuldigte diefe Anſtalt, 
weit le noch fo jung fel, und gab und dabei eine kurge Geſchichte 
Übrer Entftehung. Die Gefandten der auswärtigen Mächte Haben bie 
Quarantaine eingefegt, damit die Peft fo viel möglich von der Haupt⸗ 
ſtadt abgehalten würde und fo fie felbft gefihert wären. Obgleich 
noch fehr mangelhaft, habe fie doch ſchon fehr ſchöne Refultate ge— 
liefert, denn feit zwei Jahren wäre von der fürdterlichen Seuche 
Konftantinopel und Pera nicht verheert worden. Letzteres hörten wir 
fpäter dort beftätigen. Dann zudte der Arzt die Achſeln und meinte 
in Betreff der ſchlechten Behandlung der Neifenden, müſſe man nicht 
vergeffen, daß man in ber Türkei fei. Dies hatten wir in den letzten 
Tagen auch ſattſam erfahren. 

Wir waren alſo in der Quarantaine und ſuchten uns dieſen 
Aufenthalt fo erträglich und angenehm zu machen als möglich. Die 
deutfchen Gonfuln und der engfifche, die wir von unferm Ungläd in 
Kenutniß gefept hatten, bemühten fich, befonders der Tegtere, uns nach 
ihren Kräften mit dem Nothwendigften zu verfeben. Nachmittags ers 
ſchien ein Wagen, der zwei freifich ſehr defekte Tiſche, einige Stühle, 
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blecherne Pfannen, Wein, Butter, Reis und einen Schag, nämlich 
einen Sad mit Kartoffeln brachte. 

Die Ouarantaineanftalt flellte und einen Mohren als Kammers 
diener und Koch, der aber mit immenfer Körpermafie eine unbes 
ſchrelbliche Faulheit verband; auch beftand feine ganze Kochkunft im 
der Bereitung eines ſehr mittelmäßigen Pillan, fo daß wir und ges 
nöthigt fahen, unfere Küche eigenhändig zu verfehen. Gin Jude, der 
jeden Tag zweimal eingelaffen wurde, brachte Alles, was wir ver⸗ 
Tangten, nur fieß er ſich fehr thener bezahlen, und fo fonnten wir 
unfern Tiſch gleich am erften Tage mit einer vaterländifchen Fleiſch-⸗ 
ſuppe und Kartoffeln verfehen. B. und ich verftiegen uns den zwei⸗ 
ten Tag fogar zu einem Schöpfenbraten und einem Huhn, das ich 
in Ermangfung von etwas Befferem mit Trauben und Brod ftopfte. 
So Ichten wir ziemlich anfändig, tranken Morgens unfern ſelbſt ber 
veiteten Kaffee und Abends einen ſelbſtgebrauten Punſch und fpieften 
darauf bis in die fpäte Nacht Whift, ehe wir unfere Schlafftätten 
aufſuchten, d. h. die Tifhe und Stühle in eine Ede rückten und uns 
auf den Boden legten. 

Unfer Kislar⸗Aga, ich meine unfern Quarantainewächter, der 
den erften Tag jeden unferer Schritte und Tritte mit der größten 
Malice bewacht und ſtets mit feinem Tangen Stod im der Luft ges 
fnchteft Hatte, wurde mit der Beit ganz gefehmeldig und unfer befter 
Freund, Er hieß Muſtapha und fuchte neben feinen Trabanten jede 
Communication nad außen zu verhindern, wobei fie aber ſelbſt in 
unfer Zimmer famen, unfere Sachen anfaßten und fih als ädte Mus 
felmänner und Fataliſten ans der Anftefung nichts zu machen 
ſchienen, es ſei denn, daß fie unfern Worten, wir feien nicht in 
Schumla geweſen, Glauben beimafen. Kurz, fie fpielten mit uns, 
fo zu fagen, Quarantatne, und ließen und im Innern alle Freiheit. 
Unfer Mohr, er hieß Mertſchan, auf deutſch Koralle, der den Tag 
über mit und eingeſchloſſen war, verlieh fogar das Hand zuweilen 
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Abends, um einer Dame feiner Betanntſchaft eine Viſtte zu 
machen. 

Ein großer, mit Maufbeerbäumen bepflangter Garten, der an 
unfer Gefängniß flieg, diente und als Spazierplag und Jagdgehege; 
wir ſchoßen bier jeden Morgen oder Abend einige Rebhühner, von 
denen fih große Ketten ſtets dort aufpielten. 

Ein anderer Zeitvertreib beftand darin, dag wir” mit unfern 
Gewehren und Piftolen nad irdenen Gefäßen ſchoßen; kurz wir 
amüfirten und, fo gut es ging, um die und beftimmten zehn Tage 
zu tödten. Man hatte uns mit diefer Friſt fehr gnädig behandelt, 
denn die Vorſchrift iſt eine wiergehntägige Quarantaine. 

Während der ganzen Beit hatten wir unbeſchreiblich ſchoͤnes und 
warmes Wetter, der Himmel hing blau und rein über uns, und das 
Raub der Bäume, fowie das Gras zu unfern Füßen, war faftig und 
grün, wie bei uns im Frühjahr, und doc Hatten wir ſchon 
beinahe die Mitte Novemberd erreicht. Den Untergang der Sonne 
und den Eintritt der Nacht, die bier faft ganz ohne Dämmerung 
einbricht, genoßen wir meiftend vor der Thüre, auf einer Binfen- 
matte fipend, und fahen, wie die Minarets des Ramafan wegen 
allmätig beleuchtet wurden und in kurzer Zeit mit taufenden von 
Kichtern durch die Nacht glänzten. — Wahrhaft lächerlich war in 
diefen Augenbliden das Benehmen umferer Türken. Sie, die 
während diefer Zeit den ganzen Tag ſich aller Speifen und Ges 
tränfe, fogar des Rauchens enthalten müffen, faßten fchon geranme 
Zeit vor Sonnenuntergang ihre Löffel und Pfeifen und fielen beim 
Krallen des Kanonenſchuſſes, der das Ende des Tages anzeigt, mit 
wahrer Wuth über Speifen und Taback her. 

Bon Adrianopel felbft bekamen wir während unferer Gefangen« 
ſchaft nicht viel zu ſehen; aus unferm Bodenfenfter, dem höchſten 
Punkte des Haufes, Überfahen wir nur einige Reihen türkiſcher 
Hänfer, an einen Meinen Berg hingebaut, ſowle auögebreitete 
Rofenpflangungen, aus denen das vortreffliche Rofendl gewonnen 
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wird, womit Adrianopel den Orient und Decident verforgt. In der 
Berne erhob ſich die Moſchee Sultan Selims, nad; der Aja Sophia 
in Konftantinopel die fchönfte des ganzen türfifchen Weiche. 
Rechts fahen wir aus dunkeln Platanen einige halb zerfallene 
Mauern und Kioske berabbliden, deren großartige Formen und 
reiche Verzierungen von früheren glänzenden Beiten ſprachen — das 
alte Serail, 

Rachdem wir To neun Tage verleht, trat Abends der Arzt in 
unfer Zimmer "und Fündigte und für den folgenden Tag die Freiheit 
anz zugleich donnerten an allen Punkten der Stadt die Kanonen 
und die Illumination des Minaretd war großartiger und reicher, als 
gewöhnlich. Aber alles dies gefhah nicht unſter Befreiung zu Ehren ; 
ein Courier hatte am Abend die Nachricht gebracht, daß dem Große 
herrn in Stambul die fünfte Tochter geboren fei. 

Am andern Morgen erfhhten der Oberauffeher der Quarantaine 
amd führte und durch einen Handfchlag wieder in die allgemeine 
menſchliche Geſellſchaft ein. 

Unfer erfter Ausflug war nach dem alten Serail gerichtet, das 
in feiner verfallenen Herrlichkeit, dde und einſam zwiſchen den dunklen 
Bäumen, mich ſchon Tange geheimnißvoll angelodt hatte. Wir ges 
fangten Über eine große, gepflafterte Eöplanade zum Auferften Thor, 
vor dem man und zwei runde große Steine zeigte, auf welche bie 
Köpfe der Hingerichteten geftet wurden. Rechts und lints lagen in 
Schuppen alte Kanonen auf thren Rafetten. Durch dieſes Thor traten 
wir in den erften Hof, der ziemlich groß {ft und mit Heinen Steinen 
gepflaftert, zwifchen denen das Gras hervorwuchert. 

Alles war ML um und,. jeder Fußteltt Halte in den unbewohnten 
Räumen wieder und die Treppen zu den Gebäuden waren zerfallen. 
Ein Springbrunnen im Hofe war mit Schlingfraut bewachfen, und 
um die abgebrodhenen Waflerröhren fpielten Meine Eidechſen; es fam 
mir vor wie ein verzaubertes Schloß, urplöglic von feinen Bewohs 
nern verlaffen. In einem Ziehbrunnen hing nod ber Eimer; wir 
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zogen ihn herauf und genoffen das eiöfalte Wafier. Unter dem erſten 
Thorwege ſtaud eine vergofdete Damenjänfte mit ihren binnen Gitter 
fäben, einem großen Vogelbauer ähnlich. Der zweite Hof war mit 
Gebäuden umgeben, in denen die Dienerfchaft gewohnt und führte 
durch eine Art Kiosk in den dritten und legten, zum Sig der Glüd- 
feligteit und der @eheimniffe des Harems. 

Bor Hundert Jahren wäre der Eintritt in dieſes Thor der 
Eintritt in unfer Grab geweſen; jept erhoben fi) nur rechts und 
lints einige Raubvögel und wilde Tauben, ängftlich flatternd, als 
wollten fie und abmahnen, weiter vorzudriugen. Auf diefem Hofe 
und vor den Gebäuden diefelbe Verddung, wie ih erften und zwei⸗ 
ten: unſere Vorftellungen von orientalifhen Luxus und der ges 
träumten Pracht eines Serails wurden bier ſehr herabgeftimmt ; 
alte Gebäude von Holy, mit gemalten geſchmackloſen Zierrathen 
überladen. Wir befahen jept das Selamlit, oder Haus der 
Männer, fowie den Haremlik, das Haus der Weiber. Erfteres 
beſteht vorzüglich aus einem thurmähullchen, ziemlich hohen Ges 
bãude, von defien Plattform wir nad Erfteigung einer halsbrechen⸗ 
den Treppe, einer ſchönen Ausfiht auf die Stadt und Umgegend 
genofien. 

Im Innern ift diefer Bau in drei Stockwerke geteilt, von 
denen die untern drei, das obere zwei Zimmer enthalten. Hier 
ruhten die alten Sultane und fahen dem Plätfhern der Springs 
brunnen zu; Hier überdachten fie, welchen Vezier oder Paſcha fie 
mit der feidenen Schnur beglüden folten. Dort in der Ecke lag der 
Großherr und machte mit der Hand eine horizontale Bewegung, wenn 
ihm der Großvezler die Namen von Gefangenen oder Verdächtigen, 
vielleicht auch nur von Reichen, deren Befiguugen ihn lockten, vorlas, 
und diefe Handbewegung fiel als ſchreclicher Blitſtrahl übers ganze 
Land Hin, rüttefte hundertfachen Iammer auf und frag das Glüd 
ganzer Familien. 

In jenen Borzimmern flanden die Großen des Reihe und 
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warfen fi nieder vor dem Beherrſcher der Gläubigen, wenn er hin. 
durch ging nach dem dahinterfiegenden, auf's Köftlicfte eingerichteten 
Gemach, wo ihm der Kislar⸗Aga die frifhangefommene weiße Skla—⸗ 
vin triumphirend zeigte, Wie viel Thränen und Flüche mögen diefen 
Boden benept baben! mehr ald er zu tragen vermochte, denn er iſt 
jept durchfreffen und eingeftürzt. Die Wandbefleidungen find meiftens 
berabgefallen und dedecken die Erhöhungen, auf welchen die prächtigen 
Polſter lagen. Die Springbrunnen find troden und verflaubt, das 
Ganze eine Ruine von Gefpenftern bewohnt, die fi an meine Bruft 
bhängten und mic erft loslleßen, als ich wieder den freien blauen 
Himmel über mir hatte, 

Der Harem iſt freundlicher und beffer erhalten, als alle andern 
Gebäude, Der Aufſeher weigerte fih anfangs, uns das Kiosk der 
Suftaninuen aufzuſchließen und kounte nur durd ein bedeutendes 
Trinkgeld dazu bewogen werben, Diefes Gebäude bildet ein regel« 
mäßiges Viereck mit zwei Thüren, zwiſchen denen ein Borfprung oder 
Erker ſich befindet, von deſſen Fenſtern aus man diefelben genau 
bewachen konnte. Hier wohnten die Cunuchen, um die Eingänge zu 
den Zimmern ihrer armen Gefangenen ftetd im Auge zu haben, 
Bir traten zuerft in eine Art Borfaal, mit Marmor fhön auögelegt 
und ziemlich; gut erhalten; in der Mitte der unentbehrliche Springe 
brunuen, aber auch hier ohne Waſſer. Diefer Saal diente als ger 
meinfhaftliher Spielplag ; er hat riugs Erhöhungen zu Divans und 
eine Band von gefchuigtem Holze. Die Feuſter beftehen zum Theil 
aus farbigem Glafe mit grotesfen Blumen und find mit doppelten 
Gittern verfehen, Weit veiher noch und mehr orlentaliſch find die 
inneren Zimmer, die Wände belegt mit Ziegen, deren bunte Bes 
malung in lebhaften Farben Blumenguirlanden vorftelt. Es war 
ein eigenes Gefühl, bier zu wandeln, wo früher außer dem Groß⸗ 
beren und den Eunuchen fein männliche Wefen geduldet wurde, ſich 
hinzuſtreclen auf die Erhöhungen, auf deren Polftern die Sultaninnen 
gelegen, und die Meinen, noch gut erhaltenen Wandfehränfe von vers 
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goldetem Holze zu öffnen, worin bie Odalisken Kleider und. Ges 
ſchmeide forgfam verwahren. 

Ich weiß nicht warum, aber wir ſprachen Alles leiſe zufammen, 
als füräteten wir, drangen ſchlafende Wächter zu ermweden; auch 
hielten wir uns nicht fehe fange hier auf, denn unfer Führer ſchien 
feine Vollmacht überfchritten zu haben, indem er und diefe Gemächer 
zeigte s er trieb beſtaͤndig zur Eile an und blickte ſtets nah dem 
Hofthor, als fürdte er dort einen Berräther erfcheinen zu fehen. 
Einer unferer Begleiter, der Dragoman des englifhen Conſuls, ers 
Märte und noch einige Sprüche des Koran, die an bie Wände ges 
ſchrieben waren und zeigte und die Namen der ſechs Propheten 
Mabomed, Ddman, Dmar, Alt, Abubekr und Haflan, die faft in 
allen türkiſchen Häufern irgendwo in großen Schriftzügen zu Tefen 
find. Hier waren fie im die Fayence der Wandbefleidung eins 
gebrannt. 

Bir verließen den Harem; ih brach mir eine wilde Blume, 
die in einem der Zimmer aus dem Fußboden hervorwucherte, und 
fegte fie als Andenken in bie Brieftafche. Ein großer Hirſch, der ſich 
auf dem Hofe zu langweilen fehlen, begleitete und in zierlichen Cours 
betten bis zum Thore der Glüdfeligfeit, wo er und ftolz verließ und 
in die Gemächer zurüdfehrte, Wir wanderten der Stadt zu, bie, obs 
gleich eng und winklicht gebaut, wie alle türfifchen Städte, doch etwas 
relulicher ſchien als Schumla, 

Bir begaben uns zunächſt zu der großen Moſchee Sultan Se 
lims, die mit ihren vier Minarets und großartigen Kuppeln eines 
der fhönften Gebäude ift, die ich je gefehen. 

Das Innere des Tempeld betraten wir nicht, well e8 und, bie 
wir zur morgigen Abreife im Reitcoftüm waren, zu beſchwerlich ges 
weſen wäre, die Stiefeln auszuziehen. Beinahe Hätte man uns fo, 
wie wir waren, hineingelaffen. Da wir indeſſen den Mufelmännern 
fein Aergerniß geben wollten, beftiegen wir nur eines der Minarets 
von eigenthümlicher Bauart, indem ſich bis zum erften Abfag drei 
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Treppen zugleich aufwinden. Um in die Spipe des Thurms zu ges 
fangen, mußten wir dreihundert und fünfzig Stufen erſteigen, genoffen 
dann aber einer herrlichen Ausſicht. 

Nun durchſtrichen wir die Bazars, welde Hier fhon bedeutend 
reicher find, als in Ruſtſchut und Schumla, und gingen durch die 
Stadt zum Fluffe Maria, um dort eine nene, noch im Bau bes 
griffene Brüde zu fehen, welde ſchon dreimal, nachdem fie beinahe 
vollendet, eingeftürgt war. Uns munderte das gar nicht. Wie wir 
unter befondern Peierlichkeiten den Grundftein eines Gebäudes 
legen, fo ift ed ein Feſt bei den Türken, den Schlußftein zu 
legen. Daher fehliegen fie die Gewölbe der Brüdenbogen nicht, ſon⸗ 
dern ſtecken hölzerne Keile hinein, bis der Paſcha Zeit und Laune 
Hat, die Schlußfteinfegung vorzunehmen. Der Hiefige Hatte das einiger 
mal verfäumt, weßhalb das fonft gar nicht üble Gebäude, wie ſchon 
gefagt, mehrmal zufammengeftürzt war. 

Der englife Gonful, der und in der Onarantaine mit Gefällig« 
keiten überhäuft, Hatte und heute zu Tifche geladen, was und Allen 
in Ermangelung eined guten Gafthofs und nah zehn Onarantaines 
tagen, die und im eigentlichen Sinne des Wort im Magen Tagen, 
Außerft erwänfcht war. Seine Küche, Halb eugliſch, Halb nad der 
Sitte des Landes, war vortrefflih. Nach dem Eſſen nahmen wir 
mit Vergnügen feinen Vorſchlag an, durch bie Stadt zu wandern 
und die Ilumination anzufehen, die ſchon wegen des Ramafan, aber 
du Ehren der meugeborenen Pringeffin Heute Doppelt glängend wars 
auch verfprach er und wo möglich noch diefen Abend dem Paſcha 
vorzuftellen. 

Bir zogen aus, vor und hinter uns Kawaſchen (Wachen) und 
Diener mit großen Laternen und Stöden, fanden aber, nachdem wir 
durd ein paar Straßen gegangen, die Illumination äußerſt armfelig. 
Außer farbigen Laternen und Blehlämpchen, die einzeln an den Häus 
fern hingen, fahen wir hie und da auf einem Meinen Plape eine Pech» 
fadel, bei deren rothem Scheine die Türken lärmend gend ein Bad 
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wert verzehrten. Nur bei dem Palaft des Paſcha, zu dem wir bald 
gelangten, war es lebhafter. 

Das Gebäude Hatten wir fhon biefen Morgen vom Minaret der 
Moſchee aus gefehen, von wo aus es einer deutſchen großen Kaferne 
glich: ein beinahe vierediger Ban, der einen Hof umſchließt, mit regel» 
mäßigen Fenſtern ohne die vielen Erker und Schnoͤrkel der übrigen 
türkifchen Häufer. Die Fagade war mit Lämpchen auf's Befte her⸗ 
ansgepußt; fie ſtellten Sterne und Halbmonde, auch Ramenschiffern 
vor, nur lief Alles bunt, ohne Symmetrie, durcheinander. Am Thor 
Randen mehrere zerlumpte Burſche mit großen Pechpfannen, und hier 
wogte eine große Menfhenmaffe aus und ein. 

Auch wir folgten dem Strome mit Hülfe unferer Kawaſchen, 
welde und mit ihren Säbeln überall Luft machten, und fanden im 
Hofe ein felfames Treiben und Leben. Auf dem ganzen Plage 
waren Pehpfannen in die Erde gefterft, welche die Menfchenmaflen 
ringsum ziemlich beleuchteten. In der Mitte faß eine Mufitbande 
auf dem Boden und machte mit einigen Biolinen, Zithern, Quer 
pfeifen und Trommeln einen heilfofen Lärm. Indeſſen hielten fie 
bei aller Disharmonie vortrefflih Takt, zu dem in der Mitte bes 
großen Kreifes, den das Volt bildete, zehn bis fünfzehn Länger die 
groteskeſten Sprünge machten und eine fi immer wiederholende 
Melodie mit näfelndem Tone fangen. Das Ganze gab beim fladerns 
den Lichte ein eigenthümliches Bild: die zerfumpten Tänzer, bie 
gellende Muſik, das Jauchzen der Menge, die Hänfer umher, bie 
bei den vielen Lampen und Pehpfannen im Zeuer zu ftehen 
ſchienen. 

Der Conſul führte uns in dag Wohngebäude des Paſcha und 
vorerft in die Zimmer des Muazif, des Minifters oder erften Beamten, 
die fehr reich mit Divans und Teppichen gefhmüdt waren. Man 
fegte eine Menge Wachslichter auf den Boden hin und brachte und 
elslaltes Waſſer in Glasgefäſſen, fowie unendlich fange Pfeifen. 
Bald waren wir und einige andere Herren, bie fih eingefunden 
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Watten, wie der griechiſche, ſardiniſche und preubiſche Couſal md 
einige angefehene Beamte und Kaufleute Adrianopel® in voller 
Arbeit und erfüften das Zimmer mit dem Dampfe des fehr guten 
Tabads. Da erfhien der Muazil, ein wohlbeleibter, freundlicher 
Mann_ von etwa vierzig Jahren. Er ging gegen die Gewohnheit 
der Zürten äuferft ſchneli, reichte rechts und uͤnts feine Hände zur 
Begrüßung hin, dann hüpfte er in die Ede des Divans, ſchlug bie 
Beine unter und fing durch den Dolmetſcher an, fi mit uns zu 
unterhalten. Unter Anderem fagte er, der Paſcha laſſe fih für den 
Augeublick entfhuldigen, weil er in feinem Harem ſei. Endlich 
erfchien ein Diener des Paſcha. Der Muazil erhob fih und wir 
folgten ihm durch mehrere Gänge, durch eine Unzahl Diener und 
Baden, die in allen Zimmern ftanden, bis zu einem fehr reichen 
Gemade, in weldem der Paſcha faß, ein ſchon ältlicher Mann mit 
ergrautem Barte, aber von äuferft einnehmendem, freundlichem 
Aeußern. 

Bir lagerten und «auf den Divans umher; der Baron mußte 
ſich neben den Paſcha fegen, und diefer ließ ihm durch den Dragoman 
erflären, er habe wegen des zweifelhaften Wetters für heute die Feier⸗ 
lichleiten draußen abbeftelt, und zu Ehren aber wollte er Feuerwerk 
und Luſtbarkeit in doppeltem fange auffodern laſſen. Er ſprach leiſe 
zu einem der Diener, der fofort, die Hand auf der Bruſt tief ſich 
meigend, rädwärts hinaus ging. 

Der Paſcha klatſchte darauf dreimal in die Hände, und eine 
ganze Reihe von Dienern erfhien, jeder mit einer Pfeife in der 
Hand. Bor jedem der Gäfte blieb ein folcher Pfeifenträger ftehen, 
und auf einen Wink des Paſcha drehten alle die Röhren, welde fie 
bloher über die rechte Schulter gelehnt, und ſteckten uns bie Spigen 
in den Mund, 

Dies glelhförmige Präfenticen der Pfelfen geſchieht dann, wenn 
der Wirth den Rang feiner Gäfte nicht genau kennt. Sept brachte 
wan au des Paſcha's Nargileh, woran er mächtig zog und es 
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dann dem Rebenfigenden bot, was für eine große Freundſchaftobezen ⸗ 
gung gilt. Man bradite uns ſchwarzen Kaffee in Meinen türkifchen 
Zaffen ohne Henkel, die man mittelft eines metallenen Tellers (Zarfe) 
hält, und wir fchlürften den beliebten Sorbeth aus halbfugligten Kry⸗ 
Rallgefäßen. Mehrere Male wurden hiebet die Pfeifen gewechſelt, mit 
denen ber Paſcha. wie es fehlen, reichlich verfehen war. - 

Der fardinifhe Gonful, welder neben mir faß, erzählte mir, 
weld' unglaublicher Zugus hier zu Lande mit Pfeifen, befonders mit 
Mundftüden, getrieben wird. So wie ein Großer eine bedeutende 
Anftellung erhätt, fchafft er ſich Pfeifen zu Hunderten an, wad, 
wenn man bedenkt, daß ſchone Bernfteinfpigen mit mehreren Hundert, 
ja tanfend Gulden bezahlt werden, feine Meine Auslage if. Ich 
tauchte unter andern biefen Abend eine, die man mit den Edel⸗ 
feinen, womit fie befegt war, anf dreihundert Gulden C. M. 
ſchatte 

Um dieſem thörichten Aufwand zu ſteuern, hatte bekanntlich Sul⸗ 
tan Mahmnd einige Jahre vor feinem Tode den Befehl gegeben, jeder 
Türke fole, wenn er einen Beſuch abftatte, feine Pfeife mitnehmen, 
damit fein Hausherr uöthig habe, für feine fämmtlichen, oft zahlreichen 
Säfte Pfeifen herbeizuſchaffen. 

Plöplich verfündigte draußen ein Kanonenfhlag den Beginn 
des Feuerwerls. Auf dem Hofe hatte fih die Volksmaſſe außer 
ordentlich vermehrt; in der Mitte fand aber nur ein Zürfe, ber 
einzelne Raketen abbrannte, welche ziemlich gerade fliegen und blaue 
und rothe Sterne warfen. Ein Kerl, der ſchon früher durch bizarre 
Sprünge die Menge beluftigt Hatte, ergriff eine Stange, ſteckte fie 
zwiſchen die Beine und jagte fo im Kreiſe herum, während vorne und 
Hinten befeftigte Schwärmer und Froſche feuerſprühend in die Haufen 
fuhren, was ungemeinen Jubel verurſachte. Den Beſchluß machte ein 
Feuerlaſten, der vor die Fenſter geſtellt wurde, in welchem wir lagen, 
und mit einem ungeheuren Knall abbraunte, Sonnen, Schwärmer, 
Raketen, Sterne warf und zuleht den Hof mit einer bengalifchen 
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Flamme erleuchtet. Das Ganze dauerte ungefähr eine halbe Stunde 
und war eine Zumperei mit viel Spectafel; erſtere dedicirte und die 
Regierung, für fegtern forgte der Pöbel. 

Jndeſſen dankten wir dem freundlichen Paſcha für feinen guten 
Billen herzlich und folgten abermals dem Muazil in fein Zim- 
mer, wo ein türfifches Nachteſſen unfer wartete. Eine runde filberne 
Platte, etwa drei Fuß im Durchmeſſer, die auf einem zwei Fuß 
hohen meffingenen Fuße fand, war mit Mleinen Tellern und Glä- 
fern bebedtt. ’ 

Erſtere enthielten kleingeſchnittene Aepfel, Birnen, Mandeln, Rufe 
Berne, Melonen, Rofinen, Feigen und Zuckerwerk; in den Gläfern war 
Sorbeth von allen möglichen Karben und dem verſchiedenartigſten Ger 
ſchmack. Jeder laugte mit den Fingern in die Schäffel und Hofte fi 
heraus, was ihm beliebte, 

Kaum hatten wir abgeſpelst und uns in die Divans zuräd« 
gelegt, fo ſteckte man und gleich wieder eine Pfeife In den Mund. 
Der Muazil klatſchte in die Hände und ließ und duch deu Dras 
goman fagen, die Tänzer wärben ſogleich erfheinen, um uns ihre 
Künfte in der Nähe zu zeigen. Die Thfre ging auf und herein ſchritt 
die Mufifbande, zwei Biolinen, zwei Zithern und ein mir undes 
tanntes Inftrument, dad nur mit einer Saite befpannt war, und 
nur einen einzigen fehnarrenden Ton hören lieg. Die Tänzer waren 
vier griechiſche Knaben in weiten weißen Beinkleidern, rothen Schu 
ben, vothem Gürtel und einer eng anliegenden blauen Jade, mit 
Gaftagnetten in den Händen. Zwei ftellten die Tängerinnen vor, 
und hatten zu dem Ende das Haar lang wachſen laſſen, daß es 
ihnen ungeflohten um die Hüften wehte. Sie gingen im Bimmer 
amber, machten dem Muazil und und eine Berbeugung, dann zogen 
fie ih in eine Ede zuräd. Die Muftanten kauerten auf dem Boden 
und begannen in fehr fhnellem Tempo eine unangenehme, eintönige 
Muſil. Die Tänger ſtellten fih einander gegenüber, fielen mit 
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. 
ihren Caſtagnetten ungemein taktfept in die Mufit ein und der Tanz 
begann. 

Ein richtiges Bild deffelben zu entwerfen, iſt ſchwer. Die Füße, 
denen bei unfern Taͤnzern das Hauptgefhäft obliegt, haben Hier am 
allerwentgften zu thun. Die Tänzer brauchen fie nur zum Stehen 
und Springen und werfen fie willkürlich plump und unbeholfen 
herum. Dagegen find die Hüften und Schulterblätter in einer unbe 
ſchreiblichen ſtets zitternden Bewegung. Dabei flogen fie einen eigenen 
Gefang aus, und obgleich der Schweiß ihnen vom Gefiht und vom 
Leibe floß, obgleich dieſes beftändige Zittern und Springen ungemein 
ermüdend fein muß, tanzten fie eine volle Stunde ohne Aufhören, 
ohne mit ihren Caftagnetten ein einziges Mal aus dem rafchen Takt 
der Mufit zu fallen. 

Nach diefem Tanze, den und der Muazil als einen aſiatiſchen 
begeichnete, kam noch ein bulgariſcher mit ähnlichen Bewegungen, 
und vom erften bauptfählih nur durch eine Figur unterfehleden, 
bei welcher fih ale vier Tänzer an den Gürteln faßten und wie 
toll im Kreife herumfprangen. Endlich ſchwieg die Muſik, die Tänzer 
traten In den Hintergrund, und nur einer von ihnen, mit fangen 
Haaren, knicte auf einen Wink des Muazil vor ihm auf den 
Boden, doch fo, daß er dem Minifter den Rüden zumandte. Dann 
bog er den Kopf Hintenäber und Se. Extellenz beflebte ihm beide 
Baden mit Heinen Geldftüden, die er mit Epeichel benept hatte, 
worauf fi} der Tänzer wieder erhob, ein Tuch vor fih hinhielt und 
fingend fo fange aufs und niederfprang, bis fämmtliche Münzen herab⸗ 
gefallen waren; dann trat er mit einer Verbeugung zurüd und Alle 
verließen das Zimmer. 

Mittlerweile war e8 Mitternacht geworben, und da wir früe ab» 
teifen und norh einige Stunden ruhen wollten, beurfaubten wir uns 
vom Muazil und folgten dem äftreichifchen Conſul, der uns für die 
Nacht fein Haus angeboten, begleitet von mehreren Badelträgern und 
einer großen Menge Bolt, 
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Den andern Morgen brachen wir auf mit der gfeflhen Anzahl 
Pferde, wie aus Ruſtſchuk. Hamfa, am der Spige, jauchzte ber 
fändig: Heide Stambul Gideläm. Land und Weg boten 
wentg Intereffanted; wir zogen über baumfofe Hügel und durch 
dürre Thäler, zuweilen über Brüden, die wir nur einzeln befchreiten 
tonnten, um nicht durchzubrechen; nur war die Straße Iebhafter 
als vor Adrianopel, und man fah, daß man fi der Hauptſtadt 
näherte. Garavanen von vierzig bis fünfzig Pferden begegneten 
und, die Reiter mit Säbeln, Gewehr, Piſtolen fo überladen, daß 
ihre Waffen gewiß oft mehr werth waren als die Waare, die fie 
damit zu bewachen hatten. Auch fahen wir Meine Züge türkifcher 
Kavallerie, fchlecht ausgeräftet und ebenfo ſchlecht beritten. Die 
Leute trugen blaue runde Faden, nad Art unferer Hufaren, mit 
rothen Schnüren befept, blaue Hofen und das Feß auf dem Kopf. 
Abends ſechs Uhr gelangten wir nach Schatafs-Burgas, wo unfer Tars 
tar mit einigen Kantſchuhhieben eine Kaffeeftube von den dort ver 
fammelten Türfen reinigte und uns zum Nachtlager einrichten ließ. 
Am andern Tag, gegen vier Uhr Nachmittags, erblidten wir zum 
erſten Male das Meer; am fernen Hortzont tauchte im Süden die 
Spige der Infel Marmora empor, und füdöfttich ſtrichen die Gebirge 
Kleinaſiens. 

Im Nachtquartier Siliwri angelangt; beſahen wir noch im Mond⸗ 
ſcheln die Ruinen eines koloſſalen Schloſſes, das auf einem ſchroffen 
Felſen hart am Meere ſteht; es iſt wahrfcheinfich von den Genuefern 
gebaut. Die Türken untergraben bie zwanzig Fuß diden Mauern, 
um Steine für ihre armfeligen Käufer zu gewinnen, So bereichern 
Ah vom todten Körper eines riefigen Thiers tanfend Ameifen und 

ı Würmer. Bald wird das flolge Gebäude über den Köpfen diefer 
Bandalen zufammenbreden. 

Bor Tage brachen wir auf und ritten beftändig am Strande hin, 
fo daß die grünen Wellen zu den Füßen unferer Pferde jchlugen; 
das Meer war etwas bewegt. Stets fo die fhöne See zur Rechten, 
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fahen wir Konftantinopel in feiner ganzen Pracht und Herrlichkeit 
vor und liegen. 
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Famtlienlesen. — 


Stambul ift einer großen Blume vergleichbar, auf drei Seiten 
von einem rauhen unfceinbaren Dechylatt umgeben, mit melden es 
an den elögeftaden Rumeliens hängt, während es der aufgehenden 
Sonne und den großen glänzenden Spiegeln, die zwei Deere vor ihr 
ausbreiten, das ſchoͤne glühende Antlig zuwendet. Das Meine leichte 
Boot trägt und fpielend aus dem Hafen nach dem gegenüberfiegen» 
den Geftade von Kleinafien; man verläßt Konftantinopel und damit 
Europa, wie man vor einem Geſtade zurüdtritt, um es gehörig 
würdigen zu können, man muß fih auf einem andern Welttheil 
mieberlaffen, um das großartige Bild, das fih Hier vor ben er⸗ 
ſtaunten Augen entfaltet, mit feiner ganzen Schönheit in's Herz 
aufzunehmen. 

Die Rom iſt Konftantinopel auf fieben Hügeln erbaut, deren 
Abgrenzung man deutlich erfennen Tann. Sie bilden noch jept, 
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wie unter der Herrſchaft der Konftantine, ein unregelmäßiges Dreied, 
von dem wir zwei Spipen von hier and nicht fehen; nur die dritte 
liegt links vor und, das fogenannte neue Serail mit feinen buntvers 
zierten, mannigfaltigen Gebäuden, größeren Paläften und Meinen 
Kiosks. Zwiſchen denfelben flieht man Wälder von Orangen, große 
Platanen und ſchlanke Eyprefien, welche diefer ungeheuern Wohnung 
der Sultane, die einer Meinen Stadt mit hohen Ringmanern gleicht, 
die angenehmfte Schattirung geben, 

Hinter dem neuen Seratl, das tiefer als die Stadt am Ufer des 
Hafens liegt, erblidt man bunte Häufermaffen, die den Wellenlinien 
der Hügel folgen. Dort tritt eine Gruppe von Eyprefien und andern 
Bäumen über fie hinaus; Hier unterbricht ein einfam ſtehendes halb⸗ 
zerfallenes Mauerwerk die fat nur durch ihre Färbung verfchiedenen 
Dächer der Häuferreihen. 

Was aber der Stadt einen fo wunderbaren, ih möchte faſt fagen 
feenartigen, Reiz verleiht und dem Munde beim erften Aublick einen 
lauten Ausruf entlodt, find die zierfichen Minarets und die Haufen 
glänzender Kuppeln auf Mofcheen und Grabmälern, die über den ger 
wöhnlichen Wohnungen emporragen. Wan kann fie faum zählen, ger 
ſchweige alle nennen, und während das Auge gefättigt über der Mehre 
zahl derſelben hinſchweift, bleibt es bewundernd an einigen hängen, bie 
durch Größe und ſchoͤne Bauart dem Munde die Frage nach ihrem 
Namen entloden, bei deſſen Nennung tn empfänglichen Herzen taufend 
Bilder und Gedanken erwachen. 

Ber denkt nicht beim Aublick jener prachtvollen Kirche, der 
Aja Sophia, die mit ihrer fhönen Kuppel und den vier Mina 
rets für unſer Ange beinahe im Mittelpunkte der Stadt liegt, an 
ihren Grbauer, den prachtliebenden Juſtinian, der durch fie ein 
Werk Hinftellen wollte, das den Glanz des einft” fo gepriefenen 
Tempel Salamonis verdunkeln follte, was ihm auch gelang. Als 
die Kirche fertig war und der Kaifer mit den Worten: „Salamon, 
ich beſiegte dich!“ an den Altar eilte, ahnte er nicht, daß einft ber 
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Herrſcher der Anderdglänbigen auf feinem Streitroffe in biefe Hallen 
zeiten, eigenhändig die Symbole des chriſtlichen Glaubens zerſchla⸗ 
gen und fprechen werde: „Es ift kein Gott ala Gott und Muhameb 
iſt fein Prophet!“ — Das Kreuz verfhmand von ber Höhe ber 
Kuppel, und jegt erhebt fih dort ein koloſſaler, fünfzig Ellen im 
Durchmeſſer baltender Halbmond, der den Neifenden ſchon von 
Weitem entgegenglängt, lange vorher, ehe fie von der Stabt felbft etwas 
fehen können. 

Auf der Höhe des dritten ber fieben Hügel liegt die Mofchee 
des großen Soleiman, die Soleimanje, was Symmetrie betrifft, 
das fchönfte Gebäude Konftantinopels. Neben ihr fieht man bie 
Moſchee Bajazet II. mit zwei Thürmen, weiter rechts die Moſchee 
Muhameds IL. auf dem Plage, wo das frühere chriftliche Byzauz 
einen feiner fchönften Tempel Hatte, die Kirche der heiligen Apoſtel. 
Lints von der Aja Sophia zeigt fi die Mofchee des Sultans 
Ahmed, welhe man füglich die Cathedrale Konftantinopels nen» 
nen kann. Ste ift eines der prädtigften Gebäude und Hat ſechs 
Rinarets. 

Ueber alle dieſe Moſcheen hinaus ragt der Thurm der Feuerwache, 
der Thurm des Seraskiers. Er liegt in der Nähe des alten Serails. 
Ihn vergleicht der Hiſtoriograph Iſi mit einem in den Lüften ſchwe⸗ 
benden Nefte des Paradiesvogels. 

So liegt Kouſtautinopel links vor uns und feine Häuſerreihen 
fleigen 618 zu dem Ufern des großen Hafens, des goldenen Horns 
hinab, das wir mit allen feinen Schönheiten gerade vor uns haben; 
man verfolgt feinen Lauf von der breiten Einmändung in's Meer 
von Marmora bis Ejub, wo es fih allmälig zwiſchen ben grünen 
Biefen zu verlieren fheint. Auf feinem Waſſer von der fchönften 
grünen Farbe rufen Schiffe von faft allen Nationen der Erde neben 
einander. Dad alte, fonderbar gebaute Fahrzeug der fyrifchen 
Küftenfahrer, defien Hoher fyiper Schnabel an die Bauart der Schiffe 
im Alterthum erinnert, Liegt mit feinem ſchmutzigen Auſtrich neben 
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der zierlich auögerüfteten Yacht des Engländer, der auf berfelben 
vieleicht feine große Tour nach dem Orient gemacht, Da anfert 
ſchwerfällig ein altes türkifches Kriegafchiff, ein zerfhoffener Invalide, 
der zu feinem Gfüd die Fahrt nad) Aegypten nicht mitmachen fonnte, 
neben einer leichten englifchen Kriegsbrigg, die auf und unter dem 
Verdeck blank und fauber gepußt iſt, mit den Hohen Maften hin 
und her wiegt und ungebulbig an den Anterfetten zu zerren fcheint. 
Zangfam bewegt ſich dort eines jener plump zuſammengezimmerten 
Gerüfte, die einem Floß gleich auf fehmeren Balken ruhen und dazu 
dienen, den Hafen, befonderd die Landungspläthe für die Meineren 
Boote, vom Schmuße zu reinigen. Reben ihm ftellt fo eben ein Dampf⸗ 
ſchiff ſeinen muntern Lauf ein, hißt eine Flagge auf und der Wafier- 
dampf, der laut ſchreiend den geöffneten Ventil entfährt, zieht die 
Aufmerkſamkeit der Osmanlis auf ſich, die faul in ihren Kähnen Ttes 
gend, dem Meerwunder zufehen. 

Zwiſchen diefen größeren Fahrzeugen bewegen fid die Meineren 
Boote, Kat genannt, vermöge ihrer fabelhaft leichten Bauart im 
wahren Sinne des Worts pfeilgefhwind auf dem Waſſer des Hafens 
hin und her, ja, wagen fi fogar, wie hente das meinige, über 
den Bosporos nach dem aflatifchen Ufer. Dieſe Fahrzeuge find ges 
wöhnlich achtzehn bis zwanzig Fuß lang, aber kaum drei Fuß 
breit, und da fie, wie alle Seefahrzenge, auf dem Kiel gebaut find, 
fehr zum Umfchlagen geneigt, wozu noch die äuferft dünnen Wände 
das Ihrige beitragen. Diefe, kaum einen halben Zoll did, beftehen, 
wie dad ganze Boot, aus hartem Holz und find gewöhnlich zierlich 
geſchnitzt. Durch ihre Leichtigkeit und den fangen ſpihen Schnabel, 
in welchen das Boot ausläuft, wird ihre ungemeine Schnelligfeit bes 
dingt, aber auch, befonders für den Europäer, das Einſtelgen erſchwert; 
denn man muß bei diefem Manöver gleich vom Landungsplape aus 
die Mitte des Boots gewinnen und ſich ruhig niederfegen, um das 
Gleichgewicht zu erhalten und nicht umzuſchlagen, was dennoch fehr 
häufig vorkommt. 
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Bir Europäer, die neben dem Plag, auf dem wir fipen, noch 
großen Raum für unfere Beine brauchen, konnten nur zw drei, höch⸗ 
ſtens vier eine folche Waſſerſchachtel befteigen; aber die Türken, die 
ihrer Gefhäfte wegen häufig über den Hafen fegen müſſen, finden 
zu acht bis zehn in einem ſolchen Boote Plag, da fie ſich auf ihre 
untergefehlagenen Beine an ben Boden fegen, Meift bewegt nur 
ein einzelner Mann ein ſolches Boot vorwärts, aber mit erftaunficher 
Schnelligkeit und Gewandtheit, wobei er beftändig ein lautes: „Johe!“ 
ausftößt, um ein anderes Boot, das vielleicht um bie Ede eines 
Kriegsſchiffs herum ihm in die Seite fahren würde, frühzeitig zu 
benachrichtigen. 

Bei diefem Ausweichen kommt die Leichtigkeit der Fahrzeuge wies 
der fehr zu Statten, da ſtets mehrere Hundert den Hafen bedeifen und 
manches Unglüd durch Anprallen vorfallen müßte, wenn der Schiffer 
nicht mit einem einzigen Ruderſchlag feinem Boot eine andere Rice 
tung geben önnte, — 

Das reigende Bild des Hafens, der ſich zwifchen Konſtantinopel 
und den auf dem andern Ufer Tiegenden Borftädten wie ein Mas 
ver Bach hinzieht, wird durch die Menge diefer Meinen Fahrzeuge 
ſehr belebt. Einen äußerſt komiſchen Anblick gewährt ein ſolches 
Kaik, mit einer Menſchenladung, von der man nur die Köpfe über 
dem Bord emporragen fieht. Hin und wieder arbeitet fi} auch die 
Schaluppe eines Kriegafhifte ſchwerfällig zwiſchen den Kaiks durch. 
doch nicht minder hübſch. Dieſe Fahrzeuge find von dunklerer 
Farbe als die Schiffe, mit einem einzigen blauen, rothen oder 
weißen Streifen um den Rand. Auf den Bänken figen bie Matros 
fen, bei den größern in zwei, bei den Meineren nur in einer Reihe 
in ihren Jacken von dunkler Leinwand, worüber fie einen faubern, 
breiten Heudkragen herauslegen, der meift von blauer Farbe if. 
Er rahmt in Verbindung mit dem ſchwarzen, betheerten keck aufge 
flugten Hute die frifchen runden Köpfe der Mattoſen recht ange 
nehm ein. Am Hintertheil der Schaluppe fedt die Flagge und 
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unter derſelben fipt auf einem mit der Landesfarbe eingefaßten blauen 
Tuch der Dffigter, der fie befehfigt, in feinen Händen zwei Schwüre, 
mit denen er dad Stenerender leitet. Mid hat das An- und Abfahren 
diefer Kriegoſchaluppen ſtets ergögt, die Matrofen figen anf ihren 
Bänfen, die Ruderſtange gerade in die Höhe geſtredt, den Augenblick 
erwartend, wo der Offizier einfleigt. Dann pfeift der Bootsmann, 
die Matrofen ftoßen vom Schiffe ab und laſſen ihre Ruder alle zus 
gleich in's Waſſer fallen. 

Eine für und Ausländer beſonders merkwürdige Erſcheinung, bie 
und bei unfern Spagierfahrten auf dem Hafen öfters aufſtieß, war 
ein großes weißes Kaik, reich vergoldet, deſſen ſauber geſchnitzter, 
bunt bemalter Schnabel ſehr lang und fpig war. Auf demſelben, 
beinahe am Ende, ſtand ein gofdener Vogel mit andgebreiteten Flu- 
geln, der einen Ring im Schnabel hielt, von welchem zwei dide ſel⸗ 
dene Schnüre bis an die Spige des Boots gingen und es zu leiter 
fhlenen. In der Mitte des Fahrzeugs trugen vier oder ſechs ver 
goldete Säulen ein Dad von rothem Sammt mit Gofdftiderei, unter 
dem ein reich gefleideter junger Mann faß, der etwas bleich ausſah. 
& trug ein Feß, welches ein großer Stern von Diamanten ſchmückte. 
Es war der Sultan Abdul Medſchid, auf beutfh: Diener 
der Audacht. 

Borm im Schiffe neben dem -Bogel war ein etwas erhöhter 
Sig angebradit, auf dem einige vom Gefolge des Sultans faßen. 
Im Hiutertheil befand fih die Dienerſchaft. Der Sultan hat zu 
feinem Privatgebrauche drei folder Kaits, eins mit vierzehn, ein 
anderes mit achtundzwanzig, das größte mit fechöundfünfgig Ruder» 
kuechten, die weiße Jacken und Beinkleider tragen nnd auf dem 
Kopf ein rothes Feß; ihre Ruderſtaugen find ebenfalls weiß, mit 
goldenen Blumen verziert. Man fagte nnd, in ber Anzahl dieſer 
Bootstnechte fei abſichtlich die Zahl fieben als eine heilige enthal« 
ten, Diefem Boote des Padifcha folgt ein ähnliches, leeres, denn 
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die Etifette will nicht, daß der Großherr die Rüdfahrt im gleichen 
Boote made. 

Sobald das Boot des Sultans auf dem Waſſer erfheint, mäfe 
fen alle übrigen Fahrzeuge in ihrem Lauf einhalten; jeder darin 
Sigende muß feine Pfeife bei Seite legen, und wehe dem, ber fih 
unterftlände, in diefem Augenblice ind Waſſer zu ſpucken oder etwas 
hinein zu werfen. Sind die, welche gegen dieſes Gefeg handeln, 
Mufelmänner, fo werden fie mit Geldſtrafen oder einer gewiſſen 
Anzahl Hiebe auf die Fußſohlen beftraft, find es Fremde, die fih 
mit Unkenutniß diefer Gebote entfchuldigen Tönnen, fo fällt die Strafe 
auf den Katkicht oder Bootführer. Einem andern Boote, dunkel bes 
malt, das zuweilen auf dem goldenen Horn erſcheint, weichen alle 
Kalt ängflih aus und fliehen es, wie Die Heinen Fiſche den gefräßigen 
Hal. Sogar der Dsmanli, den ſelten etwas aus feiner Ruhe zu 
Rören vermag, verläßt den Strand des Meeres, wo er feine Pfeife 
tauchte, und zieht ſich zurüd, ſobald diefes Boot mit fieben Baar Rus 
dern bemannt, dem Ufer nahe kommt. Gin alter, finfterer Türke mit 
langem Bart fipt darin und ſpaht aufmertſam umher. — &8 iſt der 
Boſtaudſchi Baſchi, General der Garden (Leibwachen). Er 
forgt für die Sicherheit und Ruhe des Hafens, Hat, wie der Janit- 
ſcharen Uga, Gewalt über Leben und Tod und macht gewöhnlich 
kurzen Prozeß. Seine Rawafchen binden den Schuldigen und ertränfen 
ihn ohne Weiteres im Meer. 

Wollte man von der Schönheit und dem vegen Leben des golr 
denen Hornd mit der Feder einen anſchaulichen Begriff geben, fo 
würde man nicht fertig; denn der prächtige Hafen ift es hauptſäch-⸗ 
lich, der dem Aublick der ganzen Stadt einen fo wunderbaren Reiz 
verleigt. Ungefähr in der Mitte feiner Länge iſt er durch bie 
mene fchöne Brüde gefperrt, welche Achmed, der frügere Kap 
dan Paſcha, im Jahr 1835 bauen Tief. Ste ift ſechshundert 
Aebenunddrelgig Schritte Lang und fünfundzwanzig breit, Gtatt 
wie unfere Schiffbräden auf Pontons ruhend, wird fie buch 
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einen Wald der längften und ſchönſten Maflbäume, bie aufrecht ſtehend 
eingefentt find, getragen. Sie führt von Konftantinopel nah dem 
andern Ufer des Hafens, wo ſich die Borflädte Bera, Balata und 
Top⸗Chana erheben. 

Bon Sceutary and gefehen, liegen biefe zur Rechten vor und; 
Ihre Hänfer find ebenfo an den Hügeln hinangebaut, wie die Stam⸗ 
buls; doch bieten fie dem Auge einen weniger glänzenden Anblid, da 
ſich über der dunklen Häufermafle — der Türke erlaubt nämlich dem 
Ungläubigen Beinen bunten Anftrich derſelben — faſt gar feine ſchlan⸗ 
ten Thürme erheben, 

Bera ift befanntfih das Frankenviertel, das gar feine Mor 
ſcheen hat. In Galata, deſſen fehr ſchmußige und Hofperige Gaſſen 
fih bis zum Hafen hinabziehen, haben ebenfalls Kranken, doch 
mehr noch Armenier, Juden und ärmere Türken ihr Werkftätten und 
Laden aufgefchlagen. Das einzige hervorragende Bauwerk in Galata 
iſt der anf der Höhe thronende, maffive Thurm, der Thurm von Gas 
Tata genannt. Er wurde von den Genuefern im Jahr 1348 erbaut. 
Man hat hier eine der ſchoͤnſten Ausfichten über die Stadt umd die 
fie umgebenden Meere. An Galata grengend, dicht am Ufer des Has 
fens, liegt Top-Ehana (Ranonen-Berkftatt). Schon Mohamed IL. ließ 
eine Grifliche Kirche, die ſich da befand, gur Stüdgießerei umwandeln, 
and nod jet, wie ſchon der Name anzeigt, werben bie groben Ger 
füge Hier gegoffen. 

Einige ¶ Abwechelung in die ſchmuhige Einformlichteit der 
Hänfermaffen diefer drei Stabttheile bringt eine auf der Höhe von 
Bera liegende neue Kaſerne, die mit ihrem weißen Anftrich freund» 
lich Hervortritt, ſowie die vielen Cypreſſen des großen und Heinen 
türfifhen Kirchhofs zu Bera, die man fonft nirgends in“ folder 
Anzahl und Schönheit trifft. Der Engländer Walsh nimmt die 
Zapf der Seelen Stambuls zu fünfmafpunderttaufend, die der Halbe 
infel Bera mit Galata und Top-Ehana zu zweimalhunderte 
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taufend an, und die äußere Anficht der Häufermaflen widerſpricht Dies 
fem Berhättnig nicht. 

Neben Top⸗Chana, dicht am Ufer des Hafens, fieht man die Som ⸗ 
merwohnung de Sultans, ein Tanges, einftödiges und fehr bunt bes 
maltes Gebäude, das, auf einer hellen mit Orangenbäumen befepten 
Terraſſe ftehend, einen recht freundlichen Aublick gewährt; doch ift dieſer 
Palaſt der Beherrfcher der Gläubigen nur von Holz. 

So lag Stambul in feiner ganzen Pradt und Hetrlichteit 
vor und, und ich fühlte die Wahrheit der Worte Hammers, wenn 
er fagt: „Sie iſt die Herrin zweier Erdthelle und zweier Meere, 
die geborene Beherrſcherin Aſiens und Europas, am beider Grenze 
auf fieben Bergen thronend. Bon drei Seiten fluthenumgärtet, 
ſchaut fie von den fieben Gipfeln ihres Throus gegen Mittag anf 
die Propontis und den Ausflug derſelben, den ſiſchrelchen Helles 
ſpontos, gegen Often auf den fhlangengemwuudenen Boöporus und 
den ald ftürmifch übelberüchtigten Pontos Hin.“ — Ja, ed ift ein Ge 
mälde, wie ich es mie gefehen, vol Lieblichteit und Zauber. Und 
ganz zur Mechten iſt das Bild begrenzt von der alten Befte Rumili 
Hiffleri, deren Wie und Tpürme tet am Geſtade des Bosporus 
hinaufklettern und mit ihrem granen Gemäner eine dunkle Einfaf 
fung des fuftigen, glänzenden Bildes vorftellen. Links iſt der Rabe 
men zerfließender und großartiger. Da beginnt faft zu dem Füßen 
des neuen Gerald das Meer von Marmora, dad mit feinen 
blauen Fluthen am Außerflen Ende einige Meine Eilande umfpült, die 
Brinzeninfeln. - 

Als ih Konftantinopel zum erſten Mal in feiner ganzen Aus⸗ 
dehnung ſah, war im Hafen und an feinen Ufern außer dem ger 
woͤhnlichen Leben, das die hin« und herfahrenden Boote vernrfachen, 
außer dem Gefchrei der zahlloſen Möven, die fo zahm find, daß 
man fie beinahe mit den Händen greifen ann, ehe fie Treifchenb 
davonfliegen, ein außerordentliher Lärm, Seiner Hoheit war wie 
der eine neue Pringeffin geboren worden und bie Türken bemühten 
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fich, die Freude ihres Herzens durch zahlreiche Kanonenfalven fund» 
zugeben. Bon ſechs Seiten Mnallte es oft zuglelch. Am neuen 
Serail fanden zwei Batterien, ebenfo an ber Reſidenz des Sultans 
und die Artilleriſten in Top -Chana ſuchten zwei türfifhe Fre 
gatten zu überbonnern, die, in der Mitte des Hafens liegend, den 
meiften Lärm machten. Die ganze Waſſermaſſe war in folhen Augen» 
bliden mit Dampf bedeckt, der fich wie ein Nebel vor unſer klei⸗ 
ned Kaik lagerte. Als wir zurüdfuhren, begrüßten wir nod den 
Leanderthurm, der einfam auf dem Felſen Damals fleht, eine 
Schildwache des goldenen Horus. Bon ihm wurden in, Krieges 
zeiten eiferne Ketten nad dem Thurme an der Spipe des neuen 
Seraild gezogen, Die den Paß zwiſchen dem Bosporus unb ber 
Propontis ſperren follten. Hätte id damals, ald ich die Schöne 
des ganzen Bildes in mein Herz aufgenommen, ebenfalls Ketten 
vor dafielbe ziehen konnen, die nichts hinausfießen, fo kdnnte ich 
Manches wiedergeben, was mir der Drang fpäterer Ereigniffe ente 


führt hat, 
Gaftpöfe und Kaffeehäufer. 


Ber, wie wir, die wohl eingerichteten” Donau « Dampfſchife 
verläßt, um einen Ritt durch die Türkel zu machen, der, an fi 
Thon ungefähr acht Tage dauernd, noch durch eine zehntägige 
Duarantalne unangenehm gemacht wurde, eine Quarantaine, worin 
ed weder Betten, Tiſche, noch fonft irgend ein Möbel gab, wo wir 
unfern Pillen mit Hühnern ſelbſt kochen und unfere ſchmutzige 
Wäaſche eigenhändig waſchen mußten, kann denfen, daß wir mit 
größtem Berlangen einer Anftalt, Penfion oder Gaſthaus, wie man 
es nennen will, entgegenfahen, die und in Konfantinopel aufnchs 
men foßte und die, von einer liebenswürdigen Landsmännin geführt, 
gewiß Alles darbot, was zur Erquickung ermüdeter Reiter dient. 
Pera, das, wie ſchon gefagt, nur von Franken bewohnt wird, hat 
mehrere dergleichen Anftalten, unter denen uns die de Madame, 
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Balbiani, einer Elfäßerin, ala befonderd gut und angenehm gepriefen 
worden war. Obgleich Hamfa, unfer edler Tartar, die Genäffe 
der großen Garavanferei fehr lockend ſchilderte, brachte er una doch 
bereitwillig durch die engen ſtellen Gafien Pera’s nach einem Heinen 
freundlichausfehenden Haufe, das, wenn es auch fein gemaltes Aud« 
bängefhild Hatte, uns doch gleich mächtig anzog; denn beim Pferd» 
getrappel auf der Straße erfchien die Beſiherin und bewilltommte 
uns herzlich in deutſcher Sprache. J 

Unfere Pferde wurden abgepackt, Sättel und unſere Effekten 
in das Haus niedergelegt und Hamſa durch Auszahlung der ihm 
noch zukommenden Summe verabſchiedet. Dem Tartaren Tiefen die 
Thränen in den Bart, ald er und einzeln die Hand drückte und dem 
Baron verfiherte: er babe noch nie einen fo freundlichen guten 
Herrn gehabt, wie ihn, und würde auch ſchwerlich wieder einen 
folchen begleiten. 

Zaft Hätten wir noch einmal eine Heine Quarantaine oder 
wenigſtens eine Veränderung aushalten müflen. Da es befannt 
war, daß ſich die Peft bei Adrianopel gezeigt hatte, fo konnten nur 
die Beifigften Verfiherungen, daß wir dort Duarantaine gehalten, 
die Wirthin vermögen, uns fofort in ihre Zimmer treten zu laſſen, 
ohne zuvor in einen großen Schrank zu friehen, der vorne ein 
großes Loch hat, zu welhem man den Kopf herausſtreckt, und am 
Boden eine Vorrichtung, wo Wahholder und anderes Räucherwerk 
einen gewaltigen Dampf hervorbringt, der von unten herauf alle 
Kleidungäftüde durchdringt. Diefe Penſion iſt ziemlich auf dem 
Fuß enropälfher Gaſthoöfe eingerichtet, Hat einen Speifefanl und 
Zimmer mit einem oder zwei Betten, bie alle mit Borhängen von 
feiner Gaze verfehen find, um während der heißen Jahreszeit die 
dem Schläfer fehr Täftigen Infelten abzuhalten. Die übrige Ein- 
richtung iſt halb türkifh, Halb fränkiſch. Auf dem Boden liegen 
Teppiche, und nirgends fehlt der breite Divan an der Seite, wo 
die Zenfter find. 
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Die größte Unbequemlichkeit in der kaͤltern Jahreszeit iſt der 
Mangel an Defen, deren man bei der ſchlechten Bauart der Häufer, 
Feuersbrunſte fürchtend, fo wenige wie möglich aufftellt, und das 
ſehr verkehrter Weiſe; denn das Surrogat dafür, dad Mangapl, 
ein kupfernes Gefäß, In Form einer großen Vafe, das mit glühens 
den Kohlen angefüllt und im Bimmer aufgeftelt wird, fann bei der 
geringften Nachlaͤßigkeit viel eher ein Haus anzünden, ald ein vers 
ſchloſſener Ofen , befonder& bei den Drientalen, denen der Mangahl 
ſchon deßhalb faft unentbehrlich ift, da fie nur hineinzufangen braus 
hen, um ihre Pfeifen anzuzünden. Faſt jede Woche brennen einige 
Häufer ab, was aud während unferes Aufenthaltes der Fall war; 
aber bei der gränzeuloſen Rachläßigkeit, womit der Türke die noch 
heiße Kohle von der Pfeife auf die Strofmatte wirft, ohne fih 
ferner darum zu befümmern, erfcheint dies noch fehr wenig. 

In Pera gibt es drei folder Penfionen, von benen bie der 
Madame Balbiami die vorzüglichfte it, weßhalb man felten bei 
ihr Plag findet. Auch unfere Geſellſchaft, aus vier Perfonen bes 
ſtehend, — unfer eugliſcher Freund N. Hatte und nämlich verlaffen, 
um eine Privatwohnung bei der englifchen Geſandtſchaft zu beziehen 
— tonnte im Haufe ſelbſt nicht ganz untergebracht werden, fondern 
zwei. mußten ſich entfchließen, ein von der Madame Balbiani ge 
mietheted Zimmer in einem Nebenhauſe zu beziehen. 

Die Preife in dieſen Gafthöfen find nicht außerordentlich Hoch. 
Man bezahlt täglich für ein Zimmer mit Kaffee, Frühſtück und 
Mittageflen gegen vierzig Piafter, was an vier Gulden Conventions- 
münze macht. Cine andere diefer Penflonen, deren Befigerin eine 
Franzöfin ift, Hat einen Tanzſaal, worin fich zuweilen die Bevölke⸗ 
zung Pera's vergnügt, fowie ein Meines Theater, in dem damals 
eine franzdfifhe Schaufpielergefelfcjaft Heine Luffpiele und Bauder 
villes gab. 

Die übrigen Reſtaurations-Auſtalten Pera’s haben für den 
Retfenden fein weiteres Jutereſſe und nichts Driginelles. Es gibt 
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ein griechiſches, ein italtenifches und ein frangöfifches Kaffeehaus, 
in weldem man ein ober zwei fehr alte Exemplare unbedentender 
Zournale findet. Diefe Caf's find mit Tiſchen und Stühlen vers 
ſehen, kurz, fo gut es fih thun fäßt, wie die unfrigen eingerichtet. 
Bir befuchten fie höchſt felten, da man nicht immer gewiß ift, 
welche Geſellſchaften man dort antrifft, und aud weil man dort 
nur Sachen befommt, die man viel beffer zu Haufe hat; franzd⸗ 
chen Liqueur in Meinen Gläfern und Kaffee und Thee in großen 
Taſſen. 

Ueberhaupt haben alle Cafe'8 in Pera, Galata und Top⸗Chana 
durd; den häufigen Beſuch der Franken faſt ihre ganze Originalität 
verloren; fie vereinigen auf die wunderlichfle Art den Orient und 
den Derident. 

Um fi die Genüffe eines ächt türfifchen Kaffechaufes zu ver- 
ſchaffen, muß man über den Hafen fegen. Nicht immer war der 
Kaffee und der Tabak bei den Drientalen fo allgemein verbreitet 
und befiebt, wie jeßt. Es gab eine Zeit, wo bie Tavernen, in denen 
Bein gefchenkt wurde, geduldet und häufig befucht, dagegen Kaffees 
häufer und Tabagien gefchloffen und firenge verboten waren. Doch 
da der Buchftabe des mohamedaniſchen Gefeßes den Genuß des Weins 
firenge verbietet, ein Verbot, das feine weltliche Obrigfeit aufzuheben 
im Stande it, fo iſt in diefem Punkte der Koran wieder in feine 
Rechte eingetreten, der Wein verdrängt worden und der Genuß des 
Kaffees und Tabacks verbreitete ſich reißend und allgemein, ja, ift 
jegt das unentbehrlichſte Bedurfniß geworden. 

B Schon ein älterer turkiſcher Dichter fingt von ihnen: 
„Schwarz, doch lleblich ift der Kaffee, wie das Mädchen, das braune, 
Das bei Tage erheitert den Stun, und den Schlaf bei der Nacht 
raubt, 
Und der Tabak iſt ein ſicheres Beſchworungsmittel dem Manne, 
Der mit den Wolken des Rauchs die Wolken der Sorgen hinweg ⸗ 
bläst. 
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Wie man ſich von den meiften Sachen, die und fehr fern lie⸗ 
gen und Üfters beſprochen werden, einen viel glänzenderen Begriff 
macht, fie viel herrlicher ansmalt, als fie in der Wirklichkeit find, 
fo ift es uns befonders mit den Kaffeehäufern ergangen. Die Ans 
fihten, die man uns von diefen Lokalen gibt, in lehterer Zeit bes 
ſonders die Werke mit Stahlſtichen, die Alles fo fein und fauber 
erſcheiuen laſſen, überreden und, ein türkifches Kaffeehaus ſel mei⸗ 
ſtens eine Halle, von Säufen getragen, alle Wände mit ſchönem 
bunt gemaltem Schnigwert bededt, und die größte Reinlichkelt gehe 
daſelbſt mit der Zierlicpkeit der Ausfattung Hand in Hand. 

Und doch iſt nichts von allem dem wahr. Wir haben faft alle 
Kaffechäufer Stambuls durchſucht und hofften endlich einmal auf 
eind zu floßen, wie man es und befchreibt und zeichnet. Aber 
vergebens ; wohl gab und unfer Führer mit Mienen und Worten zu 
verftehen, jegt wären wir zu einem gelangt, das der Inbegriff alles 
Schönen fei. Wir traten ein und befanden und in einer gewölbten 
Halle, an deren Wänden man gewiffe Linien und Schattirungen 
bei näherer Betrachtung für Bildhauerarbeit erfannte, die einſtens 
ſehr ſchon gewefen fein mochten, jegt aber durd Seit und Schmup 
ganz vermwittert waren. Längs den Wänden befinden fih Divans 
oder vielmehr Höfgerne Erhöhungen ohne Kiffen, nur mit einer 
Strohmatte bedeckt, auf denen die Gäfte mit untergefchlagenen Beis 
nen in gedankenlofem Hinftarren fipen und ans den Tſchibuk oder 
Nargileh große Rauchwolken vor fih hiublaſen. Im einer Ede ift 
unter einem Kamin mit fpigem Dach ein Heiner Gerd angebracht, 
auf dem der Kaffeetfhi den Kaffee zubereitet, Nachdem man fh 
den reinlichſten Plaß auögefucht, verlangt man einige Taſſen Kaffee, 
fowie die Pfeife, und nach vielem Aufen erheben ſich ein paar Neger⸗ 
buben, die fi auf dem Boden herumraufen, fahren in ihre bereite 
ſtehenden großen Pantoffeln und rutſchen von Kaffeetſchi (Kaffeewirth) 
zum Gaft, um ihn zu bedienen. 

Hiebei iſt num nod als eigenthümlich zu bemerken, daß, ob⸗ 
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gleich man im Orient Meine Kaffeemüpfen findet, welche die Form 
eined Cylinders haben und in ben Gürtel gefteft werden können, 
doch die meiften großen Städte eine allgemeine Kaffeeftampfe (Tach- 
miſſhane) haben. Hammer fagt hierüber: die Anftalt der Tachmis 
iſt eine, den morgenländifchen Städten ganz eigene. Es wird darin 
der für den Bedarf der ganzen Stadt nöthige Kaffee geftampft und 
geflebt. Das Sieben — tachmis heißt wörtlich: das Fünftel aus - 
ziehen und ift Hiervon wohl das frangöflf—he Wort tamis — Sieb — 
berzufeiten. Cine ſolche Kaffee» Stampf- und Sieb - Anftalt befindet 
fih in Konftantinopel in der Nähe der Moſchee Sultan Maho— 
med IV. Die biebei verwendeten Leute find Armenter, denen die 
geiftige Atmofphäre des Kafleebunftes, In der ſie beftändig leben, ein 
aufgewedtes geiftreiches Anfehen gibt, das mit ben fchwerfälligen 
geiftlofen Grumndzügen der armenifchen Gefihtsbifdung in fonderbarem 
Widerſpruche fteht. 

Meiftens trinkt der Orientale feinen Kaffee ohne Zuder und in 
den Cafs's muß man ihn befonders verlangen. Das Getränt an ſich 
iſt ſehr ſtark und Abt aud auf und die Kraft, die igm der Drientale 
zuſchreibi. Es macht aufgewedt, Iuftig und der Türe fagt: ed made 
nüchtern, weßhalb er es, nachdem er fih durch Opium und Taback 
berauſcht, zum Niederfäjfagen genteft. 

Die gewöhnliche Pfeife in den Cafs's, die man dem Gaft, 
ohne daß er fie fordert, hinſtellt, iſt das Nargileh, die Waſſerpfeife, 
mit Tangem Schlauche. Es beſteht aus einer Flaſche, in der ſich 
Waſſer befindet; auf dem Halfe figt der kupferne Pfeifenkopf, der 
entweder mit Meerſchaum ausgefüttert oder fo weit ift, da man 
einen andern von Ziegelerde, der unten das Zugloch hat, hinein 
ſtecken kaun. Bon diefem fupfernen Auffap oder Kopf geht eine 
gerade Röhre nach unten, die in einer hohlen durchlöcherten Kugel 
endigt, welche bis unter das Wafler reicht. Eine andere Röhre am 
Auffag führt ebenfalls mit einem Ende in die Flaſche, jedoch fo, daß 
ihre Deffnung mehrere Zoll über dem Waſſerſpiegel bleibt, und biegt 
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ſich mit dem andern Ende, das ſich erweitert, nach außen, wo dann 
das lange gewundene Rohr hineingeſtedt wird, 

Der Taback, der zu diefen Pfeifen geraucht wird, iſt vom ger 
wöhnlichen Rauchtabad verſchieden und Heißt deßhalb ausſchließlich 
Nargileh ⸗ Taback. Es find große, hellgelbe Blätter, die am ber 
Sonne fo ſtark getrodnet werden, daß man fie mit den Händen 
zu einem Pulver zerreiben Tann. Dies wird dann mit Wafler zu 
einem Brei gemacht, den man mehrmals ausdrädt umd wieder bes 
gleßt, um den Schmuß und Staub fort zu ſchwemmen. Den Teig, 
den man auf diefe Art erhält, flopft man im den Kopf, legt eine 
glühende Kohfe auf und beginnt die Arbeit des Rauchens, bei diefer 
Pfeife eine wirkliche Arbeit; denn es gehört eine gute Lunge uud 
viel Geduld dazu, um den Taback durch lange Züge in Brand zu 
bringen, daher auch der vornehme Türke dies Gefchäft feinem Skla⸗ 
ven überläßt. In den Café's beforgt das Anrauchen der Pfeifen auf 
Verlangen der Wirth oder die aufwartenden Buben. Der Tſchibut 
oder die lange Pfeife wird Hier feltener geraucht, iſt aber auch zu 
haben. 

Ein anderes Attribut der türkifchen SKaffeehäufer, von dem 
man uns fo viel erzäßft, find die Springbrunnen, die man in ben 
meiften antreffen fol, und die, wenn fie wirklich noch da wären, 
mit ihrem einfachen, aber melodiſchen Geplaͤtſcher eine gute Folie 
‚abgäben, auf der die Träume und Gedanken des ruhig bafipenden 
Kaffeetrinters recht lebendig Heruortreten Könnten. Wie man aber 
in der Türket fo viele zerbrochene Denkmale findet, die einft ſchoͤn 
und berrlich waren, fo iſt ed and mit den Springbrunnen. 

Ich geftehe, faſt in jeder, auch der ärmlichſten Kaffeeſtube erhebt 
fich in der Mitte des mit Schmuß bededten Bodens, der hie und 
da, wo zufällig Waſſer hinfällt, bunte, ſchͤn gefügte Marmorfteine 
fehen laͤßt, eim zierliches, aus Stein gehauenes Baffin, das oft 
mit den herrlichften Seulpturen bebedt if. Aber die Röhre, ans 
denen früher der Waſſerſtrahl gegen die Decke flieg, iſt zerbrochen 
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oder verftopft, das Baffin iſt Teer und dient zum Behältniß für 
zerbrochene Taffen und Tabadcaſche. 

Das Einzige, was vielleicht von früher diefen Häufern geblieben 
iſt und den Fremden intereffirt, iſt das rege Leben, das bier beftändig 
herrſcht; ich fage Leben, infofern man dad Gehen und Kommen 
der Gäfte fo nennen Mann; denn von Plaudern und Lachen ift feine 
Rede, Der Drientale tritt ein, wirft feine Blide ruhig umher, 
bis er einen Plag gefunden, der ihm behagt, feßt fi dann mit 
untergefchlagenen Beinen, gibt dem Kaffeetſcht einen Wink nnd 
nimmt Kaffee und Pfeife, ohne ein Wort zu fprechen. Findet er 
zufällig Bekannte auf derſelben Bank, fo grüßt er fie durch Auf- 
legen der Hände an die Bruft und Stimm, ohne fih weiter um fle 
au ümmern. 

Da der Türke, der es beflreiten Tann, faft ſtündlich feinen 
Kaffee trinkt, und ed dem Mermeren erlaubt iſt, am Feuer des 
Wirthes mit feinem eigenen Geſchirr den mitgebradten Kaffee zu 
kochen, fo find die Kaffeehäufer ſtets mit einer bunten Menge bes 
fullt, die um fo größer iſt, da der Orientale zum Sigen nur einen 
fehr Meinen Plat braudt. Die Gäfte, die zufept kommen und auf 
den Bänfen feinen Plag mehr finden, lehnen fih am bie Thüre, 
und fie waren es, die und die meifte Unterhaltung gewährten. 
Wenn fle auch noch fo dicht beifammen fanden, fo ſprach felten 
Einer mit dem Andern, und da fie, rubig vor ſich hinfehend, faſt 
feine Bewegung machten, fo konnte man fie eher für Wachsfiguren, 
als für Menfchen haften. 

Ein anderer Genuß, den ſich die Türken in den Kaffeehäufern 
verſchaffen, iſt das ruhige Anhören der Balladen und Gedichte, 
welche ihnen die Meddah (Lobredner und Derlamatoren) der Kaffee 
Häufer zum Beften geben. Der Maddah fipt in einer Ede und 
trägt meiftens in fehr unangenehmen näfelnden Tone Erzählungen 
aus tanfend und eine Nacht vor, oder aus ben Rittergeſchichten 
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Autar's oder Dulhalma's. Bald erzaͤhlt er von den Bügen Alexan⸗ 
ders, bald preist er Sid⸗al⸗battal, den Kampfhelden. 

Oft find dieſe Meddah vom Kafleeticht gemiethet und müſſen 
vom Morgen bis in die Nacht, es mögen viel oder wenig Gäſte da 
fein, ihre Geſchichten ableiern, und es iſt gewiß merkwürdig, daß 
der Türke, wenn er von feinen Gefchäften ausruhen will, vorzugde 
weife die Kaffechäufer beſucht, wo ſich die Meddah aufhalten, um 
zu feinem Kaffee irgend eine Erzählung anzuhören, von der er das 
Ende nicht erwarten kaun, welches fofort ein Anderer, der nach ihm 
kommt, ebenfo begierig vernimmt, ohne den Anfang gehört zu 
haben. An manden Orten warten aber die Erzähler, bis ſich meh⸗ 
rere Gäfte verfammelt haben. Beſonders lebhaft find diefe Unters 
haltungen in den Nächten des Ramafan, wo eine Violine, wohl 
auch eine Flöte die Erzählungen begleitet und zu einem Melo— 
drama macht. 

In Konftantinopel, fowie auch in Pera, Galata und den ans 
dern Vorſtädten, gibt es eine Unzahl Kaffeehäufer der beſchriebenen 
Art. Dazu kommen noch die für das ärmere Bolt, welhe in 
einem Winkel der Straße etablirt find. Hier hat der Kaffeetſchi 
einige Steine zufammengetragen, zwifchen denen er fein euer aus 
macht und das er durch einen ausgebreiteten Teppich gegen den 
Wind fügt. Große Steine oder Meine Stühlen aus Palmen 
Holz dienen den Gäften zum Sitzen. Auch hier fehlt der Meddah 
nicht, befonders an fhönen Abenden, wo ihn bie Handwerker und 
Taglöhner nad beendigtem Tagwerk in dichten Gruppen umſtehen 
und aufmerffam feinen Worten Taufchen. Die größten und fehönften 
Cafés find in der Nähe der großen Moſcheen, befonders der Suleis 
manje, und bier ift aud) der Sammelplag der Teriaki oder Oplums 
efier , die jedoch; hauptſächlich Abends ihr Wefen treiben. Wir hatten 
in den Nächten des Ramafan mehrere Male Gelegenheit, fie zu 
beobachten. 

Aehnlichteit mit den Kaffeehäuſern haben die Laden der Sorbet⸗ 
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ober Gcherbetbereiter, deren Fabrikat fein berauſcheudes Getränk iſt, 
fondern Gelse von Früchten, in elöfaltem Wafler aufgelöst. Ihre 
Gewölbe, in welden weniger geraucht wird, haben ein viel hübs 
ſcheres, gefäligeres Ausſehen ald die Kaffeehäufer. Die mannige 
faltigften Gläfer mit Gelsen und Gonfituren find an den Wänden 
in bunt bemalten Fächern aufgeftellt,, der Boden meift mit Matten 
befegt , und wenn man auch wirkliche Springbrunnen nur in einigen 
der größten findet, fo ift doch in dem meiften irgendwo am ber 
Band ein Fäßchen mit frifhem eiskaltem Waſſer angebracht, das 
man nad) Belieben in die dabei ftehenden Kryſtallgläͤſer füllen 
und genießen Tann. Viele diefer Sorbethändfer haben iur einen 
Heinen Laden, in dem kaum ihre Baaren Pla finden, weßhalb fie 
zum Aufenthalt der Gäſte vor dem Hanfe eine Laube von bunt 
angeftrihenen Latten aufführen, über welches fie Neben und anderes 
Schlinggewaͤchſe ziehen. If es möglich, fo lehnen fie eine ſolche 
Laube mit einer Ede an einen ber vielen öffentlichen Brunnen und 
haben fo auf öffentliche Koften eine eigene Fontaine, Dieſes Vers 
fahren iſt freillch etwas egoiſtiſch; aber die Stambuler Poliget 
findet es unter ihrer Würde, fih um dergleichen Kleinigkeiten zu 
befümmern. 

Wenn wir den Tag über in den Gaflen Konftantinopeld herums 
gelaufen waren und und Abends, vom vielen Sehen ermübet, auf 
den Weg nad; Pera machten, fo zogen uns nicht felten die Meinen 
Lichtchen, welche die Sorbetbereiter in Ihren Lauben aufftelen, durch 
ihr heimliches, freundliches Glitzern zwiſchen dem grünen Gefträude 
von der fehmupigen Gaſſe in das meift reinliche Lokal, und wir 
befchloßen unfer Tagewert mit einem Glas Sorbet. 

» Dem Wirth und den Gäſten fehlen unfere Ankunft Immer eine 
große Ehre zu fein. Erſterer bemühte fih, und aufs Schnellſte 


und Beſte zu bedienen, und die Andern rüdten uns näher, boten “ 


und ihre Pfeifen an umd richteten eine unendliche Menge Fragen 
an und, von denen wir freilich feine einzige beantworten konnten. 


Konfantinopel, A 


Durch unfere Forſchung nad den gepriefenen Schönhetten der tär« 
Then Kaffeehäufer dauerte es nur wenige Tage, und wir hatten 
gleich den Eingebornen die Gewohnheit des vielen Kaffeetrintens an» 
genommen und machten bei unfern Touren durch Konftantinopel 
öfters Halt, um in ein Cafs zu treten, das uns gerade Im Wege fag. 

Außerdem beſuchten wir einige, die und durch ihre @äfe in» 
tereffant waren. So fanden wir am Serasfierplag nicht felten die 
hochſten Würdenträger ded Reiches, unter Andern Reſchid Paſcha 
und Rifad Bet. Bei den Bazars ergögten wir uns an der Gravität, 
mit der die Kaufleute, den langen Bart flreihend, eiu- und aus⸗ 
gingen. Ein anderes Cafs war fat mur mit Arnauten angefällt, an 
deren unangenehmen , trogigen Phyfiognomien, kräftigen Geftalten 
und fhönem Eoftüme unfer Maler feine Studien machte, und fo oft 
wir in die Gegend der Suleimanje famen, traten wir in eined der 
Kaffeehäufer dort, defien Wirth, ein Meined Männchen, mit unge 
heurem Turban und Pantoffeln, die für einen Riefen groß genug 
gewefen wären, jedesmal durch groteöfe Sprünge feine Freude an den 
Tag legte, und wieder zu fehen. Er trieb es fo arg, daß er feine 
gewöhnlichen Gäfte veranfaßte, uns ihre Pläpe einzutäumen, was 
diefe auch meift gutwilig thaten, worauf er uns eigenhändig ber 
diente, den Kaffee fehr füß machte und uns die Nargileh's mit den 
Tängften Schlauchen ausſuchte. 


Straßen und Hunde. 


Wie ſich Konſtautinopel mit feinen glänzenden Moſcheen und 
ſtattlichen Paläften als die ſchduſte der tärkifhen Städte zeigte, fo 
{RR auch die Hanptftadt des Reichs die erfte in Betreff des Schmuhes, 
der die Straßen faft aller türkifchen Städte bebet. So glänzend 
fie von außen anzufehen find, und fo fehr fie den Blick des Reifen- 
den Soden, daß er ſich beeift, bafdmöglichft unter jene Hallen und 
unter die Schatten der grünen Baumgruppen zu gelangen, bie 
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maleriſch zwiſchen den Gebänden hervorſehen, um fo mehr bedauert 
er, fobald er in der Stadt angelangt ift, ſich nicht mit dem bloßen 
Anbiid derfelben begnügt zu haben. Uns erging ed wenigitens 
mehrere Male fo, 4. 3. in Schumla, Adrianopel, welde, befon- 
ders die erſtere Stadt, fo ungemein lieblich am Fuße des Balkans 
gelagert iſt, und von Weitem fo rein nnd freundlich ausſieht, und 
in deren Straßen unfere armen Pferde faſt bis über die Kuiee im 
Moraft verfanten. 

Da wir bei unferem Ritt durd die Türkei, wie ſchon oft ber 
merkt, fo unendlich großartigen Schmutß gefehen hatten, fo über 
raſchten und in dieſer Hinfiht die nicht reinlihern Straßen der 
Hauptftadt nur, weil mande Reifebefchreiber diefelbe als reinlich, 
ſchon und angenehm darſtellen. 

Faſt alle Gaſſen Stambuls — Straßen kann man fie nicht nens 
nen — find fehr enge und zu beiden Seiten mit hohen Häufern ein. 
gefaßt, eigentlich die melten nur mit Mauern, da nach türkifcher 
Sitte das Wohnhaus mit dem hintern Theile, wo feine Feuſter 
find, die Straße berührt, der, wenn aud bie und da ein Fenſter, 
daſſelbe doch immer ſtark vergütert hat, eine melandolifhe Ber- 
ſchlelerung. Obgleich die meiften dieſer Gaſſen ehemals mit Steinen 
gepflaftert waren, fo find diefelben durch den ftarfen Verkehr in der 
Mitte ganz zufammengetreten, und bilden bei mur etwas feuchter 
Witterung einen einzigen Kothbach, der fih faft durch die ganze 
Stadt zieht. Zu beiden Seiten der Gaſſe, wo der Strom der Men— 
ſchen und Thiere nicht fo verderbend Hinfließt, blieben hie und da 
Pflafterfteine ſtehen, die jegt eine Art Trottoir bilden, das jedoch 
nur für dem zu paſſiren if, der es verficht, von einem der glatten 
Steine auf den andern zu fpringen, ohne fich durch die Ausſicht in 
den unendlichen Koth irre machen zu laſſen. 

Die Gaffen, von deuen ich eben ſprach, am welche ſich die 
Rüden der türkifchen Wohnhäufer lehnen, find, wenn auch hiedurch 
die finfterften, doch wicht die [hmupigften der Stadt, da in ihuen 
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nicht der ſtarke Verkehr herrſcht, wie in andern Stabtvierteln, wo ſich 
die unendliche Menge der größeren und Meineren Bazars befindet. 

Diefe liegen meiftens auf der Hafenfeite. Cie fangen fehon bei 
den Landungs- und Ladeplägen an, und.von da bis zu den Thoren 
der Stadt fleht man die Händler, eine Gaſſe bildend, in zwei Reis 
ben aufgeftellt. Das ganze Waarenmagazin diefer Leute befteht aus 
einem Tiſche, auf dem fie ihre Produkte: Früchte, Brod, Confis 
turen 2. aufgeftellt Haben. Andere bieten ihre Waaren in großen 
Körben and. Es find die Anfänge des Bazars. 

Innerhalb der Thore der Stadt find in allen Häufern zu bei» 
den Seiten offene Buden, in denen, wie ed im Orient Sitte iſt, 
nicht nur fertige Waaren verkauft werden, fondern auch Handwerker 
aller Art vor den Augen der Vorübergehenden figen und ihr Ges 
ſchäft treiben. Schon in Meineren Städten halten ſich die verfchies 
denen Arten der Handwerker fo viel wie möglich zufammen. Auf 
eine Reihe Schuhmacher folgt eine Reihe Tifchler oder Waffen 
ſchmiede u. f. f. Einzeln liegen faft nur die Apothefen und die 
Heinen Schulen. 

Andere Gaffen der großen Stadt führen ihren Namen, die 
jedoch nicht wie bei uns an den Eden angefchlagen find, meiftens von 
Paläften und eigentgümfichen Gebäuden, die in benfelben Tiegen, 
ober von Thoren und Thürmen, zu welchen fie führen. So gibt es 
eine Gaſſe des Mehlmagazins, des weißen Palaftes, des fühen 

Brunuens, de Kanonenthors, fogar eine des verſchloſſenen Bad- 
ofens, ferner die Gaſſe Ali Paſcha, des Doftorfohns, Wirklich 
fonderbare Namen findet man in deu Vorſtädten; fo heißt eine in 
Bera : die Halsabſchneidergaſſe; neben ihr liegt die Welteroberergafie 
und in Top⸗Chana iſt die Gaſſe: „Frag' nicht, geh" hinein!“ 

Ungertreunlih von den Gaſſen Konftantinopels ift der Gedanke 
am ihre permanenten Bewohner, die herrenlofen Hunde, die man in 
zahlloſer Menge auf ihnen erblidt. Gewöhnlich macht man fid von 
Dingen, von denen man oft fiedt, eine große Idee, nnd findet 


94 Drittes Kapitel, 


fich getäufcht. Richt fo bei diefen Hunden. Obgleich alle Reiſenden 
darüber einig find, fie als eine Plage der Menfchen darzuftellen,, fo 
find doc; die meiften bei der Beſchreibung diefes Unweſens zu gelinde 
verfahren. 

Dieſe Thiere find von einer ganz.eigenen Race; fie fommen in 
der äußern Geftalt wohl am nächſten unfern Schäferhunden, doch 
haben fie feine gefrümmte Ruthe und kurze Haare von ſchmutzig 
gelber Farbe. Wenn fie faul und träge umherſchleichen oder in der 
Sonne Tiegen, muß man gefteben, daß fein Thier freier, ih 
möchte fagen, pöbelhafter ausfſieht. Alle Gaſſen, alle Pläge find 
mit ihmen bedeckt; fie ſtehen entweder an den Häuſern gereiht und 
warten auf einen Biſſen, der ihnen zufällig hingeworfen wird, oder 
fie liegen mitten in der Straße, und der Türke, ber fih äußerft in 
Acht nimmt, einem lebenden Gefchöpfe etwas zu Leide zu thun, geht 
ihnen aus dem Wege. Auch habe ich nie gefehen, daß ein Mufels 
mann eind diefer Thiere getreten oder gefhlagen Hätte. Vielmehr 
wirft der Handwerker ihnen and feinem Laden die Ueberreſte feiner 
Mahlzeit zu. Nur die türfifchen Kaikſcht und die Matroſen der 
Marine haben nicht die Pietät, weßhalb mancher Hund im goldenen 
Horn fein Leben endet, 

Jede Gaſſe hat ihre eigenen Hunde, die fie nicht verlaffen , wie 
in unfern großen Städten die Bettler ihre gewifien Standorte 
haben, und wehe dem Hund, der es wagt, ein frembed Üevler zu 
beſuchen. Dft habe ich geſehen, wie über einen ſolchen Unglüdtichen 
alle anderen herfielen umd ihn, wußte er fidh nicht durch ſchleunige 
Flucht zu retten, förmlich zerriſſen. Ich möchte fie mit den 
Straßenjungen in civififirten Ländern vergleichen ; wie diefe wiſſen 
fie ganz gut den Fremden vom Eluheimiſchen zu unterſchelden; 
denn wir brauchten nur in einer Ede des Bazars etwas Eßbares 
zu kaufen, fo folgten und alle Hunde, an denen wir vorbei⸗ 
tamen, und verließen und erſt wieder, wenn wir in eine audere 
Gaſſe traten, wo uns eine neue ähnliche Begleitung zu Theil wurde, 
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So ruhig bei Tag diefe Ablöfung, nur von einigem Zähne 
bloden begfeitet, wor fich geht, fo gefährlich werben zuweilen die 
‚Hunde dem einzelnen Franken, der ſich dei der Nacht in den Gaffen 
Stambuls verirrt, beſonders wenn er feine Laterne trägt, Wir haben 
oftmals „gehört, daß ein folder, den die Beftien förmlich anfielen, 
nur durch Mufelmänner gerettet wurde, die fein Hülferuf herbeizog; 
und obgleich wir ſtets in ziemlicher Gefellfchaft und Abends nie ohne 
Laterne ausgingen, hatten wir es doch oft nur unfern guten Stöden 
zu danken, mit denen wir Träftig drein ſchlugen, daß wir nicht mit 
zerriffenen Kleidern heimkamen. 

Sultan Mahmud ließ vor mehreren Jahren einige Tauſend 
diefer Hunde auf einen bei den Prinzeninfeln liegenden kahlen Fels 
bringen, wo fie einander auffraßen. Diefe Verminderung hat aber 
nichts genügt; denn die Fruchtbarkeit diefer Geſchöpfe ift großartig; 
faft bei jedem Schritt findet man auf der Straße runde Köcher 
in den Koth gemacht, worin eine Meine Hundefamilie liegt, die 
bungernd den Zeitpunkt erwartet, wo fie ſelbſtſtaͤndig wird, um 
gleich ihren Vorfahren die Gaſſen Konftantinopeld unangenehm und 
unficher zu machen. 


Deffentliches Leben. 


Um von Pera nad; Konflantinopel zu gelangen, ein Weg, dem 
der Relſende, welcher die Hauptftabt fennen lernen will, faſt täglich 
macht, fteigt man entweder durch den großen Kirchhof Pera's auf 
einer breiten, nicht zu fleilen Straße zur großen Brüde hinab, die 
über das gofdene Hom führt, und kommt dann in den nördlichen 
Theil der Stadt. WIN man in den fühlichen, wo bie meiften Mo— 
ſcheen, großen Bazard, überhaupt die merkwürbigften Gebäude 
Stambuls fi befinden, geht man über den Meinen Kirchhof durch 
die Gaflen Galata's an den Landungsplatz des Katkd in Top-Ehana, 
um fih auf den Meinen Booten überfegen zu laſſen. Diefer Weg 
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iſt, obgleich der beſchwerlichſte, auch zugleich durch feine große Fre- 
quenz der intereffantefte. Die Gaflen, die von der Höhe Pera’s 
zum Hafen binabführen, find ungemein fteil, dabei fehr enge und 
mit einem furchtbar ſchlechten Pflafter verfehen, das, befonders zu 
der Zeit, wo wir und gerade da befanden, vom Nebel und dem 
Häufigen Regen ſtets glatt und ſchlupfrig und dadurch nicht ohne 
Gefahr war. 

Obendrein herrſcht in diefen Gaſſen ein merkwurdiges Gewuhl 
von Geſchaͤftsleuten aller Art. Die kleineren Boutiken find oft weit 
in die Straße Hineingebaut und verfperren den Weg noch mehr. Bom 
frügeften Morgen laufen Verkäufer, die ihr ganzes Waarenmagazin 
in einem großen Korb auf dem Rüden tragen, Hin und ber und 
überbieten fih im lärmenden Anpreifen ihrer ‚Waaren. Dies find 
jedoch nur meift Dinge des täglichen Lebenäbedürfniffes: Eier (Gu- 
murta, deffen letzte Sylbe der Ausrufer fo lange aushält, als 
fein Athen reicht), Brod (Jämät, ein Wort, das die Verkäufer 
gellend herausſtoßen) und dergleichen. 

Eine andere Menſchenklaſſe, die man beftändig anf den Straßen 
fießt, find die Wafferträger , die entweder das frifche Waffer, welches 
fie aus den Brunnen bei Top- Ehana ſchöpfen, in großen ledernen 
Schläuchen auf dem Rüden tragen , oder einen beladenen Gfel, auch 
ein Pferd, vor ſich hertreiben. 

Da Heine Wagen durd die Gaflen Pera's fahren können, fo 
wird alle Ladung der Schiffe, die bei Top⸗Chana fanden, durch 
Padträger in die Magazine heſchafft, und bei dem fleifen ſchlechten 
Weg iſt es erftaunlich, welche ungeheure Saften diefe Menfchen zu 
tragen im Stande find. Sie haben an zwei Riemen von der 
Schulter auf den Rüden hinab ein gepofftertes Kiffen Hängen, ge 
gen welches fie die Laſt ſtützen; fie beugen ihren Oberleib ganz 
nad) vorn, wodurch ihr Nüden eine breite, faft horizontale Fläche 
bildet, worauf zwei Andere oft einen fo unverhältnigmäßig großen 
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Ballen Heben, da er dem Träger weit über den Kopf hinaudreicht 
und hinten von dem erwähnten Kiffen gehalten wird. 

Andere vereinigen fich zu vier oder fedhd, von denen Immer zwei 
und zwei eine große Stange tragen, fo daß oft ein einzelner Ballen 
am drei oder vier folder Stangen Hält, den fie dann dicht hinter 
einander, in gleihem Schritt vorwärtägehend, an den Ragerplap 
bringen. 

Zwiſchen diefen Leuten, die zur beftändigen Staffage der Straßen 
Pera's gehören, wandeln Türken, Armenter und Frauken, ihren Ges 
ſchaften nachgehend. Faſt an jeder Eee fipen türkifche Bettler, meiftens 
alte Weiber, und ſtrecken den Borübergehenden ihre Hände entgegen, 
halten ihn auch nicht felten am Seide feſt. Auch trifft man hie und 
da den Matrofen irgend eines türkifchen Schiffes, der in einem fhmupte 
gen Korbe Auftern feil bietet. 

In Pera werden viele Läden, ganz wie die tärkifhen an ben 
Straßen gelegen und offen, von Franken gehalten, hauptſächlich Schneis 
der, Schufter, Hutmacher; doch ift mit diefen Leuten nicht gut vers 
kehren, denn fie machen befonders den Laudsleuten fehr oft unverfchämte 
Preiſe. 

Weiter unten in Galata und Top⸗Chana nehmen die Buden 
einen andern Charakter an, der ſich fogfeich der Nafe des Herumwan⸗ 
delnden bemerkbar macht, Hier find Fiſche und alle Arten von Seer 
thteren zum Berfauf auögeftellt. Nur ein Meiner Blap bei der Moſchee 
Abdul Medſchids, wo früher die aus Perfien nad Konftantinopel 
gekommenen Fayencefabriken waren, führt einen andern Artifel; Hier 
werben vergofdete und rothe Pfeifenkdpfe in ungeheurer Mafle fabricirt 
und zum Verkauf ausgeſtellt. 

Ehe wir und von Top⸗Chana nad; Konftantinopel überjepen 
Hießen, traten wir gewöhnlich in ein türkifches Kaffeehaus, das am 
Ufer des goldenen Horns Liegt, und ſetzten und unter eine Laube vor 
der Thür, wo wir eine herrliche Ausfiht auf den Hafen ſelbſt, auf 
Stambuf und das Marmormeer hatten. Hier genofien wir eine Taſſe 
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Kaffee, beiläufig im Preife von ſechs Para, und eine Wafferpfeife, 
für die wir das Doppelte bezahlten, was dann eine Summe von: 
etwa drei Kreuzern ausmachte. Die Ueberfahrt nach der Hauptſtadt 
toftet gewöhnlich einen halben Piaſter, drei Kreuzer. 

So angenehm uud raſch man Hinüberfommt, fo unangenehm 
und langſam geht das Einſchiffen von Statten. Wie ic ſchon früher 
fagte, muß man, um das Umfchlagen zu verhüten, langſam und vor⸗ 
ſichtig in die Meinen Boote fteigen. Die meifte Zeit jedoch geht das 
rauf, bis man einen Bootführer hat, nicht weil ihrer zu wenige, fon» 
dern weil zu viele da find, die fi den Rang flreitig machen. So—⸗ 
bald wir und am Ufer fehen ließen, ſchoſſen die Kails von allen 
Seiten herbei in gedrängten Schaaren, wie die Karpfen in einem 
Teich, wenn man Brod Hineinwirft. Der zeigt ſchreiend auf den 
Hübfchen Auſtrich feines Boots, jener auf bie fauber ausfehenden 
Teppiche, womit e8 inwendig belegt iſt ; ein dritter führt mit feinem 
Ruder einen fräftigen Schlag in bie Luft, um zu zeigen, daß er der 
Mann fel, der e8 mit Kraft gu führen wifle und weist fpottend 
auf jenen alten Graukopf neben fi, der ruhig dafipt und nur feine 
Hände einigemal auf und zumacht, um die große Zahl ber Jahre 
anzuzeigen, welche er fchon ald Kaikſchi diene. Hat man endlich ein 
fauber ausfehendes Boot gefunden und will mit einem Fuße ruhig 
Hineintreten, fo fommt nicht felten ein Anderer, der dieſen Zeitpunkt 
abpaßt, drängt mit feinem Boot das erflere fort und erfchnappt fo 
im wahren Sinne des Worts feine Beute, ein Auftritt, der nicht felten 
zu Prügeleien Veranlaſſung gibt. 

IR man endlich glädlih in das Kalt gelangt, fo dauert es 
wenige Minuten und das pfeilſchuell dahin fehlepende Boot hat das 
andere Ufer erreicht, Hier find gleich wieder eine Mafie Hände bes 
ſchaͤftigt, die befonderd dem Fremden, den man gleich erfennt, aus 
dem Boote helfen wollen, um einen geringen Baffhis (Trinkgeld) 
davonzutragen. Doch gefällig und freundlich, wie der Türke im 
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Allgemeinen iſt, reichten und auch nicht ſelten Offiziere und andere 
gut gefleidete Leute die Hand zum Auäfteigen. 

Bir gingen gewöhnlich durch das Holzthor, Adun Kapuffl, weil 
ed und am nächſten lag, und dann, weil erft vor wenigen Tagen 
dort eine Reihe Häufer niebergebrannt war, und wir von Tag gu 
Tag bewunderten, wie ſchnell die Leute mit dem Aufbau der neuen 
fertig wurden. 

Im der Nähe des Thors liegt das Mehl» und Holzmagazin, 
und vielleicht iſt es der Anhäufung diefer brennenden Stoffe zuzu⸗ 
reiben , daß von jeher die größten Feuerbrünſte in diefem Revier 
gewüthet haben. Im Jahre 1682 unferer Zeitrechnung, fowie 1698 
brannten hier mehrere Hundert Hänfer ab. Das legte Unglüd diefer 
Art vor wenigen Tagen hatte nur vierzig oder fünfzig Häufer zerftört, 
deren Einwohner unter großen gränen Zelten, bie ihnen das Militär 
‚gonvernement gegeben, bivouakirten. Hier fegten fie aud ihre Ars 
beiten unverbroffen fort, Schufter und Schneider arbeiteten wie in 
ihren Bontiten, die Kaffeetfcht und Sorbetbereiter hatten nach wie vor 
ihre Säfte, die fie auch im Ungläf nicht verließen und unter dem 
Zelte auf einem halb verbrannten Balken fipend recht gemüthlich ihre 
Pfeifen rauchten. _ 

Bon der Brandftätte wandten wir und rechts gegen die Hügel 
zu, auf welchen der afte und neue Beſeſtane Tiegt, durch Gaffen voll 
Bontifen und Hanbwerkftätten. Diefe find, wie die Häufer ſelbſt, 
faßt nur aus Hofg gebaut, liegen ungefägt drei Fuß Höfer als die 
Gaſſe und bilden eine nad; vorne geöffnete Halle, auf deren Boden 
die verfchledenen Waaren ausgeftellt find. Der Eigenthümer fipt ent» 
weder hinter den Körben mit untergefhlagenen Beinen auf feinem 
Teppich, oder, da oft ein Kaufmann zwei bi drei Laden hat, fteht 
er davor und geht hin und her. Da er fo auf bie einzelnen- Sachen 
nicht genau Acht geben Tann, follte man glauben, er müfle oft beftoße 
fen werden; dieß iſt aber nicht der Fall, denn alle Kaufleute bes 
wachen ohne Brodneid ihre Laden gegenfeitig und die Ehrlichkeit iR 
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ein Grundzug im Eharakter des Türken, fo dag man faſt nie von 
Diebftäpten Hört, 

Obſchon dad Leben in den Gaſſen Stambuls durch die vielen 
nad) europäffcer Art gemachten Kleidungsftüde, die man flieht, fehr 
an orientalifchem Charakter verliert, fo konnten wir doch ftundenlang 
dem Treiben in den Gaffen zuſchauen. Obgleih wir von Schumla 
und Adrianopel her fchon an die großen Turbane, die langen 
Barte und das ganze türfifhe Goftüm gewöhnt waren, fo ger 
währte doch die große Menge Hier in Stambul dur die Mannige 
faltigkeit ihres Aeußeren dem Ange des Fremden einen intereffanten 
Aublid. 

Im Orient ſchieden fich von jeher die Nationen und in ihnen 
die verſchledenen Kaſten nad Sitten und Kleidung ſtrenge von eins 
ander ab. Die Andeutungen hieran haben fich bis jept erhalten, 
amd hat man ſich etwas darüber befehren laſſen, fo tft es fehr leicht, 
den Juden vom Türen und Armenter, fowie den Kaufmann vom 
Gelehrten oder Derwiſch u. f. w. zu unterfcheiden. 

Wie ſchon gefagt, die vielen europätfchen Einrichtungen, die ſich 
nad) und nad in alle Bweige des türkifchen Lebens eindringen, 
haben, wenn ich es fo fagen darf, auch die Kleidung cultivirt und 
tr manches von ihrer Eigenthümfichteit abgeſchwatzt. So if, wie 
befannt, die ganze türkifche Armee, nach unferer Art gefeidet, in⸗ 
deffen hat man dabei auf turkiſche Sitten und Gewohnheiten Rüd- 
ficht nehmen und an ber Tracht manches abändern müffen, wodurch 
das ganze Koftüm beinahe lächerlich wird. Der türkifche Soldat trägt 
eine blaue Hofe, die, beifäufig gefagt, von dem gröbften Stoffe if, 
den ich je gefehen, unten und oben gleich weit, faſt auf unfere Art 
geſchnitten, jedoch Hinten mit einer Art von Sad verfehen, der bei 
jedem Schritte des Kriegers fich lächerlich Hin und herbewegt und zu 
den fonderbarften Muthmaßungen Anlaß gäbe, wenn man nicht wüßte, 
daß bie ungeheure Weite des Kleivungaftüds an biefer Stelle dazu 
dient, um ihm bas Sigen auf den untergefählagenen Beinen möglich 
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zu machen. Aechnlich verhält es ſich mit der Kopfbedeckung. Da 
man wohl eingeſehen hat, daß zu der höchſt unpoetiſch geſchnitte⸗ 
nen Jade von grobem blauen Tuch der maleriſche Turban nicht recht 
paſſen würde, und man den Soldaten auch keine Tſchako's auf unſere 
Art geben konnte, indem eine Vorſchrift des Korans beſagt: „ber 
Mufelmann fol feine Kopfbedeckung tragen, bie ihn Hinbere, den 
Kopf beim Gebet gegen die Erde zu drüden,“ fo hat man ihm das 
Beh gegeben, dad ungefähr in der Geftalt unferer Hüte, jebod ges 
ſchmeidig iſt und von rother Farbe, die den Tücken, welche das Bunte 
Tieben, wohl gefällt. 

Im Berhäftniß zu der Menge, die fi auf den Gaffen herum⸗ 
treibt, fieht man Benige im aftmorgenfänbifhen Goftäme. Hiegu 
gehört die weite Hoſe, darüber der lange Kaftan, den der Gürtel zus 
fammenHält ; den Kopf bebet der Turban, ber bei den Muhameda⸗ 
nern aus einem vothen Mühen befeht, um weldes man ein 
unendlich langes Stüd von weißem Mouſſelin, das zuerft wurftähne 
Hi zufammengedreht wird, herumwindet. Keine Kopfbededung gibt 
dem Gefiht ein majeftätifcheres edleres Anfehen, als der Turban; 
er pupt die ganze Geſtalt des Mufelmanns, die fi im fangen Kafe 
tan gerade nicht zum Bortheilhafteften ausnimmt, aufs Befte heraus. 
So ſchone Geftalten man unter den Älteren Türken findet, fo uner⸗ 
quicklich iſt dagegen der Anblid der ganzen jüngeren Generation, 
Diefe ift ebenfo mager und fieht fo kraͤnklich aus wie ihr Sultan, 
von beffen baldigem Abſterben man daher aud fo viel in den Zei⸗ 
tungen fest, woran ich jedoch Teineswegs glaube; denn fonft mäßte 
in einigen Jahren die ganze junge türfifhe Männerwelt Konftantis 
nopels auögeftorben fein. Man kennt wohl die Urſachen, warum fie 
fo elend ausſehen; doch wird es ihnen wahrſcheinlich ergehen, wie 
ihren Vätern; fie werben in fpätern Jahren ebenfo wohlbeleibt, wie 
diefe, wenn" fie auch die bleiche Geſichtsfarbe, die allen Drieutalen 
eigen iſt, behalten, und man wird ihren ſtattlichen Figuren nichts 
Schwindſuchtiges mehr anfehen, 
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Die Armenier, deren es eine große Anzahl Hier gibt, tragen 
einen Kaftan von dunfelblauer Farbe, und zur Unterfeldung von 
den Türken anftatt gelbe, rothe Pantoffeln. Ihre Kopfbedecung tft 
von ſchwarzem Filz und von origineller Form. Sie gleicht einem 
großen Kürbis, den man unten abgefchnitten und auf den Kopf ger 
Mütpt Hat. Was id} eben von den jungen Zürken fagte, if auf bie 
Armenter nicht anwendbar ; ihr Geſicht, obgleich etwas plump und 
ansdrudslos, ift, wie ihr ganzer Körper, friſch und gefund, Es if 
wirklich ſchade, daß aus ihnen feine Soldaten genommen werden ; ich 
glaube, fie müßten eine vorzügliche Infanterie abgeben. Die meiften 
find Handwerker oder Künftfer, beſonders Steinfchneider und Gold⸗ 
ſchmiede. 

Die Juden, die auch hier, wie überall, zerſtreut leben, haben 
teine eigentlichen Gewerbe; fie treiben fich zwiſchen der Menge herum, 
bald einen Meinen Handel führend, bald den Dolmetſcher oder Cice⸗ 
zone machend. Ihre Kopfbedeckung befteht in einer dunkeln fteifen 
Müge, um welche ein Stüf Zeug, nicht wie bei den Türen loſe 
gewunden , fondern feft genäht tft, ganz wie man auf unfern Then» 
tern den Turban erſcheinen left. Ihr Kaftan hat denfelben Schnitt, 
wie der des Türken, befteht jedoh aus gewürfeltem, dunklem 
Rattun. 

Ein Stand, der in allen orientaliſchen Erzählungen und Mähr« 
hen eine große Mole ſpielt, find die Derwiſche, die türkifchen 
Mönche, deren verfchiedene Selten ſich durch die Farbe der Kleidung 
unterfeiden. Ihre Tangen Kaftans flattern ohne Gürtel frei um 
die Hüfte und find bald hellbraun, bald weiß, und bei einem Drben, 
der für dem ehrwurdigſten gehalten wird und deffen Mitglieder am 
Grabe des Propheten in Mekka dienen, grün. Auf dem Kopfe haben 
fie einen Hut von weißem Filz, einen Fuß Hoch in Form eines abges 
Rürzten Kegels. 

Der Anzug bes Volkes, der Wafler- und anderer Laſtträger, 
der Tagldhner und herumgiehenden Dbſthaͤndler laͤßt fi nicht wohl 
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beſchreiben ; jeber zieht an, was ihm geſchenkt wurbe, ober mad er 
wohlfeil gefauft Hat. Einige tragen Kaftans, bie dann ungemein 
ſchmuhig find; die meiften kurz abgeſchnittene runde Jacken, welche 
bei den Waſſerträgern von Leder find. Die Beiukleider, vom Gürtel 
bis zum Knie fehr weit, umfchliegen eng die Wade bis zum Fuß. 
Saft alle tragen einen Turban von beliebiger Farbe, viele von grür 
nem Beug, was biefe ald Nachkommen des Propheten bezeichnet; 
eine Ehre, die ihnen weiter nichts als dem Titel Emir verihafft. 
Emir bedeutet Herr oder Fürft, und es if traurig, daß man die 
meiften diefer Fürften gerade unter den Taglöhnern und Bettlern 
findet. 

Ungertrennlih von den Sitten und Gebräuchen des Orients ift 
für uns die Idee, die durch alle morgenländiſchen Erzählungen ange 
regt wird, daß die Weiber, ganzlich vom üffentlichen Leben getrennt, 
ihre Tage in beftändiger Einfamteit Hinter vergitterten Fenſtern vers 
Bringen müßten. Ich hatte geglaubt, noch in unfern Tagen begegne 
man feften einer turkiſchen Frau auf der Straße und Mnüpfte daran 
allerlei Poefleen. Stundenlang würde ic; mich der Merfwürdigfeit 
halber vor ein Hans geftelt haben, um endlich einmal eine biefer 
Perlen zu gewahren, deren Antlig, wie der Koran fagt, unter der 
ſchwarzen Nacht der Koden hervorglänzt, wie die weißen Eier unter 
dem dunkeln Flügel des brütenden Straußes. Doch war dies felbft 
dem Fremden fo fehwer nicht gemacht. Schon in Adrianopel fahen 
wir viele Weiber auf der Straße; aber unter ihnen auch nicht ein 
einziges friſches Gefiht. Es begegneten uns nur alte Weiber mit 
unangenehmen ſchlaffen Zügen, und id glaubte fhon, nur den Duen⸗ 
nen und Ammen fei ed allenfalls erlaubt, ihre Käfige zu verlaſſen. 
Doch verſchwand auch diefer Irrthum, als wir nah Stambul kamen · 
Denn die Cultur, 


die alle Welt belect,“ 
bat ihre außgleichende Hand auch am die verfchloffenen Zimmer ber 


104 Drittes Kapitel, 


türfifchen Damen gelegt und fie hinansgeführt auf die Straßen 
und Märkte. Sie mochten diefelben anfangs fehüchtern genug betre⸗ 
ten, aber nad und nach behagte ihnen die neue Freiheit ungemein. 
Zur Beit, wo wir in der Hauptſtadt der Gläubigen waren, fonnte 
man auf gewiffen Pläen mehr Weiber antreffen als Männer. Ber 
fonders war dies in den Befeftanes, den bebeften Märkten 
der Ball, bei den Gewölben, wo fränkifhe Kattune und geftidtes 
Weißzeug zu haben find. Da ftanden fie meiftens in Gruppen von 
fünf bis fechs, die bunten Farben eines Stückes bewundernd und ſich 
wie die Kinder darüber freuend. 

Bon ihrem Anzug auf der Strafe iſt nicht viel zu fagen, da 
ihr ganzer Körper in eim großes Stüd Zeug gewickelt if, das bei 
den Geringern aus dunkler Leinwand, bei den Meichern aus Seide 
befteht. Sie nehmen es in der Art einer großen Mantille um die 
Schultern und wiffen obendrein eines der Enden noch um den Kopf 
zu ſchlingen. Diefer ift ohnehin forgfältig verhält; denn fie wideln 
ihn in ein Städ weißen Mouflelin ein, das Stirne, Mund und 
Ofen verbirgt und nur Nafe und Augen fehen Täpt; eine Verſchleie⸗ 
zung, die von dem Geſehe vorgefhrieben, bei den Türkinnen gewiß 
ſehr beliebt iſt; denn diefer Mouffelin verbirgt einen Theil ihres Ge— 
fichts, den wir Franken für den von der Natur bei ihnen am meiften 
vernahfäßigten halten, den Mund. Höchft felten, ſelbſt bei jungen 
Weibern, deren Augen mit ihrem blipenden Vrilfantfener das kälteſte 
Herz zu verfengen droßen, find bie Lippen frifh und roth. Man 
tann öfters einen fpähenden Blick bis zum Munde gelangen laſſen, 
beſonders auf der Promenade, wo die Damen faft beftändig befchäftigt 
find, Gonfituren und dergleichen zu fi zu nehmen, und findet bei 
den intereffanteften Zügen einen welfen Mund, deffen Unterlippe ſchlaff 
Herabfängt. . 

Am fhönften find wohl ihre breiten gewölbten Augenbrauen, 
und fie felbft Halten diejenigen für die reizendſten, die Über der Rafe 
zufammenftoßen, und türkifhe Frauen, denen diefer Reiz mangelt, 
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erfegen ihn meift, indem fie fih einen Halbmond ober einen Stern 
von ſchwarzer Farbe zwiſchen die Angenbrauen malen. Der Schwärze 
der Wimpern wird duch einen gefärbten Bwirnsfaden nachgeholfen, 
den fle zwifchen den Augenfidern durchziehen. Für uns Europäer 
Mind ihre Hände, deren Nägel und Inneres fie mit Khennah roth 
färben, eher abſtoßend als angenehm. 

Im Algemeinen habe ich unter den türfifchen Weibern, deren 
wir fehr viele gefehen, wenige von eigentlich fhöner Bildung bemerkt 
und faſt gar feine, um welche ich mein Leben gewagt Hätte und in 
den Harem eines eiferfüdtigen Türken gebrungen wäre, wie es und 
Romane und Balladen fo ſchon erzählen. 

Der Mufelmann fieht es als eine große Schönheit feiner Frau 
an, wenn fie fehr ſtark, ja fett ift, eine Eigenfchaft, die fle fih auch 
durch ihre faule Lebendart beizubringen wiffen. Doc theilen wir 
diefen Geſchmack nicht mit ihnen, da für umfere Augen Grazie und 
Xeichtigfeit in ber Bewegung des weiblichen Geſchlechts fchöner iſt, 
als das träge Umherwatſcheln der Türkinnen, wozu ihre Fußbekleidung, 
die weiten Pantoffeln, das ihrige beiträgt. 

Mit dem Menfhenftrom, von deffen Beftandtheifen ich ein möge 
lichſt getreues Bild zu geben geſucht habe, wanbelten wir täglich 
langſam durch die Bazars, häufig ftehen bleibend, denn beinahe an 
jedem Gewölbe ſieht man bald eine merkwürdige Figur, bald eine 
Scene aus bem Leben, die das Auge des Fremden feflelt. Da ift 
eine Bontife, in welcher man Buderwert und Gonfituren aller Art 
findet ; doch find die meiften Sachen, befonders Kuchen und Torten, 
für unfern Gefhmad zu füß und oft widerlich fett; beffer find andere 
Leclereien, namentlich gebrannte Mandeln und was wir unter dem 
Namen Gerftenzuder verſtehen. Da fipt der Eigenthümer hinter den 
Körben vol Leckereien, die lange Pfeife im Munde, und, wenn man 
feinen gefhlofienen Augen glauben foll, fanft ſchlafeud. Dies ift aber 
nicht der Fall; er beobachtet blinzelnd den Franken, dem er, fo 
wie er fi feinem Stand nähert, ohne dabei die Augen zu öffnen, 
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mit der Tangen Pfeife einen Wink gibt, näher zu treten, dann 
macht er eine Pantomime, die den Türken eigen iſt, wenn fle 
etwas Delikates bezeichnen wollen. Gr legt feine fünf Finger 
sufammengedrüdt einen Augenbli® an den gefpipten Mund und 
öffnet fie wieder mit einem behaglichen Schnalzen der Zunge, wor 
bei fein Geficht einen Ausdruf annimmt, als gendſſe er etwas 
unbeſchreiblich Angenehmes. Läßt man ſich hierdurd nicht verführen, 
fo gibt er id) weiter eine Müfe, fondern benußt die Hand, da fie 
einmal in Bewegung ift, um den Iangen Bart zu ſtreichen und raucht 
rubig fort. 

An jener Seite dort iſt gerade einer beſchäftigt, fein Gebet 
zu verrichten. Er bat fi mit dem Angeficht nach Mekta gewendet 
und macht bie üblichen Bewegungen, die uns fehr lächerlich vor⸗ 
kamen. Bald niet er auf feinen Teppich nieder und hebt die Hände 
über den Kopf, bald freuzt er fie Über die Bruft, und brädt fein 
Hanpt bis anf den Boden. In folhen Augenblicen glaube id, 
tdnute ſich die Belt um feinen Raden verfammeln, er würde um feinen 
Preis etwas ablaffen. Faſt in jeder Gaſſe gibt es fromme Mufel- 
männer, die man fo den Tag über ihr Gebet mehrere Male öffentlich 
verrichten fieht. 

So gefhäftig der Armenter if, wenn man ihm etwas ablaufen 
mil und unaufgefordert feine Waaren auspadt und fi durch Ans 
preifen derfelben bemüht, den Käufer zu Toten, fo inbolent geberbet 
fich oft der Türke, wenn man an fein Gewölbe tritt und er vielleicht 
eben feine faule Stunde bat. Kaum erhält man auf die Nachfrage 
nad) diefem oder jenem Artikel Antwort und höchſt felten mehr als 
Ia oder Nein, Erſteres bezeichnet er durch Schätteln des Kopfes, 
das Lehtere durch Niden, alfo gerade umgelehrt, wie bei und, mas 
Häufig zu Mißverftändnifien Anlaß gibt. Man kann indeflen vers 
fihert fein, daß man von’ dem Türken viel reeller bedient und nicht 
Überfordert wird. Diefer verlangt einen beftimmten Preis nnd Täßt 
felten etwas davon ab, wogegen man dem Franken und dem Ars 
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menter Heffändig ein Drittel abhanden muß, um nicht betrogen zu 
werben. 


Hle und da’ zwiſchen den Buden zerſtreut liegen die Schulen, 
von denen ich ſchon geſprochen, d. h. man flieht, wie ein alter Türke 
acht dis zehn Kindern, die auf ihren untergefäfagenen Beinen um 
ihn her figen, aus dem Koran Lefeunterricht ertheilt. Da fie alle 
durch einander ſchreien und der Lehrer aufmerffam zuhörend, dem, 
der ein falſches Wort fagt, Über den Köpfen der Anbern hinweg 
einen Schlag mit feinem langen Pfeifenrohre gibt, worüber der 
Getroffene einen Schmerzensfchrei ausftößt, der das Geplapper ber 
Andern gellend durchdringt, fo kann man fi denken, daf eine ſolche 
Öffentliche Schule ziemlichen Lärm auf der Gaffe macht. Hie und 
da fipen noch an den Straßeneden meiftens unter dem vorftchenden 
Dad) einer Bude, das fie gegen Regen und Sonne fügt, die öffent 
lichen Schreiber mit der Brille anf der Rafe, eine Papierrole auf 
den Knieen und das Dintenfaß im Gürtel, ihre Clienten erwartend, 
die einen Contract, eine Bittfhrift und dergleichen auflegen zu laſſen 
haben. 

Bas mid, bei den Spaziergängen durch die Gaflen ſtets befon- 
ders intereffirte, das waren die Barbierftuben, die überall zu finden 
Mind. Sie beftehen aus einem eluzigen Gemach, an defien Wänden 
ein böfgerner Divan fid befindet, auf dem die Kunden Pla nehmen. 
Ueber ihren Köpfen, mit dem Divan gleich laufend, befindet fih ein 
ſtarter/ eiferner Draht, an dem, nad) der Größe der Anftalt, zwei 
oder drei blechene Wafferkeffel Hängen, die man Hin» und herſchieben 
Tann. 

Der Barbier ift, wie die meiften bei uns’, ein beweglicher 
Menſch, der viel plaudert und feine Gäfte zu unterhaften weiß, er 
fängt fein Gefhäft bei dem der Thür zunächft Sipenden an, indem 
er einen der Keffel, der mit lauem Waffer angefüht iſt, Über den 
zu Scheerenden richtet. Unten am Gefäß befindet fih eine bünme 
Röhre, deren feine Spige beinahe auf den Schädel des Kunden 
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reiht. Der Barbier macht aus einer Art feinen Hanf einen Wild, 
den er mit weicher Seife beſchmiert und ſtellt fi mit geſpreizten 
Beinen vor feinem Gaft auf eine Exhöhung, fo daß er den Kopf 
deffelben unter fih hat. Dann öffnet er einen Heinen Hahn an 
der Röhre des Gefäßes, und wie das warme Waſſer herausſtrömt, 
bearbeitet er den nadten Schädel aufs Eifrigfte fo lange, bis er 
ihm mit einer Wolle von weißem Seifenfhaum nmgeben hat. So 
bleibt das Schlachtopfer ſihen; der Barbier rüct den Keffel über den 
Zweiten und nimmt mit ihm diefelbe Daniyulation vor, ebenfo mit 
dem Dritten u. ſ. f. 

In diefer Zeit ift der Schaum auf dem Haupte des Erften alle 
mälig verſchwunden, hat die feit dem legten Scheeren wieder gewachſe⸗ 
nen Haare erweicht und zum Raſiren fähig gemacht. Der Barbier 
kehrt zu ihm zurüd, drückt den Kopf an fich, wendet And dreht ihn 
nach Gefallen, und in fünf bis ſechs Minuten ift die Operation glüde 
Lid, vollbradt, 

Wenn man fiht, wie rauh bei dieſem Geſchäft zu Werke ger 
gangen wird, um jedes Haar forgfältig zu vertilgen, fo daß dem 
Saft nicht felten die Thränen aus den Augen gepreßt werden, ſo 
tönnen wir und glüdlic fchägen, daß die Gitte, das Haar glatt 
abzuſcheeren, bei und nicht herrſcht. Ich ſelbſt Habe mid oft der 
Merkwürbigkeit halber in einer diefer Buden rafiren laſſen, und man 
iſt ftets viel fäuberlicher mit meinem Kinne verfahren, als mit den 
Häuptern der Gläubigen. 

Man hielt mir eine große zinnerne Schüffel, die einen Ein⸗ 
ſchnitt für den Hals hat, unter das Kinn, und der Barbier beats 
beitete mich mit der äußerften Pünftlichfeit ; er jagte jedem einzelnen 
Haare nad, was er auf den Wangen entdeckte, brachte die des Schuurr- 
barts alle in gehörige Länge und verftieg fih in feinem Dienfteifer 
mit einer fangen fpigen Schere fogar bis in die Naſenldcher. 
Es dauerte etwas fang. Dafür konnte man fih aber auch, wenn 
er fein Gefchäft beendigt Hatte, als ein wohl vafirter Menfh fehen 
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laſſen, was man bei und nicht immer kann. Der Barbier ſchien 
ebenfalls Freude an feinem Werk zu haben, und entfieg mid mit 
einem lauten „Ei w Alfa! — Gott ift groß!" was von ben 
Türken mit einem unnachahmlichen Bungenanftoß ausgeſprochen 
wird. 

Heben diefen Barbierſtuben befinden ſich meift Meinere Kaffees 
häufer, wo die Gefchorenen fi nach vollbrachtem Gefhäft mit einer 
Taſſe Kaffee und einer Pfeife regaliren. Doc; gehören dieſe Häufer 
zu den gemeinften ; der Boden befteht aus geflampfter Erde, und es 
finden ih kaum Höfgerne Divans, meiftens nur Steine oder Meine 
Stühfchen zum Sigen. 

Beſonders zablreih find in Konftantinopel die Gewölbe des 
Barfumenrs und der Gffenzen-Verfäufer. Bei ihnen findet man ne 
verfalſcht die feinen Dele, die der Drient erzeugt: als Roſendl, 
das meiftens aus Adrianopel kommt, Iasmindl u, dgl. Auch ver 
taufen fie die verfchiedenften Arten von Paftilen, Meine vergofbete 
Kügelcyen, die auf die Pfeife gelegt werden und einen Wohlgeruch 
verbreiten, fowie aud zu demſelben Bwede das fogenannte Afoes 
Holz. Ferner findet man bei ihnen wohlriechende gold» und ſilber⸗ 
geftite Börfen, Beutelchen von fogenannten ſchwarzen Rofenperlen 
u. del, 

Der Fürft Pudler erzäpft von einem biefer Handelsleute, einem 
alten Türken, der ſich flets freundlich gegen ihn benommen und bei 
dem er auf feinen Wanderungen durch die Bazard Häufig bei Pfeife 
und Kaffee ausgeruht habe. Giner unferer hiefigen Bekannten, ber 
Dragoman der preußiſchen Geſandtſchaft, zeigte und feinen Laden; 
wir gingen hin, einige Kleinigkeiten zu faufen und fanden wirklich 
einen ſehr freumbfichen aften Mann. Er bot und Pfelfen an und 
wir mußten und niederfegen, um mit ihm zu plaudern. Als er 
im Verlauf des Geſpraͤchs durd den Dolmetſcher erfuhr, daß wir 
Nimbtſche, Deutfche, feten, erfundigte er ſich nach dem Kürften, 
der oft bei ihm gewefen fei, und befonders nach deſſen Abyffinierin, 
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Makuba, die er und befchrieb, und fehr lobte. Wir Hatten bald 
die Freuudfchaft des alten Türken erworben, und er freute ſich fpäter 
jedesmal, wenn wir vorbeifamen und einen Augenblick bei ihm ein. 
ſprachen. 

Faſt ebenſo oft ſtößt man auf die Laden der Tabakshändler, 
die geſchuittenen Tabak von allen Sorten in großen Haufen vor 
fich Liegen Haben. Man muß aber bei diefen Leuten feine Einfäufe 
machen, ohne einen Sadkundigen bei ſich zu haben; fie verftchen 
es, ihre Waare recht lockend auszulegen, die fhon zum Gebrauche 
geſchnitten umd gewöhnlich mit einer Beige verfehen ift, die dem 
ſchlechten Tabak das Parfum des guten gibt. Wer fih überhaupt 
iu ber Türkei mit Tabak verfehen will, um eine größere Quantität 
mitzunehmen, muß feine Ginfäufe in Syrien machen; der dortige 
Tabak ift unftreitig der befte und gilt auch in Konftantinopel dafür. 
Die gewöhnlichen Tabake, wie man fie hier fauft, wachfen in Adria« 
nopel, fowie um die Hauptftadt felbft und find von gelber Farbe, 
wogegen ber ſyriſche etwas dunkler iſt. 

Der Tabak zu den Waflerpfeifen iſt nicht gefchnitten, fondern 
wird in ganzen hellgelben Blättern verfauft. Unter den vielen 
Heineren Laden, worin SpezereieWaaren und dergleichen verkauft 
werden, find die der Saternen-Fabrifanten hervorzuheben, die biefes 
notwendige Geräth aus Papier in allen möglichen Preiſen und 
Größen verfertigen. Da es in Konftantinopel noch Feine Straßen- 
beleuchtung gibt und es allgemein verboten if, bei eingetretener 
Dunteleit ohne Laterne zu gehen, fo findet diefe Waare großen 
Abſatz, und kann daher aud) zu beifpiellos billigen Preiſen geliefert 
werden.  Diefe Laternen find cylinderförmig, oben mit einem Henkel 
verfehen. Dan kann fie zufammenfchlagen und bequem in die Tafche 
fteden, Für einen halben Piafter, drei Kreuzer, erhält man eine recht 
bübfche. 

Außer den bisher erwähnten Gaſſen, die zu beiden Seiten mit 
Buden befegt find, vor denen ein Immerwährender Handelsverkehr 
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fattfindet, gibt es viele offene Märkte, Tfharfhu, die entweder 
nur an beftimmten Wochentagen oder zu gewiffen Artikeln benupt 
werben. So gibt es einen Pferdemarkt, Laus⸗ oder Tändelmarkt, 
Sklavenmarkt, Mittwochsmarkt 2. 

Das ewige Gewuhl in den Gaſſen, das Schreien der Verkäufer 
und Ausrufer, ſowie die warnende Stimme der Pferdetreiber, die auf 
ihren Thieren das Waſſer in alle Theile der Stadt bringen und der 
ven Ruf das allgemeine Gefumme gellend unterbricht, das Schreien 
der Armenier oder Juden, die wegen einer Kleinigkeit in Streit ges 
rathen, betäuben das Ohr; die mannigfaltige Ausſtellung der Waaren, 
die vielerlei Eoftüme, die einem bunten Strome gleich vorüberſchwim⸗ 
men, bienden das Auge, und man betritt mit behaglichem Gefühl die 
gededten Märkte, Befeftane, um dem tollen Lärmen und dem ge“ 
waltigen Schmutze draußen zu entgehen. 

Wenn es auch den Befeftanes keineswegs au Beſuchern fehlt, fo 
treibt fich Hier doch das geringe Volk nicht fo herum ; es herrſcht daſelbſt, 
befonders in einigen Theilen, gegen ben ungeheuren Spektakel draußen, 
eine gewiſſe Ruhe, die vornehmlich das Auge empfindet, das langſam 
forſchend die großen Gewölbe durchirrt, die mit den koſtbarſten Stofe 
fen und Geräthen angefüllt find. 

Schon feit dem Jahre 1461 gab es in Konftantinopel ein Befe 
flan; ein anderes wurde fpäter unter Sultan Soliman erbaut; 
beide waren jedoch nur aus Holz und brannten bei den ſchon erwähns 
ten Feneröbränften mehrere Male ab. Nach der Iepten, im Jahre 
"1701, wurben beide Befeftane, wie fie jept noch beftehen, maffiv von 
Stein aufgebaut. 

Jedes bildet ein großes Viereck gewölbter Hallen, oben mit 
Meinen Kuppeln verfehen, was dem Ganzen von der Höhe, 4. B. 
dem Seraskiertfurme herab gefehen, einen eigenthümfichen Aublick 
gibt. Im diefen Befeftanes findet man nun alle mögliche Artikel 
des Luxus, und wie in den Straßen find auch hier die gleichartigen 
Artitel nebeneinander, aufgefpeihert, was die Auswahl erleichtert 
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und aud die einzelnen Kaufleute hindert, die Käufer, befonders 
Fremde, zu überfordern, da der Nachbar gleih um einige Piafter 
billiger verfaufen würde. 

Hier findet man ganze Gänge voll Waffen, Shawls, gefähnitter 
ner und ungefehnittener Steine, Tücher, ſowie Reihen von Gold» und 
Siberarbeitern, Buchhaͤndlern, Wechölern x. Zwar hat jept bie une 
geheure Pracht, die früher in Kleidungsſtücken herrſchte, bedeutend ab⸗ 
genommen, und die vornehmen Türken in Konftantinopel, befonders 
Offiziere und Beamte, bis zum Sultan hinauf, gehen im einfachen 
blauen Rose, mit einem Säbel bewaffnet, der meift nicht reicher ver⸗ 
‚siert iſt, als wie ihn auch unfere Militärd tragen, ftatt daß früher, 
‚zur Zeit der Janitſcharen, jeder diefer Menſchen mit fehönen Waffen 
prunfte, deren Reichthum ſich nach Maßgabe des Vermögens vom ein» 
fachen Silberbefhläge bis zum reihen Belag mit Rubinen und Dias 
manten fteigerte, 

Diefe Revolution im Coftüm äußert nun bereits bedeutenden Eins 
fluß auf die Waarenausftellungen des Bazard, und wenn aud bie 
Raben in den Befeftans gegen unfere Gewölbe mit weit gläugenderen 
Dingen auögeftattet erfcheinen, fo findet man im Allgemeinen doch bei 
Weiten nicht mehr die alte Pracht. 

So fhildert Hammer die Waaren, die in früherer Zeit hier 
ausgebreitet Tagen ; er zäplt auf: Damascenifhe Säbel, tar 
tarifche Bögen, arabifche Ranzen, perfifche Dolche, Türkiſſe 
aus Nifhabur und Nubinen aus Bedafhan, Perlen, von 
Babrein, Diamanten von Goltonda, Shwals aus Angora, 
aus Berfien und Kafhemir, indifche Moufieline und Kafitos, 
englifhe und frangdfifhe Tücher, deutſche Leinwand und 
Thwedifhes Eifen, gefhnittenen Sammet aus Buffa, Scheits 
(Beduinenmäntel) aus der Barbarei; kurz, alle Herrlichfeiten, fo 
die Sonne vom Aufgang bis zum Niedergang ſchaut, finden fih 
hier zum Kauf und Verkauf auögeftellt. Wenn man freilich alle 
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dieſe Artifel auch jept noch findet, fo find doch nicht mehr, wie das 
mals, ganze Reihen damit angefüllt. 

Der Reifende, der die türkifchen Bazars befucht, verläßt fie felten, 
ohne bie und da etwas gefauft zu haben, wozu fid artige Kleinig- 
keiten genug finden, befonders in den Gewölben, wo Stidereien feil 
find. Man findet hier Pantoffeln, Spiegelfutterale, Mügen, Tabat- 
bentel von Seide oder Sammet, zierlih mit Gold, Silber oder 
Perfen geftiht, die ſeht hubſch und reich ausſehen und fehr billig 
find, was daher fommen mag, daß fie meiftens von den Weibern in 
den Harems gemacht werden. 

Ein anderer Artikel, den man am Beften in den Bazars felbft 
tauft, find die gefähnittenen Steine, meiftens Karneole, Talismane 
genannt, die ſich ebenfalls zu Heinen Andenken und Gefchenten fehr 
eignen. Auf ihnen ift der Namenszug eines der Propheten oder auch 
ein Vers aud dem Koran eingefhnitten. Die gewöhnlichen, die dann 
natürlich nicht mit großem Fleiß gearbeitet find, Toften nicht viel, 
wogegen fchöne Talismane mit erhaben gefehnittenen arabifchen Buche 
ſtaben theuer bezahlt werden. 

Range Pfelfenrohre, bei und unter dem Namen Weichſelrohre 
befannt, findet man auch in reicher Auswahl und oft zu guten Preifen, 
wogegen Keinem zu rathen iſt, die nöthigen Spipen aus Bernftein, 
die man bis zu dem ungeheuren Preife von taufend Gulden findet, 
ebenfalls Hier zu Laufen. 

Ber aber in Konflantinopel bedeutende Ginfäufe in ben er 
wähnten Talismans, in Kaſchemirſhawls, feinen Gold⸗ und Silber 
arbeiten oder alten koſtbaren Waffen machen will, thut nicht wohl, 
wenn er dieſe Artifel in den Gewölben ſelbſt auswählt: er findet, 
befonderd in Pera, Unterhändfer, die ſich eigens hiemit befchäfe 
tigen und die beften Quellen wiſſen. Diefe Leute fehen für den 
Meinen Bortheil, den man ihnen zufommen läßt, ſehr auf den 
Nußen des Reifenden uud Fönuen vielfach Betrugerelen verhüten, 
denen man fonft auögefept wäre. Dies ift Peer beim Eins 
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tauf von fchönen Shawls der Fall, ein Handel, der. jeht faft 
durchgängig unter der Hand abgemadt wird. Schöne, gang. neue 
Kaſchemirſhawls find noch immer fehr theuer; doc werden viele 
zu und gebradit, die ſchon eine Zeit lang in den Harems getrar 
gen wurden, wodurd der Stoff nicht verliert, vielmehr an Weiche 
gewinnt, 

Wenn wir durch die Bazars wandelten, ohne den Gedanken, 
etwas zu kaufen, wurden wir doch zuweilen wider Willen verführt. 
So bfieben wir an einem Gewölbe mit prächtigen Waffen ſtehen, und 
der unermüdliche Armenier zeigte fie Stüd für Stüd, wobei er dem 
Fremden den Preis gewöhnlich durch Auf» und Zumachen der Hände 
angibt. Hatten wir nichts gefunden, was fhön oder wohlfeil genug 
war, um es zu kaufen, und wollten und entfernen, fo hielt uns der 
Kaufmann durch die oben befchriebene Bewegung mit der Hand zum 
Mund feit, zog ans feinem Kaftan ein Meines Paketchen und widelte 
aus der [hmupigen Leinwand einige Tallismaue, die er, wer weiß 
wo, erhandelt Hatte, und in ſolchen Fällen machten wir oft die befien 
Einkäufe. Umgekehrt holte nicht felten ein Steinfchneider, wenn wir 
unter feinen Artifeln nichts Anftändiges fanden, eine alte Waffe her⸗ 
vor, die er uns fehr billig anbot. 

Biel Unterhaltung gewährten und auf unfern Gängen die tür 
tiſchen Weiber, die halbverſchleiert zahlreich hin» und erziehen und 
vor den Gewölben ftehen bleiben. Selten liefen fie fort, wenn wir 
uns neben fie teilten und ihrem Handeln zufahen, und erft, wenn 
wir ihnen zu tief in die ſchwatzen Augen blicten, oder fie durch 
Bantomimen befragten, wie ihnen dies oder jenes gefalle, warfen 
fie ihre Tücher vor's Gefiht und empfahlen fi. Doch gefchah dies 
meiftens nur, nachdem ihnen der Herr des Ladens, dem dies uns 
ſchicklicher als ihnen ſelbſt vorfommen mochte, einige zornige Worte 
zugerufen hatte, wahrſcheiulich die Welfung, fi von den Giaurs 
nicht fo anfehen zu laſſen. Einmal jedoch, wo id mit unferem 
Dottor allein durch Die Straßen zog und es uns fehr amäfirte, 
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einer Negerin, mit einer wahren Rieſenfigur, zuzuſehen, wie fie aus 
ihrem Wagen Metterte, fhien diefer Dame unfere Aufmerkſamkeit 
ſehr zu mißfallen; mit erflaunficher Geläufigleit der Zunge übers 
ſchüttete fie und mit einer Maſſe zornig ausgeftoßener Worte, von 
denen ich nichts verfland, ala: „Biaur ſet-ter Beffewent!“ 
was, auf's Gelindefte überfeßt, doch fo viel Heißt, als: „Ungfäubiger 
Kuppfer, geh zum Teufel!“ 

Neben diefen beiden Vefeftanes gibt es noch einen dritten, deu 
fogenannten ägyptifchen Marktplap, wie die beiden andern aus 
gewölbten Hallen beftehend, doch bildet er nur einen rechten WBin- 
fel, die Hälfte eines Diereds. Hler findet man alle Wohfgerüche 
Arabiens aufgeftapelt, und al’ diefe Gewürze, die der Orient her⸗ 
vorbringt, verbreiten einen herrlichen Duft, wodurch ſich diefer 
Markt fhon in der Ferne der Nafe des Herumwandelnden bemerfs 
lich macht. Treffend fagt Hammer von ihm: „Wie ih die Mo— 
Iuden dem Seefahrer ſchon weit Im Meere verkünden, verkündet 
dem Wanderer in Konftantinopel der würzige Geruch dieſes Martts 
fon von ferne fein Dafein, und erinnert au die beiden fchönen 
Gedanken Sardi's: daß Mofhus und Liebe fi vor der Welt 
nicht geheim Halten Iaffen, und daß das wahre DVerdienft, wie die 
Auslage des Gewürzhändlerd, prunklos ſchweigt und herrlich duftet. 
Endlich an das von einem arabiſchen Dichter ausgebildete Wort 
Muhamed's: 

Mädchen find Blüthen, die Blüthen gewähren ſüße Gerüche, 
Und ein füßer Geruch iſt vor dem Herru das Gebet. 

Mädchen find irdiſche Koft und Gebet iſt himmlifche Nahrung. 
Wohlgerũche genießt Himmel und Erde zugleich. 

Ehe wir die Bazare verfaffen, muß ich mod der Chaue oder 
Karavanferaien, ald zu ihnen gehörig, gedenken. Eigentlich if Chan 
oder Karavanferai nicht gleichbedeutend; erftere find Gebäude, in 
welden ſich nur große Waarenlager oder große Werkſtätten, auch 
Fabriken befinden; lehtere find Herbergen für Reiſende. Doc gibt 
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es auch dergleichen dffentliche Anftalten, in denen fih der Begriff 
beider Worte vereinigt, wo nämlich fremde Kaufleute während ihres 
Aufenthalts in Konftantinopel wohnen und ihre Waaren auslegen 
oder auch nur ihre Wechfelftuben haben, Hierher gehört der große 
Chodſcha⸗Chan, wo fi gewöhnlich perfifche Kaufleute aufhalten. 
Es gibt einen Chan der Gefangenen in der Nähe des Sklavenmarkts, 
und einen Chan der Gefandten bei der verbrannten Porphyrſäule, 
wo früher die Gefandten aller europälfchen Mächte einquartiert oder 
vielmehr eingefperrt wurden, denn man behandelte fie hier wie Staats- 
gefangene. 

Will man alle diefe Bazare, Beſeſtane und Chane, oder auch 
nur die vorzügliäften genau durchmuftern, fo braucht man Monate. 
Man kann diefem Gefhäft doch nur wenige Stunden widmen, da 
das allzugroße Gewühl und die unendliche Mannigfaltigfeit der 
Waaren die Sinne abftumpft und fle nach kurzer Zeit unfähig 
macht, Alles mit Ruhe zw betrachten. Wir waren faft täglich ein 
paar Stunden in den Bazars und verließen dann das Gewühl, um 
und auf einem einfameren Plage durch Betrachtung irgend elues 
der alten ehrwürdigen Bauwerke wieder zu erholen. Freitags 
jedod, wo der Sultan eine der öffentlichen Mofcheen beſucht, made 
ten wir und, nachdem wir unfere Einfäufe beforgt, eine andere Zer— 
ſtreuung · 

An dieſem Tage, Morgens zwiſchen zehn und zwölf Uhr, ver- 
fammelt fi bein Serasfiertfurm, auf dem Serasklerplatz, oder 
wie ihn die Türken nennen, Tauk-Baſſari oder Hühnermarkt, Alles, 
was von ber türfifhen nobeln Damenwelt eine Equipage befipt 
oder eine mieten Tann, un dafelbft eine Spazierfahrt zu machen. 
Die Wagen find von ganz eigenthümlicher Bauart und erfchlenen 
uns anfangs fehr lächerlich. Die meiften, befonders die älteren, 
haben Achnlichkeit mit unfern Reiterwagen; mur find fle leicht nnd 
zierlich geſchnitzt, mit bunten Farben bemalt und theilwelſe vers 
goldet. Höfgerne Reifen tragen ein Dad; von grüner oder rother 


Konſtantinopel. 117 


Leinwand, unter dem auf Kiffen und Teppichen oft ein ganzer tür« 
tiſcher Harem liegt: ein paar Weiber, einige Sklavinnen und meh 
vere Kinder von verfchiedenem Alter. Bor diefe Equipagen find 
zwei ſchwere Ochfen gefpannt, mit buntem, vergofdeten Riemenzeug 
angefepiert und mit allerlei Bändern anfgepupt. Zur Berzierung 
diefed Gefpanns, vielleicht auch um die Fliegen abzuwehren, gehen 
von der Brade des Fahrzeugs aus zwei ungefähr ſechs Fuß . lange 
gefchweifte Hölzer, die fo gleichfam über den Xhieren ſchweben. 
Bon denfelben herab hängen bunte wollene Duaften, die ſich bei 
jedem Schritt hin» und herbewegen. Andere Fahrzeuge nähern fich 
etwas unfern Kalefhen, find jedoch mit Schnigwerk verfeßen und 
ſchwer vergoldet, wie fie bei uns im verflofienen Jahrhundert ger 
brãuchlich waren. Auch fieht man wohl hie und da einen Wagenkaſten 
nach unferer jegigen Bagon, der aber dann auf ſchweren altmodifchen 
Rädern ruht. 

In fangen Reihen bewegen ſich diefe Wagen vorwärts, von einer 
Maſſe Weiber und Kinder, der ärmeren Kaffe angeftaunt, die neben« 
der laufen. Auch erblidt man zuweilen einen jungen türfifden 
Elegant, der ſelbſtgefällig umberreitet, ohne fidh jedoch um die Damen 
zu befümmern. Weltere Türken ſihen in den SKaffeehäufern, bie 
ſich auf dem Plage befinden, und fehauen dem Gewühle zu. Den 
vornehmen Harems, die oft aus Zügen von fünf bis ſechs Wagen ber 
ftehen, folgen auf fhönen reichgefchirrten Pferden ſchwarze oder weiße 
Eunuchen, meiftens Menfchen von widerlihem Aeußern, mit unfdrm ⸗ 
lich didem Oberkörper, auf dem der Kopf feſt in den Schultern ftedt. 
Ihre fetten ſchlaffen Gefichter werden durch einen lauernden boshaften 
Zug um Mund und Auge noch unangenefmer. Auch bei den einzelnen 
Wagen fehlen die Aufpaſſer nicht, die hier entweder zu Fuß nebenher 
gehen oder hintenauf ſihen. 

Auf diefem Corſo Haben wir und mande Stunde fehr gut uns 
terhaften. Die Damen nahmen es in der Regel gar nicht übel 
auf, wenn wir fie genau betrachteten, beſonders die jungen und 
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hübſchen, die oft ihr Möglichftes thaten, unfere Augen auf fih zw 
stehen. Obgleich, wie ſchon gefagt, das Gefep Ihnen vorfchreibt, 
den Mund zu verfäleiern, fo wiſſen ſich die türkifhen Schönheiten 
in diefem Fall doch zu Helfen, indem fie ſich Hiegu eines ganz dun—⸗ 
nen feinen Mouffelind bedienen, welder die Formen ihres Geſichts 
fehr gut errathen läßt. Im ihre Kiffen zurücgelehnt, verftehen fle 
es vortrefflih, im rechten Augenblick die ſchwarzbewimperten Augen ⸗ 
lider aufzuſchlagen, und dem, der fie betrachtet, eine volle Ladung 
aus {ren Glipenden Mngenbatterien zu geben. Die Mantile, die 
beim Gehen fets feſt um die Schultern gezogen wird, laſſen die 
Türkinnen im Wagen nahläffig herunterfallen, wodurch die vollen 
Formen ihres Oberkörpers fihtbar werden, und da die Meinen ges 
Riten Zädchen, die fie tragen, fehr tief ausgefchnitten find, und 
die Regel des Anftandes ihnen mur gebietet, dad Geſicht zu vers 
ſchlelern, ſo Hatten wir Sei der nachläſſigen Lage dieſer Damen in 
ihrem Wagen häufig Gelegenheit, tiefe Blicke unter die Mantille 
zu thun. 

In fteter Bewegung find ihre weißen runden Arme, an denen 
fie die goldenen Spangen zeigen wollen, und wenn man fie ber 
trachtet, fahren fie gleich mit ihren Händen an's Gefiht, um die 
Aufmerffamfeit anf ihre Ringe zu Ienfen, mit denen fie nach Maß ⸗ 
gabe ihres Vermögens alle Finger bedecken. Doch, wie ih ſchon 
früher fagte, findet man unter diefen Weibern fehr felten ausge⸗ 
zeichnete Schönhelten, und nur einige Male fahen wir Mädchen, 
deren Mund und untere Gefihtsbildung mit den ſchönen Augen, 
die man häufig findet, im Ginffange flanden. Die Sklaviunen 
Mind meiſtens Schwarze, mit wolligtem Haar und pfatter Nafe. 
Eine Ausnahme machen die Abyſſinlerinnen, die man auch zumeilen 
fieht. Sie find von ſehr [höner Bildung, umd far bei Allen wird 
das edle Geficht durch eine tiefe Melancholie, die ſich über ihre Züge 
Tagert, noch anziehender. Ste gehören meiſt zum dienenden Per 
fonal; doch Habe ich auf dem tärfifchen Eorfo häufig einen halb 
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verſchloſſenen Wagen gefehen, worin eine reich gefeidete, fehr fhöne 
Abuſſinierin faß. Oft, wenn der Zug ber Wagen irgendwo ftodte, 
teat ih nah an den Schlag ihrer Equipage und gewöhnlich ſah fie 
mid erftaunt, doch nicht unfreundfih an. Gern hätte ich etwas 
Näheres über fie erfahren, doch einige Mat, als ich ihr folgte, wenn 
fie den Gorfo verfieß, mochte ich mich aus Furt, den Weg zu vers 
lleren, nicht zu weit in die Stadt wagen, und einmal, als ein 
der Stadt fundiger Freund mich in gleicher Abficht zum Scherz bes 
gleitete, erregten wir die Anfmerffamfeit ihrer ſchwarzen Wächter, die 
uns fo drohend anfahen, dag mein Begleiter e8 gerathener hielt, ums 
zukehren. Was Half und auch unfere Neugierde? Die ſchwere Thür 
ihres Käfige ſchloß fih Hinter dem Mädchen und wir hätten es nicht 
einmal wagen können, nachher auffallend zu den vergitterten Fenſtern 
emporzuſchauen; denn fo viel auch die Türken fchon von unfern Sitten 
wid Gebräuden angenommen Gaben, Fb fe dad In Mefam Zunft 
unverbeſſerliche Egoiften. 


Türkifche Bäder. 

Schon in Adrianopel hatte der Baron die Genüffe eines tür— 
fifchen Bades verfuht und fie als fehr fonderbar und im erſten 
Augenblick anftrengend, aber auch fo dargeftellt, daß fie dem Körper 
nad) einiger Zeit eine ungemeine Behaglichkeit geben und die Glieder 
ganz gefchmeidig machen. Auch Hamfa, unfer Tartar, wenn er auf 
der Reife von den Genüffen ſprach, die ihm bei feiner Ankunft in 
Stambul erwarteten, erwähnte den Genuß eines Bades als etwas, 
dad alle Müdigkeit der Reife hinwegnehme und den Körper neuger 
boren mache. Gleich in den erften Tagen unferes Aufenthalts in Pera 
erfundigten wir uns nad) einem der beften Bäder, und einer unferer 
meuen Befannten, Herr von €. bei der preußifhen Gefanbtfhaft, war 
fo gütig, ſich unfer, wie in vielen Punkten, auch hierin auzunehmen. 
Er führte uns nad Stambul, damit wir die Leiden und Freuden 
eines türfifchen Bades fennen fernen möchten. 


120 Drittes Kapitel. 


Es kann nicht fchaden, wenn ber Relfende, der ein tärkifches 
Bad nehmen will, es dem Inhaber vorher anzeigen Täßt, damit 
diefer für reine Wäfche fowohl, als auch dafür forge, daß die Bad- 
Haflen micht fo fehr überfült find, was uns unangenehm gewefen 
wäre. Da afle Bäder öffentlich find, fo kann man nicht immer 
wiffen, weſſen Hand der Striegel, mit dem man bedient wird, kurz 
vorher berührt Hat, Much Hiefür forgte Herr v. €, und nahm für 
einen Morgen das am Hippodrom gelegene Atmeidan-Hamami, 
d. h. „dad Bad der Pferbeliehhaber,” in Befchlag. Jedes Bad hat 
feinen eigenen, oft fehr fonderbaren Namen, worauf ich fpäter zus 
rädfommen werde. Ueber die Wahl umferes Führers, uns in das 
Bad für Pferdeliebhaber zu führen, lachten wir Herzlich und ſchick- 
ten uns in der eiterften Stimmung an, die heiligen Hallen zu 
betreten. 

Bon außen fah das Bad wie ein altes, Halb verfallenes Ges 
mäuer aus. Hie und da war ein fhön gehauener Fries auf einigen 
Sãulenſchaften eingemauert, was und vermuthen lieh, daß auch hier 
früger ein prächtiges Bad geftanden, aus deſſen Trümmer man das 
jegige erbaut. An diefe Mauern war ein Haus nenerer Bauart 
angeffebt, durch defien Thor wir in die mäßig erwärmte Vorhalle 
des Haman oder Bades traten. In der Mitte diefes ziemlich ger 
räumigen Gemades war ein Springbrunnen. An allen Wänden 
befanden ſich Divans, von den gewöhnlichen fehr verſchieden. Sie 
waren etwa vier Fuß hoch, und zehn bis zwölf breit, fo dag man 
ſich ausgeſtrectt darauf legen konnte, die Füße nad dem inneren 
Raum gefehrt. 

Bel unferer Ankunft mußten wir und auf Meine Roprftühfe fepen, 
die am Springbrunnen ftanden, und der Hamamſchi, Bader, 
brachte und Kaffee und fange Pfeifen, während einige feiner Kuechte 
anf den Divans für jeden von und ein Lager zubereiteten, aus einer 
Matrape mit Kopftifien beftehend, über das ein weißen. Leintuch ger 
breitet wurde, 
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Nachdem wir unfern Kaffee getrunfen, wurden. wir zu dem Las 
ger geführt und ein Tuch als Vorhang vor und auögebreitet. Wir 
mußten und jegt ganz entfleiden, und nachdem uns der Bader ein 
großes Leintuch als Schürze umgefchlagen, and jedem von weißen 
Zeug einen Turban gemacht hatte, Tegten wir und einen Augenblid 
auf das Lager, um fhon etwas durhwärmt in bie zweite Abteilung 
des Bades eingehen zu konnen. 

‚Hier herrſchte bereits ziemliche Hipe, fo daß wir ſchon In wes 
nigen Augenbliden ganz mit Schweiß bedeckt waren. Ein neues 
Lager, ähnlich den erſten, war bier bereitet, und darauf ausgeſtreckt 
wurden wir abermald mit Pfeifen und Kaffee bedient. Wohl eine 
Biertelftunde blieben wir in diefem Gemach, worauf und die Bader 
wärter unter den Armen faßten, um uns in das eigentliche Bad⸗ 
gemölbe zu führen. Daß man fih in diefen Gewölben beim Gehen 
unterftügen läßt, if fehr nöthig, denn ber Boden ift zu heiß, um 
mit nadten Füßen darauf gehen gu Tnnen, weßhalb man Pan 
toffeln erhält, deren Sohle auf zwei, drei Zoll hohen Klöhchen 
fteht, die das Gehen ungemein erfäjweren. Ich habe darin den 
Fuß nie aufheben können, fondern bin ſtets über den Boden hin 
gerutfät. 

Zum dritten Gewölbe führte eine ſchmale eiferne Thüre, die 
inter und gleich wieder verfchlofien wurde. Im diefem, bem eigente 
lichen Bad herrſchte eine ſolche Hipe, daß fie und in den erfien 
Augenbliden den Athem benahm. Es war dafielbe beffemmende 
Gefühl, wie wenn man almäplig in ein kaltes Bad Hinabfleigt, wo 
man glaubt, Herz und Zunge drängten ſich nad; oben, um ſich da 
gewaltfam einen Ausweg zu verfhaffen. Das Gemad war rund, 
mit einer großen Kuppel bededt, die Meine, mit buntem Glas ger 
ſchloſſene Deffnungen Hatte, welche. ſymmetriſche Figuren bildeten. 
Das fpärliche Tageslicht, welches einzig dur fie in die Halle fiel, 
wurde noch durch die vom Boden auffteigenden Waflerdämpfe ger 
trübt. Die Wände beſtanden aus gewöhnliden Steinen und waren 
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hie und da mit Scufpturen verfehen; der Boden aber war fehr 
fhön aus farbigem Marmor zufammengefegt und hatte in der 
Mitte eine fußhohe runde Erhöhung, etwa zwanzig Fuß im Durdhe 
meſſer, an deren Seiten die heißen Dämpfe vermittelft Meiner Löcher 
ausftrömten. 

Berner Hatte das Gemach vier Nifchen von etwa zehn Fuß Tiefe, 
in deren jeder ſich ein zierlih aus Stein gehauener Brunnen mit 
zwei Röhren befand, die mit einem Hahnen verfchlofjen waren und 
kaltes und warmes Waſſer gaben. Diefe Niſchen konnten mit Tep⸗ 
pichen verhängt werden, bie zu dem Zweck über der Deffnung zuſam⸗ 
mengebunden waren. 

Bei unferem Eintritt in dies Gemach legte man in eine Ede für 
jeden ein Kiſſen, auf das wir und abermals ausſtrecken mußten, um 
die dritte Pfeife mit Kaffee zu genießen und uns dabei allmählig an 
die entfegfiche Temperatur zu gewöhnen. Aber nicht lange, fo waren 
wir volllommen burchglüßt, und der Hamamſchi erklärte uns fir fähig, 
die Operation des Badens vornehmen zu Finnen, eine wirflihe und 
ziemlich ſchmerzhafte Operation. 

Die Erhöhung in der Mitte des Gemachs, von der ich oben 
ſprach, war im wahren Sinne des Wortes unſere Schlachtbank. 
Dort mußten wir und ausgeſtreckt hinlegen, was anfangs einigen 
Schmerz verurſachte, denn obgleich uns längft der Schweiß in 
Strömen vom Körper Tief, war und die Hiße faft unmittelbar Aber 
dem Feuer beinahe unerträglich. Neben jedem von uns ließ ſich 
jept elner der Badfnechte nieder und fing an, mit unferem Körper 
die feltfamften Verrenfungen vorzunehmen. Buerft drehte und wen 
dete er alle Glieder von der Fußſpihe bis zum Genid, daß fie 
tnactten; dann hob er die Beine auf und rüdte fle fo weit nad 
dem Kopfe zu, als möglich, kurz, er behandelte und auf eine für 
uns fo komiſche Weiſe, daß wir über die Figuren, die einer den 
Andern machen fah, oftmals (aut lachten. War diefes Kneten, denn 
anders konnte man die Behandlung des Körpers nicht‘ nennen, auf 
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der vordern Seite beendigt, fo mußte man ſich auf den Bauch legen, 
um feinen Rüden ähnlichen Qualen preis zu geben. Zuweilen fprang 
der Kerl mit feinen nadten Füßen auf mir herum, daß ich nahe 
daran war, laut aufjufchreien. Am Ende feßte er fih mir oben 
zwiſchen die Schulter und glitſchte mit feinen Füßen an mir herunter, 

“wobei er, um fi zu halten, mit beiden Händen meine Haut dere 
geftalt zufammenfniff, dag ich, um dem Schmerz zu entgehen, mich 
eilends aufrichtete und ihn Herabwarf. Auch machte ich ihm über 
dies Kneifen ein zorniged Geficht, worüber er mich fehr erftaunt 
anfah und die Hand fhmagend zum Mund brachte, um auszudrüden, 
daß gerade diefer letzte Coup etwas fehr Köftliches fei. Ich tröftete 
mid an.dem Schidfale meiner Gefährten, denn feiner entging diefer 
Manipulation. 

Jept begann der zweite Art, zu welchem die Hamamſchi neben 
jeden ein Gefäß mit warmem Waſſer fepten. Ste warfen weiche 
Seife hinein, ſchlugen fie mit einem Wiſch yon gedrehtem Hanf zu 
Schaum und feiften damit den ganzen Körper. Bis biefer Schaum 
durch die Wärme bes Körpers und des Bades geſchmolzen war, hatte 
man Ruhe und konnte fi über die auögeftandenen Schmerzen unters 
haften. Ich habe nie einen ftärferen Klang der Stimme gehört, als 
in diefen türfijhen Bädern. Ein Wort, noch fo leiſe geſprochen, 
tönte gewaltig wieder, und gab einen Ton, als murmelten es hundert 
Stimmen nad. 

Indeß hatte der Bader feinen Haufwiſch bei Seite gelegt und 
dafür eine Art Handſchuh ohne Finger von grobem Tuche genommen, 
womit er num den ganzen Körper fehr ſtark rieb. Bei al’ diefen 
Manipulationen bemerkte ich, daß der Badwaͤrter beftändig das Auge 
des Badenden anficht, wie mir Herr v. C. fpäter fagte, aus Vorſicht, 
um fogleich zu bemerfen, wenn einem bei diefer fchmerzhaften Ber 
handlung unwohl wird. 

Sobald der Körper gehörig eingerieben iſt, ein Geſchaͤft, wobel 
wieder durchaus feine Schonung ftatt findet, fondern mir fat die 
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Haut mit heruntergerifien wurde, verläßt der Hamamſchi den Baden« 
den und zwei Knaben von zehn His zwölf Jahren treten an feine 
Stelle. Diefe geleiteten jeden von uns in eine der erwähnten Nifchen, 
wo fie nad) dem Belieben des Badenden ſich mit ihm durch die ers 
wähnten Teppiche abfondern und fo den Augen ber Andern unſichtbar 
werben fönnen. Doch wie ich mir fagen ließ, verdecken fie biefe Niſchen 
nicht eher, bis ihnen der Badgaſt ein Hierauf bezügliches Zeichen gibt, 
was bei den meiften darin befteht, dag er ein Gelbftüd von zehn bis 
zwanzig Piafter zwifchen die Zähne nimmt, welches fih der Knabe 
durch einen Kuß zueignet. 

Bor den beiden Fontainen, deren Wafler vorn in ein Meines 
Baffin läuft, mußten wir und niederfeßen, und nachdem einer ber 
Knaben viel warmes Waſſer hatte hinein laufen laſſen, das er mit 
etwas kaltem mifchte, begann er uns baffelbe mittelft eines blecher⸗ 
nen Gefäſſes Über den Kopf und den ganzen Körper zu gießen. 
Das Waſſer war indefien noch fehr warm nnd benahm uns in den 
erften Augenbliden den Athem. Wir befanden uns in einer Rage, ald 
wenn man bei und das Schlachtvich abbrüht, auch wehrte ih mid 
anfangs mit Händen und Füßen dagegen, aber vergebens; fo fange 
ich den Meinen Quälgeiſtern nicht vollkommen gereinigt fhien, hörten 
fie nicht auf, mir das Waſſer aus dem großen Gefäß über den Kopf 
au fehütten, 

Nach dieſer letzten Procedur befamen wir um Hüfte und 
Schultern ein reines weißes Tuch, um den Kopf drehte man nnd 
ein ähnliches und oben auf den Scheitel legte man und loſe ein 
anderes zufammengefaltetes. Durch die beiden Vorzimmer wurden 
wir wieder in das erſte Gemach geführt, wo wir uns entkleidet 
hatten. Man hatte indefien unſer Lager mit reinen Tüchern über« 
zogen, und nachdem wir und wieder" anf daſſelbe ausgeſtreckt hatten, 
brachte man und Pfeifen, Sorbet und fpäter Kaffee. Die Mühfelig- 
keiten des Bades find num vorbei und der Türfe fängt jetzt feinen 
Khef an, d. h. fowie er fich gewöhnlich Nachmittags, ohne ein 
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Wort zu ſprechen ober auch nur zu denken, der Verdauung hingibt, 
fo ſenkt er auch jept feinen Geiſt in volltommene Ruhe und überlät 
den Körper einigen Knaben, die ihn, aber auf eine fanftere Art 
als früher durchtneten. Sie fangen diefes Geſchaft gewöhnlich bei den 
Füßen an, welde fie mit ihren beiden Händen leicht drüden und fo 
immer fortftreichend aufwärts fahren, biö fie auf diefe Art den ganzen 
Körper geluetet haben, was mehrere Male von den Füßen zum Kopf 
und umgekehrt geſchleht. Auch werden die Geleufe der Hände und 
Füße nochmals auseinander gezogen, bis fle kuacken. Beſonders für 
Leute mit ſchwachen Nerven hat diefes leife Kneten etwas Ermat- 
tendes, Angreifendes, und ſelbſt id war faſt immer geneigt, dabei in 
Schlaf zu fallen. Wenn das Aneten vorüber iſt, werden neue Pfeifen 
gebracht, fowie Kaffee und man bleibt nad) Belieben fo fange liegen, 
bis dad Blut, welches durch die ganze Behaublung fehr aufgeregt iſt, 
wieber ruhiger wird. Dann zieht man ſich an, und das türkifche Bad 
iſt genommen. 

Die Wirkungen dieſes Babes, welche die Phautaſie des Mufel- 
mauns etwas übertreibt und als das heiffamfte darftellt, was dem 
Körper widerfahren Tönnte, fangen erft nad; einigen Stunden an, 
fich bemerkbar zu machen; ich meine die angenehmen Wirkungen, 
denn im der erſten Zeit, nachdem man fih wieder angezogen hat 
und etwas umbergegangen iſt, find die Glieder wie zerſchlagen und 
große Müdigkeit drüdt ben Körper nieder. Rad einigen Stunden 
aber ſchwindet diefe Ermattung und man fühlt fi allerdings wie 
mengeboren. Die Glieder Haben eine auffallende Friſche und Elafticie 
tät erlangt; man fühlt fi durch ein angenehmes Wohlſein, das ſich 
über den ganzem Körper verbreitet, zu den Iehhafteften Bewegungen 
Hingeriffen. Es wird behauptet, ein türfifches Bad im Augenblide 
genommen, wo man nad) einer Iangiierigen beſchwerlichen Reife vom 
Pferde fteigt, oder wenn man fich überhanpt fehr ermüdet hat, erfrifche 
mehr als die befte Nachtruhe. 

Man kann zu jeder Stunde des Tages ein Bad nehmen, aus« 
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genommen in den Betten des Ramafans, wo die Hamami ben ganzen 
Tag über geſchloſſen find und erft, wie alle andern Anftalten, Kaffee 
häufer x. mit Einbruch der Nacht geöffnet werden, Nur muß man 
mie nad dem Gffen baden, eine Vorfchrift, die ja auch bei uns 
befteht und bei der Gewaltfamkeit der Operation doppelte Berüd- 
fitigung verdient. Ich Habe in Konftantinopel ein einzigesmal diefe 
Regel nicht beachtet, und fo gefund ich bin, wurde ich nicht nur 
während des Badens völlig ohmmächtig, fondern war mehrere Tage 
nachher unwohl. 

Die öffentlichen Bäder für das weibliche Geſchlecht follen bei 
nahe ganz fo eingerichtet fein, wie das befchriebene, nur daß fie 
große Wafferbehälter enthalten, worin die Abwafchungen vorge 
nommen werden. Natürlich find dort die Hamamſchi ebenfalls 
Frauen. Diefe Anſtalten dienen aber den Welbern keineswegs 
bloß zum Baden. Da die türkifchen Damen feine Theer und Kafs 
feevifiten geben, fo verfammeln fie ſich zu gleihem Zwecke in ihren 
‚Bädern, um gegenfeitig Neuigkeiten einzutaufchen und den Tieben 
Nächften der ſchaͤrfſten Kritit zu unterwerfen. Tout comme chez 
nous! 

Ctwas Genauered über die türfifchen Frauenbäder zu fagen, iſt 
faft unmöglich, da es dem Mufelmann felbft ſtreng verwehrt ift, dieſe 
Anfalten zu befuchen, und wenn er auch mit den inneren Einrichtun⸗ 
gen befannt wäre, würde ihm doch der Auftand verbieten, darüber mit 
einem Fremden zu ſprechen. Man erzähfte un, vor einiger Zeit habe 
ſich ein wißbegieriger Europäer in eines diefer Bäder geſchlichen; er⸗ 
tappt und vor den Kadi gefchleppt, fei er dem Tode nur dadurch ente 
gangen, daß er fich verrüdt geſtellt. Doch will ich die Wahrheit 
diefer Geſchichte nicht verbürgen. 

Bon einem ber innerften Bäder im Harem des Großfultans 
findet man bei Hammer eine Beſchreibung, die nad der Etzaͤhlung 
eines Itfchoglam (Pagen) niedergefchrieben wurde. Nach diefer 
sehen die Feuſter des Bades gegen Dſten. Auf der rechten Seite 
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der Thüre des Enttleidungsſaales iſt das Singzimmer und links das 
Schapgewölbe. Die Pracht deſſelben ſoll unbeſchreiblich ſein. Der 
vleifarbige Marmor des Pflaſters und der Wandbetleidung fpiegelt 
die Silbergeftalten der badenden Schönheiten zurück und farbige 
Gläfer, in der Deffuung der Kuppel eingefeßt, verbreiten in dem 
Gemad; einen heimlichen fanften Lichtſchimmer. Ju der Mitte fpringt 
ein Waſſerſtrahl, defien Erguß von zwei Beden, einem Meinen und 
einem großen, aufgefangen wird. Das Heine ift von weißem Marmor 
mit rothen und ſchwarzen Adern, aus welchem die Fluth in das 
untere große, and mehreren Stücken farbigen Marmors zufammenger 
fepte Becken fürzt. 

Man findet in Konftautinopel nicht nur beftimmte Bäder für 
die verfchiedenen Stände, Künfte und Gewerbe, fondern die Mufel- 
männer önnen fi and fogar nad ihren verfchiedenen Charakteren, 
Keidenfhaften, Tugenden und Laftern zufammenfinden. So ift in 
Stambul ein Bad für reigeifter, eines für fromme und heilige 
Männer, ein anderes für Narren, an der Suleimanje eines für 
Dichter, ein anderes für Pferdeliebhaber, das wir beſucht haben, 
fowie eined für Sänger und für freigebige Leute. Am adrianopolis 
taner Thor findet man ein viel beſuchtes für Yrauenliebhaber, fowie 
dicht neben an eines für alte abgelebte Leute uud eines für ſchöne 
junge Herren. In der Vorſtadt Otalkdſchilar if ein Bad für Bes 
trunfene, eines für Knabenliebhaber und ein anderes für unfchuldige, 
eingezogene und fittfame Leute. Im der Nähe des Hafens ficht man 
welche für folche, die dad Gebet nicht lieben, für Verliebte, für Spipe 
barte und für Diebe. 


Der Hippodeom, die fieben Thürme, mehrere 
Mofcheen und andere ältere Bauwerke. 


Iedem Reifenden, ber Konfantinopel beſucht und wie wir nur 
kutze Zeit verweilen Tann, rathe ich, gleich in den erften Tagen nach 
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einem Plane, den ihm ein Ortöfundiger angelegt, die Stadt zu durch⸗ 
freugen und erft wenn er bie vielen merfwürbigen Pläpe, Gebäude 
und Denkmäler gefehen hat, feine übrige Zeit anzuwenden, um das 
bunte Leben auf den Straßen zu beobachten, feine Einkäufe zu beforgen 
und Meine Ausflüge in die Umgegend zu machen. 

An einem ſchdͤnen Morgen, nachdem wir ſchon auf obige Art 
mehrere Tage verſchleudert hatten, brachen wir in Begleitung des 
Herrn v. C. von Pera auf, um einen Theil der Merkwürdigkeiten 
planmäßig in Augenfhein zu nehmen. Da wir hiezu eine weite 
Tour zu machen hatten, fuchten wir und am Ufer von den dort 
aufgefteten Miethpferden die beften Heraus. Hiebei fallen ähnliche 
tomiſche Auftritte vor, wie bei den Kaiks. Die Pferdevermiether find 
eben fo zudringlich, befonderd gegen die Franfen, die natürlich mehr 
ald die Osmanli bezahlen müfjen. Dabei ift das Gedränge, was 
immer bei unferer Ankunft entfland, nicht gang ohne Gefahr; fie 
ſuchen einem fo nahe wie möglid mit ihren Pferden auf den Selb 
zu rüden, die wicht fo geduldig wie ihre Herrn, bisweilen zu ſchlagen 
und zu beißen anfangen. Im Angenblid ift man von einem Haufen 
diefer Menfchen umringt und id war nicht felten gezwungen, das 
Pferd, an das mich der Zufall gedrängt hatte, zu befteigen, um nur 
dem Gedränge zu entlommen. Hat man fi auf diefe Art beritten 
gemacht, fo hält fi jeder Bermiether an einem Steigbügelriemen 
feines Pferdes und läuft im Trab oder Galopp nebenher. An der 
Spige des Zuges ritt der Herr von C., bdefien Said oder Reitknecht 
durch lautes Gefchref die Begegnenden zum Ausweichen aufforberte, 
und fo trabten wir auf den Meinen Pferden, die auf dem glatten 
fhlüyfrigen Pflafter faft nie einen Fehltritt machen, ziemlich raſch durch 
die Gaſſen. 

Unfern erſten Halt machten wir auf dem At Meidan, dem 
Hippodrom, dem berühmteften aller Pläpe des alten und nenen 
Konftantinopeld. Wir fliegen von unfern Pferden, um die armſe ⸗ 
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ligen Ueberbleibſel der früheren prächtigen Mouumente und Baur 
werke, bie auf diefem Plage flanden, in der Nähe zu befehen. 

Der Hippodrom wurde von Kaiſer Severus, nachdem er die 
zerſtorte Stadt erobert, angelegt, und war von da an der Schaus 
vlag der feſtlichen Spiele, fowie fat aller Aufflände und Revolus 
tionen, welde den Thron der byzantiniſchen Kaifer fo oft erfchüts 
terten. Alles, was und von der früheren Pracht und Herrlichkeit 
dieſes Plaged erzählt wird, kdunte man für eine Zabel Halten; Hier, 
wo nad den Geſchichtſchreibern die fhönflen Werke der Kunft aufs 
geſtellt waren, iſt nichts mehr zu fehen als drei verflümmelte Monn- 
mente: ein unvollendeter Obelisk in der Mitte des Plapes, deſſen 
geglättete Seiten, befonders Die gegen das Meer gefehrten, von ber 
Zeit und der Seeluft ſchon ſtark beſchädigt find, ferner ein früher 
mit Kupfer befleideter Pfeiler, deſſen jeßt verſchwundene Juſchrift 
befagte, daß Konftantin, der im Purpur Geborene, ihn fo prächtig 
hergeftellt, daß er, gleich dem Coloß zu Rhodus, für ein Weltwunder 
angefehen worden; umd endlich ein dreifacdes Schlangengewinde, 
deſſen Köpfe jedoch nicht mehr vorhanden find, und das der Sage 
nad den Dreifuß von Delphi getragen haben fol. 

Bon den marmorenen Stufen, die früher einen großen Theil 
des Plages umgaben, und worauf dad Volt dem Wettrennen zufah 
ift feine Spur mehr vorhanden. Schlecht gebaute Häufer haben 
ſich überall Herangedrängt und der Plah, ber früher vieleicht vier- 
mal fo groß war, iſt heute nur zweißundert und fünfzig Schritte 
lang und Hundert nnd fünfzig breit. Der Boden iſt uneben und 
ſchmutzig, und hie und da wächft eine Platane oder Syfomore aus ihm 
hervor, unter der ein türifcher Kaffeewirth feine elende Bude aufge 
ſchlagen hat. Gelehnt an einen Pfeiler der Moſchee Achmeds, die 
am At Meidan liegt, überdachte ich dad Sonft und Jept diefes 
Plaged, ein Gontraft, wie die Geſchichte fat keinen tranrigern aufs 
zuweiſen hat. 

baalanders Werke. VIIL, 9 
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Dort fand die Statue des Herkules Triheöperns, der ohne 
Bogen, Köcher und Keule ſich mit dem linten Fuß auf das Knie 
niederließ, in berfelben Stellung, wie er ald Sternbild am Himmel 
ptangt. Dieſes Kunſtwerk wurde von deu Lateinern bei der Erobes 
rung der Stadt in Stüde zerbrochen, um das Erg zu Kupfergelb 
einzuſchmelzen. Werner war bier der Efel mit dem Gfeltreiber von 
Artium, den Auguftud dort zum Andenken aufridhten ließ, weil, 
als er eines Nachts hinausging, um die Stellung des Antonius 
zu erſpaͤhen, ihm ein Gfelötreiber mit einem Eſel begegnete, der 
ihm auf die Frage, wie er heiße und wohin er gehe, antwortete: 
„Riton (fiegend), mein Efel Nikander (Siegmann) und id gehe zu 
Gäfars Heer.” Neben ihm ftand die Wölfin, welche den Romulus 
und Remus gefäugt hatte, ein Nilpferd mit ſchuppichtem Schweife, 
fliegende Sphynge und die zwei Ungeheuer Scylla und Charybdis. 
Die Statue der Helene, Liebe athmend und einflögend, mit fliegenden 
Haaren umd Täcelnden, zum Meden geöffneten Lippen, war Bier 
zu fehen mit aller Anmuth, womit fle der Gürtel Aphroditens aus⸗ 
geftattet. An den Rennzielen Randen die Statuen berühmter Wagen» 
lenker, die mit der Hand die Lehren wagenführender Kunft einfchärfe 
ten; zwiſchen diefen Statuen waren auf einer Seite bie Altäre 
des Zeus, Saturnus und Mars, und auf der andern die der Venus, 
des Monds und die des Merkurd. Neben dem Thurm des Gippo- 
droms, wo ſich die Gitter befanden, Hinter weichen bie Pferde uns 
geduldig warteten, war ber faiferlihe Thron, von welchem ber 
Kaiſer mit einem Tuche das Beiden zum Auslaufen gab. Die 
zwölf vierfpännigen Wagen, welche nun daherſtürmten, mußten ben 
Rennplap fieben Mal umfahren. Auf dem Thurme des Hippodroms 
fanden die vier berühmten goldenen Pferde, welche von Athen 
uach Chios und dann nach Konftantinopel gebracht wurden. Nach 
Eroberung dieſer Stadt kamen fe nach Venedig und man flellte 
fie über dem Gingange der Markuskirche auf. Später wanderten 
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fie nach Paris auf den Carouſſelplatz, von wo fie wieder nach Venedig 
an ihre alte Stelle zurüdgeführt wurden. *) 

So viel der Boden des Hippodromd von dem Herrlichkeiten 
erzählen könnte, die er einſtens getragen und allmählig verſchwinden 
ſah, fo viel Entfegliches Tönnte er und auch mitthelfen von den 
Mepeleien, die hier gefchehen, und dem vergoffenen Blute, das er 
ſtromweiſe trinken mußte, und wenn wir eben den Untergang jener 
Beiten bedauerten, fo fönnen wir und in diefem Sinne nur darüber 
freuen, daß fie ſich verändert haben. Die meiften großen Revoln- 
tionen und GEmpdrungen braden auf dem Rennplatze aus. Hier 
wurde Gratianus Auguftus durch beftellte Meuchler ermordet; bier 
dämpfte Kaifer Juſtinian die berühmtefte aller Empörungen: als 
Hippatius, von einer andern Partei zum Kaiſer ausgerufen, ſich 
ſchon in den Beſitz des Haupteingangs zum Hippodrom gefeßt hatte, 
wo die Rennfpiele eben beginnen follten und er ſich dort wollte 
zum Kaifer ausrufen laſſen, drang Belifar von der andern Seite 
mit den Lelbwachen auf den Plag, und Juſtinian hatte Geiſtes— 
gegenwart genug, im Augenblide der größten Gefahr den Anfang 
der Rennſpiele zu befehlen, die nun, von dem Brande der halben 
Stadt beleuchtet, begannen. 

Schon feit dem älteften Zeiten feierten heimfehrende Feldherrn 
auf dem Hippodrom ihren Triumphzug; fo Belifar, als er die 
Bandalen befiegt. Neben der großen Rolle, die diefer Plap von 
jeher im äußern Leben der Byzantiner ſplelte, Tegte ihm und den 
Statuen, die auf demfelben ftanden, auch noch der Aberglaube des 
Bolt und der Kaiſer andere geiftige talismanifche Kräfte bei, welche 
das Reich firmen und bewahren follten, fo daß der ganze Renn—⸗ 
platz gleichſam ein geweihtes Symbol der Regierung und Herrſchaft 
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warb: ein Aberglaube, der für die chriſtliebenden Kaiſer, wie fle 
ſich ſelbſt in allen Auffchriften nennen, mehr als unſchicklich war. 

Auch unter der Herrfchaft der osmanifchen Kaifer blieb der 
At Meidan der erfte Pla der Hauptftadt und die Bühne für die 
Staatsaftionen und öffentlichen Spektakel. Der Bau ber Mofchee 
Ahmet I. auf demfelben nahm ihm viel von feiner Ansdehnung. 
Noch Heute geht über den At Meidan ber große Zug, wenn fich 
am Belramfeſte der Sultan aus dem Serail nad) dieſer Moſchee 
begibt, Gbenfo verfammeln ſich Hier noch immer die Pilger ans 
allen Thellen de Landes zu der großen Karawane nad Mekta. 
Auch die Geburt des Propheten wird auf dem At Meidan und in 
der Mofchee Ahmet I. in Gegenwart des Sultans und der Hofe 
und Stantöbeamten felerlihft begangen. Unter dem legten Sultan 
Mahmud I. entfaltete hier der Großweſſier die Fahne des Pros 
pheten, was alle Rechtgläubigen zum Schu der Kirhe und des 
Sultans Herbeiruft, und führte die zufammengelaufenen Haufen 
nach der Kaferne der Janitfharen, wo diefe befanntlic bis auf den 
letzten Mann niedergemepelt wurden. 

Dod genug von dieſem Platz; die Geſchichte deſſelben it fo " 
mit Greueffeenen gefpwängert, daß er bei längerem Verweilen in 
dem Herzen des Beſchauers einen unangenehmen Eindruck zurück⸗ 
Taffen muß. 

Vom At Meidan betraten wir die Ahmedt oder Moſchee Suls 
tan Ahmet J., von der ih ſchon oben ſprach, um ihre prächtige 
Einrichtung zu fehen. Sie ift zwar nicht die größte und äußerlich 
Thönfte, denn die Aja Sophia, fowie die Sulimanje übertreffen 
fie an Pracht und Ausdehnung; dagegen hat fie ſechs Minarets, 
mithin zwei mehr als jene beiden und felbft ald die Heilige Mo— 
ſchee zu Mekka. Sie if auf einer großen Terrafie gebaut und bes 
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ſteht and zwel Viereden, wovon eines bie Mofchee felbft, das andere 
den Vorhof bilde. Die innere Einrihtung übertrifft an Pracht 
und Schönheit der Gefchirre alle Beſchreibung. Die Kuppel des 
großen Doms wird von vier Säulen getragen, die, obgleich die 
Kicche ſehr hoch ift, gang unverhäftnigmäßig did find. Jede hat ſechs⸗ 
undbreigig Ellen im Umfang. Sie durchbrechen die Kuppel und 
ragen von außen als Thürme empor. Im Innern der Kirche läuft 
zu beiden Seiten eine doppelte Gallerie hin; unten find die Bänke 
der Koranlefer, oben die Gewölbe zur Aufbewahrung der Koſtbar⸗ 
teiten, die nad) und nach in die Kirche gefliftet worden. Die Keb⸗ 
bellinie wird durch zwei Wachökergen von fo ungehenrer Die und 
Größe bezeichnet, daß wir fle anfangs für Marmorfänlen hielten, 
und erft beim Näbertreten mit Erſtaunen unfern Iretfum erfannten. 
Ein Meifterfiid von Bildhauerarbeit iſt die Kanzel für den Feler⸗ 
tagöprediger, nad dem Modell der zu Mekka ausgeführt. Schon 
der Stifter diefer Moſchee, Ahmet J., beſchenkte fie mit großen 
Relchthüumern und feinem Beifpiel folgten anftandehalber alle Gros 
Gen des Reichs, deren prächtige Gaben man noch fieht: goldene 
Zampen, mit Ebelfteinen befegt, goldene, mir Perlen beſehte Pulte, 
worauf fchön geſchriebene Exemplare des Korans liegen z. Die 
Anfertigung diefer Manuferipte beſchaͤftigt noch jept eine große Au—⸗ 
zahl von Derwiſchen, da der Koran nicht gedrudt werden darf, 
weil es dem Mufelmann unſchicklich erſcheint, daß die heiligen Worte 
den Drud der Preſſe aushalten follen, 

Bir beftiegen unfere Pferde wieder und ritten durch einen großen 
Thell der Stadt nad) dem weſtlichen Ende derſelben, wo am Meer 
von Marmora das Schloß der fieben Thürme liegt. Vom Großer 
admiral Apokaukos, der ed in der Abſicht anlegte, um einen 
Nebenbuhler darin einzufperren, aber ſelbſt in die Falle ging und 
hier ermordet wurde, hieß dad Schloß früher der Thurm des Apo— 
taukos. Schon von Welten erregen die dicken, mit Cpheu bewach- 
fenen Thärme und die unheimliche Stille, die um das ungeheure 
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Gemäner herrſcht, den Gedanken, daß hier fein Aufenthalt für 
glũdliche Menfhen fein kann, und man ahnt, aud ohne es zu 
wiffen, wozu diefe mächtigen Quader auf einander gethürmt wurden. 
Bor dem Eingang tft ein Meiner Pla mit jungen Bäumen ber 
wachſen, unter denen ein paar alte Türken, zwei Kiaja's, Unter 
auffeher des Schlofies, ih mit ihren fangen Pfeifen unterhielten 
und der Ruhe pflegten. Auf mehrmalige Anfrage erhielten wir von 
ihnen den Beſcheid, fie haben feine Erlaubniß, und einzufaffen, und 
es bedurfte Tanger Reden von Seiten des Herrn von C., ehe fie 
fich nach Spendung einiger Piafter entfhloffen, ihrem Chef, einem 
alten yenflonirten Bim-⸗Baſchi, unfer Anltegen vorzutragen. Nach 
einer Biertelftunde kehrten ſie in Begleitung des alten Herrn zurüd, 
der unfern Freund perſönlich fannte, und num weiter feine Schiwie- 
rigfeit machte, und den Gintritt zu geſtatten. Den Gingang in's 
Schloß bifdet ein großer Thorweg, der unter einem dicken vierecki- 
gen Thurm buchfäßrt, mit einem ſchweren eifernen Thor verſchloſ⸗ 
fen wird, und außerdem noch durch ſtarke Fallgitter gefhägt if. 
Diefer Eingangsthurm gehört jedoch nicht zu den fleben großen, 
von welchen das Schloß feinen Namen hat. Das Ganze bildet ein 
unregefmäßiges Fünfe mit fünf Türmen, und Bat an der Haupt 
fette, die nach dem Stadtgraben zuliegt, noch zwei weitere große 
vieredfige Thürme, zwiſchen denen aber im äußern Walle das foges 
nannte goldene Thor Tiegt, das in früheren Beiten fehr berühmt 
war, Die Griechen nannten es das ſchone oder liebenswürdige 
Thor und durch daſſelbe zogen die Katfer im Triumph in die Stadt. 
Doch wurde es ſchon um das Jahr 900 vermanert aus Furcht, 
die Lateiner önnten durch daſſelbe in bie Stadt brechen, und es 
wurde feitdem nie wieder geöffnet, Die beiden Thürme, die es 
rechts und links einfaffen, find auf's Sorgfältigfte gebant und ber 
flehen aus Quadern, die ohne Mörtel fo ſchön zuſammengefügt 
find, dag man faft feine Fugen flieht. Im der Maner, welche fie 
verbindet, war der Triumphbogen Konftantins, der zum goldenen 
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Thore führte. Im fühliäften diefer beiden Thürme iſt daB berüdh- 
tigte Gefäuguiß, der fogenannte Blutbruunen Bir betraten e8 
mit feltfamen Gefühlen und betrachteten anf feinem Boden ein 
tundgemanertes Loch, das der Mündung eines Brunnens gleicht 
und in die Tiefe führt, Hier wurden die Köpfe der Hingerichteten 
hinabgeworfen. Doch hat die zerflörende Beit das Schauerliche 
diefes Drtes ſeht gemildert, die vielen Köpfe, die da unten liegen, 
Find Tängft in Staub zerfallen und verderben nicht mehr wie in 
alten Seiten die Luft im Thurme. Auch find die Balken, die die 
einzelnen Stockwerke bildeten, zuſammengeſtützt und laſſen das 
Tageslicht von oben in dieſe ſchauerliche Gruft fallen, und wenn 
den Unglüdfichen, die hier farben, auch feine liebende Hand ein 
Denkmal fepte, fo haben es die Bögel geihan, indem fle Samen« 
Lörner iu den Thurm fallen ließen, aus denen bunte Blumen ent 
fanden, bie den Blutbrumnen und die Wände des Gefängniffes 
freundlich bedecken. 

Der größte der fieben Thürme- iſt der links vom Thor, durch 
das wir hereingefommen. Er ift rund und beſteht ans zwei Their 
len, von denen der untere an fiebzig Schub, der obere einhundert 
und zwanzig Schuh hoch iſt. Er Heißt der Thurm der Janits 
foren. Wir beftiegen ihn auf einer halbzertrümmerten fleinernen 
Treppe und Hatten nördlich eine fhöne Ausfiht anf die Stadt und 
ſudlich auf die mit Cypreſſen bewachfenen Begräbnipftätten, auf die” 
fchönen Infeln der Propontis und die gegenüberliegenden aflatir 
fen Ufer. Der Hof des ganzen Gebäudes befindet fi in der 
traurigften Berfaffung. Die mit kleinen Kieſeln bepflafterten Wege, 
die rechts und links durdführen, find das Einzige, was noch zlem⸗ 
lich erhalten if. Das Gange gleicht einem vermüfteten Garten; 
überall wädst Gras und Unkrant fußhoch und verworren durch ein» 
ander. Einige Platanen und verfrüppelte Feigenbäume umgeben 
eine Meine Moſchee, die fints am Wege ſteht. Neben ihr iſt ein 
Brunnen, deflen herrliches Waſſer wir verſuchten. Im den andern 


186 Drittes Kapitel. 


Thellen des Hofes zeigen Steinhanfen, fowie auf einander gethärmte 
verbrannte Balken die Stellen an, wo fid) vormals die Gefangenen 
ihre armfeligen Hüften erbaut hatten. Am Eingange links ift das 
ziemlich erhaltene Haus des Auffehers mit einem Meinen Gärtchen 
von Stafeten eingefaßt, wo fi) nad Hammer die Brabflätten der 
Märtyrer befinden, d. 5. der Moslimen, die in dem Angriff der 
fieben Thürme die Heifigfeit des Krieges hier mit ihrem Blute bezenge 
tem. Wenn bie Leiber diefer gefallenen Kämpfer mit der ungeheuren 
Größe ihrer Gräber im Verhältniß ftanden, fo müffen es wahre 
Niefen gewefen fein. 

Aus diefem Hofe fleigt man auf ſchmalen, an den Mauern 
hängenden Treppen, die meift zerfallen und mit Unkraut bes 
wachen find, auf die Wälle. Hier Tiegen Kanonen von allen möge 
lichen Kalibern, jedod find die meiften unbrauchbar. Einige haben 
Zündlöcher von einem halben Zoll Durchmeſſer. Jetzt werden dieſe 
Gefüge nur noch zu Freudenſchüſſen während des Bairamfeftes 
benutzt, doch war über den meiften Gras und Unkraut zufammen- 
gewachſen, und" hatten ihnen fo ein Neft gebildet, worin fie wohl 
für ewig unbenügt fchlafen werden. 

Seit den äfteften Zeiten biente das Schloß der fleben Thürme 
mehr zum Staatögefängniß, oder wohl auch zur Eitadelle, um die 
Stadt in Nefpekt zu halten, als zur Bertheidigung nad Außen. 
Bet anbrehenden Kriegen mit den europälfchen Mächten wurden 
befanntlich deren Gefandten unter dem Vorwande, fie vor der Wuth 
des Pöbels zu fügen, bier eingefperrt. Das Haus, das fie bes 
wohnten, war, wie uns der Auffeher verficherte, an den Thurm 
der Janitſcharen gebaut; vom Gebäude felbft fahen wir feine Spur 
mehr. Nur bezengten viele franzofiſche und auch deutfche Inferiften, 
von denen jedoch die meiften durch Zeit und Wetter unleſerlich ger 
worden waren, ba mandje Europäer traurige Stunden hier verfeufät. 
Eine fautete: 
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Prisonniers qui dans la misdre 
Gömissez dans ce triste lieu, 
Offrez le de bon coeur & dien 
Et vous la trouverez legäre, 
1608. 
Etwas weiter unten ſtand: 
Anton Esterhazy bewohnte diesen traurigen Ort 1698 — 1699. 
3. von Hammer ſpricht / von einer ähnlichen Inſchrift auf dem 
Steine eines der Ouaderthürme, die wir jedod nicht mehr fanden 
und welche fantete: 


A la mömoire des Frangais morts dans les fers des Othomans 
1801, 


Der Auffeher des Schloffes ſchenkte jedem von uns eine reife 
Feige, die im Hofe gewachfen, und brachte und eine Hand voll 
Blumen von denen, bie den Blutbrunnen umftanden, wogegen wir 
ihn mit einigen Piaſtern erfreuten. Beim Ausgang zeigte er und 
vor dem viereddigen Ihnrm den Plag, wo der unglüdliche Sultan 
Os man in einer Empörung von den Janitſchaaren hingerichtet 
wurde, fowie links unter dem Thorweg ein kleines Gemach, das mit 
alten Waffen und Ketten angefüllt war. 

Bir beftiegen unfere Pferde wieder, bie fi indeſſen drangen 
am fpärlihen Grafe, dad unter den Bäumen wuchs, gelabt hatten, 
nnd ritten eine Zeit lang an der Stadtmauer hin bis zu Top 
Kapuffi oder dem Kanonenthor, früher das Thor bed heiligen Ros 
manus, durch weldes wir in's Freie famen. Diefes Thor if von 
allen das merfwürbigftes Hier fiel der letzte der Paläologen im 
Rampf mit den eindringenden Türten. Die erften jedoch, melde 
die Stadt erftürmten, ihrer etwa fünfzig, drangen etwas mehr nörb- 
lich beim Hölgernen Thor, man zeigte und noch die Breſche, in die 
Stadt, überfielen den Kaifer und Giuſtiniani, den Feldherrn der 
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Genueſer, welche Beide von jenem Einbruch noch nichts mußten, 
und fo von vorn und hinten zugleich angefallen, hauchte der Tepte 
Konftantin fein Leben an den Mauern ans, bie der erfte gebaut. 
Die Türken, welde gerne Alles in's Ueberirdiſche hinüber fpielen, 
haben eine Sage, nach welder ihnen Allah und der Prophet beim 
Sturme auf Konftantinopel dadurch geholfen, daß er am diefer 
Stelle die Gefchüge der Griechen in Stein verwandelt Habe, Wirk 
lich zeigte man und einige fleinerne Röhren, am denen eine lebhafte 
Phantaſie einige Aehnlichteit mit Gefhügen finden konnte. 

Bor dem Kanonenthor befindet fih ein großer Gottesader, 
wo in früheren Jahren hauptſächlich die Janitiharen begraben 
wurden. Auf den Gräbern fieht man eine große Menge aufrecht 
ſtehender fehmaler Steine, neben denen der Kopf mit dem Turban, 
der diefelben früher fhmüdte, abgehauen an der Erde Liegt. Sultan 
Mahmud ließ, nachdem er die Janitſcharen vertilgt, auch au den 
früher Geftorbenen feine Rache aus, indem er ihnen zum Schimpf 
den gemelßelten Kopf auf den Steinen herunterſchlagen ließ. 

Ueber diefen Kirchhof führte unfer Weg links auf das Feld, 
wo auf einer Anhöhe zwiſchen Bäumen die alte griechiſche Kirche 
zu Gt. Stephan liegt. Einer Tradition verdankt dieſe Kirche von 
gewöhnlicher Bauart und Meinem Umfang den Befud von vielen 
Fremden. Als nämlich die Türken unter Mahomed IL. die Stabt 
fürmten, drang ein Haufe aud in diefed Kloſter, um Alles niedere 
jumaden. Ein frommer Priefter, der im Hofe bei einem Brunnen 
fand, briet gerade anf einem Rofte Fiſche, die, ald der Lärm ent⸗ 
fand, auf der einen Seite fhon gahr und braum waren, Der 
BPriefter rettete fih in's Heiligthum, die Fiſche aber wurden von 
den eindringenden Türfen in den Brunnen geworfen, wo fie, halb 
gebraten, wie fie waren, wieder lebendig wurden, luſtig umher- 
ſchwammen, und noch heute am Leben find, 

Die griechiſchen Priefter im Kloſter empfingen uns fehr artig 
und führten uns in ihrer Meinen Kirche herum. Im Vorhof wurde 


Konftantinopel. 139 


jedem von nnd eine brennende Wachskerze in die Gand gegeben, 
ebeufo dem Kawaſchen des Herrn v. C., einem Türken; doch ſchien 
diefem das dünne Kergchen nicht anfländig genng, und er kaufte 
fich noch zwei dide dazu, die er ebenfalls anſteckte, worauf er feine 
Schuhe auszog und nnd gegen die Gewohnheit der Türken überall 
ehrfurchtovoll hinbegleitete. Die Audacht des Muſelmanns hatte 
einen fehr natürlichen Grund: er liebte eine Griehin, und was 
thut die Liebe nicht! 

Nachdem wir bie Kirche befehen, bie wicht viel Merfwürbiges 
enthielt, gingen wir in den Hof zurüd und fliegen auf Mar 
morfinfen zu einem Brunuen hinab, in weldem bie gebadenen 
Fiſche herumfhwimmen follten. Wirklich fahen wir aud eines 
diefer Thiere von der Größe und Geſtalt einer ſtarlen Forelle, das 
“anf der einen Seite weiß, auf der andern dunkelbraun war und 
fonderbar ausfah. Der Priefter erzählte uns noch, es ſelen biefer 
Fifche fieben in den Brunnen geworfen worden, von denen zwei 
verfhtonnden, die andern fünf aber noch da. feien. Allein wir 
ſollen nicht glauben, daß ihre Religion ihnen gebiete, dies als 
under zu verehren; es fet dies nur eine alte Meberlieferung; Abrigens 
könne er aus eigener Erfahrung verfihern, daß die fünf Fiſche in 
den füufgig Jahren, feit er bier ſei, ſich weder vermehrt noch ver⸗ 
mindert haben. 

Das Klofter iR mit alten dicken Nußbäumen umgeben, unter 
denen wie faft überall an folden Orten, ein Kaffeetſchi fein Belt 
aufgeſchlagen hatte, wo wir einen guten Kaffee genoffen. Dann 
beftiegen wir unfere Pferde wieder und ritten faſt eine Stunde den 
Stadtmauern entlang durch das Quartier der Töpfer nah Ejnb. 
Zuerft führte unfer Weg nah der von Mahomed, dem großen 
Eroberer, gebauten Moſchee, die, maleriſch zwiſchen hohen Bäumen 
verſteckt, für fo heilig gehalten wird, daß es feinem Ungläubigen 
erlaubt iſt, auch nur ihre Vorhallen zu betreten, 

Ejub, der Fahnenträger des Propheten, fol bier im Kampf 
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mit den rabern gefallen fein, und ihm zur Verehrung bante 
Mahomed nach feiner Thronbefteigung diefe Mofchee ala Grabmal, 
und verlegte eine der erſten Germonien der Krönung dahin, der 
jedesmafige Sultan empfängt hier dur; Umgürtung des Schwertes 
des Propheten die heilige Weihe. Cine Reliquie, die ſich in diefer 
Mofchee befindet, iſt ein Fußſtapfe des Propheten. Als biefer 
nämlih in Mekka beim Bau der heiligen Kaaba eifrigft mithalf, 
drückte fih einer feiner Füße in den Stein, worauf er ſtand. 
Diefer Stein wurde nad; Aegypten in die Schapfammer gebracht, 
und fam fo fpäter in ben Befig der obmaniſchen Suftane, wo ihn 
dann Sultan Mahmud in filberner Einfaffung in die Moſchee zu 
Ejub einmanern ließ. 

Bon dieſer Moſchee, die übrigens ſehr einfach fein ſoll, ließ 
und der Fanatismus der Türken auch nicht das Geringſte ſehen; 
denn kaum hatten wir und einem der Thore genaͤhert, um wenigſtens 
einen Blic in den Vorhof zu werfen, fo kam gieich einer der Ders 
wifhe auf uns zu, und hieß uns mit ziemlich heftigen Geberden 
und Borten unferes Weges gehen. 

Bon fhönen Gebäuden in Ejub iſt nod ein Palaſt der Sul⸗ 
tanin Baltda zu bemerken, der am Hafen liegt, fowie viele Meine 
Grabfapellen von heiligen und berühmten Männern. Auch iſt diefe 
Vorſtadt durch die Borzüglichkeit ihrer Barbiere, fowie durch bie 
Bereitung einer fehr gut ſchmeckenden Art von Mid, Kaimat 
genannt, berühmt. Etwas Hinter der Stadt, am Ende des goldenen 
Horns iſt die Mündung der beiden Flüffe Barbyfes und Cydaris, 
am denen weiter aufwärts die herrlichen waſſerreichen Thäfer und 
Spaziergänge Tiegen, die bei den Türken zum Gegenfag von den 
an dem andern Ufer des Bosporus befindlichen Spagtergängen bie 
enropätfchen himmiiſchen Wafler Heigen, und wo fih an gewiſſen 
Tagen die Weiber des Sultans, natürlich durch ansgeftellte Wachen 
vor jedem neugierigen Blice gefhügt, mit Spiel, Gefang und 
Tan erfrenen. 
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Ein anderer berühmter Spaziergang, ber nach Edris Köſcht, 
führt ebenfalls gleich Hinter Ejub ziemlich fteil den Berg hinan, 
über Begräbntfftätten, welde dicht mit fhönen Cypreſſen bewachſen 
find, zu einer verfallenen Moſchee des Scheith Edris, von dem 
der Spaztergang feinen Namen bat. Auf diefer Höhe ruhten wir, 
auf einem Grabftein fipend , einen Augenblif ans und genoffen die 
prächtige Ausſficht, die fi bei den goldenen Strahlen der unters 
gehenden Sonne unferm Blide darbot. Bor und lag das goldene 
Horn in feiner ganzen Fülle und Ausdehnung, rechts Konftantinopel, 
fints Pera, Galata, Tops Chana, und den Hintergrund dieſes 
prächtigen Rundgemäfdes bildeten der Leanderthurm und Seutari. 
Nachdem wir wieder zum Hafen hinabgeſtiegen waren, ließen wir 
unfere ermübeten Pferde mit ihren Führern nach Haufe gehen und 
nahmen ein Kaif, das und in kurzer Zeit nach Pera brachte. 

Am folgenden Morgen nahmen wir unfern Weg wieder nad 
Stambul, um eine Ahulihe Tour wie die geftrige zu beginnen. 
Dod war umfere Karawane heute ganz anders zufammengefept. 
Der Lord L., der fih mit feiner Gemahlin zu gleicher Zeit mit 
und in Pera befand, hatte fi einen Ferman, d. h. eine Einfaßfarte 
zum Beſuch der Aja Sophia und der andern Moſcheen verſchafft. 
Ein ſolcher Ferman koſtet taufend Piaſter, aber der Beſuch der 
Kirche iſt dafür allen geftattet, die fh dem Inhaber deſſelben aus 
fliegen wollen oder können. Da auf folde Gelegenheiten, die 
nicht Häufig vorkommen, viele Relfende und einheimiſche Franken 
warten, die nicht gefonnen find, Hundert Gulden auszugeben, fo 
geftattete von jeher der Beſiher des Fermans jedem ordentlich ges 
Meideten Landsmann im weiteren Sinne des Worts den Eintritt, 
fo daß oft mit einem einzigen Ferman einige hundert den Tempel 
befahen. Dies erlaubten noch vor Kurzem der Herzog Paul von 
Württemberg und Prinz Auguft von Preußen, welde Ieptere fogar 
einen großen Haufen Babufhen, türkifher Pantoffeln, die man, 
um nicht die Stiefeln ablegen zu müffen, über biefelben anzieht, 
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auffaufen und ohne Anfehen der Perfon unter bie Gintretenden 
vertheilen ließen. 

Nicht fo machte es the right honourable Lord L., wie auf 
allen feinen Koffern und Kiften fand, denn obgleich der Baron 
in fon von London her fannte und wir, feine drei Begleiter, 
auf unferer gemeinfchaftlichen Donaureife oft mit ihm geſprochen 
hatten, trieb er feine englifche Eigenheit doch fo weit, daß er von 
und Dreien nur Zweien eine Karte geben wollte. An alle die 
namlich, denen er die Erlaubniß ertheifte, mitzugehen, Tieß er, oder 
vielmehr die Lady, Karten austheilen, und wer beim Gingang der 
Aa Sophia und anderer Kirchen, Die wir befahen, feine Karte 
aufzuweifen hatte, den follten nad; feiner Abficht die Kawaſchen 
zurücweifen. Diefe Türken waren aber freundlicher als Seine 
Herrlichkeit, und ließen trog dem Berbot, wie gewöhnlich, ganze 
Haufen Neugieriger in die Kirche, 

Unfer erfter Gang war natürlich zur Aja Sophia, diefem 
prächtigen herrlichen Tempel. 

Im Jahr 325 baute auf diefer Stelle Konftantin den erften 
Tempel der göttlichen Weisheit, den aber ſchon fein Sohn Kon» 
ſtantius, dreizehn Jahre fpäter, erweiterte. Nachdem im Jahr 404 
die Kirche zum erſten Mal abgebrannt war und fie Theodoflus 415 
zum zweiten Mal aufgebaut hatte, brannte fle unter Juftinian 532 
im berühmten Aufruhr der Rennpartele zum zweiten Mal ab, wor 
rauf fie dieſer prachtliebende Kaifer in ihrer jegigen Größe und 
herrlicher als je aufführen Tief. Am merkwürdigſten iſt die Kuppel 
des Doms, die aus feichten zu Rhodus verfertigten Ziegeln gebaut 
wurde, deren jedem man die Inſchrift einprägte: „Gott hat fie 
gegründet und fle wird nicht erſchüttert werden; Gott wird ihr beir 
ſtehen im Morgenroth.“ Schon zu oft und forgfältig iſt die Aja 
Sophia von ältern und neuern Reifenden beſchrieben worden, als 
daß and; id eime amdführliche Beſchteibung über dieſe Moſchee 
llefern follte, 
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Die Herbeifhaffung und Borbereitung der Banfloffe dauerte 
fieben und ein halbes, der Bau ſelbſt acht und ein halbes Jahr, 
wornach das Ganze in ſechszehn Jahren vollendet wurde. Die Baus 
meifter, welche dieſes Wert leiteten, waren Anthenins von Tralles 
und Iſidorus von Mile. Unter diefen waren hundert Baumeifter 
befhäftigt, von denen jeder wieder Hundert Maurer unter ſich hatte. 
Nach dem Plane eines Engels, der dem Kaifer im Traum erſchienen 
war, arbeiteten von diefen fünftaufend auf der echten, und fünfe 
taufend auf der linken Seite. Alle Tempel der ältern Religion 
trugen zu dem Bau diefed Tempels der göttlichen Weisheit bei, 
denn er flägt fih auf die Säufen der Iſis und des Ofiris, der 
Sonnen und Mondtempel von Heliopolis und Epheſus, auf die der 
Pallas von Athen, des Phoibos von Delos und auf die der alten 
Cybele von Eyzitus. *) 

Nachdem die Mauern erft zwei Ellen über den Grund erhoben 
waren, hatte man ſchon zweihundert und fünfzig Gentner Goldes 
audgegeben, und der Kater, dem ed an Geld zur Kortfegung gebrach, 
wurde der Sage nad durch einen Engel aus der Berlegenheit ges 
tiffen, der eines Nachts viele Arbeiter mit Saumthieren in ein 
unterirdifches Gewölbe führte, wo er fie mit großen Schäpen belud. 
Faft bei allen größern Bauwerken der ältern Zeit haben bekannt 
lich gute und böfe Geifter bie Hand im Spiele gehabt; dod bei 
feinem zeigte ſich das Geifterreich fo thätig, wie Hier beim Ban 
der Aja Sophia. Den Plan des ganzen Gebändes gab der Sage 
nah ein Engel an, der dem Kaiſer erfhien, ſowie fpäter den 
Namen Aja Sophia. Und als einft der Kaifer und die Baumeifter 
verfhtedener Meinung waren, ob das Licht über dem Altar durch 
ein ober zwei Fenfter einfallen follte, erſchien der Engel abermals 
und eutſchied für drei Feuſter, zur Ehre des Vaters, des Sohnes 


*) Hammer, Geſch. C. u. d. B. B. J. 
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und des Heiligen Geiſtes. Der Altartiſch, zu deſſen Anfertigung 
Gold nicht koſtbar genug ſchlen, beſtand aus einer Maffe, die man 
aus Gold, Silber, zerftoßenen Perlen und Edelfteinen zufammenges 
ſchmolzen Hatte, und wurde mit den köſtlichſten Steinen ausgelegt. 
Auf demfelben fand ein goldenes Kreuz, fünfundfiebgig Pfund 
füwer, ebenfalls mit Steinen gefhmüct. Ueberhaupt war die ganpe 
innere Ginrihtung, fowie die Geräthe, von fo übertriebener Pracht, 
dag man die Beſchreibung derfelden für Märchen Halten könnte, 
wenn fie nicht geſchichtlich von den glaubwürdigften Männern dokus 
mentirt wäre. So war die Kanzel von einem goldenen Himmeld- 
dach bededt, auf dem ein goldenes Kreuz ftand, Hundert Pfund 
ſchwer und dit mit Aubinen und Perlen befeht. — Gin anderes 
und zwar filbernes vergolbetes Kreuz ftand in dem Behältniß der 
heiligen Gefchiere im Grunde der Sakriſtel. Diefes Kreuz, das 
genau das aus Jernfalem gebrachte Größenmaß des Heiligen Kreuzes 
Hatte, Heifte Kranke und trieb Teufel aus. Die für die zwölf großen 
Feſte des Jahres beſtimmten Heiligen Gefäße, als Kelche, Patenen, 
Schüſſeln, Kannen u. |. w. waren aus dem reinften Golde, und 
der mit Perlen und Edelfteinen durchwirkten Kelchtücher waren allein 
zweiundvierzigtaufend, Vierundzwanzig große Evangelienbücher, 
deren jedes durch feine Goldbeſchläge zwei Eentuer wog, traubens 
förmige Leuchter für den Hodjaltar, das Leſepult, die Frauengallerte 
und die Borhalle waren fechätaufend aus dem veinften Golde. 
Außerdem noch befonders zwei goldene Trageleuchter mit Sculps 
turen verziert, jeder Hundert und eilf Pfund im Gewicht und fleben 
goldene Kreuge, jedes ein Gentner ſchwer. Die Thüren waren theils 
Eifenbein, theils Bernftein, theils Cedernholzz; das Hauptthor filbern 
und vergoldet und drei derfelben von innen fogar mit den Brettern 
der Arche Noah's ausgetäfelt. Die Einfaffung des Heiligen Brunnens 
in der Tiefe war die des berühmten famaritanifhen Brunnens und 
die vier Trompeten, welche über bemfelben von Engeln geblafen 
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wurden, waren dieſelben, von deren Schall die Mauern von Jericho 
zuſammengeſtürzt waren. ) 

Bon dem Plahe des neuen Serails her betraten wir den Bor 
Hof dieſer Mofchee, der; wie alle größeren, mit einem Säufengange 
umgeben ift und den fleine Kuppeln bededen. In der Mitte ſteht 
eine Fontaine. Man tritt durch eines der Hauptthore in einen 
fangen Gang, der ohne alle architeftonifche Verzierung ift, den für 
genannten Gang der Büßenden. Hier mußten ſich alle aufhalten, 
die ihrer Sünden halber aus dem Schooße der Kirche geftoßen 
waren. Am Ende diefes Ganges befindet fih eine Stiege ohne 
Stufen, auf der man bequem Hinaufreiten önnte; über fie kommt 
man auf die große Gallerie, die das Innere umgibt, und von wo 
man den majeftätifchen Tempel ganz überficht. Bon ber früher 
beſchriebenen Pracht und Herrlichkeit ift indeſſen nichts mehr vor 
handen, Die Wände find ſchmucklos, meiſtens geweißt, und der 
Boden mit Teppichen belegt, welche das zum Theil noch vorhan- 
dene Marmorpflafter bedecken. An Schpnüren hängen unzählige Meine 
Gebetfampen von der Wölbung herunter, und wo ſich früher der 
prächtige Altar befand, bezeichnen jeßt zwei koloſſale Wachskerzen 
die Richtung nah Melfa. Das Ange irrt mit Staunen durch 
die ungeheuern Räume und bewundert vor Allem die kühne Wöl- 
bung der Kuppel, Sie ift fo flach, dag die Höhe derfelben nur 
das Sechstel des Durchmeſſers von hundert und fünfzehn Fuß beträgt. 
Nach Hammer fteht die Länge der Sophienkicche in der Mitte zwir 
ſchen dem Tempel des olympiſchen Jupiters (zweihundert und fünfzig 
Fuß) und der Kirche von St. Denys (zweihundert und fünfundſieben ⸗ 
a8 Tub). 

Als wir die Kirche verlaſſen, erzählte und Herr von C. noch 
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Einiges von der Art, wie Juftinan damals die Grundftüde, bie er 
zur Vergrößerung der Kirche brauchte, an ſich gebradt habe, Der 
größte Theil des Plages gehörte der Sage nad einem Cunuchen 
amd einem Schufter, von denen erſterer fein Grundftäd willig her⸗ 
gab, ber andere begehrte dagegen einen unmäßigen Preis und oben- 
drein noch, daß bei den Wettrennen ihn bei feinem Erfcheinen die 
vier Rennparteien mit lautem Zuruf begrüßen ſollten, eine Ehren⸗ 
Begeugung , die nur dem Kaifer zufam. Doc; bewiligte ihm Jufti⸗ 
nian des Spaßes halber feine unflunige Forderung und der Schufter 
wurde bei feinem Erſcheinen jedesmal wie der Kalfer begrüßt, nur 
mit dem Unterfchied, dag ihm die Mafie des verfammelten Volks 
höhmende Worte zurief. 

Bon der Aja Sophia gingen wir zur Suleimanje. Diefe tft 
nad jener unftreitig die fhönfte, und da fle auf einem freien Plage 
liegt, gewährt fie mit ihren ſchlanken, fehr fhönen Minarets einen 
noch großartigeren und prächtigeren Anblick, als felbft der Tempel 
der göttlichen Weisheit. Die Moſchee Hat diefelben allgemeinen 
Berhäftniffe, wie faſt alle übrigen: ein Vorhof, ein Dom und Gals 
ferien, die um benfelben herumlaufen. Im ihrer jegigen Geftalt if 
die Sufeimanje unter allen Moſcheen die ſchoͤnſte und glängendfte, 
und wenn fi auch bei allen andern Schulen, Spitäler und dere 
gleichen befinden, fo hat doc feine fo viel mildthätige Anftalten 
und Stiftungen um ſich verfammelt, wie die Mofchee Suleiman 
des Großen. Um fie Ber Tiegen Schulen, Academien, ein Spital, 
eine Urmenküche, eine Herberge für arme Neifende, eine Bibliothek, 
eine Brunnenanftalt, ein Verforgungshaus für Fremde, die Man- 
foleen Sufeiman des Großen, mehrerer feiner Prinzen und feiner 
Favorite, der bekannten Roxelane. Wir befuchten diefe Grabmäler, 
Meine mit einer Kuppel verfehene Kapellen, aus foftbarem Mare 
mer erbaut und mit Infchriften aus dem Koran verfehen. Die 

- Gräber ſelbſt find große Sarfophage, deren gegen Mekka gerichtete 
KRopfenden erhöht und mit einem prächtig mit Edelſteinen ge» 
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fhmüdten Turban verziert find. Im Grabmal Suleimand ſteht 
ein Meines hölzernes Modell der Stadt Mekka und der heiligen 
Kaaba. 

Nachdem wir dieſe Moſcheen beſehen, trennten wir und von 
dem Lord 2. und befahen im Fluge noch einige der merkwürdigſten 
Waflerleitungen und Eifternen. Bon den äfteften Zeiten her er⸗ 
bauten die byzantiniſchen Kaiſer aus Mangel an Quellen und Brun- 
nen die großen Ciſternen, die man Voch jegt fieht. Faſt alle muß 
man als riefenhafte prächtige Banten bewundern; doch erfüllten fie 
ihren Zwe nicht mehr, indem die meiften leer und troden find; 
nur in einer einzigen, der eisterna Basilica, {ft noch heute Waſſer 
zu finden. Der merkwürdigfte von allen diefen Waflerbehältern iſt 
der Bin bir diret, d. i. der tauſend und eine Säufe, den wir 
vor allen befuchten. Er liegt nicht weit vom At Meidan auf einem 
wöüften Plag. Im der Mitte defielben erhebt ſich eine Art Keller» 
Iude und bie und da fahen wir im Boden Köcher, welche in ein 
Gewölbe Hinabführten. Unter dem Boden hörten wir ein eigenes 
Rauſchen, das wir und anfänglich nicht erffären kounten. Das 
Geräufd) Hatte viel Aehnfichleit mit dem Tofen eines Waflerfals, 
und doc follte fein Waffer unten fein. Wir fliegen durch die 
Kelleriude auf einer ſchmalen fteinernen Treppe in die prächtige Eis 
ſterne hinab. Sie beſteht ans drei Stocwerken, indem die Sänfen, 
welche das Gewölbe tragen, je zu drei aufeinander ſtehen. Es 
find ihrer, wenn auch nicht, wie der Name befagt, taufend und eine, 
doch ſechshundert zweinndflebenzig, von denen bie oberſten vierund⸗ 
zwanzig Fuß Länge haben; die mittleren dagegen ragen aus dem 
Schutt und Schmup, der den Boden bedeckt, nur fieben Fuß her⸗ 
vor, und von ben unterſten iſt gar nichts mehr zu fehen. Sept 
dient die Gifterne einem Armenter zur Werkſtatt, welcher hier Seide 
haſpeln Täßt, wodurch jenes Geräufch entfland, von dem ich oben 
ſprach. 

Reben dieſen Ciſternen beſahen wir auch noch oberflaͤchlich die 
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beiden großen Wafferfeitungen, die unter dem Namen der des Juſti⸗ 
nian und der des Balens befannt find. Doch werde ich fpäter 
darauf zurüdfommen. Durch dieſes Hine und Herziehen in ben 
Iangen bügeligen Straßen der Stadt war es indeflen Nachmittag ger 
worden und da wir auf morgen eine Tour nach Bujufdere verabredet 
hatten, verließen wir Stambul zeitiger als gewöhnlich und fliegen 
zum Hafen hinab, um zur morgigen Fahrt ein größeres Kaik mit drei 
Auderern zu miethen. 


Fahrt nach Bujukdere. Die alten und neuen 
Bafferleitungen. 


Das Kalt, dad Herr v. C. für und in Beſchlag genommen 
hatte, um durch die Herrliche Waſſerſtraße, den Bosporus, nah 
Bujufdere zu fahren, unterfhled ſich von den gewöhnlichen Booten, 
womit man den Hafen durchtreuzt, nur durd feine Größe. Wir 
hatten vier Ruderer und einen Steuermann, und auferdem noch 
einen Heinen Maft, mit Segelwerk im Kaik, der ebenfalls anfger 
richtet werben kounte. Wir waren mit dem Herrn v. C. zu vier, 
da umfer Maler ſich in Konftantinopel befchäftigte, um einige Baus 
were aufzunehmen. Born an der Spike des Boots faß ein Ja⸗ 
nißair in ſcharlachrothem goldgeftidtem Eoftüme, und Hinten am 
Stenerruber prangte eine Meine Flagge mit den preußifcen Far⸗ 
ben. Bel Top⸗Chana fuhren ‚wir ab und waren in furzer geit 
gegen Beſchiktaſch gekommen, bem Sommerpalafte des Sultans, 
diefem feltfamen bunten Gebäude, das auf feinen Terraſſen liegt, 
wie eine verkörperte fchöne Phantafle. Es iſt freilich mur vom 
Holy, aber eben dies gibt dem Gebäude etwas Luftiges, Leichtes, 
ja Feenhaftes. Hohe Eypreffen und weitäfige Platanen umgeben 
es und blicken noch darüber hinweg, und die Hügel, woran fi die 
Gebäude lehnen, find zu Terraſſen umgewandelt, die eine über die 
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andere emporragend. Auf allen befinden fih Gärten, mit den 
fhönften Blumen befept, welche ein dichtes Laubdach von Platanen, 
Drangen und Cypreſſen vor der glühenden Sonne ſchutzt. 

Das Auge ſchweift begierig dis zur höchften Gpipe des Berges, 
wo ein Meines glänzendes Kiosk, von riefenhaften Platanen umgeben, 
einer Krone gleich, das Ganze fhmüct. Doc einfan find diefe Gärs 
ten; man fieht feine Menfchen, die fid) Über all das Schöne freuen; 
uur bie und da wandelt ein vermummtes Weib durch die Laubgänge, 
das mit feinen weißen Schleiern unter den ſchwarzen Cypreſſen eher 
einem Gefpenfte gleicht, als einem Wefen, das die Fülle von Pracht 
genöfle, die hier ausgebreitet liegt. Gern ſenkt man deßhalb den Blid 
wieder hinab zu den Paläften felbft, die an dem bewegten Hafen mit 
ihren dicht vergitterten Fenftern wie fehlafend und träumend liegen. 
Wo jegt die Sommerpaläfte von Dolmabahdſche und Beſchiktaſch, war 
früger ein Palaſt Mahmud L, von dem der Hiftoriograph If in feiner 
voetiſchen Weife fügt: „Die leichten Schwingungen des Friefes find 
dem Schweben des Vogels der Freude vergleichbar. Die Fenſter der 
Erter öffnen und ſchließen ſich Tächelnd, wie die Augen des Liebenden, 
amd die hohen Bogen umgrenzen das Ganze, wie treue Freunde Hand 
in Hand gehen.“ 

Zurädblidend Hatten wir wieder das prächtige Iebendige Bild 
des Hafens mit feinen Schiffen von allen Größen, mit den zahle 
Iofen Kaits, diefen Fiakern Konftantinopeld, und den weißen Mo— 
ven, die fih auf der fplegelffaren Flut ſchaukeln und fih den 
Menfhen fo zutraulich nähern, daß man fle faft mit den Händen 
fangen Fönnte. Bald fuhren wir bei dem zwiſchen der Seraiffpipe 
und Scutari in einiger Entfernung vom Ufer liegenden Leander» 
thurm vorbei, der auf einem einzelnen Felſen gebaut ift und als 
Leuchtthurm dient. Er hat übrigens mit der Sage von Hero und 
Leander nichts zu thun. Sein älterer türkifcher Name iſt Kis 
Kulleſſi, der Thurm des Mädchens. Da fowohl hier wie überall 
jedes alte Mauerwerk feine Sage hat, fo kaun es nicht fehlen, daß 
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man auch von diefem Thurm, auf den fid jeder Blick des Borbeis 
fahrenden richtet, mehrere Gefchichten erzähft. 

Ein griechiſcher Fürſt, von dem Drakelſpruch gewarnt, feiner 
Toter ſtehe durch Schlangen ein großes Angfüd bevor, ſperrte 
das Madchen in einen Thurm, welches fi in feiner Cinſamkeit um 
fo unglädticher fühlte, da fie einen Geliebten Hatte, von dem fie 
getrennt wurde. Diefer Geliebte war der berühmte arabiſche Std 
Sid · al⸗Battal), der Kampfheld. Er lebte dreifundert Jahre vor 
dem fpanifhen Eid Eampeador, dem Übrigens die Araber den. 
felben Ehrentitel wie ihrem eigenen zuerfannten. Der Sid wußte 
trog der ſcharfen Bewachung des Thurms fich mit feiner Geliebten 
durch Taubenpoſt und Blumenſprache zu unterhalten, und fand 
endlich Gelegenheit, fih als Gärtner gelleidet mit einem Blumen⸗ 
Borbe zu ihr zu fohleichen. Doch eine Ratter, die fi unter den 
Blumen verftedt Hatte, ſchießt am die Bruft der Pringeffin, welche 
ohnmachtig dahin ſinkt. Der Sid fängt fie in feinen Armen auf, 
faugt das Gift aus der Wunde umd rettet fle fo dem Vater, der 
fie, da nun der Drakelſpruch erfüllt if, dem Helden zur Gemahlin 
gibt. 

Diefe Geſchichte erzählte und Herr v. C., während wir aus 
dem Hafen in den Bosporus einfuhren, und fo auf den Maren Wels 
Ten zwifchen zwei Welttheilen dahinſchwammen. "Jedes Dertchen, jeder 
Plag, ja faft jeder Stein, der aus den Wellen ragt, hat feine eigene 
Weſchichte. 

Wegen der heftigen Strömung halten fi bald Hinter den 
Sommerpaläften ded Sultans die Nachen an der europätfchen Küfte, 
und dicht unter den Fenſtern verfhiedener Landhäuſer und Mleiner 
Kiosls vorbeifahrend, betrachtet man mit Vergnügen die Einrichtung 
diefer Sommerhäufer, deren Fundamente von den Maren Wellen 
befpäft find. Die Fenſter find mit Rohrſtäben vergittert, durch 
welche von Außen fein Blick dringen kann, doch bin ich überzeugt, 
dag die türfifhen Damen die vorüberfahrenden Franken oft genug 
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betrachten. Kein Geräufch, feine Bewegung verräth, daß dieſe Ger 
baͤude bewohnt find. Nur zuweilen, wenn man in der Nacht beim 
Mondſchein vorbeifährt, zittert der leiſe Klang einer Bither über 
die Wellen, zu welcher mit feifer Stimme eins jener orientalifhen 
Lieder, die faft immer eine melancholiſche Melodie haben, ges 
ſungen wird, 

Bor und neben biefen Gebäuden find Gärten, mit Lorbeer⸗, 
Drangens und Granatbäumen, deren Zweige nicht felten über das 
Waſſer hängen, fo daß man oft lange Zeit unter duftenden Lauben 
dabinfährt. Der Weinſtock, der bier zu mächtigen Stämmen aufs 
ſchleßt, bildet oft lange Strecken am Ufer die ſchönſten Laubgänge. 
Er rankt an mächtigen Bäumen empor, verbindet die Biweige von 
mehreren, ein loſes Neg bildend, über das fih Gaprifolium und 
blühende Schlingftauden werfen. Da beide Ufer des Bosporus mit 
unzähligen Landhänfern und Meinen Orten bedecktt find, zwiſchen 
denen ſich hie und da Meine Bäche einmünden und alte riefige Bauten 
auffteigen,, welche ſich an feltfam geformte Berge anfehnen, fo find 
die Ausfihten, die man während dem Fahren in fleter Abwechslung 
genießt, unbeſchreiblich ſchon und gewähren dem Auge durch den Ans 
blick und dem Herzen bei dem Andenken am all’ das Große, was 
hier geſchah, einen hohen Genuß. 

Unfere Kaikſchi Hatten, da der Wind günftig wehte, ihren Maft 
aufgefegt und ein großes lateiniſches Segel entfaltet, mit welchem 
wir ungemein raſch dahin flogen. Jept durchſchnitten wir bie Flut 
und hielten und mehr nad; dem aflatifhen Ufer zu, wodurch wir das 
fogenannte alte Schloß von Rumelien, Rumili Hiffari, das an 
dem europätfchen Ufer llegt, umd bei dem wir nun vorbeifuhten, mit 
feiner ganzen fonderbaren Bauart vor Augen hatten. 

Mohamed I. Hatte ſchon früher auf dem afiatifhen Ufer das 
Schloß von Anatolien erbaut und Mohamed II. führte das Schloß 
von Aumelien gegenüber auf unter den Augen der bedrängten Byzan⸗ 
tiner. Es war zwei Jahre vor der Eroberung Konftantinopeld und 
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umfonft ſchickte ihm der Kaiſer Gefandtfchaften, die dem Padiſchah bes 
weifen follten, der kaum eben erft gefchlofiene Friede erlaube ihm gewiß 
nicht, auf griechiſchem Grund und Boden eine Zeitung aufzuführen. 
Mohamed kehrte fi fo wenig am diefe Vorſtellungen, daß er nicht 
nur diefe Gefaudten zurüdichidte, fondern auch ſchwur, er wolle die, 
welche ähnliche Botſchaft brächten, ſchmaͤhlich hinrichten laſſen. Darauf 
zeichnete er felbft den Grundriß zu dem neuen Schlofie, indem er 
lacherlicher Weiſe die Grundzüge des arabiſchen Schriftzuges, des 
Wortes Mohamed, dazu angab, den der Baumeifter nachahmen ſollte. 
Bo in dem Worte ein Punkt if, fepte man einen Thurm zc, und 
man fann ſich leicht denken, daß das Schloß durch die feltfame 
Bauart fehr unregelmäßig wurde und auch deßhalb als Feſtung wer 
nig dienen konnte, " 

Eine kurze Strecke Hinter Rumili Hiffari mündet fih in dem 
Thale ein Meiner Bad, iu den Bodpor, der, fowie dies Thal, bei 
der Eroberung Konftantinopels eine große Rolle ſpielte; denn da 
die Byzantiner den Hafen durch eine ungeheure Kette gefperrt hate 
ten, fo konnte Mohamed die Stadt nur von der Landfeite ans 
greifen, wobel ihm die Mauern und das Terrain große Schwierige 
teiten entgegenfepten, Deßhalb faßte der Padiſchah den Entfhluß, 
feine Schiffe Hinter Pera uud Galata herum zu Land in den 
Hafen bringen zu laſſen, was nad einigen eberlieferungen an 
diefer Stelle geſchehen fein fol. Und wirtuüch macht die Lage dier 
fe8 Thals die Sache glaubwürdiger. Die Ufer find Hier niedriger, 
und man fonnte eine Meine Strede aufwärts ben Bach nod bes 
müßen; dann zog man die Fahrzeuge, wahrfeinfih anf höfgernen 
Gleiſen, vermittelt Erdwinden und Flaſchenzügen, über einen 
[malen Rüden in das Thal von Kjat-Hane, wo der Barbyſes, 
der in den obern Theil des Hafens mündet, ſchon für kleinere Fahr⸗ 
zeuge ſchiffbar if. Daß man, um die Schiffe raſcher fortzubringen, 
die Segel aufgefpannt, fowie die ganze Rutfchpartie in einer Nacht 
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ansgeführt Habe, find natürlicher Weife Zugaben, die ſich fpäter der 
Erzähfer erlaubt. 

Der Bind, der und etwas von der Seite fam, wurbe oft fo 
heftig, daß er unfer Fahrzeug faft gang auf die Seite Iegte, worüber 
ſich aber unfere Türken, die wenigftens nicht zu rudern brauchten, 
nicht befümmerten. Schon einigemal hatte ihnen Herr v. C. befohlen, 
fie ſollten das Segel halb einziehen, weil wir in Gefahr fein würden, 
umzuwerfen, aber umfonft. Sie machten ihm mit der Iebhafteften 
Sprache verftändfih, wie Schade es fel, diefen koſtlichen Wind nicht 
zu benügen. Unſer dicker Janißair, der vorme faß, diente wie bes 
weglicher Ballaſt, denn fo oft das Schiff ſich flark auf die eine Seite 
neigte, wandte er ſich auf die andere und ſtellte fo das Gleichgewicht 
wieder her. 

Jeßt lag Therapta zu unferer Linken mit feinem Heinen, aber 
fhönen Hafen, worin nebft mehreren Kanffahrteifchiffen ein türkiſches 
Dampfboot, fowie eine englijche Corvette fich befanden. Hier hielten 
fich früher faſt alle Geſaudien aufs; doch iſt feitdem Bujufdere in 
Mode gekommen und nur der englifche und feanzöfifche Haben ihre 
Hötels noch hier. Wenige Tage nach unferer Ankunft in Konftans 
tinopel brannten in Therapia über zweihundert Häufer ab; der Ans 
blick war in der dunkeln Nacht gräßlich, aber unbeſchreiblich ſchon. 
Iept blicten die Hafbverbrannten Trümmer recht traurig aus der 
lacheuden Gegend hervor. 

Hinter Therapia wird ber Bospor auf einmal fehr breit und 
gleicht beinahe einem runden Landſee, den die fhönften Ufer ums 
geben. Bor und lag Bujukdere und die auf europäiſche Art ges 
bauten Häufer der Gefandten blicten freundlich herüber. Zu uns 
ferer Linten fanten die Hügel allmählig zufammen und liegen auf 
große faftgrüne Wiefen fehen, anf deren einer ſich die befannte un. 
geheure Platanengruppe erhebt, die man bie Platanen Gottfrieds 
von Bouillon nennt. Rechts gegenüber auf dem aflatifhen Ufer 
thurmten fih jene Hügel zu einem anfehnlichen Berge, dem foges 
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nannten Riefenberge, auf. Dan fieht oben unter alten Cypreſſen, 
Kaftanienbäumen und Platanen ein Gemäuer; es iſt ein Grab, das 
fünfundzwanzig Schritt Länge hat. Die Türen behaupten, hier fei " 
daß Herz des Propheten Joſua begraben, den fle in der Peft und 
andern Krankheiten gerne anrufen. Die Alten dagegen nannten oben 
das Grabmal das Bett ded Herakfed und die Türken vermifchen beide 
Sagen, indem fie von Jofua erzählen, er fei fo ungeheuer groß ger 
wefen, daß er oben auf dem Berge figend, mit den Füßen die Mare 
Flut berührt habe. 

Kurz vor Bujuldere wären auf ein Haar bie Befürchtungen des 
Heren v. C., daß wir noch umfchlagen würden, in Erfüllung ges 
gangen, wenn derſelbe nicht die Vorſicht gebraucht hätte, eins der 
Taue, woran dad Segel befeftigt war, in die Hand zu nehmen; ein 
heftiger Windftoß legte unfer Boot dergeftalt um, daß das Segel 
tuch das Waſſer berüßrte und da die Wellen ziemlich Hoch gingen, 
würden wir fiher gefunfen fein, hätte Here v. C. das Segel nicht 
losgelaſſen, das nun im Winde flatternd demfelben feinen Widerftand 
mehr bot. Jetzt verftanden ſich die Türken dazu, den Maſt nieder 
zufegen und bie Ruder zu ergreifen, worauf wir in Kurzer Zeit in 
Bujukdere landeten. 

Unfer erfter Gang war in das Hötel des Königl, preußifchen 
Gefandten, des Grafen Königsmark, der und auf bie fiebenswärbdigfte 
und freundfichfte Art empfing. Wir feifteten feiner Einladung, die 
Nacht in Bujukdere zu bleiben und den andern Tag bie berühmten 
alten Bafferfeitungen in feiner Geſellſchaft zu fehen, gerne Folge und 
verfebten einen in jeder Beziehung angenehmen uud genußreichen 
Abend da, den die Güte und Freundlichkeit der ebenfo geiſtreichen wie 
liebenswärdigen Gräfin Königsmark verfhönerte. 

Bir machten Spaziergänge auf dem Quai von Bujuldere, zw 
deffen Lobe Hammer fo poetiſch und wahr fagt: „In fhönen monds 
hellen Nächten, wo das Dunkelblau des Himmels mit dem Dunkel» 
blau des Bosporus zufammenfließt und zitternder Sterne Glanz 
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mit dem phodphoreöcitenden Leuchten der Ser ſich vermiſcht, — wo 
Nachen von griechifchen Sängern und Zitherfpielern längs dem Ufer 
tönend vorübergleiten und der laue NRahtwind die weichen jos 
nifchen Melodien vom den Lande Her in's Meer haut; wo das 
Stillſchweigen der Horchenden durch leifes Lispeln lenesque sub 
nocte susurros, unterbrochen wird, verdient der Qual von Bujuf- 
dere die Begeifterung, womit die Liebhaber deffelben fein Lob vers 
fünden.“ *) 

Und wenn wir ihn auch micht in der Pracht und Herrlichkeit 
fahen, den ihm eine warme mondhelle Sommernacht verleiht; fo 
fanden wir doch, daß hier am diefen Ufern zu wohnen der höcfte Ge⸗ 
nuß fein müßte, wenn fi der Europäer mitten unter biefer uns 
cioffifirten Bevölkerung nicht fo unangenehm vereinzelt und allein 
ſtehen fühkte. Der ruffiſche Gefanbte war nicht anwefend, wehhalb 
fein großes Hötel mit fhön angelegtem Garten leer fand. Lehterer 
iſt in beſtem Geſchmack angelegt und fteigt terraffenformig An den 
Hügeln, die ſich hinter Bujufdere erheben, in die Höhe, woburd man 
von jeder Partie and eine neue reizende Ausficht genießt. 

Es gewährte und bei diefer Promenade viel: Stoff zum Lachen, 
dag wir an einer der fchöuften Partieen des ſtillen Gartens einen 
Phitofophen fanden, der ſich im dolce far niente auf einer von 
hohen Platanen umgebenen Wiefe gelagert Hatte, von wo er bei 
der herrlichſten Ausfiht auf den Bospor Gelegenheit genug gehabt 
hätte, tieffinnige Betrachtungen anzuftellen, wenn es fein Eſel ger 
wefen wäre, ber fih hier, in's Grüne geftret, die duftenden Kräuter 
wohl fchmeden Tieß. 

Der umfihtige Herr v. C. hatte für morgen Pferde für und 
aus Konftantinopel beftellt, wofür wir ihm fehr dankbar waren ; denn 
obgleich Graf Königsmart die Güte Hatte, uns von dem feinigen ans 
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zubieten, waren und neben der Furcht, feine Güte zu mißbrauchen, 
doch jene Pferde im fo weit lieber, ald wir befchloffen Hatten, uns 
auf dem Müchoeg nicht wieder dem Kait anzuvertrauen, fondern viel⸗ 
mehr den, wenn and; minder Interefianten Weg über die Berge nach 
Ronftantinopel zu nehmen. 

Bir ritten zuerft auf die Wiefe von der ich oben ſprach, um 
die mächtigen Platanen Gottfrieds von Bouillon in Augenſchein 
zu nehmen. Bon Weitem fheint ed nur ein einziger aber ungeheurer 
Baum zu fein, doch ſieht man in der Nähe, daß es urfprünglich 
fieben Stämme gewefen find, die in einem Kreis dicht an einander 
ftanden. Im Laufe der Zeit find aber Wurzeln, Aefte, ja die äußere 
Rinde zufammengewachfen, „die innere dagegen iſt theifweife verfault, 
theilweiſe durch das Feuer der Hirten, bie hier vor dem Wetter 
Schußtz fuchten, zerftört worden, wodurch der Baum oder vielmehr 
die Bäume innen eine jo große Höhlung erhalten haben, daß wir 
durch einen großen Spalt, den die Zeit ebenfalls in ihre Rinde 
geriflen hat, zu fünf mit unfern Pferden in den Baum hineinreiten 
konnten. 

An der Erde hatten die Platanen ſechszig Schritt im Umfang. 
Die Sage bringt den gefelerten Helden mit jenem Baume zufammen, 
indem fie erzäßft, daß Gottfried von Bonillon im Jahre 1096, 
während das Heer auf ber Wiefe Tagerte, Hier unter dem Baum 
Obdach gefunden. Bon den Türken wird diefe Baumgruppe Jedi 
Kadarſch, d. h. die fieben Brüder genannt. 

So kahl die Höhen in der Türkei, auch um Konftantinopel ſelbſt, 
find, fo friſch und baumreich tft bier auf einer Meinen Strede die 
Gegend. Die Wiefen, auf denen die Platanen ftehen, find frifh und 
duftend, von murmelnden Bächen durchſchnitten, die and dem höher 
liegenden Walde von Belgrad hervordringen, jenem heiligen Walde, 
der von den Einwohnern Konftantinopeld fo hoch gefeiert wird, weil 
er ihnen gutes Mares Waſſer verfhafft. Jeder, der es wagen würde, 
auch nur den Meinften Baum in jenem Walde umzuhauen, wird mit 
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dem Tode beftraft, denn nur durch das forgfältige Erhalten ber riefigen 
Stämme, welche da ftehen, if es möglich, die Quellen immer ergibig 
zu erhalten, von denen die Stadt vermittelft der Aquaducte ihr Wafler 
begicht, 

Für den Türken ift das Trinfwafler überhaupt das größte Lebens⸗ 
bebürfniß, und wie ein Feinſchmeder bei uns jede Sorte Wein, ja 
faft jeden Jahrgang von andern unterfcheiden Tann, fo weiß der Türfe 
gleich, ans welder der gefhägten Quellen das Waſſer if, das er 
trintt. Ob dagegen das Waſſer Mar und durchfichtig if, darauf 
tommt es ihm gar nicht an, ja, die fogar im Orient am meiften ger 
fhägten Trinkwaſſer, nämlich das des Cuphrats und des Rils find 
trüb und ſchlammig, und doch hat felbft der Prophet das des Iepteren 
neben dem Heiligen Born Semfem zu Meta, welcher unter Hagars 
Füßen emporfprang, daß er ihren verfhmachtenden Sohn erquide, 
für das beſte in der Welt erffärt. 

Mit den frohen Gefühlen, die ein ſchöner Morgen überhaupt 
gibt, wozu für ums noch der Anblid und Geruch der frifhen Wälder 
tamen, ritten wir die Wiefen aufwärts und fahen jeht die bedeutendfte 
und älteſte der Wafferleitungen Konflantinopeld vor und. Schon 
Konſtautin fing fie an und alle Kaiſer und Sultane nad ihm, ber 
fonderd Mahmud der Eroberer, verbeflerten und erweiterten fi. Das 
ungeheure, ſchneeweiße Gebäude gleicht mit feinen unzähligen Pfellern, 
die wie eben fo viel Füße den obern Bau tragen, dem Skelett eines 
riefigen Tanfendfußes, der auf ben Höhen liegen blieb umd deſſen 
Knochen von der Sonne allmälig gebleiht wurden. Unfere Pferde 
waren recht munter, und da ber Weg nur hie und ba fehlechte Stellen 
zeigte, im Allgemeinen aber fo gut war, wie man es bier verlangen 
konnte, befanden wir uns bald auf der Höhe von jener Wafferleitung. 
Ste führt den Namen Juſtinians und ift, wenn auch nicht die Fängfte, 
dod die hochſte von allen. Der Waflerfaden wird in einer Höhe 
von neunzig bis Hundert Fuß über ihren zwei Etagen durch bas Thal 
fortgefeitet. Unter einem ber großen Bogen des Aquaducts ritten 
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wir hindurch, dann noch eine Meine Strede aufwärts, wo uns Graf 
Königemark veranlaßte, einen Augenblick anzuhalten und zurüdzu- 
hauen. Da fahen wir ein Meines Stüd des Bodporus mit dem 
dahinter Tiegenden Miefenberge und vielen freundlichen Häufern am 
Zuße defielben, von dem Bogen, durch welchen wir foeben geritten, 
prächtig eingerahmt — ein herrliches Gemälde, — Wir wandten uns 
nun links in den Wald hinein und erreichten in kurzer Zeit das Dörfe 
hen Belgrad, wo ſich früher die Landſihe der meiften europätfchen 
Gefandten befanden. Kriegsgefangene Bulgaren wurden in alter Zeit 
von Belgrad an der Doman bieher verfept und gaben dem neuen 
Dorfe den Namen der Heimath. Wir nahmen bier ein Meines 
Frünfüd ein, fahen dann im Vorbeireiten das Haus, wo Lady 
Montague ihre Briefe fhrieb und ritten den großen Wafferbehältern 
zu, welche in der Tiefe ded Waldes liegen und aus denen die Aquas 
bucte gefpelöt werden. 

Zange hat nichts einen fo ſeltſamen Eindruf anf mid gemacht, 
wie der Anblick diefer gewaltigen Werke, fern vom Geräuſch der 
Menſchen, in ſtiller Abgefchiedenheit liegend. Im dieſer Gegend, 
zwiſchen uralten riefigen Baumftämmen, reitet man auf ſchmalen Wald« 
pfaden und Hält plöglich mit einem Ausruf des Erftaunens fein Pferd 
an, denn zwifchen den hohen Thalwänden erheben ſich prädtige Mars 
mor⸗ Gebaude, deren einfache, folide Schönheit dem Auge unendlich 
wohl thut. Es war der Aiwad-Bend, von Muſtapha III. im 
Jahr 1766 erbant, den wir ald den größten und ſchoͤnſten in Augen⸗ 
fein nahmen. Das Wort „Bend“ kommt aus dem Perfifchen und 
iſt die Bezeichnung für der Art Waſſerbehälter, eigentlich nur für die 
Mauer, welche das Thal .eindämmt, und ift fo faft gleichbedeutend 
mit dem deutſchen Worte Band. 

Neben den meiften diefer Wafferbehäfter befinden ſich Luſthäuſer 
des Sultans. Die Gegenwart des Grafen Konigsmark verſchaffte 
uns Zutritt zu einem der bier liegenden, welches Mahmud II. er⸗ 
bant. Es wurde von einem Mohren bewacht, der und in einige der 
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prächtigen Gemaͤcher den Eintritt geftattete, andere aber mußten wir 
durch die Fenſter anfehen. Dies Kiosk war wenigſtens zu brei 
Theilen auf europälfche Art eingerichtet. Es enthielt franzöflfche Tas 
peten und Kronleuchter, große Spiegel und neben ben türfifhen Div 
vand Fauteuils und Lehnftähle aller Art. 

Das Syſtem der Wafferleitungen für das frühere Byzanz und 
fpätere Konftantinopel begründet fich auf die zwei Aquaducte, die in 
den Afteften Zeiten erbaut und ſtets verbeffert und erweitert wurden; 
die eine iſt die juſtinianiſche, von der ich oben ſprach, eigentlich die 
hadrianiſche, denn Juſtinian befierte fie ebenfalls nur aus. Sie lei⸗ 
tete das Flüßchen Hydraulis nad) der Bafilika von Byzanz. Später 
bauten die Suftane noch verſchiedene Bende zu ihrer Speifung, wozu 
aud der erwähnte AimwadsBend gehört. Gigenthümfich bei diefer 
Waſſerleitung ift, daß fie das Waſſer bafd unterirdiſch fortfährt, bald 
es mit kahnen Bogen über die Thäler fortträgt. Kurz vor der Stadt 
zertheilt ſie fih in vier Meine Aquaducte, welche das Waſſer an vers 
ſchiedenen Thoren in die Stadt führen. 

Die andere ältere Wafferleitung iſt die des Kaiſers Valens, die 
jegt ihre größte Waflermaffe von Kaffakjot bezieht und fle in die 
höheren Theile der Stadt führt, wodurch das gewaltige Mauerwerk 
an taufend Schritte weit zwiſchen den Käufern durchläuft und 
jemauben, der nicht ſchwindlicht ift, einen fhönen Spaziergang 
bietet, von dem aus man die Stadt wie eine Karte vor fi) audger 
breitet fieht. 

Es war Nachmittag geworden, ald wir und auf den Rüdweg 
nad) Konftantinopel begaben.  Unfer Tiebenswürbiger Führer, Graf 
Königsmark, begleitete und noch eine Strecke weit, worauf er nach 
ZYujufdere zurüdtehrte, und wir unfern Weg nach der Stadt forts 
fepten. Diefer führte durch fehr unintereffantes Terrain ; denn es war 
ein breiter Sandweg, der ſich Über die dden baumldſen Höhen Hinzog, 
die den Bospor begrenzen. Einige Unterhaltung gewährten uns nufere 
fehr guten Pferde, Indem wir von Zeit zu Beit Meine Wettrennen 
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anftellten. Born an der Spige ritt der Suͤrüdſchi, der bie Pferde 
gebracht und und wieder zurüdgeleitete. Wir hatten ihm einen Heinen 
Mantelfat gegeben, in dem wir geftern einige SM leidungsftüde mit 
nach Bujufdere genommen, den er vor ſich auf den Sattelfnopf nahm 
und munter vorausritt. 

So oft es bergauf ging, fpornte er feinen ſtarken Schimmel 
und jagte laut ſchreiend davon. Wir folgten ihm natürlich fo raſch 
wie möglich; dod; war mein Pferd das einzige, welhes das feinige 
bie und da erreichte. Später feßte fi der Baron auf dieſen 
Schimmel und Iud mic, ein, einen Meinen Cours mit ihm zu machen, 
um zu fehen, welches Pferd das ſchnellſte fel. Da ihm die Bügel 
zu kurz waren, legte er fie vorn über den Sattelfnopf und wir 
jagten dahin. Ich war beftändig dicht Hinter ihm, fo daß der Kopf 
meines Pferdes feinen Schenkel faſt berührte, konnte ihm aber nicht 
überhofen. 

Da der Weg, auf dem wir ritten, ziemlich ſchmußig war, fo ber 
warf mich das auögreifende Pferd des Barons fo mit Koth, daß ih 
in Pera angefommen, bei der Abenbtafel alle Mühe hatte, mid, vor 
der übrigen Geſellſchaft von dem Verdacht zu reinigen, als habe ih 
den Sandreiter gefpielt. 


Türkiſches Familienleben. 


Aus Alem, was dem Europäer in Bezug auf dad andere Ger 
ſchlecht hier zu Lande aufftößt, erfieht man leicht, dag die turkiſchen 
Damen eine fehr untergeordnete Rolle fpielen; aber doch nicht die 
gebrüdte und efende, die wir nad) unfern Begriffen mit jenen Ver⸗ 
haltniſſen wohl unzerttennlich Halten. 

63 if dem Mohamedaner erlaubt, vier Frauen zu nehmen, 
doch gibt e8 wenige, die nicht an einer ſchon genug hätten und 
deren Bermögensumftände es erlaubten, zwei, brei oder vier Weiber 
au nehmen. Da es faft noch nie vorgefommen ift, daß fih zwei 
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Frauen In einem Haufe vertragen Hätten — ich ſpreche natürlich 
bier nicht von den weitläufigen Harems de Sultans und der 
hohen Beamten — vielmehr in beftändigem Hader und Zwiſt Iebten, 
der ſich nicht, wie vielleicht bei und auf Verläumdung und böje 
Nachreden befchränkte, foudern oft in blutige Händel ausartet, fo 
muß in ſolchem ale jede Frau ihr eigenes Haus haben, im wels 
Gem fie natürlich über die dienenden Weiber unumfcränkt regiert. 
Bas ferner die eine Frau an Putz oder Schmudjahen von dem 
Manne bekommt, nimmt die andere auch in Anfpruch, und ba iſt 
oft ein neues glänzendes Band, das die eine vor der andern befonmt, 
Urſache zu den unangenehmften Häudeln. Fährt eine der Frauen 
mit ihren Skavinnen und Kindern fpazteren, fo würde die andere 
nicht zu Haufe bleiben wollen, ih glaube, wenn fie todfranf wäre, 
Das geht fo fort bis auf die geringften Kleinigkeiten. Was foll 
aber aud der Türke ſich im diefe Verhäftnifie verwideln, da ihm 
das Geſetz ein auögleichendes Mittel darbietet? Es iſt ihm nämlich 
erlaubt, fo viele Sklavinnen zu halten, als er faun und will, und 
das Kind der Sklavin erfreut fih nad) den türkiſchen Gefegen der- 
ſelben Rechte und Begüuftigungen,, wie das Kind der rechtmäßigen 
Frau. Es beruht überhaupt die ganze Ehe der Orientalen nur auf 
Sinnlichkeit, und der Türke erhamdelt feine Frau, ohne ſich um 
ihre Neigung oder Liebe zu befümmern, von dem Vater oder den 
Verwandten derſelben, wie eine Waare vom Kaufmann ; denn anftatt 
durd feine Frau ein Heitathsgut zu erlangen, bezahlt er vielmehr 
dem Vater derfelden eine gewiſſe Summe für fie, diefer verliert ja 
einen weiblichen Domeſtiken. 

Ein anderer Nachtheil des Bräutigams befteht darin, daß er 
feine Frau erſt dann zu fehen bekommt, wenn fie ihm angetraut 
AR, und in demfelden Augenblide fehen fle ipre Verwandten , feloft 
der Bater und bie Brüder zum lehten Male unverfchleiert. Da auf 
diefe Art die Ehen ohne viele Förmlichteiten oeſchlſenn werden, ſo 
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erlaubt das Geſetz dem Mufelmanne auch ebenfo leicht wieder, fich 
von feiner Fran zu trennen, ein Fall, der faft in jedem Heirathös 
tontrakte vorgefehen wird, Indem man in demfelben die Summe 
vormerft, die der Mann dem Vater zu zahlen hat, wenn er in dem 
Ball fommen follte, fih von feiner Fran zu trennen. Gin Anderes 
iſt es, wenn die Fran die firenge Sitte des Harems verlegte, wo fie 
im Fall ihr VBegfinftigter ein Muhamedaner ift, ‚mit Schimpf und 
Schande ind Haus ihrer Eltern zurüdgejagt wird, und wenn es 
gar ein Raſa eln chriſtlicher Unterthan der Pforte, wäre, fo ſteckt 
man fie ohne viele Geremonten in einen Sat und wirft fie ins 
Meer. Der Ehrift dagegen wird gehenkt. Eigentlich ift es traurig, 
daß die armen Türfinnen durch die Verhältniſſe fo gedrückt find, 

"daß fie nicht einmal auf eine Vergeltung jenfeits zu Hoffen haben, 
indem der Prophet ihnen nach dem Leben feine Stellung anzuweiſen 
wußte. Was nah dem Tode aus ihnen wird, weiß fein Menſch; 
denn die Houris, die den Gläubigen im Paradies für die Müh- 
feligfeiten auf Erden entfhädigen, haben nichts mit den verftorbenen 
Beibern gemein. 

Obgleich es aber dem Mufelmann nicht ſchwer gemacht wird, 
fid von feiner Frau zu feheiden, fo fommt es doch felten vor, theils 
weil der Türke ein natürliches großmüthiges Gefühl Hat, welches 
fein einmal geſchenktes Vertrauen nicht leicht erföfchen laßt, theils 
weil er vielleicht eines Spruchs aus dem Koran eingedenk iſt, der 
ihm fagt: „Ihr Männer follt bedenken, daß das Weib aus ber 
Rippe, alfo aus einem frummen Bein gefhaffen tft. Deßhalb, ihr 
Gläubigen, Habt Geduld mit den Weibern; denn wenn ihr ein krum⸗ 
med Bein gerade biegen wollt, fo bricht es.“ 

Man weiß, daß die Frauen in den Harems fehr firenge bes 
wacht werden, und obgleich die Guftur ſchon im Allgemeinen ſtark 
am den orientafifchen Gebräucen rüttelte, fo hat fie doch in dem 
Punft noch nicht viel geändert. Freilich fleht man jept viele türe 
kifche Damen auf den Straßen umberfpazieren, doch, wie id ſchon 
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mehrmals bemerkte, auf's Häßlichſte vermummt und unkennbar ger 
macht. Es wäre aber auch gegen allen Anftand, ein türfifches Weib 
auf der Straße erkennen zu wollen und felbft der Mann würde es 
für unſchicllich Halten, wenn er feiner eigenen Frau, die ihm bes 
gegnete, nur durch ein Zeichen merken ließe, daß er fie erlenne. Es 
AR fehon viel, daß die aflgewaltige Beit den Schleier der Damen bis 
unter die Nafe gerüdt hat, die früher ebenfalls bis an die Augen 
verhüflt war. 

So fireng auf diefe Art die Geſtalten der Türkinnen anfer dem 
Haufe vor jedem nengierigen Blide vermummt find, fo übertrieben 
frei ft der Anzug im Innern des Hauſes. Die Einrichtung def 
felben ift faft ebenfo wie die beſchriebene in unferem Gafthof. Länge 
den Fenftern, die von außen mit Zatten, von innen mit Rohrftäben 
dicht vergittert find, befindet fih der Divan, auf dem die Familie 
den ganzen Tag nichts thut, ald ausruhen, und fid langweilen, 
Der Mangahl mit glühenden Kohlen und das Kaffeegeräth ift natürs 
lich in der Nähe; denn fo oft ein Beſuch Tommt oder es einem der 
Familienglieder einfällt, wird für jedes eine Taſſe Kaffee gemacht, 
was des Tages unzählige Mal gefchieht. Dazwiſchen ißt man ver⸗ 
ſchiedene eingemadte Früchte, von denen jeder einen Löffel voll 
nimmt und darauf ein Glas Waffer trinkt. Bon vieler Bewegung 
in diefen Familtenkreifen und einer lebhaften Unterhaftung iſt natürs 
lich nicht die Rede. Eine Phrafe, die man fehr oft beim Kaffee 
oder dem Gingemachten hört: aftat ler olfum — (Wohl ber 
fomm’s) fagt jeder dem Andern und Tegt dabei die Hand an Bruft 
and Stimm. Die beiden Mahlzeiten, die der Türke täglich vegel- 
mäßig zu fih nimmt, beflehen aus Hammelfleifch und Reiß, welde 
Artikel die Grundlage bilden. Dazwiſchen kommen zahfreiche fühe 
Gerichte, und während der ganzen Mahlzeit ftehen beftändig Meine 
Schäffeln mit falten Speifen, als Auftern, Hummern, Caviar, Käfe, 
Oliven, türfifher Pfeffer, Salate und Früchte verfchledener Art, 
von welchen jeder nach Belieben nimmt, auf dem Tiſch. 
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Die männlihen Sklaven im Orient haben ein viel befieres 
2008, als wir es und gewöhnlich bei dem Worte Sklave vorftellen. 
Es find eigentfih Diener, deren größtes Gefchäft darin befteht, 
nichts zu thun; ein gemietheter Arbeiter iſt weit übler daran, als 
der Sklave des Haufes; denn weil Ießterer Eigentum feines Herrn 
iſt, fo nimmt diefer ſich wohl in Acht, ihn durch viele Arbeit frank 
oder unbrauchbar zu machen. Da einem vornehmen Türken ber 
Unterhalt feiner Sklaven und Diener fat nichts koſtet, denn von 
einer Belohnung au Geld ift feine Rede, fo hat er gewöhnlich eine 
große Maſſe dieſes Volls, die bie wenigen Gefchäfte fo unter ſich 
verteilen, daß auf jedem ein Unbebeutendes laſtet. Gin Theil hat 
nichts zu thun, als Pfeifen zu ftopfen und in Ordnung zu halten, 
andere kochen Kaffee. wieder andere forgen für die Waffen und eis 
dung des Herrn und fo fort. Bel dem gewöhnlichen Türken wird 
der SHave mit wenig Ausnahmen faft wie ein Kind der Familie 
betrachtet. Er it an demfelben Zifh und bei guter Aufführung 
wird er fpäter frei gefaflen oder heiratet nicht felten eine Tochter 
des Hauſes. 


Die Nacht im Ramafan. - 


Eine ganz umgekehrte Ordnung im türkifchen Leben bringt der 
Ramafan, die Faſtenzeit, hervor. Der Tag wird zur Naht und die 
Naht zum Tag verwandelt. Bon Sonnenaufgang bis Sonnen 
untergang bfeibt der Gläubige in feinem Haufe und thut nicht eins 
mal das Wenige, was er fonft zu thun pflegt. Er betet, ſtellt 
feine Waſchungen am oder geht in die Moſchee. Die meiften Läden 
find um diefe eit während der Tageszeit verſchloſſen und was am 
begeichnendften iſt, alle Kaffeehäufer ftehen Teer. Der Rechtgläubige 
muß faften, d. h. er muß ſich nicht nur aller Speifen und Getränfe 
enthalten, fondern Pfeifen und Kaffee find ihm ebenfo verbotene 
Gegenftände, Da man fon Im gewöhnlichen Leben nicht fagen 
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tann, daß auf» und abwandelnde oder gewerbtreibende Türken ein 
fehr lebendiges, rühriges Bild geben, fo muß man die einzelnen 
Individuen, die man zur Ramaſanszeit durch die Straßen fchleichen 
fieht,, für Gefchöpfe ohne Leben halten, für Wefen, die durch Mas 
ſchinenkraft hin⸗ und hergetrieben werden, fo matt und faul wanfen 
fie einher. Wenn fie von dem Faſten fo geſchwächt wären, follte 
man glauben, fie müßten jeden Abend ans Ermattung zufammen» 
fallen ; aber weit gefehlt, 

Wenn fi) die Sonne zum Untergange neigt, ſcheinen fi ihre 
Lebensgeiſter auf's Nene zu erfrifchen. Man ſteckt die erlofchenen 
Feuer wieder an und beginnt die Speifen zuzubereiten,, die mit dem 
erften Ruf des Iman, daß der Tag vorbei fei, auf dem Tifh dam» 
pfen müflen, damit weiter Teine Zeit verloren gehe. Der Sklave 
Hält feinem Heren ſchon einige Augenblide früher die angezündete 
Pfeife entgegen nnd Alles horcht erwartung&voll auf den Ruf vom 
Minaret, um fih fo haſtig wie möglich den nun erlaubten Genäffen 
des Eſſens, Trinfens und Rauchens hinzugeben, 

Sept bei eingetretener Dunfelheit verwandelt fi auch das ſtille 
Keben in den Straßen zu dem geräuſchvollſten, das es geben kann, 
und die Stadt ſelbſt gewährt von außen und innen den präde 
tigften Anblid. An den Minaret® werden allmälig Lichter ange 
ſteckt, und bald umgeben mehrere hundert Lampen In einzelnen 

” Kreifen diefe Gebäude von oben bis unten. Die Kuppeln der Mo— 
ſcheen und Saravanfereien find ebenfalls mit Lichtern behängt und 
die meiften Bazard, fowie die Tiſche der Verkäufer anf den Straßen, 
hell erleuchtet. . 

Bon Pera aus hatten wir auf die Hauptſtadt den prächtigften 
Anblick. Die Maffen der dunklen Häuſer, ohne erhellte Fenfter, 
von den belebten erhellten Straßen durchſchnitten, fahen von oben 
einem Berge ähnlich, defien glühendes Geäder an allen Stellen 
durchſcheint. Hie und da war das Erdreich ganz durchbrochen und 
unzählige hohe Flammen ledten gierig in die Nacht empor, — die 
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beleuchteten Minarets, Bor und lag der Hafen, deſſen Wafler dur 
den Widerſchein der vielen Lampen, die an den Maften und Segel 
fangen der Schiffe hingen, röthlih angeſtrahlt erſchien. Selbft die 
dunkeln Eypreflen auf Pera, diefe riefigen Todtenwächter, ſchienen 
den allgemeinen Jubel zu fühlen und waren von dem Lichtmeer drüs 
ben fanft beleuchtet. 

Es war in einer der fieben Heiligen Nächte des Jahres, nämlich 
in der Nacht Kadr, welde für die gilt, wo der Koran vom Him⸗ 

miel gefeubet worden, ald wir gegen acht Uhr von Pera aufbrachen, 
um und nad der Mofihee von Top» Ehana zu begeben, die der 
Sultan in Folge der befondern Felerlichteit, die heute flattfand, 
mit feinem Beſuch beehrte. Dem Sultan nämlih, nachdem er in 
der heutigen Nacht fein Gebet verrichtet, wird von dem Großweſir 
bei feiner Rüdtunft in's Serall eine Sklavenjungfrau übergeben, mit 
der er alsdann die Brautnacht begeht, in der Hoffnung, daß, wie 
in diefer Nacht der Koran vom Himmel fam, aud dem Haufe Dd« 
mans ein Thronerbe vom Himmel gefendet werde. *) 

Um die Mofchee von Top» Ehana, fowie die Kanonengießerei 
fanden drei Reihen Infanterie, in deren Mitte fi ein Muſiktorps 
befand, das mit ihren Trommeln, Pofaunen und Trompeten einen 
herrlichen Lärm machte. Die Mofchee war glängender beleuchtet, 
als je, und an allen Wänden und Fenftern hingen große Reihen 
bunter Lampen. Ebenſo war die Kanonen» Werfftatt auch auf das 
Brächtigke ilumintrt und in dem Hofe berfelben, fowie in dem 
Kreiſe „den die Soldaten bildeten, waren zahlreiche große Pech-⸗ 
pfannen aufgeftellt. Die türfifche Infanterie machte ſich's, wie ger 
wohnlich, auf ihrem Poften fehr bequem. Nur das erfte Glied fand 
aufrecht auf den Beinen und hielt dad Gewehr im Arm; das zweite 
und dritte faß auf der Erde und den Treppen der Mofchee und faft 


*) Hammer, Geſch. d. 0. R. Th. V. 
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Alles rauchte tapfer darauf 108, fo daß der Tabacsdampf mit dem 
Qualm der Pechbrände wetteiferte. 

Wir drängten und an die Reihe der Soldaten, bie die Bus 
ſchauer vom Plage der Mofchee entfernt Halten follten, und verdank⸗ 
ten es nur der Kechheit, mit welcher wir und für engfifche Offiziere 
und Aerzte ausgaben, daß fie uns in den Kreis ließen. Hier muß⸗ 
ten wir noch eine gute Stunde warten, ehe der Spektatel losging. 
Dafür war aber auch der Lärm, der nun begann, um fo größer. 
Ein paar Kanonenfhäffe von Beſchiktaſch her gaben das Zeichen, 
daß fih der Suftan auf fein Pferd ſchwiuge und aldbald antwor- 
teten die Batterien von Stutari, von der Serailfpige, fowie die 
Kriegsfhiffe im Hafen. Die Soldaten wurden in's Glied gerufen 
und bildeten färmend eine ſchlechte Linie. Das Mufikcorps neben 
und bemühte fih ebenfalls, zu dem allgemeinen Getöfe das Ihrige 
beigutragen und die Muflci arbeiteten auf ihren Yufrumenten 
ſchonungslos herum. Ich muß hierbei einer großen Lächerlichfeit 
erwähnen, welche durch die Nachäffung der europäifchen Gebräuche 
eutfland. Der Tambourmajor, nad) der neuen Ordnung der Dinge 
mit großem Stode ausgerüftet, fchwenfte denfelben, worauf bei ung 
die Trommeln gleich einfallen; doch bei den Gläubigen war das 
nicht der Fall, fondern trotzdem er ihnen mit vieler Gravität das 
Beichen zum Anfang gegeben und den Stab tüchtig gefchwenft 
Hatte, wirbelten die Trommeln erft, nachdem er ihnen recht gemüth ⸗ 
lich fagte: „Nun wollen wir anfangen.“ Jetzt kam von dem Palaſte 
des Sultans her eine große Menge Zadelträger mit einer andern 
Mufitbande, die denfelben Lärm machte, wie die erfte. Auf dem 
Platze vor der Kanonen « Berfftatt fteht ein Heiner fleinerner Bruns 
nen, den die Artilleriften mit Luſtfeuerwerk verzierten; denn als 
dicht neben und eine gewaltige Gefhüpfafve über den Wellen dahin 
fragte, daß die Pferde einiger türfifcher Offiziere wie tol umber« 
fprangen, flammten an dem Brunnen taufende von Sündfichtäjen 
auf, fo daß er ganz in Zeuer zu flehen ſchien. Auch züudete man 
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bie und da in großen Pfannen farbige bengaliſche euer an, fo 
daß die umliegenden Gebäude bald von blutrothen, bald von grünen 
oder blauen Flammen umfpielt fchienen. Aber an dem ganzen An— 
blick war nichts Erquidliches, nichts Angenehmes. Es war ein ent⸗ 
fepfiches Chaos von Kanonenfhäffen und Mufiffärmen, von Lichtern 
und Flammen, die, ordnungslos durch einander fplelend, Auge und 
Ohr befeidigten. So ungefähr mnß in alter Zeit ein Hexenſabbat 
ansgefehen Haben. 

Sept forengte Reſchid Paſcha vor, auf der Bruſt einen mäde 
tigen Stern von Brillanten, der zahlloſe Blitze um fih warf, nnd 
den Sofdaten wurde der Befehl zum SPräfentiren gegeben. Ein 
lieber türkifher Soldat, neben dem ich fand, flieg mid an und 
bat mid, ihm für einen Augenblid feine Pfeife zu halten, wozu 
ich mich natürlich fehr bereitwillig finden ließ. Endlich kam der 
Sultan, von feinen Großwärbenträgern umgeben, alle auf prächtigen 
Pferden. Der junge Herrſcher trug einen weiten, blauen Mantel und 
weiter feine Auszeichnung, als einen großen Brillantftern am Feß. 
Er ritt in den Vorhof der Mofchee, wo er abftieg und von einigen 
feines Gefolges begleitet, in das Gebäude trat. Für heute fahen 
wir ihn nicht wieder; denn die Belerlichkeiten waren zu Ende und 
der Padiſchah fuhr wahrſcheinlich fpäter in feinem Kaik nach Beſchit- 
taſch zurüd. u 

So wild umd unordentlih der Lärm der Geremonie war, fo 
raſch verflog er wieder — ein Strohfener. Die Soldaten verließen 
den Platz, die Pechpfannen verlöfhten und an dem Brunnen, um 
den foeben noch die Helen Flammen loderten, glimmten nur hie 
und da noch einige elende Papierpüffen. Wir beftiegen ein Kait, 
um nad Stambul hinüberzufahten. Der Anblid der erleuchteten 
Städte war am fhönften von der Mitte des Hafens aus, wo wir 
rings herumſchauend alle Minarets, ſowohl von Stambul, wie von 
Galata, Top-Ehana und Skutari, mit glänzenden Lichtkräänzen ums 
wunden fahen. Auch ſtrahlten hie und da von Thürmen, oder ans 
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dern hohen Gebanden illuminirte arabiſche Schriftzeichen durch die 
Nacht und andere oft ſeltſam geformte Figuren, als Schiffe mit 
großen Segeln, Drachen, Schlangen x. Bel der Aja Sophia war 
an einem Gebäude ein koloſſaler Wagen angebracht und bei der 
Suleimanje eine große Figur, die wahrſcheinlich einen Derwiſch vor 
ſtellen follte, aber einem Bajazgo weit ähnlicher fah. 

Wir verließen unfer Kalt und wanderten durd) die Gaflen, die 
heute bei Kerzen» und Lampenbeleuchtung noch weit lebhafter aus⸗ 
fahen, als am Tage, Alles Bolt war luſtig und guter Dinge, als 
feierte man eim großes Feſt. Die Verkäufer von Vadwerk und 
Zuckerzeug, die zwiſchen der Menge mit Tautem Rufen herumgingen, 
hatten ebenfalls die runden fupfernen Scheiben, worauf fie ihre Ar 
titel auögebreitet, mit Pichtern beſteckt, und es fah ergötzlich aus, 
wie fie fi in großer Anzahl unter den Haufen herum bewegten. 
Hie und da waren vor den Buden Meine Spielereien aufgeftellt, 
Windmuͤhlen, von Sand getrieben, oder illuminirte Schiffchen, vor 
denen die fonft fo ernſthaften Gläubigen lachend und laut rufend 
ſtehen blieben. So erinnere ich mic, eines Ladens, in dem ons 
ditor-Waaren verfauft wurden und deſſen Befiger, ein fpeculativer 
Kopf, zwifchen dem Backwerk einen Meinen Brunnen errichtet Hatte, 
der aus drei Röhrchen Waffer in ein Becken ließ und iu demfelben 
ein Meines Waſſerrad in Bewegung fepte, das rechts und links mit 
Glodchen in Verbindung ftand, die fehr unharmoniſch durch einan- 
der klimperten, worüber aber die Türken eine unbefchreibfiche Freude 
Hatten und in ganzen Haufen vor diefem Laden ftehen blieben. Dies 
verfhaffte ihm natürlich einen guten Abfap feiner Waaren, fowie 
es and an dieſem Theile der Straße eine größere Luftigfeit hervor⸗ 
rief, als fonft irgendwo. Das Bolt ſchrie einmal über das andere: 
„etw allah! etw alfap!“ und ein paar’alte zerlumpte Kerle 
tanzten vor Vergnügen nad dem Geflimper der Glocken auf der 
Straße herum, natürlich ebenfo taftlos, wie diefe Mufit ſelbſt. 

Am Tebhafteften geht es in diefen Nächten in den Kaffechäufern 
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und bei den Sorbetbereitern zu; in den erſten werben Dany gewöhn- 
lich deflamatorifch » muſikaliſche Unterhaltungen aufgeführt; verſteht 
fh von ſelbſt, Alles in türfifher Manier. Wir traten in eines 
biefer Häufer, die heute ebenfo hell beleuchtet find wie die Straßen, 
und wurden, obgleich es fehr voll war, von dem Kaffeetfchi mit 
großer Aufmerkfamkeit empfangen umd untergebraht. Auh muß 
ich rühmend geftehen, daß die @äfte felbft bei der Aufforderung 
des Kaffeetfchi, für und etwas Plag zu machen, fehr bereitwillig 
aufammenrüdten. So fam ih aud neben einen alten Arnauten 
zu ſihen, der fein fhönes Goftüm in der ärmlichften Berfaffung, 
aber dagegen prächtige Waffen hatte. Seine Piftolen, Dolch und 
Yatagan waren reich verziert und mit Meinen filbernen Nägeln 
beſchlagen. Aber der Menſch hatte, wie faft all’ dieſes Volt, ein 
ganz unangenehmes confiscirtes Geſicht; blaß, von Blatternarben 
zerriſſen, wurde ed von einem ungeheuern Schnurrbart förmlich 
in zwei Hälften zertheilt, von denen es ſchwer zu entſchelden war, 
welche die gerechteften Anfprüce auf eine unbeſchreibliche Häßliche 
teit hatte. 

Als ich mich neben den Arnauten niebergelaffen, legte er grüßend 
feine Hand an das Zeh und reichte mir dad Rohr feines Nargileh 
dar, aus dem ich anftandöhalber einige Züge thun mußte. Bald 
hatte und der gefhäftige Wirth mit Kaffee und Pfeifen verfehen, 
und wir tonnten behaglich das Gewühl der Menge vor und übers 

ſchauen. 

Auf einer Erhöhung in einer Ede des Gemachs ſaßen drei 
türkifhe Muſici, mit Juſtrumenten bewaffnet, wie ich fie früher 
ſchon einmal befchrieben und womit fie einen argen Kärm machten, 
zu welchen ein alter Türe, der vor ihnen faß, Loblieder auf den 
Propheten iu näfelndem Tone mehr ſprach ald fang. Doch ergötzten 
fich die umherſitzenden Gläubigen fehr bei diefer Unterhaltung und 
foendeten den Künftlern am Schluß derfelben manden Ausruf des 
Entzüdens und der Zufriedenheit. Sept trat ein Märchenerzähler 
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Meddah, auf, und begann, wie und Herr von C. fagte, von ben 
Abenteuern Sidal-Battal's zu erzählen. Wir konnten natürlich nur 
wenig davon genießen, da wir fein Wort von feinen Reden vers 
fanden ; doch machte uns Herr von G. darauf aufmerffam, wie oft 
der Meddah Ton und Sprache änderte, Jept athmete er den gra⸗ 
vitätifchen Ton eines Paſcha nah, jept den unterwürfigen eines 
Sklaven, jegt hörten wir die huftende Stimme eines alten Weibes, 
bald den Dialeft eines Armenierd, eines Franken oder Juden. Da 
Herr v. C. durch feine Bemerkungen unferm Gehör nachhalf, fo 
machte es und eine Zeit lang Vergnügen, dem Meddah zuzuhdren. 
AS er zu dem interefjanteften Theil feiner Erzählung gefommen war 
und bie Zuhörer recht gefpannt lauſchten, wie fih ber Held der Ges 
ſchichte aus der verwidelten Affaire ziehen würde, hörte er plötzlich 
auf, fland auf und ging mit einem zinuernen Teller im Kreije 
herum, worauf jeder ein paar Para warf, um fih fo Fortſetuug 
und Schluß der Geſchichte zu erfaufen. 

Bir verließen das Kaffeehaus, um nad der Suleimanje zu gehen, 
wo noch mehrere diefer Häufer fein follten, in denen man hauptſäch- 
lich in den Nächten des Namafand die Tiriafi oder Opiumeſſer ihr 
Befen treiben fieht. Auf den Straßen herrſchte noch immer das alte 
Gewühl. In den oberen heilen der Stadt, wo ſich meiſtens bie 
Gaffen der verſchiedenen Handwerker befinden, fahen wir oft neben 
andern Illumtnationen verfhiedene arabifhe Schriftzüge, aus Heinen 
Zampen zufammengefeht. Es waren die Namen von Schuphelligen der 
Gewerke, welche hier in der Türkei ebenfo gut ihren Patron haben, 
wie die Innungen bei und. Ja die ganze Einrichtung der Bünfte 
und Innungen beftand bei den Arabern weit früher ald bei und, und 
wir haben fie wahrſcheiulich von dort herüber angenommen, wenig« 
ſtens leitet fih das Wort Zunft von dem arabifchen Wort Sin f, das 
ift ein Gewerk, eine Inmung , ber. 

Bel den Türken ift Adam der Schuphellige der Aderleute, 
noch der der Schneider und Schreiber, Joſeph der Zimmerleute, 


. 
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Abraham der Milchverfäufer, Daniel der Dolmetfcher, Salomo der 
Korbflechter, Jonas der Fifcher, Jeſus der Neifenden, Mohamed 
der Kanflente x. 

An der Suleimanje, wo viele Kaffechäufer liegen, fahen wir 
nur zu einigen der größten hinein und faft in allen herrſchte eine 
laute Frohlichtelt. Da wurde gefplelt und gefungen, dort befhäfs 
tigte der Meddah die Phantafle der Zuhörer und im andern trieben 
Luſtigmacher und Tänzerfnaben, wie wir fie in Adrianopel gefehen, 
{hr Wefen. Herr von C. führle und in eine enge Gafle, wo nur 
bie und da wie zum Spott eine verglimmende Rampe brannte und 
vor ein Meines Haus, deſſen Inneres, mothbürftig erhellt, uns die 
Einrichtung eines ärmlichen Kaffeehaufes zeigte. Died war eine 
der Höhlen, in melden die Opiumeſſer ihr Wefen treiben. Wir 
traten in das Rofal, das über alle Beſchreibung ſchmutzig ansfah, 
lleßen uns auf einer hölzernen Bank am Eingang nieder und mußten 
eine Zeit lang warten, eh' fi der Wirth zu unferer Bedienung 
meldete. Died war ein Meiner magerer Mann, ber fih auf eine 
fonderbar lacherliche Art, ich möchte fagen, faft tanzend, aus dem 
Winkel neben dem Kamin, wo er zufammengefauert faß, auf uns 
zu bewegte. Außer ihm waren noch drei bis vier andere Leute in 
dem Gemach, die die feltfamften Bewegungen machten. Der Kaffeetfcht 
trat vor uns hin und hielt uns halb fingend eine Anrede, in der 
er und verfiherte, es fei ihm eine Freude, daß wir fein Haus mit 
unferm Beſuch beehrten. Der Kopf des alten Mannes hatte einen 
unangenehm Tuftigen Ausdrud, Seine Augen, ftarr und ſchwer⸗ 
fällig, wie die eines Betrunkenen, blißten mit einem unnatürlichen 
Feuer. Die eingefallenen Wangen maren erröthet und die Mund» 
vwinfel zudten Hin umd ber. Es war mir ein unheimfiches Gefühl, 
als der Alte, fi mehrmals vor und verneigend, mir mit feinem 
Tangen fehneeweißen Barte faft im Geflht herumfuhr. Er ging 
anf diefelbe tanzende Art und beftänbig vergnägt vor ſich hinſingend 
nad) dem Herde zurüd, um und Kaffee zu kochen. Wir verlangten 
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natürlich keine Pfeife, denn es war und nicht darum zu tun, viel⸗ 
feiht eine mit Opium gewürzte zu bekommen, die uns wehl in 
einen noch ſchlimmern Zuſtand verfept hätte, als wie der der Gäfte, 
die ſich hier befanden. 

Im Hintergrund des Gemachs kulete einer derfelben mit dem 
Geſichte gegen die Wand gekehrt und fehlen eifrig im Gebet ver⸗ 
funten, wenigftens machte er alle die Bewegungen, wie wir fie in 
den Mofcheen zuweilen beobachtet, doch mit fo entfeplicher Heftigfeit, 
wie fie nur die fanatifchfte Begeifterung hervorzubringen im Stande 
wäre. Bald flug er feinen Kopf gegen die Bauk, bald warf er 
ihn hinten über, dag wir fein blaſſes eingefallenes Geſicht verkehrt 
fahen, und der lange ſchwarze Bart in die Höhe fand. Gr warf 
die Arme heftig von einander und ſchloß fie frampfhaft wieder. 
Die Worte, die er dabei ausſtieß, fing er leiſe murmelnd an uud 
fleigerte allmälig feine Stimme, nachdem. die Ideen in feinem ers 
higten Kopfe immer wilder und verworrener aufwuchſen, bis zu 
lautem Geſchrei, das er mit dem äftern kreiſchenden Ausrufe: Allah 
il Allah! ſchloß. Neben ihm Tag ein noch ziemlich junger Menfch, 
eine elende abgemagerte Iammergeftalt, dem die Thränen aus den 
Augen ſtürzten und defien flumme entfegfihe Trauer, welche das 
ganze Gefiht ausdrüdte, einen fneidenden Eontraft mit der grellen 
auögelafienen Luftigfeit eines baumſtarken Negers bifdete, der auf 
der andern Seite in einen duufeln Winkel Sag. Die Augen des 
Schwarzen glängten, wie die eines wilden Thiers, uud die Reden, 
die er auöftieh, kamen mit Blitzesſchuelle zwiſchen den ſchneeweißen 
Haͤhnen hervor, die er wiehernd lachend auf einander big. Er warf 
feine mustulöfen Arme begeiftert um fi herum, zeigte bald vor 
fih Hin, bald in die Höhe und machte überhaupt fo entfeplich leb⸗ 
hafte Mienen und Zeichen, dag mir war, ald verftünde ich feine 
verworrenen Reden. Der Unglüdtiche träumte vieleicht von feinem 
Lande, von den Palmen, unter denen er gewandelt, von der gelben 
Flut des Nils, in der er gebadet. Jett faßte er mit feinen Armen 
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in die Luft, als ergreife er etwas und feine Finger Frampften ſich fo 

in einander, daß die Muskeln ſchwellend herauötraten. Kam ihm 

vielleicht In diefem Augenblide das Bild eined Kampfes vor die 

Seele, in dem er feinen Feind überwindend niederriß und jet, da 

er die Arme wie ermattet herunter finfen lleß und ſich zurüdfehnend “ 
mit den ſchwarzen Augenlidern das wilde Feuer feiner Blide aus— 

ldſchte, dachte er da vielleicht an eine fanfte Hand, die ihm über dad 

Geſicht fuhr und den Schweiß von der Stirne wiſchte? 

Doch genug von diefen entfegfichen Bildern! Der Anblid diefer 
Menfhen war und Allen nach wenigen Augenblicken fo unerträglich 
und wirklich Furcht erregend, daß wir das Hand verließen, ohne 
unfern Kaffee anzurüßren. Der Anblid von Wahnſinnigen iſt gegen 
das Ausſehen diefer Menfchen ein beruhigender zu nennen. Man 
weiß doch, daß bei jenen gehörige Vorfichtsmaßregefn getroffen find, 
daß fie ihren Rebenmenfchen nicht fehaden können, Aber wer bürgt 
mir dafür, daß nicht einer biefer Vergüdten auf mid; zuftürgt und 
mich ohne alle Umftände erwürgt ? 

Das Rafter des Oplumeffens verſchwindet glüdficher Weiſe ſelbſt 
im Orient immer mehr und mehr, und die Individuen, die ed noch 
treiben, find den Andern noch viel verhaßter, ald ein Menſch bei 
und, der beftändig betrunfen ift. Man muß aber and; die gräßlichen 
Geftalten diefer Menfchen fehen, wie fie blaß und abgemagert, halb 
taub und blind und abgeftumpft für alle Genüffe des Geiftes und 
alle Freuden des Lebens dahin wanken, wenn der Rauſch des 
Opiums nachgelaſſen. 

Obsleich das Opium (ein Opiat ans Hyosciamus), Haſchiſche 
genannt, meiſtens aufgeldst gettunken wird, ſagt man jedoch nach 
dem Idiotismus der türkiſchen und perfifchen Sprache: er ißt Opium 
und trinkt dagegen den Ranch der Pfeife. Wahrſcheinlich brachte 
der Genuß des Opiums in alten Beiten die Affaffinen in jene Bes 
geifterung und Todesverachtung, mit der fie das von ihrem Meifter 
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bezeichnete Opfer in der Mitte der Seinigen auffuhten und nieders 
ſtleßen. 

Uns Alle Hatte der Anblick jener Unglädlichen trübe geſtimmt 
und wir wandelten ſchweigend durch die Gaffen der Hauptſtadt, in 
denen, da Mitternacht vorüber war, die laute Fröhfichkeit mit einem 
Mat nachgelaffen. Hie und da wandelte noch ein Berfäufer herum 
und die Lichter auf feinem Tragtiſche waren niebergebrannt und 
erloſchen allmälig. Die iduminirten Namen und Figuren hatten 
ſchon große Lüden, und an den Minarets brannte noch hie und da 
eine Lampe, deren fladerndes Flaͤmmchen fih ſchwach gegen die 
mächtige Nacht vertheibigte, die mit ihrem wehenden ſchwarzen 
Söleler den Glanz fo vieler taufend Richten (dom getöbtet Hatte. 
Als wir auf der großen Brüde waren, und noch einmal nad 
Stambul zurückſchauten, ftieg der Mond Hinter Skutari empor und 
grüßte uns mit einem fangen zitternden Lichtftreifen, den er über 
Hafen und Brücke warf. 


Eine Audienz beim Sultan. Diner beim Nefchid 
Paſcha. 


So oft wir auch Gelegenheit hatten, den jungen Padiſchah, den 
Behertſchet der Gläubigen, auf der Straße, oder auf dem Hafen zu 
fehen , fo. fonnten wir außer dem Baron doch nicht das Glück haben, 
vor fein erlauchtes Antlig zu treten, weil wir weder Rang noch 
Titel, oder was noch ſchlimmer war, feine Uniformen befaßen, 
ohne welche man ſich dem Sultan nicht präfentiven darf. Nachfolgende 
Heine Skizze über eine Audienz beim Sultan entnehme ich aus einem 
Briefe des Barons. 

— — Da wir und gerade in der Beit des Ramaſans befan- 
den, fo konnte und erft nach Sonnenuntergang die Ehre zu Theil 
werden, eine Audienz beim Sultan zu erlangen. Es war acht Uhr 
Abends, als Ih in das Kaik des preußiſchen Gefandten flieg, der 
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die Güte hatte, mich feiner Hoheit vorzuftellen. Wir fuhren bei 
Galata ab und famen in kurzer Zeit an den Schiffen vorüber, die 
zur Feier des Ramafan glänzend erleuchtet waren. Es iſt ein 
grofartiger Genuß, in diefen Nächten auf dem Waſſer zu fahren 
und um ſich die mächtigen Häufermaffen von Stambul, Pera, Ga- 
Tata und Skutart von tanfend und taufend Lichtchen Heil erleuchtet 
zu ſehen. B 

Unfer Boot hielt bei den Terrafien des Sommerpalaftes von 
Beſchiktaſch und wir wurden durch einige Hofbeamte in ein Gemach 
au ebener Erde geführt, wo uns der Oberſthofmarſchall Kurfim⸗ 
Bey empfing. Das Gemach ift wie der ganze Palaft Halb türkiſch, 
halb europälfh eingerichtet; denn neben den Divand enthält es 
Fauteuils, ſchone Spiegel und frangöffche Kronleuchter, Der Hofe 
marſchall empfing uns fehr freundlich, bewirthete und mit Kaffee 
und Pfeifen, wobel die Unterhaltung, die wir mit ihm hielten, 
durch den Dolmetfcher des preußiſchen Gefandten geführt wurde, 
Nach Berlauf einer halben Stunde erfchlen einer der Hofbeamten 
wieber, ber und hieher gebracht, und nahte fih dem Bey, ihm einige 
Worte fagend, worauf biefer fih erhob, um uns vorangehend zum 
Gemach des Sultans zu begleiten. Dieſes, ebenfalls im untern 
Stodwerke, war nicht prächtiger eingerichtet, ald das des Hofmar- 
[Hals und gang in demfelben Geſchmack. Auch war es fparfam 
erleuchtet, denn von den Lichtern auf dem großen SKronleuchter 
brannte keins, fondern vier Wachskerzen auf bronzenen Leuchtern 
ſtehend, waren hie und da auf den Boden geftellt. Der Beherrfcher 
der Gläubigen faß in einem großen Zautenil, das ex jedoch bei 
anferm Gintritt mit der Ede des Divans vertaufchte, im welcher 
er fih auf die untergefhlagenen Beine fepte, Er trug über dem 
gewöhnlichen blauen Ueberrod einen braunen langen Mantel, den 
eine Agraffe von Diamanten auf der Bruft zufammenhielt und auf 
dem Kopfe dad Feß, an dem ebeufalls ein großer Stern von Brils 
lanten praugte. Bor ihm fand der damals mächtige Reſchid 
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Paſcha und überfepte feinem GHerm die Gefühle der Dankbarkeit, die 
ih ausdrädte, mid; an dem Glanz feines erhabenen Angefichtes erfreuen 
zu dürfen, aus dem Kranzöfifchen Ins Türkifhe, nachdem mid der 
Sultan mit dem üblichen Gruß der Morgenländer: „Der Herr fegne 
deinen Gingang bei und!“ empfangen hatte, 

Die ganze Audienz dauerte ungefähr eine halbe Stunde, in wels 
her er mic, über den Zwed meiner Reife befragte, fowie auch, ob mir 
feine Pferde gefallen und dergleichen Kleinigkeiten mehr. Dann legte 
er die Hand an fein Feß, wir waren entlafen und vertiefen das 
Gemach. — — 

Eine Tächerliche Aueldote in Bezug auf eine Audienz unferer 
frügern Heifegefeilfhaft des Lords und der Rady Londonderey beim 
Sultan war damals in aller Leute Mund und iſt wirklich zu inter 
effant, um fie nicht mit kurzen Worten zu erzählen. Seine Herr⸗ 
lichkeit der Lord Hatten, wie fi) von ſelbſt verfteht, eine officiele 
Audienz, die aber feiner Gemahlin, welde auch den Sultan in der 
Nähe zu fehen wünfchte, aus dem Grunde micht zu Theil werden 
tonnte, da das Gefep dem Beherefher der Gläubigen verbietet, die 
Frau eines Ungläubigen bei fih zu empfangen. Dod war ber 
junge Padifhah, dem der Wunfc der Lady zu Ohren kam, fo gas 
Tant, böchft eigen ein Auskunftsmittel vorzufchlagen. Es wurde 
der Lady nämlich eine Stunde bezeichnet, in welder fie ſich die Ger 
mächer des Palaſtes follte zeigen laſſen, und wo ihr der Sultan alsdaun, 
ganz wie von ungefähr, begegnen und im Borbeigehen einige Worte 
an fie richten würde. Die beftimmte Stunde erfhien, und Ihre 
Herrlichteit betrat den Palaft von Befchittafh nicht nur wie gewöhn« 
lich im großmöglichften Staate, fondern hatte ihren ganzen Diaman-⸗ 
tenfhmud, einen der ſchönſten und veichften in der Welt, um und an 
fich geſteckt. Sie wurde durch den Hofmarſchall in die untern Zimmer 
geführt, und man mußte, wer weiß durch welchen Zufall, den Sultan 
im Boraus davon benachrichtigt Haben, in welchem Glanz die Lady 
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erſchienen ſei, kurz, er befahl feinen Pafaftoffizieren, ihre Rifhah und 
Ranggeihen mit Brillanten beſetzt augenblicklich holen zu laſſen und 
gleich umzuhängen, worauf fich einer nad; dem andern verlor, um mit 
Diamanten geſchmudt gleich darauf wieder zu erfcheinen. Die Lady 
befah die untern Gemächer, die Gorridord, bie Terraffen nad dem 
Garten zu und auf einer biefer Tegteren begegnete ihr der Sultan. 
Der Padiſchah blieb ftehen und wechſelte durch Nefchid Paſcha einige 
Borte mit ihr, ehe er feinen Weg fortfegte. Doch war ihm wahr» 
ſcheinlich die Maſſe Diamanten, mit welcher Ihre Herrlichkeit behängt 
waren, ein wenig ſtark vorgefommen, denn wenige Minuten darauf 
gab er feinem Minifter den figefigen Auftrag, fi bei der Lady zu 
erfundigen, ob die Steine auch alle ächt feien, und was fie in 
dem Falle wohl getoftet hätten; eine Gommifflon, deren fih der ger 
wandte Refchid Pafcha mit Nebergehung der erften Frage um fo leichter 
»entfedigte, weil die Lady es liebte, die ungeheure Sunme anzugeben, 
welche jener Schmud auch wirklich gekoſtet. 

— — Eine Einladung, die mir am andern Tage zu Theil 
wurde, war mir um fo intereffanter, da fie von dem hodhges 
ſtellten Reſchid Paſcha ausging und auf ein türkiſches Diner 
lautete. Es war Abends gegen fieben Uhr, als wir und in die 
Wohnung des Minifter begaben, die ebenfo wie ber Palaſt vor 
Veſchitlaſch Halb enropaiſch Halb tärkifh eingerichtet if. Die 
Divand waren bier das einzige Drientalifche und Reſchid Paſcha 
hatte von feinem früheren Aufenthalte als Gefandter in Wien 
Stühle, Sopha’s, Conſoletiſche, Spiegel x. von dort mitgebracht. 

Einige Bemerkungen über dad Diner mögen hier erlaubt fein. 
Unmittelbar vor dem Eſſen, nod im Empfangszimmer, wurde jedem 
Gaſie ein eigenes Hleined Tiſchchen vorgefept, worauf Täphen mit 
etwas Suppe, Died fol den Appetit reizen. Eine Biertelftunde 
fpäter gingen wir zur eigentlichen Mahlzeit. Wir waren fleben Per 
fonen, für welde ein ziemlich Meiner runder Tifh mit einer Silber 
platte und erhabenem ande bereitet war, Rings um am Rande des 


KRonftantinopel. 179 
Tiſches waren alle Arten von gefchnittenem Brod gelegt, in ber 
Mitte ftand als erfte Schüffel der Pillan; um denfelben Heine Plats 
ten mit Salat, geſchnittenem Obſt, Gonfituren und gefalzenen 
Sachen, Alles unter einander, Als Beſteck war nur ein Löffel 
für jeden Gaft ſichtbar. Merkwürdig if, daß das Tiſchtuch nicht 
auf den Tifch, fondern der Tifh auf das Tiſchtuch geftellt wird. 
Der Tiſch felbft Hat mur einen Fuß in der Mitte. Das Tiſch⸗ 
tuch iſt von Damaft mit Gold geftidt; diefes wird in die Höhe 
gezogen, jeder Gaft breitet es ſich über den Schooß und ftredt 
die Beine darunter. Dann erhält er noch eine Serviette von 
grober Leinwand, um fie über die Stideret zu thun. Nun bes 
ginnt das Eſſen; Jeder greift mit feinem Löffel in die Schüffel, 
verliert unterwegs die Hälfte und greift von Nenem zu. Der 
Minifter bemerkte, daß wir in den Gebräuchen einer türfifhen Mabls 
zeit noch nicht hinreichende Geſchicklichteit erlangt Hatten; er 
ließ für das nächſte Gericht Teller und Beſtecke kommen, Hierauf 
folgte eine Unmaffe von Gerichten, füß und fauer unter einander, 
wobei die Gtikette erfordert, daß, fowie eine Schüflel anf die 
Tafel gefept iſt, ein Diener bereits die nächſte Hinter dem Tifche 
bereit hält, Die füßen Speifen waren gut, jedoch fo füß und 
fett, daß ih mar wenig davon "genießen konnte. Der Türke 
nimmt nur wenig anf einmal, wodurch das ingerefien etwas eins 
Ticher, aud die Menge der Speifen erflärlich wird, 

Man hat mir erzählt, daß in der alten guten Zeit türkifcher 
‚Herrlifeit, zum Beſten der Großen des Reiches, wenn fle reisten, 
auf ihrem Paß vorgefährieben wurde, wie viel Speifen ihnen ges 
reicht werden müßten, Die Zahl berfelben betrug oft einhundert 
und zwanzig. 

Bei unferm heutigen Diner wurde fein Wein, nur Waſſer vor 
gefept. Als fhöne blaue Tafjen auf den Tiſch geftellt wurden, 
hielt ich es für Mundwaſſer, und glaubte, das Diner fei zu Ende, 
Es war aber Scherbet, und dies bezeichnete die Hälfte der Mahl⸗ 
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zeit. Gegen Ende erfcheint noch einmal Pillau, damit jeder 
Gaſt, dem die andere Speife nicht zufagt, fi) daran Halten könne. 
Die Höflichleit will, daß der Hausherr immer zuerft ein wenig 
aus der Schüffel nimmt, wobei er fagt: Bujurum (Wenn's 
beliebt). Nah Xifhe ging man in ein Nebenzimmer, jedem Ans 
wefenden wurde ein Veen nebft Kanne präfentirt, fi die Hände 
zu waſchen. Dann wurden Pfeifen gebracht und Kaffee ges 
trunfen. Der Minifter ließ mich in feinem Wagen nad Haufe 
führen. 


Das nene Serail. 
I. Yon der Hafen- und Serfeite. 


Wenn man in fanen Mondſcheinnächten, deren das Klima um 
Konftantinopel felbft in der fpäteren Jahreszeit noch viele gibt, in 
dem Heinen Kaik langfam und die Schönhelten rings genießend auf 
dem goldenen Horn umher fährt, dann üffnet fich leicht die Bruſt 
und nimmt gerne in fih auf die Klänge und Sagen, die ihm jener 
Thurm, »jener Fels, ſelbſt die fpielenden Wellen geheimnißvol zus 
flaſtern. Die ganze Gegend Hier gleicht einem aufgefchlagenen rie- 
fenhaften Gefhihtsbuh, wo man in jeder eife, jedem Fuß breit 
Landes etwas Neues, Ungeheures Tefen Tann. Welche Poefle, welche 
Geſchichte verfanmelt fih nicht auf und an diefen Gewäflern! — 
Könnte ich den Nahen zur Mufchelfchale des Zauberers machen und 
in audgeftredtem Arm den Zauberſtab ſchwingen, um den Schatten, 
die einftens hier gewandelt, zu befehlen, daß fle fih auf der duns 
fein Fluth zeigten und langſam bei mir vorbeiſchwebten! Ach, feine 
Macht ann das, und mur die Phantafle vermag aus der Erinnerung 
Geftalten vor das innere Auge zu zaubern, gewaltige Bilder, die 
wir in der Kindheit in uns aufnahmen und bie in den fpätern 
geraͤuſchvollen Wellen des Lebens allmählig erblaßten, jedod bier 
auf dem Plage ihrer Cutſtehung ihr volles Hecht wieder geltend 
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machen und Iebhafter ald je vortreten. — Hier, wo th jept mein 
Boot wende, fhifften die Argonauten, denen die Jugendträume fo 
gerne nach Colchis folgten, um ihnen genau zuzuſehen, wie fie unter 
Gefahren und Mühen das goldene Vließ des Widders zurückholten. 
Dort die Landfpige hieß einft Bosphorus und Hier trat die ſchöne 
Io, in eine Kuh verwandelt, an's Land. Zur Linfen bei Top-Ghana, 
wo fich jegt der bunte Palaft des Sultans erhebt, opferten die Füng«” 
linge dem Helden Ajaz, und wo heute die Gebäude der türkifchen 
Artillerie ftehen, hatte einft Ptofemäus Philadelphus feinen Tempel. 
— Bor mir liegt Stutari, das alte Ehryfopofis, der lehte Ruhepunkt 
der Karamanen, die ihre Schäpe von Aflen nad Europa führten. 
‚Hier auf diefen Gewäflern zeigten fich um's Jahr 654 zum erſten 
Mal die Schwärme der räuberiſchen Araber unter ihrem SKalifen 
Moarin, der erfte, welder das Verbot Osmars übertrat, der den 
Arabern, wie früher Lykurg den Spartanern, die Seefahrt verboten, 
und nad biefer Zeit machten die Araber bis um's Jabr 780 ſieben 
Verſuche, die Hauptſtadt des griechiſchen Kaiſerthums zu erobern, alle 
vergeblich, bls Mahomed II. im Jahre 1453 nad; einer Belagerung 
von fieben Wochen die Stadt zu Waffer und zu Laud flürmte, und 
fie erobernd das Wort des Propheten erfüllte, ein Wort, welches den 
Herrſcher der Osmanen flet? immer wieder zu neuen Verfuchen wider 
Byzanz geführt Hatte: „Ste werden erobern Konftantinopel, wohl 
dem Fürften, dem damaligen Zürften, wohl dem Heere, dem bamas 
ligen Heere. —“ 

Unter all’ dieſen Betrachtungen, die Land und Meer gewaltſam 
herbeiführen, und denen id ruhig wachhängen Tann, geht ed mir 
wie dem Kinde, das von all dem Schönen, was ihm erlaubt iſt. 
den Blick beftändig nach jenem prächtigen Palafte hinſchweifen läßt, 
deſſen Thore ihm verfchloffen And, und wo es doch fo gern wenige 
ſtens durch's Schlüffelloch fehen möchte, um etwas zu erfpähen von 
den Herrlichkeiten, die er, wie man fid; heimlich erzählt, enthalten 
fol. Dir fag diefer verſchloſſene Palaft, das neue Serail, zur 


182 Drittes Kapitel. 


Rechten, und wenn and auf feinen Terraffen nicht mehr wie fonft, 
zahlteiche Sklaven Tauern, die das fih unvorfihtig nähernde Boot 
ergreifen, es umftürgen und die darin Sigenden ertränfen oder exe 
hießen, fo haben doc die entfepfichen Gefchichten, die dort geſchehen, 
und bie Flüche, die aus jenen bunten Lufthäufern hervordrangen, einen 
BZauberfreis um feine Mauern gebildet, dem man fih nur mit ängſt⸗ 
lich Hopfendem Herzen nähert. 

Im Heilen Mondſchein Sag das Serail vor mirz es ſcheint nur 
der Aufenthaft einer böfen Fee zu fein, die den Unerfahrenen anlodt, 
um ihn zu verderben. Wie fhön glänzen in dem welßen Lichte 
die vergoldeten Dächer der bunten Kioske und ſcheinen fo freundlich 
zwiſchen Gruppen von ſchwarzen Gyprefien und dicht " belaubten 
Platanen hervor, fchönen Mädchen glei, die ſich zwiſchen Rofen- 
gebüfchen verbergen und den Vorübergehenden nedend anrufen. Die 
Bellen des Meeres ſchlagen einförmig an die Grundmauern des Gar⸗ 

"tens und ich weiß nicht, iſt €& das Gemurmel det Waflerd, wenn es 
von dem zadigen Geftade herabträufelt, oder was ſonſt — ich glaube 
leiſe Hinfterbende Accorde zu vernehmen. — 

Das ganze Geftade, welches jept die Wohnung der Sultane 
mit ihren Heimlichkeiten und Verbrechen trägt, iſt mir immer wie ein 
verfeyter Plap vorgelommen, ber bald gut, bald böfe auf feine jedes- 
maligen Bewohner einwirkt, Kein Fleck der Erde hat wohl eine fo 
großartige, aber auch blutige Gefchichte zu erzählen wie diefer. Schon 
der erfle Gründer von Byzanz, Byzas, baute auf diefem fanft anftels 
genden Hügel dem Pofeidon und der Aphrodite Altäre, die fih unter 
den Konftantinern, dem chriftlichen Glauben gemäß, in Kirchen und 
Kapellen verſchledener Heiligen umwandelten. Auf berfelben Stelle 
erhob fich fpäter ber große Palaſt der griechiſchen Kaiſer oder viel 
mehr Die verfäjlebenen Gebäude, melde die alte Kalferburg bildeten 
und die noch einen größeren Raum einnehmen, als das heutige Se» 
rail. Stolze Bauten fpiegelten fich zu jener Zeit in den Wellen der 
Propontis, Thore, Säle und Bäder von glängendem Marmor, ftatt- 
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liche Porphyrfäulen ragten hoch empor und von ihnen ſchauten die 
Bildſaͤulen verſchiedener Katferinnen weit in's Meer: — Alles das 
verſchwand größtentheils, indem bald große Empdrungen, ſowie auch 
die Zeit diefe Bauten zufanmenftürgten. Nicht minder griff auch die 
Hand einzelner Menſchen zerftörend ein, wie Die des Kaiſers Zur 
ſtinlanz der ans den vergoldeten Ziegeln des ehernen Thorpalaftes 
Chalke feine auf dem Saal des Augufteon aufgeftellte Bildfänle 
gießen ließ. 

Mit Zeit und Geſchichte Hand in Hand gehend, entflanden ald» 
dann neue Paläfte und Denfmäler hier, dem jebesmaligen Weltalter 
analog. Die alte Zeit wurde in ihrem Ciſenkleide zur Ruhe gelegt 
und die neuen Herrfcher vom Byzanz legten ihr beturbantes Haupt 
einer fhönen Sklavin in den Schooß, und bauten fi mitten in den 
duntelften Partien ihres mit Marmorbeden und Rofengebäfchen ges " 
zierten Gartens zierliche Kioske, leichte vergoldete Häufer, die das 
Auge der Neugierigen biendeten und ihn wie der Blick der Schlange 
feſthlelten, bi ihn der Arm erreichte, der den Unglüdtichen für feine 
Verwegenheit tödtet. Ehrgeiz und Wolluft zogen fange glänzende 
Fäden an diefen Mauern, einem Spinnenneß gleich, und fo entſtand 
das neue Serail, in deſſen Mitte der Beherrſcher der Gläubigen 
thronte, faft unfichtbar und jedem fürchterlich, der fich der ſchimmernden 
Höhle nähern mußte. 

Ber nah Konftantinopel kommt, umfegelt gewiß äfters die 
Spige des Seraild, und wenn er fih träumend verlor in die ges 
waltige blutige Geſchlchte, die Hinter diefen Mauern vor fid ging, 
ſteigt gewiß der Wunfch in ihm auf, etwas Näheres Über das Innere 
und die Einrichtung diefer geheimnißvollen Paläfte und Luftpänfer zu 
erfahren. Doch iſt es wenig Europäern gelungen, von der Seite 
des Meeres, wo fid die Frühfingsharems, die meiften Gärten und 
Bäder befinden, einzubringen; denn fo fehr fih auch Hier ſchon die 
Seiten geändert Haben und dem Neugierigen erfaubt wird, manche 
Blicke in Gebäude uud Verhättniffe zu thun, die früher mit dem 
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Tode beſtraft worden wären, fo ift doch bie Erlaubniß, das neue 
Serail zu fehen, fehr eingefchräntt und wird mit feltenen Ausnahmen 
nur der Eintritt von der Landfeite geftattet, wo aud wir ohne viele 
Mühe His Hinter das Thor der Glüdfeligkeit drangen. 

Daß wir bei unfern Spagterfahrten oftmals den Blick ver 
langend zu den hohen Mauern des Uferpafaftes ſchickten, und Alles 
anmandten, die Erlaubniß zu einem Beſuch zu erwirlen, kaun jeder 
denken; doch hatte man uns im Allgemeinen verficert, obgleich der 
Sultan augenblicklich in feinem gegenüber liegenden Palaſte von 
Beſchiktaſch refidire, es würde unmöglich fein, einen Ferman zu er- 
fangen, um diefe ſtets verfchloffenen Gärten und Gemächer auch nur 
flüchtig zu fehen, und ſchon Hatten wir alle Hoffnung aufgegeben, 
als es durch eine fonderbare Verkettung von Umftänden dem Baron 
und mir gelang, an einem fhönen Abend und im wahren Sinn 
des Worts durch eine Hinterpforte in die geheimnißvollen Räume 
des neuen Serails zu dringen. Doch da es uns nicht vergdnnt 
war, einen Dragoman mitzunehmen, auch unfer Führer im Innern 
des Palaftes, obgleich er fehr redfelig war, nur türkiſch ſprach, fo 
hätte ih wohl für meine Perfon die wirffich ängftlichen und ges 
ſpanuten Empfindungen befchreiben Lönnen, die mid ergriffen, als 
das Thor fi Hinter und wieder fchlo und wir uns in den Gärten 
befanden, wo im Falle unferes Verſchwindens feine Macht der Erde 
augenblicklich im Stande gewefen wäre, unferer Spur nadzufors 
fen; aber für mein Tagebuch und andere Mitteilungen hätte ich 
feinen Getwinn gehabt, wenn der Baron nicht den guten Gedanken 
hatte, einen Theil des trefflichen Werkes von Hammer über Kon- 
Rantinopel und den Bosporus mitzunehmen, der vor mehreren 
Jahren ebenfalls und befiere Gelegenheit hatte, diefe Gebäude zu 
befehen, welches uns nun als Gicerone und vorzüglicer Erklärer 
diente. 

Es war an einem der fehönen Herbftabende, fo Tau und ange 
nehm, daß man glauben möchte, im Frühling zu fein, und doch 
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waren wir fchon im Monat November, als und das Meine Boot 
quer über dad goldene Horn hinwegtrug, um die Spipe des neuen 
Seraild herum in die Propontis. Wir flogen, ohne ein Wort zu 
ſprechen, laͤngs der Zelfen, die das Meer befpüft und auf welchen 
die hohen feften Gartenmauern des Serails ftehen. Unfer Kaikſchi, 
ein Armenier, den wir bei unfern Fahrten oft benüßt, ein redſeliger 
Menſch, der und ſtets mit einer Menge Fragen quälte, die wir ihm 
doch nicht beantworten konnten, ſprach bei unferer heutigen Fahrt 
fein Wort, und als wir ‚unter die vergitterten Fenſter des erſten 
zum Serail gehörigen Kiosk famen, brüdte er felne Filsmuͤtze feſt 
auf die Stirn und bearbeitete ohne aufzufehen mit feinem Ruder 
die Wellen fo gewaltig, daß wir einer Seemdve glei an dem 
zadigen Ufer hinfuhren. — Der Abend war fo ſchön, die Sonne 
warf ihre Tegten Strahlen herüber, die Wellen des Marmormeers 
vergoldend, die vergnüglich aufe und abfpielten, und die Berge Klein 
aflens, vor Allen der ſchneebedeckte Olympos, brannten in hellem 
euer. — Jept waren wir am Biele umferer Fahrt angelangt, der 
Kaitſchi Tegte ein Ruder weg und trieb die Spipe des Fahrzeugs 
mit dem andern zwiſchen zwei Felſen am Ufer. Wir fprangen 
hinaus und mußten zurüdblidend über die Angft des Armenters 
laden, über die Haft, mit der er fein Boot wieder vom Ufer ent» 
fernte, und aladann mit nod größerer Gefchwindigfeit wie früher 
weit ins Meer hinausfuhr, um auf einem großen Umweg den Hafen 
wieder zu gewinnen. In wenigen Augenbliden fahen wir feine Nuß⸗ 
ſchaale in den Hohen Wellen der Strömung auf und abtanzen und 
bald verfhwinden, 

Wir traten zu einer Meinen Pforte, nicht weit von dem Kiosk 
Selim III, die und auf ein gegebened Zeichen ein Schwarzer dffe 
nete, der biefelbe aber hinter uns wieder forgfältig verſchloß, und 
befanden uns in einem großen Garten voll duftender Jaamingruppen, 
Rofengeländer und großen Partien ſchoner Platanen, die ihre 
dunteln Zweige wie fchügende Flügel ausſtreckten und unter denen 
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eine tiefe umbeimfiche Stille brütete, Ich weiß nicht, ed war ein 
fonderbares Gefühl, Hier zu wandeln, Wie Diebe in der Nacht 
ſchlichen wir anfangs vorwärts, auf jedes fallende Blatt lauſchend 
und beinahe über dad Kniſtern erfchredend, das unfer Fußtritt auf 
dem weichen Sand verurfachte. Doch die Sicherheit unferes ſchwar⸗ 
zen Führers, mit der er fo Taut als möglich ſprach und und bie 
Gegenftände umher erflären wollte, ldsten die ängftlichen Träume, 
die das Andenken an die frühere fürchterliche Geſchichte dieſes Orts 
um mein Herz gelegt, und ließ uns bie intereffanten Saden fo 
genau betrachten, wie e8 in der Schnelligkeit, mit der wir hindurch 
gingen, möglich war. Der Garten, in dem wir und befanden, der 
neue Garten genannt, wird durch zwei große Laubgänge in vier 
Theile getheift, auf denen Gruppen, fowie Lauben von Rofen und 
Jasmin Schatten gegen die Sonne geben, während allerlei da ans 
gebrachte Waſſerwerke, fveiende Köwen, gewöhnliche Fontainen, 
Sterne ꝛc., die fi aber gerade nicht durch großen Geſchmack auss 
zeichneten, den Damen, die auf den angebrachten Steinſopha's 
ruhen, Grfeifhung gewähren. Wir ließen uns einen Augenblick 
auf einen diefer Ruheſihe nieder, von dem man zwifchen den Zwei⸗ 
gen einiger Bäume eine Ausfiht bis auf die Hohe See hatte. Wie 
manche jener unglücklichen Frauen, die bier in der Gefangenfhaft 
ihre Schönheit und Jugend verblühen fahen, hatte wohl ihre Blicke 
hoffend oder verzweifelnd da Hinansgefandt, und fi, in bie ſple⸗ 
Tenden Wellen ſchauend, goldenen Träumen überlaffen, in denen 
fich ihr die verfchlofienen Thore des Harems öffneten und fie die 
erdrüdenden prächtigen Gewänder zurülaffend, mit renden in ein 
armfeliges Tleines Boot fprang, das fle ihrer Heimath zuführte, 
ihrer Heimath, wo fich Tlebende Arme, denen fie entriffen war, 
jauchzend zu ihrem Empfange öffneten. Wie mußten diefe Träume 
fo füß ihr Herz erftiſchen und der Unglüdlichen ihre Schmach vers 
geffen machen, bis ber rauhe Ruf der Wächter fle emporfchredte 
und fie hineintrieb in ihre vergitterten Zimmer, wo bie murmelnde 
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Zontaine ige melancholiſch andere Dinge zuflüfterte, entfeglich blutige, 
die das Mare Waſſer mit angefehen. 

Das Kiosk Selim III. liegt in diefem Garten hart am Meere 
und man muß von den oberen Zimmern defielben eine prächtige Aus- 
fiht auf die aſiatiſche Küfte und die vorüberfahrenden Schiffe 
haben, Das untere Stodwert diefed Gebäudes it ein gewölbter 
Saal mit einem einfachen Springbrunnen, um den die dienenden 
Weiber und Mägde ruhen und fih die Zeit mit Märchenerzäßlen 
vertreiben. Die Zimmer oben, zu dem unfer Führer leider keinen 
Sclüfjel Hatte, beftehen aus einem prächtigen Gartenfaal, halb 
europätfch eingerichtet, wo ſich neben den türfif—hen Divans große 
franzoſiſche Spiegel befinden, und wo englifche Kronleuchter das 
Gemach erheflen. Rechts und links von diefem Saale find zwei 
Zimmer, eind für den Sultan, das andere für die jedesmalige 
Favorite, 

Bon diefem äußern Garten tritt man durch einen langen dunklen 
Gang, der einen Flügel des Harems durchſchneidet und mit zwei 
eifernen Thoren verfhloffen if, im den inneren Blumengarten; der 
echte Theil Heißt der Cypreſſen - und der Linke der Hyazinthen- und 
Zulpen-Garten, Diefer innere Blumengarten ift ein Biered, von 
Gebäuden des Serails umfhloffen und in einem wunderlich phans 
taftifchen Gefchmade angelegt. Die ſchwarzen Geftalten hochftämmiger 
Cypreſſen werden noch fchärfer hervorgehoben durch dem glänzenden 
bunten Blumenteppich, aus dem fie wachen, indem Tulpen, Hyazins 
then und Rofen durcheinander blühend, ein ſchoͤnes Farbenfpiel ente 
falten, dad angenehm unterbrochen, aber nicht geftört wird durch die 
mit Marmor auögelegten Fußwege und die bunte Porzellancinfafjung 
der verfhiedenen Beete. 

In feltfamen Geftalten ragen hie und da aus dem Laubwert 
einzeln ftehender Platanen und koloſſaler Rofenfträude Meine Ban» 
werte hervor, dünne Pfeiler, eine Thürmchen mit glänzenden 
Dägern, Kamine, mit Arabesten verziert, Marmorgeländer, die 
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Behälter voll klarem Waller umgeben, und eine Menge anderer Spies 
fereien, um die Herummandelnden zu erfrifhen und zu zerfireuen. 
Bir gingen gerade durch diefen Garten und traten durch ein anderes 
Thor, das dem, zu welchem wir oben hereingekommen, gegenüber liegt, 
in einen fangen ſchmalen Gang, der faft eine ganze Seite der Ge— 
bäude einnjmmt, die um den Innern Blumengarten legen. Diefe 
Gallerie erhält ihr Licht durch Meine runde Fenfter. An den Bänden 
hingen verfchiedene Kupferftiche; wie mir fehlen, waren es Pläne von 
Feftungen oder Schlachten. 

Rang und ſchmal, wie diefer Gang tft, möchte id; ihn die Le⸗ 
bensader des Serails nennen; aus ihm firömen die, freilich böfen 
Säfte, welche das ganze Getriebe des Haremweſens in Leben und 
Kraft erhalten; denn zu ebener Erde wohnen hier die Cunuchen, 
die barbarifchen Wächter der Weiber und die privilegirten Angeber 
der Vergehen, die fih jene zu ſchulden fommen ließen oder bie 
ihnen nur angedichtet wurden. Schreclich wirkte die Anklage aus 
dem Munde eined Verſchnittenen, faft gleih, ob fie die Sultanin 
oder die geringfte Bofe traf. Aus diefem Gange treten wir links 
in die Gallerie der Kupferftiche und kommen aus ihr in die eigents 
liche Wohnung des Sultans, zuerft in den fogenannten perfifchen 
Saal der Hängeleuchter, ein wirklich heimliches reizendes Gemach. 
Die Divans rings an den Wänden find mit gefgnittenem Sammt 
überzogen und große prächtige Spiegel, einft von den Ruffen zum 
Geſchent dargebracht, bededen die Wände. Die Zenfter dieſes 
Saaled, von außen durch rankende Pflanzen und ofengebüfche 
faſt unſichtbar, gewähren dennoch eine teigende Ausfiht auf den 
Blumengarten — hier möchte ich auch als Sultan ruhen, die fange 
Pfeife in den Händen und flundenlang gedankenlos in den Garten 
ſchauen, auf den Flor der Blumen und Mädchen meines Harems, 
oder mich in dem Maren Waffer fpiegeln, dad vor meinen Fenſtern 
ein fchönes Marmorbeden füllt, Wie oft mag der Beherrſcher der 
Gläubigen da hinabgeſchaut Haben und die tanzenden Rofenblätter 
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auf dem Waſſer waren ihm feine Flotten, die er in Gedanten 
hinaus fandte in die Welt, um neue Länder zu erobern — bis ihn 
ein weißer runder Arm aus dieſen Träumereien wedte, um ihn in 
andere füße zu verfenken. Hier diefed Waſſerbecken war ed vielleicht, 
wo Sultan Ibrahim auf feine Lieblingsweife mit feinen Weibern und 
Kindern ſcherzte, indem er fie aus dem Wenfter des Gemachs entkleis 
det in das Marmorbeden warf und eine Zeitlang darin herumpfäte 
ſchern lleß, ehe er den umftehenden Sklaven den Befehl gab, fie wieder 
herauszufiſchen. 

Durch ein Bad des Sultans Abdul⸗Hamids traten wir aus 
dem perſiſchen Saal in die Bibliothel Selim III; zwei prächtige 
Bimmer, ein Meineres mit Bücherfchränfen, nad Hammer die Hands 
bibliothet Selims, Geſchichtsſchreiber und Dichter, durchgängig 
Prachtegemplare, durch Schöne der Schrift ausgezeichnet. Das größere 
hat einen ganz goldenen Plafand, von welhem Körbe mit fünftfichen 
Vögeln herunterhängen, die dem ruhenden Gebieter etwas vorfingen. 
Uns mochten fie nicht für würdig halten, ihre Stimmen ertönen 
zu laffen und und zu unterhalten, denn fie waren flumm wie alle 
diefe zanberhaften Räume. An den Wänden des Gemachs hingen 
prachtvolle, meiftens alte Waffen, reich mit Gold und Cdelſteinen 
befegt, Dolche, Piftolen, Säbel, Bogen und Köder. In der Mitte 
auf einem prächtigen Bodeuteppich fand ein großed Kohlenbecken 
(Mangahl). Bir fahen in diefem Privatzimmer rings anf allen 
Divans herum, ohne zu finden, was wir fuchten; denn hier Tag, 
wie Herr von Hammer erzählt, die große Brieftaſche des Sultans, 
aus gelbem Leder mit Silber geftidt, eine ähnliche, wie ihm bei 
feſtlichen Gelegenheiten von einem der Kronbeamten vorgetragen wird. 
Sept war fie nicht mehr da; wahrſcheinlich Hat fie Sultan Abdul 
Medſchid mit nach Beichiktafh genommen, wo er jetzt gerade wohnt; 
denn die Großmaͤchte werden ihm fo viel zu notiren geben, daß er 
vermutlich feines ganzen Brieftafchen-Borraths bedarf, um fi Alles 
gehörig zu merken. 
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. Eine Thüre von vergoldetem Schnitzwerk führt ans dem Zimmer 
des Herrſchers zurüd in den Theil des Blumengartens, der der 
Hyazinthengarten Heißt. Die Gärten de Geralfs, fowwie die Privat- 
wohnung des Sultans hatten wir nun gefehen umd unfer ſchwarzer 
Begleiter führte und quer durch den Garten zu einer andern Thür, 
wo ich im erflen Augenblick nicht im Stande war, mich trotz 
der genauen Angaben Hammers zu orientiren. Wir traten in einen 
Gang, an deſſen Ende fich ein anderes großes Thor befand, und erft, 
als und der Schwarze jenes als das Top-Capu — Kanonenthor bes 
zeichnete, wußte ih, daß wir und in dem Gang befanden, der das 
Haremtit, Wohnung der Weiber, vom Selamtlit, Begrüßungd- 
ort oder Wohnung der Männer, fheidet, Zur Tinten Hand gingen 
wir eine Stiege hinauf und famen in den großen Tanz» und Theas 
terſaal, der durch Stufen in zwei Hälften getheift wird, umd hiedurch 
eine Geftalt wie unfere Theater erhält. Hier wird der Beherrſcher der 
Gläubigen von feinen Zrauen und Odalisken mit Tanz und Gefang 
unterhalten, die fih aber fonderbar genug Im untern Theile des Saale, 
ich möchte ihn zum Vergleich das Parterre nennen, befinden, wogegen 
der Sultan oben auf der Bühne fipt und dem Ballete zuficht. Auch 
befindet fih Hier ein vergitterteö Geländer, hinter welchem er zuweilen 
mit einer avoritin verborgen ruht und fih fo auf verfchiedene Weiſe 
amüfirt. Der ganze Saal ift mit den präctigften Spiegeln von 
Kryſtall und Agat geſchmückt und muß bei Rampenfhimmer und 
Mufit, ſowie bei den flatternden geſtickten Kleidern der üppigen Täns 
zerinnen einen feenhaft zauberifchen Anblick gewähren. Jehzt lag der 
weite Saal ruhig und fill; nichts regte ſich, ſelbſt unfer redfeliger . 
Züßrer verflunmte und nahte ſich leiſe auftretend einer Thür, die der, 
zu welcher wir eingetreten, gegenüber lag und über weldher die In— 
ſchrift fand: 


Sie werden hereintreten von allen Thüren. 
denn dort fängt der Harem an, und ans diefer Pforte erfheinen 
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die Sultaniumen mit ihrem Gefolge vor dem Herrn, bald um ihu zu 
erheitern, freudig und munter auf die Töne der Zither lauſchend, bald 
um vor fein erzürntes Antlig zu treten und dicht in ihre Schleier 
verhullt, ſtumm und troftlos; dann unterbrechen feine Muſikklänge die 
dumpfe Stille, ein Gewitter iſt im Anzug, des Gebieters Auge fehlens 
dert Blige und drunten donnern die Wellen des Meeres an die Mauern, 
als verlangten fie ſtürmiſch ein Opfer. 

Ehe wir den Harem betreten, möchte id} gern einige erflärende 
Borte über dieſes innere Hausweſen der türkifchen Herrfcher vorauss 
ſchicken. Der Sultan hat fieben rechtmäßige Frauen, wahrſcheinlich 
fieben als Heilige Zahl, wovon jede ihr eigenes Gemah — Oda — 
und fo viel Bofen, dienende Weiber und Mägde Hat, ald der Sultan 
will, von denen er jede einzeln nach feinem Belieben zur Bettgenoffin 
erflären kann. Diefe dienenden Mädchen, von dem Worte Dda, 
die Kammer, Odaliken oder Odalisken genannt, was demnach fo 
viel bedentet als unfer Name Frauenzimmer oder Kammermädchen, 
Mind dazu beftimmt, ihr ganzes Leben lang wiedere Dienfte zu thun, 
wenn fie nicht dad Gfüd haben, dem Sultan, ihrem Herrn, zu ger 
fallen und vielleicht durch eine Schwangerfchaft aus der dienenden 
Claſſe emporgehoben werden. In diefem Falle tritt die Glüdliche 
nicht nur in den gleichen, fondern noch in einen höhern Rang als 
der der fieben Frauen, bie dem Sultan vielleicht feinen Erben ges 
boren Haben nud erhäft den Namen Sultanin Ghaffefi; beſchentt 
fle ihren Herrn nod gar mit einem Prinzen, der fein Nachfolger 
wird, fo kann fie es bis zum höchften Range im Harem, zur Sul 
tanin Valide, Mutter des regierenden Sultan’s, bringen und bes 
hertſcht nicht felten von den Polftern ihres Gemaches den Sultan 
und das Land, Die andern Odalisken, denen kein ſolches Glück 
zu Theil wird, fühlen fi im der Regel in ihrer Sklaverei nicht 
ungfüdlih und die des Sultans find wenigftens froh, diefem zu 
dienen und nicht vielleicht in den Harem irgend eines Paſchas 
oder gar in den eines oberften Verfhnittenen gefommen zu feinz 
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denn auch diefe haben ginen Harem, der fogar, wie ih ans einer 
glaubwürdigen Duelle erfuhr, öfters aus Meibern und Knaben bes 
ſteht; doch verfteht fih von felbft, daß diefer Harem nur zum Staate 
gehalten wird, wie dieſes im Morgenfande von der äfteften Zeit her 
üblich iſt. So war nad) der gefchichtlichen Ueberkieferung der Araber, 
Perſer und Türken, Putifar, der Oberfchagmeifter des Pharao, ein 
Gunude, und feiner Gemahlin, Suleicha, brennende Liebe für den 
fhönen Juſſuf erſcheint dadurch in milderem Lichte. *) 

Im Allgemeinen mug man nicht glauben, daß ſich die dritte und 
vierte rau eines Türken deßhalb unglüctic, fühle, weil fie die dritte 
oder vierte iſt; im Gegentheif ift fie entzuckt darüber, denn ein 
Mann, der ſchon drei Weiber hat und fie zur vierten nimmt, muß 
von ihren Reigen bezaubert fein, und diefelben Höher haften, als die 
feiner andern Weiber. Die liebſten Träume unferer Mädchen find, 
einftens einen Mann zu befommen uud die Türkinnen, ald Frau 
oder Odaliske zu einem Mann zu fommen, Kändfic, ſittlich. Und 
da Teßtere feine großen Anfprüche machen, warum ſollten fle nicht 
glüdlich fein. Ein Divan,. um ſich darauf bequem zu legen, etwas 
Spielzeug wie das unferer Kinder, und fonftige Kleinigkeiten, 
um fih die Zeit angenehm zu vertreiben, ein Springbrunnen, 
defien Plätfchern fie einfchläfert — Herz, was verlangft du 
mehr? . 

Aus dem Theaterſaal treten wir in einen langen dunkeln 
Gang, und find im eigentlichen Harem. Hier im obern Stockwerk 
wohnen die Frauen des Sultans in Heinen Gemächern, in denen 
fih Divans und Ruhebette befinden. An den Wänden find zierlich 
geſchnitzte Schränke von vergoldetem Holz mit Meinen Spiegeln 
eingelegt oder von hartem dunklem Holz mit Perimutter verziert, 
in welchen die Damen ihre Schmudfachen, Kleider und das Zois 
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Tettengeräth aufheben. Eine Verzierung der Wände, die man in 
diefen Gemäcern am häufigen antrifft, iſt die Perfonbefchreibung 
der Propheten mit Perkmutterfhrift, meift auf himmelblauem Grunde 
eingelegt. Sie iſt auf jeder Wand einige Mal, fo dag man fie 
beftändig vor Augen bat, Herr von Hammer fagt hierüber: Der 
Text diefer Befchreibung, der aud auf den von Krauen getragenen 
Gürteltalismanen häufig vorfommt, vertritt hier die Stelle des ges 
malten Porträts, das der Islam verwehrt, und ſchwebt den Sul 
taninnen als Schönheitsideal vor, um durd die wieberhofte Lefung 
derfelben das Bild des Propheten im höchſten Glanze der Schönheit 
und Volllommenheit ihrer Einbifdungsfraft, und durch biefelbe dem 
Unterpfand der Liebe in ihrem Schooße einzuprägen. Dieſe Ine 
ſchrift vertritt alfo in den Gemächern ſchwangerer Suftaninnen die 
Stelle der Statuen des Apollo von Belvedere, oder der mebiceifchen 
Venus, welche zu diefem Behufe in europäifchen Schlafgemächern aufe 
geteilt fein fönnten. Im Perfmutter eingelegt, hat fie die Bes 
Rimmung, die fefende Suftanin zur Perle der Mütter zu erheben, 
und dehhalb findet fie ſich hauptfachlich aud; in dem Gemach der 
Sultanin Valide, der Mutter des regierenden Sultans, welde dem 
plaftifchen Segen derfelben vielleicht die Ehre ihres gegenwärtigen Hofe 
ſtaats und Anfehens verdankt. 

Diefe talismanifche PBerfonbefchreibung lautet folgendermaßen: 

„Es iſt fein Gott als Gott, und Mohamed if Gottes Pros 
phet; der Vortrefflichfte war braun und weiß zugleich; mit langen 
dünnen Augenbrauen; glänzend von Angefiht; In voller Reife bed 
männlichen Alters; dunkelaugig; von ehrwürdiger Stirne; Meinen 
Ohren; gebogener Nafe; mit von einandergetrennten Zähnen; run⸗ 
den Gefichtes und Bartes; Ianghändig; feinfingerig; von vollfommes 
nem Wuchſez ohne Haare auf feinem Vaude, ausgenommen eine 
Linie von der Bruft bis zum Nabel, und zwiſchen feinen Schultern 
das Siegel des Prophetenthums (ein großes Mattermal), worauf 
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geſchrieben fand: Wende did, wohin du willſt, fo folgt dir der 
Sieg.“ 

Im untern Stodwert wohnen die Odalisken oder Sklavinnen, 
deren Anzahl unbeftimmt, aber meiftens fehr groß If, in Tangen 
großen Sälen, wo jedesmal ein paar Hundert zufammen fchlafen 
oder vielmehr zufammen eingefperrt werden; denn an beiden Seiten 
diefer Säfe-find zwei Stiegen, die, fobald die Ddallsken fih auf 
Befehl ihrer Auffeher zuruckgezogen haben, durch große ſchwere 
Fallthüren und eijerne Riegel verfchloflen werden. Diefe Gemächer 
find nicht ſehr brillant eingerichtet, ungefähr wie die Kafernen- 
ſtuben bei uns. Mehrere diefer Sklavinnen haben jedesmal zufams 
men einen Meinen Kaften, der blau oder roth angeftrichen if. Diefe 
Behälter, in denen ſie ihre Habfeligfeiten bewahten, ftehen einander 
in zwei Reihen an den langen Wänden des Saales gegenüber und 
Tafien in der Mitte einen Gang frei. An den Fenſtern befinden ſich 
breite Divans, auf denen ftets fünfzehn bis zwanzig ODdalisken zu 
fammen ſchlafen. 

Durch den Gang, an bem die Gemächer der Sultaninnen 
llegen, gehen wir zuräd in den Thenterfanl und auf der Stiege, 
wo wir binaufgegangen, wieder hinab in den Gang am Kanonen» 
thor, auf deſſen anderer Seite wir zur ebenen Erde noch die Ger 
maͤcher und Bäder der Sultanin Vallde fahen, die faft ebenfo ein. 
gerichtet find, wie die Wohnungen der Sultaninnen, Dann fliegen 
wir noch in den obern Stock des Haremlits über der Wohnung 
der Sultanin Valide, wo fih die Staatögemäcer des Sultans 
befinden: der Thronfaal, der Audienzfaal und prächtige Bäder. 
Der fon ſtark hereinbrechende Abend erlaubte und nicht, die Säle 
genauer zu befehen. Wir gingen noch durch eine ſchmale fehr 
ſchone Gallerie in den fogenannten Marmorfiost, von Sultan Selim 
erbaut, und liegen und bier einen Augenblick am Fenſter nieder, 
von wo und die leßten Lichter des Tages no eine prachtvolle 
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Ausfiht auf die Propontis, den Bosporus und das goldene Horn 
gewährten. 


.Indeſſen war die Sonne fchlafen gangen.“ 


Die Wellen färbten fi bunfel; einzelne Kails zogen langſam 
vorüber, Handwerker und Kaufleute aus dem jeßt verſchloſſenen 
Bazard nad ihren Häufern in Pera, Galata und Skutart bein 
gend — die Abendbämmerung ftritt fih noch mit den Richtern im 
Leuchtthurm und hielt fie wie mit einem Nebel Überzogen, den der 
Schein der Lampen noch nicht durchdringen konnte. Unfer Führer 
raſſelte laut mit feinen Schlüffen, uns an den Abfchied mahnend. 
Bir traten durch das Kanonenthor in's Freie, und fanden glüds 
Ticherweife noch einen Kaikſchi, der und überfegend einen fangen 
Umweg über die neue Brücke erfparte. Defters blicten wir zurüd 
zu den dunffen Maffen der Paläfte und Bäume, die und gleich einem 
verſchwindenden ſchdͤnen Traume mit jedem Ruderſchlage undeutficher 
wurden und weiter zurüctraten. — Ja, e8 war mir wie ein Traum, 
denn ich hatte in den Paar Stunden fo viel Schönes und Wunders 
bares gefehen, daß das Herz ed nur wie Traumgeftalten in undents 
Tichen Umriffen auffaffen fonnie, und ich fürchte, ich habe es Hier fo 
wiedergegeben. u 


II. Yon der Sandfeite. 


Die Erlangung eined Fermans, um in das neue Serail von 
der Landſeite bis zum Thore der Glüdfeligkeit zu dringen, tft leicht. 
‚Here v. C. verfchaffte ign uns, umd wir zogen am andern Morgen 
aus, and; dies Denkmal alter und neuer Baukunſt zu befehen. 

Durch eine Menge fhmnpiger Gaffen und armfeliger Stadt 
viertel, die wir bisher noch nicht betraten, Samen wir bei dem 
Portal ber Aja Sophia vorbei und traten auf einen Meinen, uns 
vegelmäßigen Plag, der von diefer und ben Mauern bed neuen 
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Serails umſchloſſen wird, den Serai Meidan. In der Mitte defe 
felben fteht eines der vielen zierlichen Brunnenhäuschen, die man 
überall findet, und Hier quillt das befte Waſſer der ganzen Stadt, 
weßhalb auch täglich viele filberne Flaſchen vol zum Gebrauch des 
Großheren davon gefchöpft werden. Faſt mehr als alle andere 
Pläge Konftantinopeld Hat dieſer eine denfwürdige Geſchichte zu 
erzählen. Hier war früher dad Forum Constantini, einer der 
größten Pläge des alten Byzanz; jept if er faft ganz verſchwun⸗ 
den, und die Häufer ud nach und nach zufammengerüdt, den merts 
würdigen Boden bedeckend, und haben alle Spuren ber prächtigen 
Bauwerke und Bildſäulen verdrängt, die hier geſtauden. Etwas 
weiter zurücgehend, fommen wir an eine Meine Fontaine, die in 
einem Winkel zwifhen den Häufern liegt, die wir unbeachtet Hätten 
liegen fafien, wenn uud nicht die Gefchichtichreiber von diefem 
armfeligen Brunnen erzählt, daß Hier der Mittelpunkt des Forums 
geweſen fel, wo ſich auf einer fteinernen Unterlage von fieben Stufen 
die große Säule erhob, die fo Häufig ihre Statuen wechſelte. Hier 
fland das filberne Bild des Kaiſers Theodofiusz Juftinian ftürgte 
ed um und ftellte auf einer Porphyrſäule feine eigene Statue zu 
Pferde aus Erz gegoffen dahin. Das Pferd Hob den linken Border 
fuß, als 0b es ſchlagen wollte; die drei andern fanden auf dem 
Poſtamente. In der Tinten Hand trug die Statue die Erdfugel mit 
dem Kreuze und flredite Die rechte Hand drohend und herrfhend gegen 
Dften aus, die derrſchaft des Kaiſers über das Morgenland anzue 
denten. So fland diefe Bildſäule noch, ald Muhamed, der Eroberer, 
über die Leiche des letzten Konftantind hinweg in die Stadt drang. 
Doch nicht damit zufrieden, blos Sieger zu fein, ſchnitt man 
diefem letzten unglücklichen Kaifer das Haupt ab und Muhamed 
tieß es hößnend vor die Füße diefer Statue rollen; ein Hohn, 
defien Tiefe nur dann ganz gefühlt werben kann, wenn man weiß, 
daß den dſtlichen Triumphatoren der Siegeswunſch zugerufen wird: 
„baß fie die Köpfe ihrer Feinde unter die Hufe ihrer Pferde treten 
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ſollen.“ &o werden noch Heute im Perfien bet öffentlichen Einzlgen 
der Fürften und Stotthalter Kugeln und Flafchen unter die Füße 
des Pferdes unter dem Zuruf: „So ſollſt du die Köpfe deiner Feinde 
zertreten!“ geworfen, ebenfo wie am den Thoren des neuen Serails 
die Köpfe der aufrügrerifchen Paſchahs zu den Füßen des einreitenden 
Sultans rollen, 

Zur linken Seite des Serai Meidani erheben fi die Trümmer 
der fogenannten Hohen Pforte, eigentlich der Palaft des Große 
vezierd, worin die wichtigften Angelegenheiten des Staates berathen 
wurden. Bei dem fepten großen Anfitand der Janitf—haren und 
bei einer großen Feuersbrunſt vor einigen Jahren iſt er größten 
theils zerftört worden und jetzt unbewohnbar. Bon bier aus gins 
gen die Minifter der Sultane täglich zw ihrem Herrn durch das 
Thor der Glüdfeligfeit, das ihnen indeß öfters zu einem Thor des 
Todes wurde. So biieben z. B. die Minifter Sultan Selims 
taum einen Monat im Amte, und es war damald eine bei den 
Türken übliche Verwünfhungsformel: „Mögett du Sultan Selims 
Bezier fein!" Bon einem berjelben, dem Großvezier Piribaſcha, 
erzählt Hammer, daß, als er eines Tags feinen geftrengen Herm 
bei guter Laune fand, er es fi ald eine Gnade ausbat, wenn 
ihn der Sultan wolle binrichten faflen, möge er es ihm doch wer 
nigftens einen Tag vorher fagen, damit er fein Teftament machen 
lönne; worauf ihm Selim lachend erwiderte, offenherzig geftanden, 
ginge er ſchon Tange mit dem Gedanken um, ihm dem Kopf ab» 
ſchlagen zu lafien, und er würde gern feine Bitte erfüllen, wenn 
er nur gleich einen Andern hätte, den er am feine Stelle fepen 
kdnnte. 

Durch die kaiſerliche Pforte, einen hochgewolbten Thorweg, an 
dem zu beiden Seiten die verbächtigen runden Steine ſtehen, anf 
denen die Köpfe der Enthaupteten zur Schau ausgeftellt wurden, 
traten wir in den erflen Hof des Serails. Hier werden die Wachen 
von gewöhnlichen Thorwächtern, Kapitſchi, gethau, doch Haben fie 
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nit mehr ihr früheres Goftüm, fondern find wie bie Kawaſchen 
der Gefandten gefeidet, im blauen Ueberrock, das Feß auf dem 
Kopfe und um den Leib zwei Taſchen gefchnaflt, in denen Piſtolen 
ſteclen. Im diefem exften Hofe befindet fi inf die im Jahr 
1726 erbaute neue Münze, die maffiv in Steinen aufgeführt wurde: 
aus dem von einem türkifchen Geſchichtsſchreibet angeführten Grunde, 
um den anziehenden fremden Gefandten durch den Anblick dieſes 
fteinernen Gebäudes einen vortheifhaften Eindruck  beigubringen. 
Neben der Münze iſt die alte Kirche der heiligen Irene, jetzt das 
Zeughaus deö neuen Serails. Es iſt ungefähr eingerichtet wie die . 
unfrigen, nur daß die aus Säbeln, Piftolen und Flinten zufam- 
mengeftellten Pyramiden und andere Figuren fehr geſchmacklos 
find. Die Gänge beftehen aus Mofaitpflafter von feinen Kiefels 
feinen. Einige merkwürdige alte Waffen follen fih bier befinden, 
unter andern die Rüftung des forbifchen Fürften Miloſch Kobilovich, 
der den Sultan Murad den Großen in der Schlacht auf der Ebene 
von Koffova in feinem eigenen Belte ermordete. An den Wänden 
hingen eine Menge befonderer Helme und Pickelhauben, wahrfcheins 
lich in früherer Zeit in den Kriegen mit den Tartaren und Mongor 
Ten erbeutet. Auch zeigte man und Harnifche ans den Beiten der Kreuz⸗ 
züge; doch da es hier nicht wie bei uns in derartigen Anftalten einen 
Führer gab, um und diefe Sachen zu erffären, fo mußten wir viele 
gewiß merfwürdige Stüde unbeachtet laſſen. Etwas, defien Gebrauch 
der und begleitende Artiflerieoffizier erklärte, waren in einem befondern 
Gemach anfgeftellte große Schwerter, die der eble Türke mit inniger 
Freude herumſchwang, um und anzubenten, daß fie zum Kopfabſchlagen 
dienten. 

Auf der rechten Seite des erften Hofes befinden ſich das Kranken» 
haus, die Kafernen der Baltadfchl — Hausknechte des Serails — 
und vor diefen Gebäuden ift ein freier, mit Rafen bedeckter Platz, 
wo ſich die Pagen des Serails am dritten Feſttage des Beyrams 
in Gegenwart des Sultans im Werfen des Dſcherits üben, Nadr 
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dem wir diefen Hof durchwandert, kamen wir an ein Thor, welches 
in den zweiten Hof führt und das Mittelthor, auch Ortasfupa, 
heißt, Rechts vor dem Eingang diefes zweiten Thores iſt der große 
berühmte Dörfer, in welchem, wie die Sage erzählt, die zum Tode 
verurtheiften Muftis oder Rechtögelehrten zerſtoßen wurden. Wenn 
Thon das kaiſerliche Thor, zu welchem wir in's Serail getreten, 
dur die rechts und liuks aufgeftellten blutigen Köpfe auf den 
Eintretenden einen unangenehmen Eindruck machten, fo nahte fih 
doch jeder, dem feine Pflicht In dieſe Höhe rief, mit größerer Angft 
dem Mittelthore; denn unter diefem if das Gemach des Henferd. 
Hier wurden die Beamten des Reichs, die Beziere und Paſcha's, 
die ſich eines Vergehens fhuldig gemacht Hatten, oder wenn es der 
Höfen Laune ihres Gebieters gerade fo gefiel, von den Henferäfnedhten 
ergriffen, enthanptet oder in das am Ufer des Hafens befindliche 
Gerichts·Kiost gebracht, wo fle durch bereit liegende Schiffe in die 
Berbannung geführt wurden. Cine der Haudordnungen des Seraild 
iR, daß jeder, ſelbſt die hochſten Würdenträger des Reichs, fo wie 
die fremden Gefandten und Botſchafter, hier bei einem anfgerichteten 
Steine, der Bine Taſchi — Bortheil der Reitſchule — heißt, 
vom Pferde fleigen muß und zu Fuß in das Mittelthor gehen. 
Diefer Gebrauch iſt wahrſcheinlich deßwegen Hier eingeführt, damit 
feiner der Ungfüdlihen, die unbewußt des Schicſſals, das ihrer 
hartt, in diejen Thorweg treten, beim Unblid der Henker den Ver⸗ 
ſuch machen Tann, fih duch die Schnelligkeit feines Pferdes zu 
reiten, 

Ein anderer unangenehmer und demüthigender Gebrauch für Die 
fremden Gefandten war es, daß fie ſich eine Zeit lang am Thore 
diefes Henkergemachs one Stuhl und Sig aufhalten. mußten. 
Bon dem Mittelthor, gingen wir auf einem gepflaſterten und 
mit Bäumen befepten Wege nach dem Gingange des dritten oder 
innerſten Hofes des Seralld — Babi feadet — Thor der Glüd- 
feligteit genannt, am dem weiße und ſchwarze Veiſchuittene die 
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Wache halten. Diefe find noch mit dem Kaftan bekleldet und haben 
auf dem Kopfe eine foipige Müpe mit einem Buſche von Pfauen- 
und andern glänzenden Federn. Auf der rechten Seite dieſes zweiten 
Hofes find neun verſchiedene Küchen für den Sultan, die Sultanin 
Chaſſeti und Valide, den oberften ſchwarzen und weißen Berfchnit- 
tenen, Kislar Agaffi, und Kapu Agaffi, den Schagmeiier und 
Bräfert des Seralls. Gegenüber diefen Küchen find die Zudere 
bäder und Sorbetbereiter des Seralls. Bor biefen Küchen wurden 
an Audienztagen große Schüffeln mit Pillau anfgeftellt, auf welden 
die in dem Hofe fid) befindenden Janitſcharen auf ein gegebenes 
Zeichen beim Gintritt der fremden Gefandten rafch losſtürzten, was 
als ein Beweis ihrer Zufriedenheit angefehen wurde. Waren biefe 
übermüthigen Kuechte -jedod mit dem Sultan ſelbſt oder. irgend 
einer fremden Macht unzufrieden, fo blieben fie ftefen und rührten 
die Gerichte nicht an. Darauf wurden fie ausgezahlt, wobei die 
Schatzmeiſter viel mit ihren Geldfäden Happerten, um deu Gefandten 
einen guten Begriff von dem Reichthum des Großheren beizubringen. 
Sobald dieſelben auf diefe Art der Speifung nnd Ablöhnung bei- 
gewohnt, wurden fie bis vor das Thor der Glüdfeligkeit geführt 
und ber Großvezier fuchte bei dem allerhödften Steigbügel 
um die Gnade nad, „ob der fremde Gefandte, nachdem er gefpeiöt 
und geeidet worden, feine Stimme in den Staub der Füße fulta- _ 
niſchet Mojeftät reiben dürfe.“ Die Andentung des gefpeist und 
gefleidet werden kommt daher, daß der Gefandte in einem Gebäude 
rechts am zweiten Hofe mit dem Grofvezier in einem Heinen runden 
Tiſche einiges Bacwerk genoß und ihm darauf, damit er wärbig 
vor dem Auge des Sultans erfcheine, ein Ehrenfaftan umgehängt 
wurde. Nach diefen Geremonien öffnete fi das Thor der Glüd- 
feligteit und der Gefandte wurde in den Audienzfaal geführt, wo 
zwei Kämmerer feine Arme faßten, ihm mit ihren Händen den 
Kopf niederdrädten und auf eine fo handgreifliche Weife zu einer 
Verbeugung zwangen. Auch wir gelangten bis hinter das Thor der 
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Stüdfeligfeit und in den Audienzfaal, Dies ift ein nicht fehr großes, 
mit Zeppichen belegtes Gemach; feine Wände find mit goldgeſtickten 
Stoffen beffeidet und hie und da mit Figuren, aus gefahten Edel- 
feinen beftehend, verziert. Der Thron iſt ein Meiner Divan, über 
dem vier mit Edelfteinen befegte Säulen einen Baldachin tragen. Das 
Gemad hat nur ein einziges vergitterteg Fenſter, das faum fo viel 
Zicht herein Täpt, um die koſtbaren Stidereten der Wände und die 
blihenden Juwelen zu unterfcheiden. 

Hinter diefem Audienzfaal fangen die Gebäude des innern 
BWinterharemd an, wohin bis jet außer Aerzten noch fein Europäer 
gedrungen iſt. Auch wir mußten hier umfehren, nachdem wir noch 
zuvor einen neugierigen Blick aus dem Penfter diefed Saales in die 
daranftoßenden Gärten geworfen hatten. Doch fahen wir nichts als 
Gruppen von Platanen und Cypreſſen, unter denen bie glänzenden 
Dächer verfchledener Kioske hervorſchimmerten. Alles war da ruhig 
und fl; nur eine Meine Fontaine, die nicht fern von und ihr Waſſer 
in die Höhe warf, murmelte gefhwäßig und hätte und vielleicht viel 
erzählen können, wenn wir ihre Sprache verftanden hätten. Das Thor 
der Glücjeligfeit ſchloß fih wieder hinter und zu, und wir gingen 
über beide Höfe zurü durch die Taiferliche Pforte auf dem Serat 
Meidani, um nach Pera zurückzukehren. 
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Viertes Kapitel. 
Schiffbruch des Dampfbootes Seri-Pervas. 
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Je näher der Zeitpunft heranrädte, auf den wir unfere Abe 
reife von Konftantinopel beftimmt — ed war gegen Ende Rovem- 
ber — um fo häufiger forfchten wir bei unfern Befannten, ob die 
durch den Krieg mit Mehemed Ali geflörte Communication zwifchen 
der enropätfchen Türkei und Syrien nicht wieder bergeftellt wäre, 
Obgleich wir nun von Tag. zu Tag mit der Nachricht vertröftet 
wurden, es ünne nicht mehr Lange anftehen, daß die Dampficiffe 
des Lloyd, die früher zwiſchen Alexandrien, Jaffa, Beirut und Kon 
Rantinopel fuhren, ihre Touren wieder beginnen würden, fo war 
doch all unfer Spähen vergebens. Es famen und gingen wohl viele 
Dampfboote, aber entweder waren fie von der Donangefellihaft und 
tamen von dem ſchwarzen Meere her, um dahin zurädzufehren, oder 
es erſchienen englifhe Dampffregatten, die den Mittag einfiefen, ihre 
Depeſchen fo rafch wie möglich wechfelten und oft, ehe wir noch Zeit 

- gehabt hatten, und nach ihnen zu erfundigen, wieder nach Beirut, mo 
ſich die Flotten befanden, zurückkehrten. Um den Weg zu Land durch 
Kleinaſien nad Syrien zu machen, hätten wir, beſonders unter den 
jebigen eltverhäftuifien, gewiß an zwei Monate gebraucht, und dazu 
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obendrein noch einen äußerft unangenehmen und beſchwerlichen Marſch 
gehabt. 

Sp waren wir wirklich wegen unſeres Fortkommens von Kon⸗ 

fantinopel in einiger Verlegenheit und unterhielten uns eines Abends 
ziemlich mißmuthig von dieſen Hinderniffen. Wir warteten mit dem 
Eſſen auf unfern Tieben Reifegefährten, den Oberftlieutenant Philips 
powich, den feine Gefchäfte im äftreichifchen Gefandtfchaftshötel heute 
etwas länger als gewöhnlich zurüchalten mochten, als derſelbe ploͤt⸗ 
lich mit dem freudigen Ausruf in die Stube trat: „Meine Herren, es 
iR eine fehr günftige Gelegenheit da, um und nach Beirut zu ſchaffen.“ 
Bir fprangen Ihm überrafcht entgegen und hörten von ihm, daß bie 
türfifche Regierung von der äftreichifchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
ein Boot gemiethet habe, um fünfhundert Mann türkifcher Infanterie 
nad Beirut zu bringen. 
54 Diefe Soldaten wurden natärfih mit ihren Offizieren auf dem 
Berdeck placirt und für den Oberftlieutenant, fowie für den Grafen 
Szechenyi, der ebenfalls noch Etwas von dem Feldzuge in Syrien 
genießen wollte, Hatte man die Damenfajüten beftimmt, und uns 
mwärde man, wie der Oberfilieutenant glaubte, da in den Kajlten 
noch Plag genug fet, die Ueberfahrt ebenfalls gerne bewilligen. Da 
die Abfahrt auf übermorgen Abend beftimmt war, traf der Baron 
am folgenden Morgen gleich alle Anftalten, um bei den betreffenden 
Behörden die Erlaubnig zur Mitfahrt zu erhalten, was ihm bei 
den vielen Bekanntſchaften und Empfehlungen, die er hier hatte, nicht 
ſchwer wurde, 

Jeht wurde gepackt und umfer Reifegeräthe gemuftert, wobei 
fich vieles Schadhafte von unferer türkifchen Landreife her vorfand, 
was noch heute reparirt werden mußte. Much eifte jeder, noch 
eine Einkäufe zu beforgen, die wir unkluger Weife bis auf den 
legten Tag verfchoben hatten. Während unferes ganzen Aufenthalts 
in Konftontinopel Hatten wir das herrlichſte Wetter von der Welt; 
doc Heute am 1. December änderte ſich die Temperatur fo bedeus 
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tend, daß der Thermometer, der fi immer zwiſchen fünfzehn und 
fiebenzehn ©. R. über Null gehalten hatte, in der Nacht plöpfich 
auf zwei G. R. unter Null herabſank. Auch hatte fich gegen Morgen 
ein heftiger Wind erhoben, der uns ein luſtiges Schneegeftöber brachte, 
das im Lauf des Tages die Häufer und umliegenden Berge mit einer 
dünnen weißen Dede überzog, für Konftantinopel gewiß ein feltene® 
Schaufpiel. 

Bon unferer guten Wirthin, der Madame Balbiani und ihren 
Hebenswürdigen Kindern, die und nicht wie Fremde, fondern wie 
Hausgenoſſen und Verwandte behandelt hatten, nahmen wir dem 

. herglichiten Abſchied und fliegen nach Top⸗Ghana hinunter, wo das 
Dampfbgot — es war der Seri⸗Pervas („Schueflläufer“) in der 
Mitte ded goldenen Horns vor Anfer fag. Nie hatte id} das Waſſer 
in dem fonft fo ruhigen Hafen im folder Aufregung gefehen; bie 
Heineren Kaiks verliehen das Ufer und bargen fich zwiſchen Die 
Häufer und Schiffe; nur einige der größten waren noch da, die 
aber von den bewegten Wellen fo in die Höhe geworfen und hin 
und her gefchaufelt wurden, daß es ums erft nad) Tanger Anftren- 
gung gelang, unfere Gffeften, ald Koffer, Mantelſäcke ꝛe. in zwei 
derſelben zu bringen. Wir ruderten nach dem Schiffe und fanden 
draußen die Bewegung der Wellen noch ungleich ſtärker, ald am Ufer, 
fo daß wir trog der hülfreichen Hand der Matrofen mehrmals von 
dem Schiffe zurädgeworfen wurden, ehe es uns gelang, bie Kaik ans 
zulegen und unfere Effekten hinaufzieben zu laſſen. Nicht ohne Gefahr 
folgten wir ihnen nad), da die Boote bald tief unter der Treppe des 
Dampffciffes Tagen, bald von den Wellen mehre Fuß hoch hinaufge ⸗ 
ſchleudert wurden. 

Das Schiff hatte eben erft feinen Kohlenvorrath eingenommen 
und noch feinen der Soldaten an Bord, Wir gingen auf dem 
Berded umber und fahen und zum lehten Mal die fehöne majeftd« 
tiſche Stadt an, die wir nun wohl für immer verfaffen follten. 
Der Schnee, der wie mit einem weißen Schleier die Kuppeln der 
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Kirchen bedeckte, werlich dem ganzen Bilde einen eigenthämlichen 
phantaftifhen Reiz. Man ift fo gewohnt, fi die Mofcheen mit 
ihren ſchlanken Minarets, fowie die dunflen Cypreſſen nur unter 
einem heiteren blauen Himmel im heißen Sonnenftrahle zu denken, 
daß dieſe orientaliſche Winterlandfhaft mit den darüber hängenden 
dichten Schneewolten einen fonderbaren beflemmenden Ginbrud auf 
das Herz machen mußte. Mir war, ald fei die ganze Umgebung, 
Stadt und Hafen, viel ftiller, denn fonft, ald verwunderten ſich neben 
den Türken, die wirklich erſtaunt die weißen Flocken fallen fahen, 
ſelbſt die lebloſen Gebäude und Bäume über den alten Schleier, der 
fich über fie gebreitet, 

Der Kapitän, Herr L., der mit großen Schritten auf dem Rad- 
taften umherging und in das wogende Meer hinausſah, begrüßte und 
freundlich, theilte uns aber gleich feine Beſorgniß mit, daß wir wäh- 
vend der Nacht einen heftigen Sturm haben könnten. Wirklich wurde 
das Wetter auch von Minute zu Minute unangenehmer; das Schnee⸗ 
geftöber, mit Regen untermifht, begann aufs neue und Heftiger als 
heute Morgen, wobei fi endlich der Nebel herabfenkte, fo da wir 
kaum die auf den Maften flatternden Fahnen erkennen kounten. Der 
Baron, fowie die Öftreichifchen Offiziere, waren mit ihrem Abſchieds- 
befuchen befchäftigt und noch im Pera geblieben, um eine Stunde 
fpäter als wir an Bord zu geben, 

Gegen fünf Uhr Lichtete der Seri⸗Pervas die Anker, um 
nad Stutari zu fahren, wo wir bie tärfifhen Soldaten aufnehmen 
ſollten. Das Meer warf ange flache Wellen, die das Schiff unter 
fo flarfer Bewegung durchſchnitt, daß ich, der id meine erfte Sees 
reife machte, mich ſchon bier im Hafen faum aufredht erhalten 
konnte. Bon dem aflatifchen Ufer herüber drang, fo oft es die 
heftigen Windftöße erlaubten, eine gräßliche Militärmufit in unfer 
Ohr, deren barbarifche Klänge es den armen Soldaten, die in 
dichten Reigen am Ufer fanden, leichter machen follte, von ber 
Helmath, von Weib und Kind zu ſcheiden. Wir warfen aufs neue 
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Anter und die Soldaten kamen in großen Booten angefahren. Die 
Bekleiduug dieſer Leute war ziemlich gut und warm. Sie hatten 
dicke Tuchmäntel und über dem Feß noch eine Art Kapuze; dages 
gen war ihre Verproviantiruug um fo fhlehter, indem fie für .die 
ganze Fahrt, welche gewöhnlich fieben Tage dauert, von Seiten 
der Regierung nur harten Zwieback und Oliven erhalten hatten. 
So oft eine Schaluppe ihre Ladung bei und abgefegt hatte, fingen 
die Türken gleich an, fih fo gut wie möglich hauslich einzurichten. 
Anfänglich drängte Alles nach der Puppa, Hintertheil, wo der 
Kapitän ein großes Segel hatte ausſpannen laſſen, als eine Art 
Schutzdach gegen den Schnee und den Regen. Die Leute breiteten 
dicht neben einander Teppiche, deren jeder einen bei fid führte, auf 
dem Verdecke aus, fepten ſich darauf auf die untergefchlagenen Beine 
und begannen Tabak zu rauchen. Die. ganze Einfhiffung dauerte 
eine ſtarke Stunde und da man flatt fünfhundert, wie anfangs bes 
ſtimmt war, fechöhundert elugeſchifft Hatte, war das ganze Verdeck, 
trog dem die Menfchen ganz dicht gedrängt faßen oder fanden, 
fo angefült, daß ber Kapitän ſich gendthigt fab, längs ber einen 
Schiffswand Balken und Taue ziehen zu laſſen, die einen Gang 
für die Mattoſen bildeten, denen es fonft unmöglich gemefen wäre, 
fo ſchnell als es der Dienft auf dem Schiffe erfordert, bin und her 
zu laufen, 

Schon fing ed an dunkel zu werben, und unfere Freunde kamen 
noch immer nicht; and; wurde das Schneegeflöber flärfer, der Wind 
erhob ſich mehr und mehr und der Nebel war fo dicht geworden, daß 
man von der Prouva, Vordertheil der Schiffes, kaum bis zur 
Puppa fehen fonnte: Umftände, die unfern Kapitän veranlaften, 
nad einer Berathuug mit feinen DOffigieren einen derfelben an’s Land 
zu ſchicken, um bei dem Paſcha, der die Einſchiffung befehligt Hatte, 
die Erlaubniß auszuwirken, wegen des ungünftigen Wetters die Ab- 
fahrt bis morgen zu verfchieben. Doch umfonfl. Der Paſcha, ein 
brutaler Türke, wollte nichts von Aufſchub Hören und ließ dem Kapitän 


Säiffbrud des Dampfbootes Seri⸗Pervas. 207 


fagen, das Schiff wäre zur Abfahrt auf heute gemiethet und er folle 
feine Pfliht tun. J 

Daß unſere Freunde noch immer nicht kamen, ſetzte ſowohl den 
Kapitän, wie uns etwas in Verlegenheit. Erſterer ließ auf's neue 
die Anker lichten und fuhr mit halber Kraft in einem großen Bogen 
nad) Top⸗Chana zurüd, um das Boot mit denfelden, im Fall es 
ſich in dem Nebel verirrt Hätte, aufzuſuchen. Auch ließ er mehrere 
Schuſſe thun und wir fanden an der Puppa und fpähten umher. 
Endlich fahen wir ein Boot mit einer rothen Flagge gegen uns 
Tommen, dad die Wellen gewaltig aufs und abwarfen. Bald ſchwebte 
es hoch auf einer Woge, bald entfhwand es uns gänzlid und fo 
dauerte es noch eine ziemliche Zeit, bis es anlegen konnte. Als die 
Breunde wohlbehalten an Bord geftiegen waren, ließ der Kapitän das 
Schiff wieder wenden und eifte mit der vollen Kraft der Maſchine 
in's Marmormeer hinaus. Wir aber liegen in die Kajüte hinab, um 
das für und bereitete Souper einzunehmen. 

Außer den beiden üfteichtihen Offizieren, die id genannt, 
machte nur noch ein Herr S., üftreichifcher Dolmetſcher bei der 
Biorte, die Reife mit und, fo daß wir in den Kajlten Pla ger 
nug hatten; befonderd da der Commandeur der türfifhen Truppen 
befändig im Hintergrund der Kajüte auf feinem Teppich Tag. Alle 
anderen Offiziere, worunter fogar ein Sberftlientenant und zwei 
Majors turkiſcher Wäprung ſich befanden, waren vorne in der zweiten 
Kajũte. 

Bel Tiſche erſchien der Kapitän, Herr L., ein ſehr liebens⸗ 
würdiger gebildeter Italiener, für einige Augenblide mit einem 
andern Paſſagier, den wir bis dahin nicht bemerkt hatten. Reßtes 
zer war ein ungemein langer und magerer Menfch, feinem Titel 
nad Agent der Dampfſchifffahrtögeſellſchaft und unfer NRahtrabe; 
denn jede feiner Reden war entweder eine böfe Prophezeiung für 
die kommende Naht, oder eine Erzählung über die ſchlechte Die- 
eiplin der türfifhen Truppen, So fagte er unter Anderem: mau 
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habe für den Truppentrandport diesmal ein Dampfboot gewählt, 
weil ſchon zweimal der Fall vorgefommen fei, daß die auf gleiche 
Art an Bord eines Segelſchiffs geweſene Maunfchaft ſich empört, 
den Kapitän geswungen habe, fie wieder au's Land zu fegen und 
alsdann defertirt feis Thatfachen, die wir fpäter beftätigen hörten. 
Bei einem Dampfboot aber, ſetzte er Hinzu, fei dergleichen nicht zu 
befürchten, indem ihre Schen vor der Mafchine fehr groß wäre und 
fie den Kapitän, der diefe zu leiten wifie, beinahe für ein übernatüre 
liches Wefen anfähen. Daß es eine ziemlich zügellofe und wilde Bande 
fei, die über unfern Köpfen lagerte,. hatten wir ſchon heute Abend 
hinreichend Gelegenheit zu erfahren; denn einige attafixten den Kellner, 
ober vielmehr die Suppenfchüffel, die diefer auf unfern Tiſch brachte; 
eine Frechheit, bei der ſchon Vermutungen aufftiegen, was es wohl 
geben könnte, wenn und mit diefen fehshundert Menfchen an Bord 
irgend ein Ungfüd zuſtieße. 

Während dem Eſſen wurde das Schwanten des Schiffes fo 
ſtark, daß einige Mal die Gläfer und Flaſchen über einander fielen, 
Für Einige von und, worunter auch ich, die zum erften Mal eine 
Seereife machten, war dies Wetter ſehr geeignet, bie faſt unver⸗ 
meidliche Seekraukheit fehnell und ftark herbeizuführen. Sogar bie, 
welche ſchon dad Meer Fannten, machten die ungewöhnlichen Stöße 
unwohl, und es war komiſch zu fehen, wie einer nad dem Andern 
aufftund und fi an den Wänden fefthaftend, um nicht Hinzuftäre 
zen, fein Bett fuchte. Ich für meine Perfon hatte das ungewöhn⸗ 
liche Gluck, in Geſellſchaft des Oberſtlieutenants Philippowich, und 
des Grafen Szechenyi, ohne unwohl zu werben, bis zu Ende dem 
Souper tapfer zufprechen zu fönnen, obgleich zuweilen Stöße famen, 
"die unfere Stühle zwei bis drei Fuß vom Tifche entfernten. Gegen 
zehn Uhr flieg ich noch einmal auf's Verdeck, um mich umgufehen z 
doch verhinderte die ungewöhnliche Zinfternig der Nacht jede Aus- 
ficht. Das Schneegeftöber, mit Regen untermifcht, hatte fih ver 
ſtaͤrkt und wüthete unter den Soldaten, die ohne Dad — das 
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ausgeſpannte Segel hatte man, da der Wind zn heftig wurde, weg ⸗ 
nehmen mäflen — auf dem Verdeck dem ganzen Unwetter Preis ge 
geben waren. Biefe diefer armen Menfchen waren in die Magazine 
gefrochen,, andere faßen und Tagen auf den Treppen herum und 
überall, wo fie nur das geringfte Obdach fanden. Tropdem war 
das Verde noch fo überfüllt, daß die Matrofen und Steuerlente 
Taum ihre Arbeit verrichten Tonnten, und fie hatten heute Nacht alle 
Hände vol zu thun. Der Nordweftwind, der und ſtark in die rechte 
Seite blies, fo daf das Schiff mit aller Kraft der Mafchine feinen 
Cours kaum halten konnte, wurde von Minute zu Minnte heftiger. 
Auch wogte das Meer immer ftärker auf und fprigte leichte Wellen 
aufs Verde, weßhalb Ich mich fo raſch wie möglid wieder in die 
Kajüte zurädgog. 

Zum Schlafen Hatten wir die Damenzimmer eingenommen , bie 
aus zwei Kabinetten beftanden, das eine mit ſechs, das andere mit 
vier Betten. Außerdem waren zu beiden Seiten ber großen Kajüte 
nod acht Zimmerchen, jedes mit zwei Betten, woraus man ungefähr 
anf die Größe diefes fchönen Schiffes ſchließen fan. In allen 
feinen Theilen war e8 auf das Elegantefte eingerichtet; doch konnte 
der Sadverftändige einen großen Fehler an ihm entdecken, nämlich 
den, daß bie Maſchine von hundert und zwanzig Pferdekraft viel zu 
ſchwach war für den großen Körper des Boote. Schon bei Meber- 
nahme des Schiffes im vorigen Jahre — es war erft gegen Ende 
1889 in Trieft vom Stapel gelaufen — Hatte unfer jehiger Kapitän 
der Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft dies Mißverhaͤltniß zwiſchen Maſchine 
und Fahrzeug auselnander geſeht, um fi gegen alle Folgen zu ver⸗ 
wahren, zugleich erflärte er, bei feiner jepigen Conſtruction feier 
überzeugt, daß fi das Schiff bei einem ſtarken Sturm nicht gegen 
Bind und Wellen erhalten kdnne. Diefe Heine Details gab und 
der Rachtrabe mit zu Bette und verließ uns mit einem bebenflichen: 
Nous verrons, nous verrons! 

Hadtänders Werke. VIIT. 14 
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Alles Tag ſchon in den Betten, außer dem Grafen Szechenhi 
und mir. Ich weiß nicht, ich konnte mich nicht dazu entfchliegen, in 
den niedrigen Kaften zu riechen. Wir faßen auf einem der Sophas 
in der Damenfajüte und fangen allerlei Lieder, unter andern den 
Refrain aus dem Liede des Zampa, worauf wir fonderbarer Weiſe 
immer wieder zurädtamen. und der lautet: 


„Schiffbruch und Tod — ift unfer Loos.“ 


und trieben das fo lange, bis und die Andern ans ihren Betten 
heraus ernftlich ermahnten, mit unfern für die jepigen Verhäftnifie 
wirtlich goftlofen Liedern einzuhalten und den Teufel nicht an bie 
Band zu malen. Und wirklich war unfer Gefang eine böfe Bore 
ahnung, für den armen Szechenyi in doppelter Hinſichtz denn nach⸗ 
dem ihn das Meer. verfhont und er fpäter wieder glücklich Konſtan⸗ 
tinopel erreicht Hatte, führte ihn fein Geſchick nach Damaskus, wo er 
an ber Bert ſtarb. 

Unterdefien begab ih mich, nicht ohne viele Mühe, in mein 
niederes Bett, wobei ich fo wenig wie die Andern an irgend ein 
Unglüd dachte, dag wir und ganz wie zu Haufe ausgezogen hatten, 
auch heiter und guter Dinge waren. Un Schlafen war freilich nicht 
au denken, vielmehr mußte man ſich mit beiden Händen fefthalten, 
um von den ſtarken Stößen nicht aus dem Bette gefchleudert zu 
werden. Dabei fing das Schiff an, fih auf eine wirklich beum« 
ruhigende Art zu bewegen und ganz enifeplih zu krachen. Bald 
war die Seite, auf der wir Sagen, hoch in ber Luft und wir fahen 
förmlich auf unfere Gefägrten hinab, bald fliegen diefe und wir 
befürdhteten nur, wenn fie fo über uns fchwebten, ed möge einer 
aus feinem Bette fallen, der dann wahrſcheinlich ohne Gnade auf 
ums geftürzt wäre. Je heftiger diefe Schwankungen des Schiffes 
wurden, je ftärfer wurbe das betäubende Getöfe und fehnitt und 
die Worte vom Munde ab, Die Bretter und Balfen, aus denen das 
Schiff gebaut war, dehnten und bewegten fih kuarreud und ſtöhnend. 
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Kein Stüd des Schiffes, fein Tau, fein Holz, fein Metall ſchwieg, 
jedes gab feinen Ton des Schmerzes von ſich; draußen ſchlugen 
die Wellen mit einem unglaublichen Gepolter an die Seiten des 
Schiffes. Neben diefem furhtbaren Ernſt, den Meer und Mind zu 
machen fehienen, fehlte es unferer Kajüte nicht an komiſchen Scenen, 
die Laden erregen mußten. So öffnete eine Woge die Meine Luke 
über dem Bette des Oberfilieutenant Philippowich und goß einen 
phosphoriſch Teuchtenden Waſſerſtrahl hinein, und als er auffprang, 
um fein Lager von Neuem zu ordnen, ließ er bei dieſer Befchäfe 
tlgung fein Bett mit den Händen los und rutfchte unaufpaktfam 
bis an die andere Seite des Zimmers, Lange brauchte er dazu, um 
fein Lager wieder zu erreichen, und fo oft er einige Schritte vors 
wärts gethan hatte, warf ihn ein neuer Stoß des Schiffes wieder 
zuruck. Auch konnte ihm Niemand von uns helfen; denn fowie 
einer felne Bettwände losgelaſſen hätte, würde e& ihm ebenfo ergane 
gen fein. " 

Biel ſchlimmer noch aber erging es unferm Heinen Doftor B. 
Ein natürliches Bedurfniß, gegen das er fange angefämpft Hatte, 
zwang ihn endlich, fein Bett zu verlafien und ein Meines Gemach 
zu beſuchen, das fih neben unferer Kajüte befand, Richt ohne 
große Mühe öffnete er die Thüre deſſelben, die ein neuer Stoß des 
Schiffes Hinter ihm dergeftalt wieder in's Schloß warf, daß beide 
Klinken davon flogen.’ Jegt hörten wir lange Zeit nichts von ihm; 
doch glaubte jeder, er Tiege wieder in feinem Bett. Plöplih ſchrie 
und der Oberftlieutenant mit aller Kraft feiner Stimme zu; er 
höre neben fich etwas Hopfen, fönme jedoch nicht begreifen, mas es 
ſel. Jeht fiel mir auf einmal unfer Doktor bei. Ich rief feinen 
Namen, und ald ich keine Antwort befam, fprang ih aus dem 
Bette und favirte nach der Gegend Hin, wo jene Heine Thüre war. 
Ste war fet verſchloſſen und wirklich hörte ich Hinter derſelben die 
Mögliche Stimme unferes Freundes; mehrere Male ließ ih mid 
nun mit dem Rüden gegen die Thüre fallen, bis fie endlich zus 
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ſammeubrach und id fo den armen Doktor aus feinem Gefängniß 
erlöste. Ihm war ed indeſſen fehr fehleht ergangen. Die beftän- 
digen Bewegungen des Schiffes Hatten ihn in dem Meinen Gemache 
wie eine Erbſe in der Schotte herumgefdüttelt nnd am ganzen Kör⸗ 
yer braun umd blau zerſchlagen. Obendrein hatte das Wafler an 
der Einrichtung biefes geheimen Gemachs etwas zerbrochen und jede 
Belle führte einen Strom Waſſer hinein, der fih an der Dede brach 
und dann auf den Ungfüdlichen herabfiel. 

Ein Beamter in Konftantinopel hatte und gefagt: Wenn Sie 
einftens einen Seefturm erleben follten, kann es Ihnen ein Zetihen 
fein, daß er heftig wird, ſobald die Stühle in der Kajüte umber- 
fragteren; und ich dachte jept lebhaft an feine Worte; denn nicht 
nur die Stühle, fondern auch unfere fehr ſchweren Koffer wanderten 
fürmtidy anf und ab, Ich Tag in meinem Bette auf dem Rüden, 
und jede Schwankung des Schiffes Tegte mich fo ſtark auf die Seite, 
daß ich mid gegenftemmen mußte, um nicht auf das Geſicht zu 
fallen. Dabet waren diefe Bewegungen äußerſt laugſam und fehmer- 
fällig; das Boot Tegte fi, mie ſchon gefagt, ganz auf die Seite 
und blieb einige Secunden fo, dann bob es fih als wie mit 
vieler Mühe wieder auf. Neben dem großen Speltafel, den Wände 
and Geräthe in unferer Rajüte verurfachten, war das Geraſſel und 
Gepolter auf dem Decke noch ungleich toller. Zwei Kanonen hatten ſich 
losgemacht und rollten oben anf und ab, biß fle die Bruftwehr durch⸗ 
foßen Hatten und in's Meer gefallen waren, Dabei fehrien und 
heulten die Sofdaten oben wild durcheinander; es war eine ſchreckliche 
Rad. 

Bon Zeit zu Zeit erſchien unfer Nachtrabe und brachte fchlimme 
Nachrichten von oben. Gegen zwölf Uhr verfündigte er und, bie 
Mafchine, welche bei gutem Wetter zwelundzwanzig bis dreiunds 
awanzig Rotationen in der Minute machte, btächte jetzt faum drei 
518 vier zu Stande und Mönne das Schi nicht mehr gegen den 
mächtigen Rordweftwind halten, und obgleich unfer Cours beinahe 
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gang Weſt fei, würden wir doch allen Bemühungen mit Gegen 
und Steuer zum Trop ganz ſudoſtlich getrieben. Hätte uns einer 
der Schiffsoffiziere dieſe Nachricht gebracht, fo wären wir vielleicht 
aufgeftanden und Hätten uns angefeibet, um bei einem etwaigen 
Ungluck gleich bei der Hand zu fein. Dod da und jener ftets mit 
böfen Prophegelungen heimgefucht, blleben wir ruhig liegen, hörten 
aber doch mit wachfender Unruhe den immer mehr zunehmenden 
Sturm, fowie das ſtets heftiger werdende Tofen und Hopfen der 
Bellen gegen die Schiffewände. Piöglich ſchmetterte die hängende 
Rampe fo gegen die Decke des Zimmers, daß fie in Meinen Stüden 
heradfiel und wir im Dunkeln waren. Ich fprang aus dem Bette, 
und war faum im Stande, zur Thüre zu kommen, um zu fehen, 
ob es möglich ſei, ein anderes Licht zn erlangen; doch konnte ih 
nicht Hinaus, Indem die Treppen zu nuſerer Kajüte, fowie der 
ganze Gang mit türkifhen Soldaten bedeckt war. Auch drang mir 
ein fo unangenehmer Geruch entgegen, daß ich wieder zurüdtrat 
und mein Bett fuchte. Jeht aber ward unfere Lage wirflih anfs 
Aeußerſte unangenehm und beunruhigehd. Um uns die bidfte 
Finſterniß, während wir auf eine nicht zu beſchreibende Art zus 
ſammengeſchuttelt wurden. Der Tiſch in ber Mitte unferes Zims 
mers brach und flürgte um, bie Wandgetäfel fielen herab, und der 
tunſtlich zufammengefügte Boden war auseinander gegangen , fo daß 
man fid bei dem Gehen fehr in Acht nehmen mußte, um nicht in 
die entftandenen Deffnungen zu treten und den Fuß zu brechen. 
Ueber und vermehrte fih das Poltern der Soldaten und wir hörs 
ten ein Getöfe wie don ſchweren Ketten, die hin und her geſchleu⸗ 
dert wurden. Dazwifchen das Rufen und Wehklagen jener Men- 
ſchen, die gewiß von Sturm und Regen gewaltig litten, und dennoch 
im Zall eines Ungläds befler daran waren, als wir, indem fie fich 
wenigftend nad; Außen regen konuten, während wir fo gut wie eins 
geſchloſſen waren; ein Gedanke, der für mich diefe Nacht der ſchred⸗ 
the war, Ging dad Schiff unter, fo fonnten wir nicht einmal 
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einen Verſuch machen, und zu reiten, und mußten wie in einem 
Sade eingeſchloſſen, elend ertrinken. Der Plafond unferer Kajüte 
mußte auch gelitten haben, denn zuweilen drang Waſſer von oben 
herein. Ich für meine Perfon fpürte ſehr gut die großen diden 
Tropfen, die mir auf meine rechte Hand und den Arm fielen und 
mich auf diefer Seite in kurzer Zeit durchnäßten. Doch lag id 
ganz ruhig und lauſchte nur auf das Raufchen der Maſchine, das 
ich von Zeit zu Zeit, doch fehr undeutlich hörte, Indem ich bei mir 
dachte, fo lange die Räder gehen, iſt dem Schiffe nichts zugeftoßen 
und treibt es noch auf hoher See umher. Man tonnte fehr gut 
hören, wenn der Andrang der Wellen die Räder für eine Minute 
oder länger gänzlich hemmte; dann wurde das Ventil an der Mafchine 
eröffnet oder öffnete fi von feloft und der Dampf fuhr laut pfeifend 
mit einer Gewalt hinaus, was man troß des Sturmes deutlich hören 
Tonnte, 

Died dauerte ungefähr bis vier Uhr Morgens. Da glaubten 
wir Ale, die Gewalt des Sturmes habe fih gelegt und jede Ger 
fahr fet vorüber, denn die Schwankungen des Schiffs waren wer 
niger Heftig und die Wellen Tärmten nicht mehr fo gewaltig wie 
früher; doch nur einige Augenblicke täuſchte und diefe Hoffnung — 
ein fürchterficher Stoß von entfeplihem Krachen des Schiffes bes 
gleitet, erfchütterte das ganze Gebäude und warf und in den Betten 
hoch empor. Der Baron war der erfle, der auf den Boden fprang 
and mit den Worten: Wir find gefcheitert! das ausſprach, was 
wir kaum zu denen wagten. Vergeblich horchte ſch auf das Braus 
fen der Räder, ich hörte nichts als dad Heulen des Stutmes. Das 
Stoßen des Schiffes hatte eine ganz andere Geftalt angenommen ; 
es war nicht mehr das Gefühl, von den Wellen hin und her ges 
ſchautelt zu werden, fonbern wir fühlten, daß das Boot feſt ſaß 
und von ber Gewalt des Sturmes rechts und links gegen Steine 
oder Felfen geworfen wurde. Wie wir nun in ben erflen Augen 
blicten rathlos und thatlos daſtanden, erfhallte die Stimme det 
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langen Agenten durch den Lärmen, der und durch die Thür zurief: 
„Messieurs, nous avons öchou& au milieu de la mer.‘ Seiner 
tonnte, ohne ſich anzuhalten, aufrecht ftehen bleiben. Was war zu 
tun? Jeder wollte fih uatürlich fo fenell wie möglich anfleiden, 
um auf dad Verde zu kommen, weil, wenn das Schiff einen bedeu- 
tenden Leck erhalten hatte, oder von der Macht der Wellen zertrüm⸗ 
merf worden wäre, man feine Rettung nur vom Verdeck aus hätte 
fuchen können. = i 

Das Erfte was wir thaten, war, zur Thür hinauszudringen und 
uns Licht zu verſchaffen. Doc war dad wegen der davor liegenden 
Soldaten feine Kleinigkeit befonders jegt,, wo aud fie wußten, daß 
und irgend ein Ungfü betroffen. Der Oberftlieutenant war der Erfte, 
der unter fie trat, um draußen nach dem Kellner des Schiffes zu 
rufen. Die Türken umringten ihn augeublicklich und faßten feine 
Arme und Beine, wobei fie ihm in ihrer Todesangft zuriefen; Efr 
fendum Saalam war? — Herr, iſt noch Rettung? Er bes 
ſchwichtigte fie fo gut wie möglich, und vermochte fie, ſich von unferer 
Thür zu entfernen und den Kellner hineinzulaſſen, der endlich mit 
zwei Wachskerzen erſchien. 

Nun galt es, aus dem Chaos von Kleidern, Stiefeln, Koffern 
und ſonſtigen Sachen das Seinige heranszufinden. Es war eine 
volltonmene Fifcheret, denn wenn man z. B. glaubte, einen Stiefel 
zu haben, ſchleuderte ihn ein neuer Stoß des Schiffes in eine andere 
Ede. Jeder z0g in der Eile an, was er gerade fand, wodurch wir, 
da umfere Gefellfhaft aus fehr gioßen und Meinen Leuten beſtand⸗ 
auf das Sonderbarfte coftumirt wurden, Wir verfuchten, auf das 
Berded zu kommen und zu fehen, wo wir felen und was eigentlich 
mit dem Schiffe vorgegangen; aber die Türken drängten ſich dergeſtalt 
auf Treppen und Gängen, daß es nur dem Oberfilieutenant und bem 
Grafen Szechenyi gelang, Hinaufzudringen. - Doc konnten fie nicht 
gleich zur Thür des Kajütenhäuschens hinaus, Indem eine ber ſchwe⸗ 
zen Ketten, die den Schornfteln der Mafchine hielten, zerriffen war 
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und bin und ber gefhleudert wurde. Beide mußten deßhalb den 
Augenblick abwarten, wo fie längs der Thüre flog, und dann hinaus- 
foringen. Es war biefelbe Kette, die ich in der Nacht Hatte klirren 
hören und die, wie wir fpäter hörten, ſechs Soldaten In der Dunkel» 
heit über Bord geriffen Hatte. Natürlih waren die Unglücklichen 
ſpurlos verſchwunden. 

Unfere beiden Gefährten kamen nach einigen Minuten zuräd und 
berichteten uns, dad Schiff fel allerdings gefeheitert, doch wo, wiſſe 
man noch nicht. Man hoffe jedoch nicht weit vom Lande, Nach einer 
Viertelftunde kam der Agent und fagte: der Kapitän glaube in der 
Bucht von Mudania zu fein und da es zu vermuthen flünde, daf die 
Heftigen Wellen das Schif, weiches zwifchen großen Steinen fek fipe, 
in Kurzem zerfchmettern, fo made er Anftalten, die Mannfhaft auss 
zuſchiffen. 

Bir kleideten nnd etwas forgfältiger und betraten alle das Ver⸗ 
det, um felbft zu fehen, was für unfere Rettung zu tum fei. 

Welch einen Anublick bot das Schiff! Ungefähr hundertfüufzig 
Schritt von einem ſchneebedeckten Ufer Hing es zwiſchen elfen, und 
haushohe Wellen warfen es von einer Seite zur andern. Doc 
nur die Spige des Schiffes Tag feſt, dad Hintertheil dagegen, tief 
im Waffer, wurde von der Gewalt der andringenden Wellen oft 
hoch in die Höhe’ gehoben. Dann fiel es wieder in's Wafler zurück 
und drohte durch dieſes Immerwährende Aufprelen in der Mitte 
von einander zu brechen. Jede Planke, jedes Holz ächzte, die Taue 
der Maften, von denen einer zerbroden war und das Schiff mit 
Segeln und Tauwerken bededte, pfiffen durch die Luft, und Ries 
mand fonnte aufrecht ftehen bleiben. Dabei’ das dichteſte Schnee 
geftöber, das uns im Berein mit den ungehenern Sprigwellen, die 
jeden Augenbli über das Verde rollten, in wenigen Minuten 
durchnaͤßt hatte und ganze Klumpen Eis des auf dem Meer zus. 
fammengeballten Schnee über und warf. Nie hab’ ich fpäter Ahn- 
tie Wellen gefehen, Donnernd brachen fie fi an den Wänden 
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des Schiffs und fuhren daran empor, nicht felten über dem Schorus 
ein zufammenfallend. , 

Die Soldaten, um fi aufrecht zu erhalten, Hingen an ber 
echten Seite des Schiffes in dichten Reihen an einander. Die 
erſien hatten das Geländer und die Taue erfaßt, und die folgenden 
hielten fid an diefen. Doch kam dann und wann ein Stoß, der 
diefe Menfchenfette aus einander riß und einen Theil der Soldaten 
mit unglaublicher Gewalt gegen die andere Flanke warf, wo fie fih 
dann mit erftarrten Händen und Mappernd vor Froſt wieder feſt zu 
halten fuchten. Das Verde war ganz bedeckt mit Waffen, Koch-⸗ 
gefäßen und irdenen Gefchirren , aufgewelchtem Zwieback und ver» 
ſchiedenen Sachen der Soldaten: als Pfeifen, Teppihen x. Die 
Bellen fürmten mit gleicher Heftigfeit nod Immer gegen die linte 
Seite des Boots. Bon Weitem fah man fie heranrollen, Taugen 
Reigen ſchwarzer Pferde glei, auf denen der weiße Schaum koloſ⸗ 
fale Reiter bildete, die einen Chock auf unfer Schiff machten. 
Immer größer wurden fie und immer Sauter das Getöfe, mit welchem 
fie näher famen, 

Ehe der Kapitän Anftalten zu unferer Rettung traf, hatten fi 
fünf turkiſche Soldaten auf eigene Fauſt, aber auf eine fehr ver 
wegene Art vom Schiffe entfernt. Sie fprangen in eines der Boote 
die am der Seite des Schiffes hingen, zogen ihre Meffer, ſchnitten 
zugleich die vier Taue, die ed hielten, ab, und ließen fih in 
das brauſende Meer fallen. Eine Zeit Tang glaubten wir fie 
wirklich verloren; denn die Wellen riffen fie im Kreife herum und 
drohten das Meine Boot umzuſchlagen. Bald jedoch warfen fie es 
nach dem Ufer zu, die Soldaten fprangen heraus umd liefen, ohne 
ſich welter um uns umd das Schiff zu befümmern, ſchleunigſt 
davon. 

Nach langen Berathſchlagungen; wie es möglich ſei, ein Tau 
amd Ufer zu befeftigen und fo eine Art von Brüde zu bilden, 
wagte einer der Matrofen fein Leben, um diefen Plan auszuführen. 


218 Biertes Kapitel, 


Er band fid einen dünnen Strick, der einige Hundert Schritte 
lang war, um den Leib, und fprang vom Boogfpriet ans in’ 
Meer. Nicht ohne Beklemmung und Angft fahen wir ihm zu, fahen, 
wie die Wellen ihn zuerft herumdrehten, und es lange dauerte, bis 
er feine Hände und Füße gebrauchen Lonnte, um vorwärts zu 
ſchwimmen. Kräftig und gewandt arbeitete er ſich bis auf vielleicht 
fünfzig Schritte vom Ufer, wo ihn die Brandung aufs Neue ers 
faßte und mir ihn und und mit verforen glaubten. Mehrmals 
warfen ihn die Wellen bald zurüd, bald gegen die Felſen des Ufers, 
fo daß wir glaubten, die Rippen möüffen ihm zerbrechen. Endlich 
faßte ihn eine größere Welle und führte ihn hoch auf den Strand, 
wo er gewiß eine Biertelftunde wie todt Tiegen blieb. Mit welchen 
Gefühlen wir dies Alles vom Schiffe ans anfahen, Tann ſich jeder 
leicht vorftellen. Schon war es fehr ſchwer geworden, einen der 
Matrofen zu diefem erften Verſuche zu bewegen, und den Beruns 
gläcten vor Augen, würde fein weiter denfelben Weg gemacht 
haben, Gfüdlicher Weife aber war er nicht todt, fondern fing 
Tangfam am, fich zu bewegen. Doc; dauerte es noch einige Minus 
ten, ehe er feine ganze Befinnung wieder hatte und wußte, wo er 
fich befand. Dann fland er auf, zog den Strick nah fih, an 
welchen man unterdeffen ein dideres Tau gebunden Hatte, befeftigte 
dies an zwei Dlivenbäume, die gluͤclicher Weife a Ufer ftanden, 
and bildete fo eine, wenn gleich unſichere Verbindung mit dem 
Lande, Die Mitte diefed langen Taues hing durch feine eigene 
Schwere tiefer ala die beiden Enden und die vom Ufer abprallenden 
Bellen ſchlugen Hoch über diefelbe zufammen; ein Amftand der das 
Hinüberflettern noch mehr erſchwerte. 

Obgleich ein zweiter Matrofe anf diefem- Tau glüdlih an’s 
Ufer kam, wollte doch einer der Türken zuerſt den gefährlichen 
Weg verſuchen. Wir drängten und durch die Mafien der Soldaten 
bis vornen zum Boogfpriet und nahmen die ſtark fhwantende 
Brüde in Augenfchein. Der Sberftlieutenant war der Erſte, der 
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fich hinaufwagte und mit Lebensgefahr Hinüber kam. In der Nähe 
des Ufers, vielleicht betäubt von den über ihn ſtürzenden Wogen, 
ließ er das Tau zu früh los und würde wahrſcheinlicher Weiſe ere 
trunfen fein, wenn nicht die beiden Matrofen ihm entgegen ger 
fprungen wären und ihn herausgezogen hätten. ‚Der Zweite war 
unfer Baron, der, ungemein gefehlt in allen gymnaſtiſchen Uebun⸗ 
gen, äußerſt ſchnell und glücklich hinüber Fam, - Dann folgte ber 
Graf Szechenyi, der ebeüfalls das Land glüdlich erreichte, und nach 
dieſem wollte ich mein Heil verfuchen. Schon fand id oben auf 
einem Anker, wo dad Tau angebunden war, und wollte mich eben 
hinablaſſen, als. ich mid von mehreren Seiten und unter wilden 
Gefchrei von den Türken angefaßt fühlte. Da dh nit wußte, was 
fie wollten , verſuchte ich es, meine-Arme los zu machen und zog 
eine Piftole aus dem Gürtel, nicht um auf die Türken zu fhießen, 
da fie ganz naß war, fondern nur um ihnen auf die Köpfe und 
Hände zu klopfen, damit fie mich loslaſſen follten. Doch wurde das 
Geſchrei hierdurch noch größer und nad) ihren wilden Biden konnte 
ich fürdhten, fie würden mich ohne weiteres in's Meer werfen. Auch 
tiefen mir ein Paar von den Matrofen auf Jialleniſch zu, ih möchte 
ja meine Piſtole einfteden, was id that. Hierauf riffen mid die 
Türken gleich von meinem Anker herunter und mehrere gaben mir 
durch Worte und Pantomimen zu verftehen, fie wollten num zuerft 
hinüber und wir Giaurs Tönnten warten, bis fie gerettet feien. Wir 
ſelen ohnedies Schuld daran, daß fie in den Krieg müßten. Was 
war zu thun ? Mit diefer zügellofen Bande, die durch das Unglüd 
der vergangenen Nacht, durch Sturm und Unmetter noch mehr aufge 
reizt war, ließ ſich nicht ſpaſſen. Wir zogen und alfo mit den Ma- 
trofen auf dad Hintertheif des Schiffes zurä und Tiefen die Sofda- 
ten ihr Hell verſuchen. 

Ehen fo rathlos wie wir auf dem Verdecke ftanden, waren 
unfere Freunde am Lande. Die ganze Gegend war fußhoch mit 
Schuee bededt und zeigte fein Haus, keinen Weg noch Steg. Der 
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Baron zeigte und vom Ufer her durch Pantomimen an, fle wollten den 
Strand entlang gehen, um zu fehen, ob nicht ein Dorf oder fonft 
menfchlihe Wohnungen in der Nähe ſeien. 

Unterdefien begannen die Soldaten nicht zu ihrem Heil die 
Rutſchpartie nach dem Lande zu. Als fie gefehen, daß unfere drei 
Freunde fo glüdlich Hinüber gelommen waren, glaubten fie, bie 
Sache fei nicht ſchwer und fingen an, ed nachzumachen. Ginige 
Hetterten an das Tau und rutfchten hinab, doch ald ed, um au's 
Ufer zu gelangen, galt, wieder in die Höhe zu Mettern, verlieh die 
Meiften Kraft und Muth. Sie ließen die Beine los und hingen 
mit ausgeftresften Armen, jämmerlih um Hilfe vufend, über den 
tobenden Wellen, die von Zeit zu Beit hoch über ihren Köpfen zu⸗ 
ſammen ſchlugen; elu gräßlicher Anblick. Viele wurden von den 
ſchon am Ufer befindlichen Matrofen gerettet, mehrere aber ertrauken 
vor unfern Augen, indem das tMdifche Meer fie feine zehn Schritte 
vom Lande lange herumrollte und endlich als Leiche auf den Strand 
warf. 

Nach Verlauf einer flarten halben Stunde kamen unfere Freunde 
aurüd, zeigten uns an, fie Haben nichts gefunden und wollten jegt 
ihr Heil in der entgegengefepten Richtung verfucen. Wenn fie im 
Verlauf einer Stunde nicht zuräd wären, follten wir ohne Weiteres 
ihren Zußtapfen, die wir im Schnee leicht fehen Tönnten, folgen. Es 
toſtete viele Mühe, ehe wir und durch Zeichen und einzelne Worte auf 
diefe Art verabreden fonnten. 

Sehr Iangfam ging während diefer Zeit bie Ausſchiffung von 
Statten, und da und, wie oben ſchon erzählt, die Türfen nicht an 
das Tau kommen ließen, fo gingen wir in bie Kajüte zurück, um 
ruhig die Zeit abzuwarten. Doch Tann ſich Hier Niemand unfere 
Lage denken, Durchnäßt waren wir bis auf die Haut und das 
Schiff wurde bei jedem Wellenfchlage fo erfehüttert, dag ich mid 
unter eines der Betten Memmte, um nicht jede Minute hin und 
ber gefjleudert zu werben. Die Thüren fprangen von ſelbſt auf 
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und zu, die Schellen in den Zimmern Mingelten, ala würden fie mit 
Macht gezogen, und in Wände und Fußböden riffen große Spalten. 
Ziſche, Stühle und unſere Effecten Tagen, einen unordentlichen Haufen 
bildend, zerträmmert durch einander, 

Nach Berlauf einer Stunde ging id wieder hinauf, um zu fehen, 
ob noch viele Soldaten droben ſelen. Es waren wenigftens noch 
awei bis dreißnndert auf dem Verded. Anch Hatte fi) dad Schiff 
mit der Spige etwas dem Lande genähert und das Tau hing faft 
ganz im Waſſer, fonnte auch nicht wieder ſtraffer geſpannt werben, da 
die Schiffswinden zerbroden waren. Jet war das Hinüberffettern 
noch gefährlicher geworden, weßhalb der Kapitän den großen Maft 
hatte fappen laſſen und zur Seite in's Meer ftellen, fo eine neue 
Brüde zur Rettung bildend. Der Maft ging vielleicht His auf achtzig 
Säritt vom Schiffe, und bie Türken fepten ſich rittfings darauf und 
rutſchten hinab, Unten mußten fie dann warten, bis die in's Meer 
zurũcktehrenden Wellen die Felfen ein wenig entblößten. In diefem 
Angenblid fprangen die Lente in's Wafler, das ihnen nur bis zur 
Bruſt ging und mußten dann fo ſchnell wie möglich eifen, das Ufer 
zu gewinnen. Nie hab’ ich Menfchen geſehen, die mehr den Kopf 
verloren hatten als diefe Türken. Einige Hielten ſchon in der Mitte 
des Maftes an und fprangen trop allen Zurufungen in die Wellen, 
die fie dann fogfeich mit fort nahmen. Andere ließen den Baum in 
dem Augenblide los, wo die Brandung wiederkehrte, wurden von ihr 
erfaßt und ertranten. In Allem mochten etliche zwanzig Menfchen er- 
trunten fein. . 

Gegen vier Uhr Abends war endlich die Zahl der ſich noch 
am Bord befindlichen Soldaten fo gering, daß wir Europärer allens 
falls mit Gewalt zum Mafte durchdringen konnten. Das Einzige, 
was ich von unfern Effecten mitnahm, war der Nachtfa des Barons, 
der die ganze Reifefaffe enthielt. Zerſchellte auch das Schiff wäh 
rend der Naht, fo waren wir doch wenigſtens mit Gelb verfehen, 
Bir beftiegen num den Maftbaum und fahen, daß das Ginabrutfhen 


23223 Biertes Kapitel. 


bier eben fo unangenehm und „gefährlich war, wie früher au dem 
Tan. Die Bewegung des Schiffes war fo ſtark, daß ih, ſchon 
ungefähr drei Fuß tief hinabgeklettert, von einem flarfen Stoß 
wieder an zwei Fuß über das Verdeck gehoben wurde. Unten an⸗ 
gekommen, galt ed, genau ben Angenblid abzupafien, wo man fich 
lodlaſſen mußte, um nicht in's Meer geriffen zu werden. Doch kamen 
wir Alle, freilich von Neuem durhnäßt, mit dem Geldfat am 
Ufer an. 

Da flanden wir nun an dem kahlen Ufer, durchnäßt, hungrig 
und halb erfroren. Bor und lag das ſchone Schiff auf fpipigen 
Felſen wie eine zerbrochene Nußſchaale und die gierigen Wellen fedt« 
ten über das gange' Verdeck und ſuchten überall in die Luken und 
Fenſter zu dringen. Es fam mir vor wie der Leichnam eines riefigen 
Thiers, dad geftern noch munter fein Element, das Waſſer, durchſchnitt. 
Iept legt es tobt am Strande, fein Athem brauft nicht mehr ſtolz in 
die Lüfte hinauf, und feine Glieder, die Räder, find unbrauchbar ges 
worden und gerbroden. 

Das ganze Meer, ſowie der Himmel, war in ein fhmupiges Gelb 
gefleidet und fange Nebelftreifen zogen über die Wellen und das 
Schiff, — traurige Bahrtücher, die und geftern Abend ſchon warnend 
erſchlenen waren. Am Ufer um uns her lagen viele Leichen der 
Soldaten, die heute umgelommen waren; einige wurden von Ihren 
Freunden und Befannten eingefäjarrt, andere blieben liegen, Halb vom 
Seewafler befpült, und es fand fi Niemand, der ihnen den Iefsten 
Liebesdienſt erzeigte, 

Die Richtung in der unſere Freunde gegangen und nicht 
wieder zurüdgekehrt waren, ſchlugen auch die meiften Soldaten, 
fowie fie den Boden betraten, in vollem Laufe ein. Es fhlen mir, 
ala feien einige von ihnen Hier bekannt. Wir folgten ihnen und 
kamen nad) Verlauf einer halben Stunde an eine Olivenpflanzung, 
durch welche die Fußtapfen der und Vorangegangenen führten. 
Aeußerſt befhwerlih und unangenehm war der Weg, den wir zu 
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machen hatten, Der Schnee war oft zwei Fuß hoch und der Boden 
darunter fo uneben, daß man bei jedem Schritte fürchten mußte, 
gu Rärgen. Bald jeboch kamen wir auf einen gebahnteren Weg, der 
durch Weingärten führte, woraus wir mit Freuden erfahen, daß 
wir bald in der Nähe von menfhlichen Wohnungen kommen müßs 
ten, Jept erreichten wie einen Brunnen, wo fih mehrere unferer 
Reidenägefährten gelagert hatten, um einen Trunt frifchen Waſſers zu 
fich zu nehmen. Dann bogen wir um einen Hügel und fahen vor 
und ein Meines Dorf, es hieß Armudkoi — Birnendorf — Liegen, 
auf das wir, obgleich es fehr ärmlich ausfah, mit ſchuelleren Schritten 
zugingen. 

Am Elngang deſſelben kam und einer unſerer Matroſen ent 
gegen, den der Baron hinausgeſchidt hatte, um nad und zu ſehen 
und und in das Haus zu bringen, welches ſie gefunden. Unter den 
ſchlechten Häufern dieſes Dorfs war das unfere ohne Widerrede 
das erbãrmlichſte. Es befand aus einem einzigen Zimmer, das 
zwanzig Fuß fang und vielleicht fünfzehn breit fein mochte, hatte 
zwei Meine Zenfter und das Mobiliar beitand aus einem Hölgernen 
Divan, der längs einer Wand lief, ähnlich den, wie wir fie zu 
Stambul in den Kaffechäufern und ärmlichen Barbierſtuben gefehen. 
Wir fanden unfere Freunde in einer wirklich komiſchen Lage. In 
der Mitte diefes Gemachs fand auf dem Boden ein großer Mans 
gahl, um den alle faßen und befcäftigt waren, ihre Kleider zu 
trodnen, da aber jeder angenbfidlic nur das beſaß, was er auf 
dem Leibe trug, fo wurde Stüd für Stuͤck heruntergezogen, über 
das Feuer gehaften, und nachdem es nothdärftig getroduet war, 
wieder angelegt, So war ber Eine ohne Rod, ein Anderer ohne 
Hofen und ein Dritter Hielt gar fein Hemd Über das Feuer, ald 
wir eintraten. Ale freuten ſich fehr bei unferm Anblid und gaben 
uns den beften Plag um den Mangahl frei, um auch umfere gang 
naſſen Sachen etwas zu trodnen. Wir befanden und wirklich in 
feiner beneidenswerthen Lage. Den ganzen Tag Hatten wir nichts 
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gegeſſen und Hatten auch jeßt noch feine Ausfiht, etwas zu bekom⸗ 
men. Ganz durchnäßt waren wir, und das Meine Kohlenfeuer reichte 
nicht hin, und zu trocknen und zu erwärmen. Auch brach der Abend 
herein und wir erhielten mit Mühe ein Meines Stümpchen Talglicht, 
um unſern Salon zu erleuchten. Ein Paar von den Matrofen 
und der Kellner des Schiffs, die aud bei uns einquartirt waren, 
gingen in das Dorf, um zu fehen, ob fie nicht irgend etwas Eßbares 
auftreiben konnten. Wirklich kamen fie auch nach einiger Zeit mit 
etwas Reiß zurüd, den fle irgendwo gekauft. Das ganze Meine 
Dorf lag voll unferer Soldaten, und die Einwohner waren bei ihrer 
Ankunft größtentheils geflohen. Reif Hatten wir alfo, eine Schuſſel 
fand ſich bei näherer Unterfuhung aud vor und einen Braten führte 
und das verföhnte Schidfal ebenfalls zu. ine große Gans nämlich 
trieb ſich Tängere Zeit vor unferer Thüre herum und näherte fih ende 
lich fo unvorfihtig, daß einer der Matrofen fie am Hals faſſen konnte 
und bereinzog. Noth Tennt fein Gebot. Das Thier wurde als gute 
Beute erflärt und zugleich mit dem Reiß gekocht. Selten oder nie 
bin ich mit größerem Heißhnnger über eine Schüſſel hergefallen, als 
bier. Allen erging ‘es aber fo, und das Gefäß war fhon beinahe zu 
drei Theilen Teer, ehe unfer Appetit fo weit geftillt war, daß wir und 
über den Geſchmack des Genofienen Rechenſchaft geben konnten. 
Mir kam vor, der Pillan ſchmecke etwas nach Seife, und faum hatte 
ich meine Vermuthung ausgeſprochen, fo ſtimmten mir die Andern 
bei. Und wir hatten Recht, denm bei näherer Betrachtung ergab es 
ſich, daß der Kellner den Reiß in einer großen Bartſchüſſel gekocht 
hatte, die er in einem Winkel des Gemachs aufgefunden ; wir bes 
fanden und, wie wir fpäter erfuhren, in der öffentlichen Barbierftube 
des Dorfes. 

Mit dem Kapitän, den Offizieren, mehreren Matrofen und Kelle 
mern waren wir zu vierzehn Mann bier einquartirt, wonach man 
ausrechnen Tann, daß zum Schlafen auf jeden nicht viel Raum 
tam. Bir mußten wie die Pidelpäringe zufammengedrängt Liegen, 
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was den Rugen hatte, daß wir nicht gar zu fehr froren; denn es 
wurde in der Nacht unangenehm kalt. Bor dem Einſchlafen hatten 
wir verabredet, ein Theil von und folle am nächſten Morgen, wenn 
das Unwetter etwas nadıgelaffen habe, mit einigen Pferden, die fih 
allenfalls wohl anftreiben ließen, an Bord zurückkehren, um nachzu⸗ 
fehen, was von unfern Efferten gerettet werben Fönnte, 

Am Morgen fehr früh, e8 war noch ganz dunkel, ging ber 
Baron und der Maler F. mit mehreren von ber übrigen Gefell- 
haft nach dem Meere, um zu fehen, was auf dem Schiffe zu machen 
fet. Wie fie an den Strand kamen und dad Schiff in dunfeln 
Umriffen vor fi ſahen, bemerkten fie zu ihrer größten Verwunde ⸗ 
rung, daß ſich viele Lichter auf demfelben Hin und her bewegten. 
Das Meer war indeffen viel ruhiger geworden und geftattete ihnen 
durch die Radkaften, die fammt den Rädern ganz aus dem Waſſer 
hervorſahen, Hinauf in dad Schiff zu fleigen. Hier bot fih ein 
überrafchender Aunblick dar. Ginige zwanzig Türfen waren mit 
Lichtern in den Händen befhäftigt, Kiften und Kaften zu erbredhen, 
um fih die Sachen, die ihnen geflelen, anzueignen. Daß unfere 
Freunde fie in diefem angenehmen Gefchäft augenblidlich förten, 
war natürlich, und wenn diefe edlen türfifchen Sofdaten nicht im 
Allgemeinen fo ausgezeichnet felg wären, hätte es zu einem ernft- 
lichen Handgemenge kommen können. So aber ließen fie beim 
Anblick der Franken ihre Beute fahren oder fprangen mit einzelnen 
Städen, die fie in der Hand hielten, geradezu im das jept ſchon 
viel feichhter gewordene Meer, um doch etwas von ihrem Raub da 
von zu bringen. Gludlicher Weiſe waren unfere Koffer, da fie 
für die fange Reife dienen follten, außerordentlich ſtark und feſt 
gebaut, weßhalb es diefen Rändern nicht ſogleich gelang, fle zu 
erbrechen. Einige der Türken, die bei dem erſten Anlauf ſich in 
die Kajfite gerettet Hatten, wurden da Binausgeprügelt und mußten 
fich zu einem Sprung in's Meer entſchließen, was fie auch meiftens 
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gutwillig taten, eine Taufe, die dieſen heilloſen Burſchen wohl zu 
gönnen war. 

Da e8 dem Kapitän gelaug, einige Pferde zu erhalten, fowie 
and mande von den Einwohnern aus Neugierde mit ans Schiff 
Hefen und ſich dann fpäter durch ein kleines Trinkgeld gern bereits 
willig finden Tießen, etwas von unfern Effecten nach dem Dorfe 
zu fchleppen, fo waren bald alle unfere Sachen aufgeladen uud 
noch vor Mittag fehrten unfere Freunde damit zurück. Auch hatten 
fie nit verfäumt, von den Spelfevorräthen und den vorhandenen 
Beinen fo viel zu reiten, als möglich war, weßhalb wir aus der 
bittern Armuth von geftern und auf einmal zu einem ſolchen Wohl⸗ 
leben erhoben fahen, daß wir die armfeligen Einrichtungen unferes 
Locals ziemlich vergaßen. Wir hatten Thee, Kaffee, alle möglichen 
ine und ausländtihen Weine, Fleiſch, Geflügel und hiezu alle 
wöthigen Gefäirre, fo daß wir heute Abend ein glänzendes Souper 
machten. 

Bis jeht hatten wir noch nicht Zeit gehabt, über unfere Zu⸗ 
tunft nachzudenken, d. 5. wohin wir und von hier wenden follten 
und auf welche Weife. Nach Konftantinopel zurüd war, was das 
Erſtere betraf, natürlich der eiuftimmige Vorſchlag, jedoch hinſichtlich 
des Zweiten, die Art, wie wir dahin kommen follten, waren die 
Meinungen getheilt, Ginige meinten, man müſſe von dem geſtrau⸗ 
deten Schiffe von Zeit zu Zeit Nothſchuſſe thun, um dadurch viel- 
leicht ein anderes herbeizugiehen. Andere glaubten, wir könnten 
und vielleicht einem großen Fiſcherboot anvertrauen, und mit ihm 
langs der Küfte nach Stambul fahren, was aber fehr lange gedauert 
haben würde. Ein dritter Vorſchlag war, einen Reitenden nah Sku⸗ 
tari gu ſchicken, der dem k. k. dſtreichiſchen Internuntius unfere Lage 
mitthellen follte und abwarten, was biefer für uns thun könnte. 
Der Baron endfih ſchlug zuletzt nod einen andern Ausweg vor, 
der als der befte auch feftgehalten und ausgeführt werden follte, näms 
Hd den, im Fall es möglich fei, Pferde anzuſchaffen, ſelbſt uach 
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Skutari zu reiten, wad man wohl in drei Tagen von hier abmachen 
Tonnte, und von da nach Kräften für die zurüdgelaffenen Matrofen 
und Effecten zu forgen. 

Der Schech des Dorfes wurde herbeigeholt, zum Abendefien 
eingeladen, und nachdem er ſich's hatte gut ſchmecken laſſen, befragte 
man ihn, ob es ihm möglich fel, für und Pferde zu einem Mitt 
nach Skutari anzuſchaffen. Anfänglich machte er Schwierigkeiten und 
verſicherte, die meiſten Einwohner feien in's Gebirge geflohen und 
würden wahrſcheinlich nicht eher zurückkehren, bis die Soldaten und 
wir abgezogen feien; auf feinen Fall aber würde man fie dazu ver⸗ 
mögen können, ihre Pferde zu unferem Gebrauche herzugeben. So 
ſprach anfänglich der Scheh. Aber nachdem ein paar Gläfer Eham- 
paguer ihre Wirkung gethau hatten, wurde er umgänglicher und fagte, 
für einen hohen Preis würden ſich doc vielleicht einige entſchließen, 
ihre Thiere herzugeben. 

Bald darauf entfernte er fi mit dem Verfprechen, er wolle fehen, 
was ſich thun laſſe, kehrte aber den Abend nicht wieder zuräd. 

Die langen falten Nächte ohne Betten, Teppiche oder Deden 
zuzubringen, war dad Unangenehmfte von der ganzen Geſchichte. 
Auch waren wir Ale mehr oder minder erkrankt; denn die Näffe, 
worin wir einen ganzen Tag und eine ganze Nacht Hatten zubringen 
mũſſen, hatte und fammt und fonderd flarf mitgenommen, Einer 
Hagte über Kopfweh, der Andere über Zahnweh, jener Hatte Uebels 
keiten, diefer ein entſetzliches Bauchgrimmen, Alles Klagen, die dann 
erft lauter gehört wurden, wenn fich der Schleier der Nacht auf 
unfere armfelige Behaufung fenkte’und die Härte der Pritfche und 
des Bodens das Ihrige dazu beitrugen, alle jene Leiden doppelt fühl» 
bar zu machen. 

Die gerädert fland man am andern Morgen auf, und ed dauerte 
eine ziemliche Zeit, ehe man fi von den Strapazen der Racht er⸗ 
holen konnte, Trotz allem diefem Elend wurde viel gelacht und bes 
fonders war es Graf Szechenyi, der die drofligften Geſchichten an 
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fing. Er Hatte einen Bebienten, mit Namen Haufel, der früher 
Fiaker in Wien geweſen war; eim ehrlicher, treuer Deftteicher, der 
feinen armen Herrn fpäter in Damaskus bis zum Ießten Augenblicke 
pflegte. Beide gaben und viel Stoff zum Laden, So machte der 
Graf 3. 2. faft täglich zum Scherz Toilette, wobet ihm Hanfel 
aſſiſtirte, als ſeien fie in ihrem Palais zu Wien; Abends lud er 
und zum Thee ein und machte auf einem großen Steine fipend in 
beſter Art die Honneurs bes Haufes. 

Am zweiten Tag erft gegen Mittag kam der Schech wieder zu 
und und verfierte, er habe zwölf Pferde für und gefunden, wofür 
er jedoch einen entfeplichen Preis verlangte. Aber was war zu 
thun ? Wir hätten im Notbfalle dad Doppelte und Dreifache bezahlt, 
um nur dies Net verfaffen zu können. Den Nachmittag brachten 
wir damit zu, unfere Sachen zu packen, und unfere Kleider wieder 
etwas in Stand zu ſehen, wobel der’ Baron ganz zufällig das Glück 
hatte, feine ‚ungarifhe Bunte, die vom Schiffe geftohlen war, zurück⸗ 
zuerhalten. Er ſtand nämlich in dem Augenblick an der Thür, wo 
ein türkifcher Lieutenant vorüber ging, der den Pelz über die Schulter 
geſchlagen Hatte und ganz ruhig damit paradirte. Natürlich wurde 
er gleich angehalten und einer der Matrofen verdolmetſchte ihm, 
der Mantel, den er trage, gehöre jenem Franken und er folle fagen, 
wo er ihn ber habe, worauf der Pieutenant ganz ruhig erwiderte, 
er babe ihn nicht weit von hier in einer Scheune gefunden, wo noch 
mehr dergleichen Sachen lägen. Wir gingen augenblicllich dahin 
und fanden wirklich noch verfihledene Kleinigkeiten, die wir bisher 
vermißt, als Stiefel, Ueberrdcke, fange Pfeifen z., alle Sachen, 
die nicht in Koffern verſchloſſen waren, fondern offen in der Kajüte 
Tagen. Wie fie Hieher in die Scheune kamen, konnte und Riemand 
fagen. 

Der Schech Hatte uns für den folgenden Morgen fehr früh die 
Pferde verſprochen, weßhalb wir mit der Dämmerung reifefertig 
waren und ihn erwarteten. Er fam and, aber allein, und vers 
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ficherte auf unfere heftigen Fragen, wo die Pferde blieben, Gott wiſſe, 
daß er die Wahrheit ſpreche, aber zu unferem eigenen Beſten dürfe 
er und bie Pferde nicht geben. In der Nacht feien von den fechdr 
Hundert Mann, die mit und Schiffbruch gelitten haben, zweihundert 

. fünfzig deſertirt, die und theilweife wahrfheinfich auf dem Wege 
zwiſchen Hier und Scutarl auflauern, überfallen und beranden würs 
den. Wir mochten dem Schech noch fo viele Gegenvorftellungen 
maden, und ihm verfichern, wir würden die Sache ganz auf und 
nehmen, wir fürdteten und nicht vor biefen Leuten, es half nichts, 
er biieb dabei, er dürfe ums feine Pferde geben, indem ihn Gott 
hart beftrafen würde, wenn er und Fremde in's Unglück rennen Tieße. 
Ob der Schech im der That diefe mufterhaften Gefinnungen hatte, 
oder ob er und feine Pferde geben wollte, blieb uns ein Raͤthſel. 
Bet diefen Ausſichten hätten wir Gott weiß wie viel Tage noch in 
diefem efenden Neft zubringen können, wenn man nicht in Konflane 
tinopel, wohin ſich ſchon am zweiten Tag nad) unferem Unglück — 
wie? haben wir nie erfahren — das Gerücht verbreitet hätte, der 
Seri⸗Pervas fei in der Bucht vor Mudania gefcheitert, gleich Anſtalt 
zu unferer Rettung getroffen hätte. 

Am folgenden Morgen waren wir Alle eigenhändig mit der 
Zubereitung unferes Früpftäcs befchäftigt, als yplöplich ein Paar 
türkifche Lieutenant, die fi am Meere umher trieben, mit dem 
Geſchrei: „Vapore! Vapore!“ in's Dorf und in unfere Stube ſturz⸗ 
ten. Bir fprangen Ale überraſcht auf, ließen unfere Beſchäftigung 
liegen und eiften an den Strand. Gott weiß, in meinem Leben 
hat mid der Anblick eines Dampfbootes nicht fo erfreut, ala das, 
welches die Türfen und angezeigt und das fich rauchend und braufend 
dem Lande näherte. Wir tanzten vor Freude auf dem Sand herum 
und winkten mit unfern Tücdern dem Kapitän, der auf dem Mad» 
taſten ftand, freudig entgegen. Jetzt ließ das Dampfboot die Anker 
fallen und ein Boot ſtieß ab, in dem fi ein Offizier befand, der 
und meldete, daß das Dampfboot — ed war der Ludovico — durch 
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den k. k. Internunttus, Baron von Stürmer, abgefanbt fei, uns 
au bofen. ir flogen in’ Dorf zurüd, padten unfere Sachen zu- 
fammen und befanden und in furzer Zeit am Bord des Ludovico, 
wo wir und behaglich auf die weichen Kiffen ausſtreckten. In fünf 
Stunden erreichten wir Konftantinopel und Metterten den ſteilen 
Hügel von Pera hinauf zum Gafthof unferer freundlichen Madame 
Balbiani, die uns mit Thränen in den Augen und herzlicer Freude 
empfing. 

Am andern Tage waren wir mehr oder minder krank; doch hatten 
wir nicht lange Zeit im Bette zu bleiben, denn ſchon am Mittage 
hieß es, ein anderes Dampfichiff gehe morgen nah Smyrna und 
würde und, dießmal aber ohne Soldaten mitnehmen. Wir hatten 
taum Zeit, unfere Halb zu Grunde gegangenen Effecten wieder etwas 
herrichten zu laſſen, denn ſchon am andern Nachmittag um drei Uhr 
gingen wir wieder an Bord, diegmal unter gänftigeren Auſpicien. 
Das Wetter hatte ſich wieder aufgefärt und von dem Schnee, der 
uns bei unferer erften unglüdfichen Seefahrt zum Abfchlede gelenchtet, 
war nichts mehr zu fehen. 
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Fünftes Kapitel. 
Sahrt durch den Arcipel. 





Imeite Kbreife von Konfantinopel, — Odun Kapuif, — Die Derdanellen.— Der Grekcent. 

— Die @sene von Zroja. — Die jonifgen Infein. — Emyrna, — Der Rufaflaberg. — Re: 

Pubs Die Etadt. Die Merbeiligenfiräe. Girada dei Gavafleri. — Darmarifa mit der 
englifen un Afrelgifgen Blotie. — Gypern. 


Hinter dem Rieſenberge auf dem aflatljchen Ufer des Bodpho—⸗ 
rus erhob fih der Mond umd- beleuchtete das Grab des Herkules, 
als unfer Schiff die Stadt zum Abfchted mit einem Kanonenſchuß 
begräßte, die Anker aufmand und langſam wendend die dunfelblane 
Fluth mit den Schaufelrädern theilte und aufwühlte. Es war ein 
herrlicher Abend. Ich fand am Steuerruder und ſchickte meine 
Tegten grüßenden Blide nad der majeſtätiſchen Stabt und dem 
Maftenwald des goldenen Horms. Diefe Stadt hat etwas phan⸗ 
taſtiſch Schönes. Alle fieben Hügel, worauf fie gebaut ift, zeichnen 
fih aus der Ferne deutlich ab, find mit den bunt angeftrichenen 
Häufern bededt, aus denen, gleich Tulpen und Lilien aus einem 
Moosgrunde, die vergoldeten Kuppeln und Minarets der zahlreichen 
Moſcheen, fowte die große dunkle Cypreſſe, diefer niajeftätifhe 
Baum fi erheben. Wie windet ſich das Mare Waſſer des Hafens 
fo fhön durch die Häuſermaſſen hindurch, ein wirklich goldenes 
Horn, ein Fälhorn; denn fammelt fih nicht in den taufend Schiffen, 
die fich anf feinem grünen Rüden ſchaukeln, Ale, was der Orient 
und Decident Koftbares hervorbringt, um es dann zu den Füßen 
Europa’s audzugteßen ! 
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Leb' wohl, Stambul! wahrſcheinlich feh ih did zum Tepten 
Mal, die Nacht fentt ſich auf dich Herab, wie das Leichentud; auf 
eine theure Berftorbene, Ich nehme noch einzeln Abſchled von der 
Hehren Aja Sophia, von Pera und Galatha, wo wir fo oft fan 
deten, und von Top⸗Chana mit dem höfzernen, ſtattlich ausfehenden 
Palais des Großherrn. Einen fchüchternen Blick ſchickte ih nah 
dem alten Seraif, denn unfer Schiff fuhr gerade Tängs dem ſtets 
verfehloffenen Thor Ddun Kapuffl. Ih glaubte die verhängnißvolle 
Kanone durch die Nacht glänzen zu fehen, die zuweilen den metallenen 
Mund öffnet, und es den Wellen anfagt, wenn ſich diefe Pforte aufs 
tönt, und man eines jener unglücklichen Weiber hinausträgt, welches, 
dur die Anklage der Eumuchen verbädtig geworden, bier in dem 
weiten Meer ein weites altes Grab findet — und neben diefem Thor 
tönte aus dem ſchoͤnen Kiosk laute Muſik und Gefang; dort tanzten 
die Sultaninnen und Odalisken vor ihrem Herrn und Hebtosten ihn, 
während eine ihrer Schweftern Iangfam, laugſam unterſinkend, ihm 
fluchte. J 

Das Dampfſchiff, auf dem wir heute fuhren, der Crescent 
(Halbmond), Hatte einen fo guten Ruf, und war fo vielen Gefahren 
und Stürmen ſtets gluͤcklich entgangen, was man fowohl der Baus 
art des Schiffes, als auch der umſichtigen Leitung unferes frenuds 
lichen Kapitänd, des Herrn Anthoiu, zuſchreiben konnte. Es fehlen 
mir beinahe unmdglich, als konne und mit dieſem Schiff noch ein⸗ 
mal ein Unglück zufoßen; denn das fräftige, obgleich fehr fühlbare 
Arbeiten der Mafchine, fein leichtes Durchfchneiden der Wellen und 
die beftändige Ruhe des Kapitäns gab den Paflagieren eine ſolche 
Zuverfiht, daß man ſich den Gefprächen und allen möglichen Zer⸗ 
ſtreuungen, forglos wie auf dem Lande, überließ. Das Schiff war 
vorläufig bis Smyrna befiimmt und hatte nur wenig Leute an 
Bord. Auf dem Verdeck Tagen einige türfifhe Familien und jede 
hielt fi von der .andern durch grüne, zu biefem Zweck auf dem 
Schiff befindliche Lattenzäune abgefperrt. Am Steuerruder hatte fih 
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eine einzelne Frau einquartirt, die mit ihrem Meinen Söhnchen, einem 
allerliebften Knaben, und in Begleitung eines baumlangen Negers, 
nach Metelyn reiste. Sie war Wittwe, ihr Mann in der Schlacht 
bei Nifib geblieben. Der Heine, faum zwei Fuß hohe Zürte 
nannte fih Hamfa Beg, Herr Hamfa, und trieb fich ſtets bei uns 
herum. Jeder gewann ihn in Kurzem fehr lieb, und ich muß ger 
leben, Tange nicht ein fo wohlthuendes, liebes Geſichtchen gefehen 
zu haben. Die Frau Mama dagegen, die fi Häufig entſchlelerte, 
und und fo den vollen Anblid ihres Gefihts gewährte, Hatte, wie 
die meiften Tuͤrkinnen, ſchlaffe, unangenehme Züge, befonderd um 
den Mund, den ich bei diefen Weibern nie frifh und ſchwellend ges 
funden habe. 

Gegen zehn Uhr Abends gönnte und des Mond noch den Ans 
blick der füdweftlih vor uns liegenden Infel Marmora, jedoch fahen 
wir fie nur in ſchwachen Umriſſen, da fi der bei unferer Abfahrt 
fo Hare Himmel allmälig mit Wolken überzogen hatte. Auch warf 
ich noch einen fHüchternen Blick nach Südweſt, wo in der Bat von 
Mudania unfer geſcheitertes Schiff, der SerisBervad, Tag, uud da 
ed etwas zu vegnen anfing, fuchten wir unfere Schlafftätten auf. 
Einige nahmen Befig von den fehr ſchmalen Betten, Andere, worunter 
auch id, wählten fih die großen Sopha’s der Damenzimmer. Ins 

ſerer Gefellfchaft vom Seri⸗Pervas hatten fih noch drei Öfteichifche 
Dffiziere angefchlofien,, die den Krieg in Syrien mitmaden wol» 
ten; fehr liebenswürdige Reiſegefährten, denen ich, follten ihnen 
diefe Blätter zu Geficht fommen, biermit meinen herzlichften Gruß 
zuſende. 

Ich ſchlief bald ein, wurde jedoch nach ein paar Stunden auf 
eine dußerſi unangenehme Art geweat, Indem das feit Kurzem etwas 
hochgehende Meer eine der Meinen Fenſterlucken aufgeriffen hatte und 
eine Welle hereinfandte, die mich tüchtig durchnaͤßte; doch Tag die 
Schuld größtentheils an mir felber, denn ich Hatte vergeffen, den 
äußern höfgernen Laden ſchließen zu Taffen. Ich verbefierte meine 
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Rage fo gut ald möglich und ſchlief den Äbrigen Theil der Rat, ohne 
an meln unfreiwilliged Seebad zu denken. 

Als ih am Morgen des 9. Decembers aufs Verded trat umd 
rings um mic fehaute auf das klaſſiſche Land, in das wir wie durch 
Zauber über Nacht gekommen, war mir zu Muth, wie dem Sohn 
eines alten Geſchlechts, der, ferne von ber Heimath erzogen, lange 
nach derſelben verlangt und nun endlich die Berge fieht, welche 
die Wiege feiner Väter umftanden. Gr kennt jeden Hügel, jedes 
Zhal, jeden Baum, und in feinem Herzen tanden al’ die Er- 
zaͤhlungen auf, mit denen man den Knaben am fobernden Ramin- 
feuer unterhielt. Bor ihm treten die Helden, die er damals im 
findifchen Spiele nachahmte und lieb gewann, vor ihm die Thäfer 
und Gauen, wo bie alte Befte geftanden, für die er fi mit Freude 
hätte todtſchlagen laſſen. — 

Ich ſtand mit verſchränkten Armen und ſchaute in die Gegend 
und Alles däuchte mir ein Traum zu fein. Dort flieg die Sonne 
empor, nicht mehr über den fpipen Thürmen meiner Baterftadt, nein 
über dem Rhodopes@ebirge, und der leiſe Morgenwind, der fih erhob, 
trug ſeltſame Klänge an mein Herz. Tönt vielleicht noch immer 
dort in den Wipfeln der Eichen, unter denen Orpheus feine Euridice 
beklagte, nachhallend fein Lied ? 

Hier ſeh' ih Gallipoli, das alte Gallipolis, die ſchöne Stadt; 
te hängt fie an den Felſen, die ein unverwelllicher, immer gräner 
Kranz von Gypreffenwäldern umgibt. Wie oft wurde Gallipoli 
zerſtört, ſtets wieder aufgebaut und vergrößert. Strabo erwähnt 
es als ein Meined Dorf, das gegenüber ber Stadt Lampſakus auf 
dem europäifchen Ufer füge, Beide haben demnach die Rollen ges 
tanfcht, denn diefes, jetzt Lebſat oder Lamfaki, beſteht nur noch aus 
einigen halb zerfallenen Häufern. Bon den edeln Trauben und 
bräunfichen Feigen, womit feine Hügel bedeckt find, ſchweifen 
meine Blicke über die Ebene Kleinaſiens, welche der Granifus und 
Aefopus bewäflern ; jeder Stein, jeder Hügel tft hier eine Erinnerung. 
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Dort find die Felſengeſtade des Cheronefos, da Seſtos und das 
Borgebirge von Abydos; etwas nördlich von dieſen bei der Land⸗ 
fpige von Nigara Burnu, wo ſich die beiden Ufer des Hellefpont 
am nädften treten, baute Zerges feine Schiffbräde, fette Alexander 
mit feinem Heere nach Afien über; Hier, warum foll ich feinen Ra- 
men nicht jenem ber beiden Könige anreihen, ſchwamm Lord Byron, 
der Poet, durch die Meerenge, und dort, wo 


— — Die alterögrauen 
Schlöffer fih entgegenfchanen, 
Leuchtend in der Sonne Bold — 


flüftern die Wellen noch heute von ber Treue und dem Unglück Hero 
und Leanders. Mir fam das Alles vor, wie ein ungemein lieblicher 
Garten, durch den ein Marer Bach fließt, — das ift der ewige Helle 
fpont. Schön ift diefer Garten und würde hundertmal fchöner fein, 
wenn ihm der Meinliche Menfchengeift nicht jene koloſſalen Zwing- 
thore, die beiden Schlöfer der Dardanellen, zu feiner Bewachnng 
gegeben Hätte, diefe Hellefpontpofigel. Unwilltürlich dacht ih an 
Deutfhland ; da fteht aud bei jeder ſchönen Anlage des Geiſtes 
und der Hände der Aufjeher mit großem Stod und bewacht den 
harmlos Wandelnden und polizeit ihn. Selbſt unfer Schiff ſchien 
bier zu eilen und blies feinen Unmuth in großen ſchwarzen Rauch⸗ 
wollen aus, als ihm die ungeheuren Kanonenmändungen der beiden 
Schlöffer, des Kelledil Bahar, das Auge des Meered, und die Sul 
tanin Kafeffi oder große Sultanſtadt, fo ſchußgerecht in die Flanken 
fahen. 

Obgleich id im Ganzen fein Freund der Engländer bin, fo 
habe ich doch ſtets mit Bewunderung und inniger Freude den Nas 
men des Admiral Elphinſton genannt, der im Jahre 1770 nad 
jener für die Türen fo unglücklichen Schlacht bei Tſchesme diefe 
Hellefpontpolizei fo verbößnte, daß, nachdem er bei ihrer Nafe 
vorbeigefahren war, und jenſeits der Darbanellen Anker geworfen 
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hatte, ruhig eine Taſſe Thee trank, während feine Trompeter God 
savo the king bliefen, und fpäter mit der Fluth ohne Verluſt zur 
rüdtehrte. 

Unfer treffliches Schiff, das neun Migfien in der Stunde 
machte, führte und jept in kurzer Zeit jenem Geftade näher, deſſen 
Geſchichte ſchon die Tebhafte Phantafle des Knaben befhäftigt und 
gereizt hat, die Ebene Troja's: dort if ſchon der Ida, auf dem 
die Götter rathſchlagten, und der Sig, von dem Kronion das 
Schlachtfeld beſchaute. Dort hob er feinen Arm und nahm bei dem 
Bettlauf der beiden Helden um Illums Mauern die Wage zur 
Hand, warf zwei Looſe hinein, umd basjenige Heftor's ſaut tief 
hinab. Hier diht am Saum der Küfte zeigen ſich die beiden Grab⸗ 
bügel des Patroffes und Achilleus, an denen wir mit feierndem 
Blick und bewegtem Herzen vorbeiziehen ; betrat Tepteren doch ſchon 
vor zweiundzwanzig Jahrhunderten, dem Helden zu Ehren, Alegans 
der der Macedonier. ie leid war es mir, nicht alle die Stellen 
auffuchen zu können, die Hemer fo lebhaft fehllderte. Hier neben 
den Grabhägeln war dad Lager der Griechen, dort auf der Anhöhe, 
neben dem jegigen Dorfe Burnbafht, fand Priamus Heilige Veſte. 
Sogar der Heine Hügel, das Grabmal des Afyetos, der ſchon 
von Homer als fehr alt angegeben wird, läßt ih aus feinen Ber 
ſchreibungen erratben: Noch jept fanmelt fi das trübe ſchlammige 
Waſſer des Simois in einem fumpfigen, mit Schilf bewachfenen 
Waſſerpfuhl, defien Ausdünftungen Seuchen erzeugen würden, wie 
zur Zeit jenes Kampfes unter dem griechifchen Heere, wenn dieſe Ufer 
bewohnt wären. Der Mare fifchreiche Skamander ftrömt fort und 
fort in's Meer; doch hat er fein altes Bett verlaffen, und nur einige 
Bertiefungen zeigen noch feine alte Bufammenmändung mit dem Sis 
mois an. 

Während ich über das eben Gefehene nachdentend auf dem Ber 
dei ftand, und noch einmal einen Blick nach dem Grabe jener beiden 
Helden fandte, um mir die Umriſſe des Ufers mit einigen Strichen 
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in mein Taſchenbuch zu tragen, und da mein Auge binüberfchweifte 
zur Infel Tenedos, der jenes Schlangenpaar entfprang, welches Lao⸗ 
koon nebft feinem Sohn umwand und tödtete, fab ih eine große 
Maſſe Delphine, welche plöplih unfer Schiff luſtig umſchwärmten. 
Das Braufen der Räder fehlen dieſe Ihiere eher anzuloden, ald abs 
zuſchrecken, denn dort hielten fie ſich meiftens auf und ſchienen das 
Boot überholen zu wollen. Es war ein volltommenes Wettrennen ; 
zuwellen hoben fich fünf zu gleicher Zeit aus dem Waſſer, und made 
ten fange Säpe in der Luft, um vorzulommen, wobei fie dem Ber 
dede oft fo nahe famen, daß man fie mit einem Stode hätte er- 
reichen fönnen. Es waren Thiere von vier bis fünf Fuß Känge 
darunter. Died Spiel dauerte beinahe eine halbe Stunde; dann 
biieben fie, wahrfcheinfich ermüdet, zurüd, und noch fange nachher 
fahen wir fie ihre Purzelbäume auf den Wellen machen. 

Schon war die Sonne untergegangen, als fich hinter Imbros · 
der Saofe, der Berg von Samothrafe, zeigte. Doch warf ſchon bie 
kommende Nacht die dunkeln Schleier über ihm, wie die Siege über 
fein Inneres, Mit dem Fernrohr ſuchte ich auf dem aſiatiſchen Ufer 
die von Alegander erbaute Stadt Alegandria Troas und fand endlich 
auch einige Mauerträmmer, die einzigen Weberbleibfel jener großar⸗ 
tigen Niederlaffung , die nach der Abficht ihres Gründers ein Stapel» 
plag werden follte für den Austauſch der Producte Kleinaſiens, 
Theſſaloniens und des Peloponnes, 

Schon feit Mittag hatten wir Metelyn (Lesbos) gefehen, doch 
war es bereitd ganz dunkel, als das Dampfſchiff hei der Stadt 
gleiches Namens anhielt, um einige Reiſende, unter andern auch den 
Meinen Hamfa Beg, abzufegen. Nur wenig konnten wir von der 
Stadt fehen, welche, wie mir ſchien, in die Felſen hineingebaut tft; 
wenigftens bedeckten licht erhellte Fenſter die Berge des Geftades, bis 
hoch in die Spipen. Ich hätte gern diefe fhön bewachſene und reiche 
Inſel bei Tage gefehen, Hätte gern einige Blide gefandt zu dem Ge— 
burtsorte von Sappho und Altäus, aber die Nacht vermehrte eb, 
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exfegte jedoch durch die Schönheit, in welder fie uns bier erſchien, 
reichlich jenen Heinen Verluſt. Nie in meinem Leben fah id eine 
reinere, Elarere Färbung des nächtlichen Himmels, und als nach einer 
halben Stunde der Sangfam empor geftiegene Mond fein volles Licht 
über und ausgoß, und rings um uns das Meer und die Infeln 
nicht taghell, fondern begaubernd ſchön erleuchtete, das Schiff in 
Maren Silberwellen ſchaukelte und mehrere Miglien weit hinter ſich 
eine breite weiße Spur zurückließ, da fanden wir es alle auf dem 
Verdeck in der lauen Luft fo angenehm, daß feiner ſich vor Mitter- 
nacht in die Kajkte zurüczog. 

Schon in der Nacht gegen Morgen war ich durch das plöpliche 
Stillſtehen des Schiffes in meinem Schlaf geftört worden. Es ift 
dafielbe Gefühl, als wenn man im Wagen gefchlafen hat und auf 
der Station angelommen iſt. Ich richtete mich auf. Doch da es 
noch ganz dunkel war, legte ich mic) wieder auf mein Sopha zurück 
und ſchlief noch einige Stunden. Wir waren bei Smyma. ange 
kommen. Früh am Morgen flieg id aufs Verdeck und vor meinem 
Blicke lag fie, die ſchoͤne Stadt, mit der herrlichen, von maleriſchen 
Bergen umgebenen Bucht, deren Schluchten und Ebenen mit Ey 
preſſen, Zeigen und Delbäumen bewachſen, einen lieblichen Anblid 
gewähren. Schade, daß die Spipen der Höhen fo nadt und kahl 
find. Hinter der Stadt liegen auf dem Maftufiaberge die grauen 
Ruinen einer uralten Burg, denn fie fteht feit den Zeiten Antigor 
nus, des Feldherrn Alexanders von Macedonien, wurde oft zerftört 
und immer wieder aufgebaut. Für uns war fie ein Hauptaugen⸗ 
merk, denn ihr hatten wir bei unferem kurzen Aufenthalt hier einen 
Beſuch zugedacht, um von der Höhe wenigftens einen Blick in diefe 
berüßmte klaſſiſche Landſchaft zu werfen und und, wenn auch nur 
flüchtig, umzuſehen in dem Baterfande Homers, Anakreons und 
Anagagoreb. - 

Bir fliegen an dem Hafenplap bei dem fränfifhen Quartier 
au's Land, und freuten nnd nicht wenig, ſchon im erften Augeublick 


Fahrt durd den Archtpel. 289 


einen Unterfchled zwifchen den Häufern und Stragen bier mit denen 
in Konftantinopel zu finden. Statt der kothigen Paflage dort ging 
man bier auf reinfichem guten Pflafter, und man hatte nicht nöthig, 
in fleter Angft zu ſchweben, daß einem ſchlecht gebaute Baracken 
lints und rechts auf den Kopf fallen würden, vielmehr ſieht das 
Ange mit Vergnügen auf die hohen, auf europäiſche Art von Stein 
erbauten Häufer, die als anfländige Gebäude in ziemlicher Ent 
fernung bleiben und fi einem nicht fo pöbelhaft auf den Leib 
drängen, wie jene. And das Türkenquartier und die Bazars fehen, 
wenn auch nicht großartig, doch immerhin freundlicher und anziehen» 
der aus, ald in der Hauptftadt, find auch in einigen Artitefn, z. B. 
Teppichen, Stidereien, Fruchten 2c. reichlicher befegt, als jene. Ein 
Kaufgewdlbe im fränfifhen Viertel, wo wir einige Kleinigkeiten er⸗ 
fanden, Tieß bei der Schönhelt und Mannigfaltigkeit feiner Waaren 
eher vermutben: man fei in London oder Paris, ald in einer türkiſchen 
Stadt. Hier fand man von der kleinſten Stange Cire à Mouſtaches 
bis zu einem vollfommenen engliſchen Reitzeuge Alles, was ein ele⸗ 
gantes Herz erfreuen kann. 

Smyrna haben wir in den paar Stunden, die wir dort zu—⸗ 
brachten , fehr Tiebgewonnen. Es fiegt über Stadt und Land ein 
feifcher ‚Reiz, eine üppige Iungfräufichleit und wenn mir nicht die 
zahlreichen Hübfcen Mädchen, denen man begegnet, mit ihren 
ſchwarzen Augen zu gefährlich vorgefommen wären, ich hätte gern 
einige Wochen hier zugebracht. Ueberall fah man die niedlichen, 
wegen ihrer Schönheit berühmten Töchter Smyrna's auf den Stra 
fen herumtanzen, oder aus dem erſten Stod Kopf und Herz bes 
drohen. 

Nachdem wir in der fogenannten Schweizerpenflon fehr aut 
gefrühftüct, wobel uns eine Bande herumziehender Mufitanten 
Einiges aus verſchiedenen Opern zum Beften gegeben, fo daß wir 
und bei dem Slange der bekannten Lieder in die Heimath verfept 
glaubten, beftiegen wir die fhon früher beftellten Pferde, um dem 
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Maftuflaberge einen Beſuch zu machen. Der heutige Tag hatte und 
ſammtlich munter geſtimmt, und das Gefühl, den feſten Boden wieder 
unter unfern Füßen zu haben, fogar etwas muthwillig. So cour⸗ 
bettirten und galoppirteh wir denn durch die Stadt zum Vergnügen 
manch ſchwarzen Angenpaard, das unferm Zuge nachſah und unfern 
Gruß lachend erwiderte. Bor der Stadt wandten wir und liuks 
über die fogenannte Karamanenbrüde, welche ihren Namen daher hat, 
weil über fie al’ die zahreichen Wanrenzüge gehen, die aus dem 
Junern des Landes nah Smyrna kommen. Dann ritten wir rechts 
den Berg binan auf einem Wege, der ſich zuerſt durch türfifche, mit 
ſchonen Cypreſſen bepflanzte Friedhöfe zieht, bald aber über bürres 
Heldeland fehr fteif nach dem Schloſſe hinaufwendet. Diefer Pfad, 
mit vielen und großen Steinen befäet, macht den Pferden das Er— 
fteigen äußerft beſchwerlich. Eines derſelben flürgte und warf feinen 
Reiter mehrere Fuß weit Hinweg an ein Pelfenfiüd, glüdlicher Weife 
jedoch ohne ihn zu verlegen. 

Auf dem Berg angelangt, flanden wir lange Beit und ſchauten 
entzüdt in das Panorama, das fi vor unfern Blicen aufgethan: zu 
unfern Füßen die Stabt, beſpült von der grünfichen Welle Des Meeres, 
daB Hier eine Bucht ansfält, die man mehrmals mit dem wunder ⸗ 
herrfichen Golf Neapels verglichen Hat. Da fchaute ans duftenden 
Drangen und faftig grünen Feigengärten Smyrna heraus; und zur 
Linken war das herrliche, mit zadigen Felſen durchfepte Engthal des 
Meles, das noch jegt den Namen des Paradieſes führt, 

Langſam und und öfters umfchauend, erftiegen wir die feßte 
Kippe des Berges, um zum Gemäuer der weitläufigen Burg zu ger 
fangen. Ein riefengroßer, weiblicher Kopf, in weißem Marmor, halb 
erhaben gearbeitet, war links neben einem Thore eingemanert. Er 
fol das Bildniß der Smyrna fein, jener Gemahlin des arabiſchen 
Begründers der Stadt, von der fie auch ihren Namen erhielt, Die 
Turken machen zuweilen den Spaß, und fhießen nad dem antiken 
Kopf mit ihren Piftolen, wodurd er ſchon ſtark beſchädigt if, 
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Nachdem wir über Schutt und Geflrüppe In das Innere des 
Schloſſes geflettert waren, zeigte und ber Zührer die Stellen, wo 
eines der prachtvollſten umd größten Theater Aflens und der Tempel 
des Jupiter Yeräus geftanden ; doch fieht man von allem faft nichts 
mehr, als ſchwärzlich graue Steintrümmer, bie und da Marmor» 
blöde und einige großartige Mauerftreden. Durch Zufall endedten 
wir hier noch ein fehr gutes Echo, welches drei bis vier Worte deut 
lich nachfprach. 

Wo ſich die Bogen einer alten Waſſerleitung in das Thal 
des Paradieſes hinabziehen, kletterten wir mit unſern Pferden hin⸗ 
unter, ein Weg, den nur die des Bergſteigens fo gewohnten türkis 
ſchen Pferde machen konnten. Zuweilen blieben fie auch auf 
Mauertrümmern, bei denen ich mich zu Fuß befonnen hätte, wie 
am beften Hinabzufteigen ſei, wandten fi aber immer glückich 
Durch; nur einmal mußte ich abfleigen, um mein Pferd, weldes 
ſich zwiſchen zwei Felsbldae feft geffemmt Hatte, lodzumachen. 
Bon Weitem fahen wir noch den Platz, wo der Sage nad) ber 
Dieter der Jliade fein Häuschen gehabt haben foll; dann kehrten 
wir zur Stadt zuräd, um uns gleich auf unfer Schiff zu begeben, 
das, obgleich ed anfängfih nur für Smyrna beftimmt war, bier 
einen Befehl vorfand, oder vielleicht denſelben auch ſchon mitgebracht 
hatte, nad Beirut zu gehen. Es dämmerte fon, ald wir bie 
Unter lichteten, und dem [hönen Smyrna Valet fagten. Ein plößs 
lichet Gewitterregen trieb und frühzeitig In bie Kajäte, wo wir 
und bei einem Gfafe ſelbſt gebrauten Punſches noch einige Stunden 
angenehm unterhielten. Dann legte ih mich hin, und das einfärs 
mige Schlagen der Schaufelräder wiegte mich bald in einen fanften 
Schlaf, 

Am 11, December trat ich etwas fpäter als fonft aufs Verdeck; 
denn ich hatte ſchon durch meine Fenſterlucken bemerft, daß der 
Himmel nicht fo freundlich auf uns herabſah, wie Bi vorhergehen, 

Hadländers Werke. VII. 
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den Tage. Aus Südweſt hatte ſich ein ziemlicher Wind aufgemacht 
und bewarf die Flanken des Schiffs zumellen mit fhäumenden 
Bellen, das fih aber dadurch auch gar wicht irre machen ließ oder 
dem Feind auch nur einen Fuß breit wid. Ich habe bei gleicher 
Pferdekraft nie eine fo emfig arbeitende Mafchine gefegen, wie 
die des Gredcent. Er machte befländig, fogar gegen den Wind, 
feine zweiundzwanzig bi dreiundzwanzig Rotationen in der Minute, 
Das Schiff Hatte, wie und der Kapitän und einer unferer Gefährten, 
die ſchon mehrere Fahrten und bei ſtürmiſchem Wetter mit: ihm 
gemacht, verfidjerten , die Eigenheit, nicht wie ein anderes Fahrzeug, 
bei Hoher See die Wellen zu erflimmen, ſondern es ſchnitt gerade 
hindurch, was denn freilich den Nachtheil hatte, daß die Wogen 
beftändig dad Berbed befpäften. Der Crescem iſt in England ges 
bant und feine Maften und der Schornſtein, die ſchief nach hinten 
zugeſtellt find, geben dem ſchlanken Schiffe ein keckes, flottes 
Anfehen. 

Bor und hatte Die alte Geſchichte wieder ihr Bud, in Original 
ausgabe aufgeſchlagen. Bir fuhren gen Samos und Ikaria; erftere 
die Geburtöinfel Pythagoras, zeigte fih dem Auge fehr anmuthigs 
Thon der alte Beiname Authemos, bezeichnet fie als die blumen» 
reiche; dort verfebte nad der Sage, Juno, die Himmelökönigin, 
den erften Tag ihrer Kindheit, und wer von und war nicht in 
Gedanken fhon hier, wen hätte nicht Schiller hieher geführt, wenn 
er und erzählt, wie Polykrates feinen Ring in's Meer. warf, als 
das Koſtbarſte, was er befaß, dem Glüd zum Opfer, das ihn mit 
Gaben überhäufte. 

Während wir bei dem Hauptorte der Inſel, dem Städtchen 
Kora , vorbeifuhren‘, trübte fi der Himmel gänzlich, und ein mäch⸗ 
tiger Plagregen nöthigte und, die Kajüten zu fuchen, doch zog das 
Wetter bald vorüber, und ald wir von Neuem das Verde betraten, 
Manden Hinter uns zwei prachtvolle Regenbogen, aus den dunkel 
Gewitterwolten heil hervortretend, Dabei gewährte uns eine Kriegd- 
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brigg, an der wir fon vor einigen Stunden vorbeifuhren, ein 
gar hubſches Bid; denn wir fahen fie jegt mitten unter jenen 
farbigen Bogen ftehen, mit · ihren ſchneeweißen Segeln einer Taube 
leid), die, vom Helligenfein umgeben, dahin ſchwebt. Gegen 
ein Uhr Mittags fahen wir fühweitlich die Stadt Pathmos, auf 
welcher fi die Grotte des Apofteld Johannes befindet, Dann fuhren 
wir um die nördliche Spige der Infel Kos oder Stanko, das Vater⸗ 
land Hippofrates und Appelles. Zwiſchen der dſtlichen Spige von 
Kos und dem Kap Krio zeigte fih das Wafler des Meeres in einem 
Streifen von vielleiht zwei Miglien rein himmelblau, obgleich der 
Himmel dunfelgrau bezogen war und die übrige Meeresfläde eben 
diefe Färbung hatte. 

Schon fett Mittag hatte und der Kapitän am fernften Horizont 
einen blauen Streifen gezeigt, Rhodus, und ich trat num beinahe 
jede Biertelftunde an's Boogfpriet, um zu fehen, ob wir auch jener 
Inſel, für die ich von Jugend auf gefhwärmt, näher kämen. Viel 
zu langfam ging mir das eilende Dampfſchiff. Schon duntelte der 
Abend, und das Rand, mweldes, das Kreuz in der tapferen Hand, 
der Johanniter fo lange dem Halbmond ftreitig gemacht hatte, wollte 
nicht näher riefen. Als id fo nachdenkend Hinblidend auf dem Anfer 
faß, mar mir, als fähe ich einer großartigen Tragödie, Rhodus, 
zu; der erſte Aft hatte uns die Handlung in unendlichen Umriſſen 
gezeigt, Hatte uns durch die Erzählung des früher Gefchehenen neus 
gterig gemacht, den Ort, wo das Weltdrama fpielte, näher zu fehen, 
und jegt fiel der Vorhang — bier der Schleier der Naht, und lieh 
nur die Gedanken durchdringen, im fid die fernere Scenerie auszu⸗ 
malen. Doch arbeitete unfer Schiff während dem Zwifchenakte kräftig 
vorwärts, und ala nad einer Stunde der Mond aufftieg und heil 
durch die zerriffenen Wolken ſchlen, begann der zweite Akt und führte 
uns in dad Junere des Stüdes, deſſen erfle Decoration die Trüms 
mer eines uralten Hafens waren. 

Die Form deg Beckens konnte man noch eben in feinen äußern 
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Umriffen erfennen. Dad Meer wühlte in den Felſenbldcken, die 
früher gewiß feft zufammengefügt waren. Es war der afte Hafen, 
auf dem der berühmte Koloß von Rhodus geftanden, jened Bild 
aus Erz, das mit gefpreizten Beinen, einem Thore gleich, vor der 
Deffnung des Hafens ftand, und hoch in der einen erhobenen Hand 
einen Feuerbrand hielt, den einlaufenden Schiffen zum Zeichen. 
Jet traten und die Rampen der Reuchtthlirme, die bisher matt 
durch den Nebel gefchtmmert Hatten, deutlicher vor Augen. „Unfer 
Boot machte eine große Wendung, fuhr mit halber Kraft in den 
neuen Hafen hinein, zwifchen den beiden maffiven feften Thürmen 
des Ergengeld und des Heiligen Nikolaus durch, und warf neben 
einer öftreichtfähen Corvette die Anker. Da waren wir denn in dem 
Hafen von Rhodus, der fchönen „Rofe“, angekommen, und ber 
Mond war fo gefällig, und die Mauern und Thürme der Stadt fo 
ziemlich zu beleuchten. Der Aublick derfelben gewährte uns fo gar 
nichts Türkifhes; Ale war folid und feſt gebaut, umd zeigte, ob⸗ 
wohl verfallen, daß fräftige Hände und eine geregelte Kriegökunſt 
diefe Werke aufgeführt haben. Man Hätte glauben können, vor 
einer enropäifchen eftung zu fen, wenn uns nicht Über eine der 
Mauern das Siegel des Orients, eine ſchlanke Palme, die erfte, Die 
wir fahen, entgegen genickt hätte. Wir blieben die Nacht über an 
Bord; doc faum ging die Sonne auf, fo ließen wir und nach der 
Stadt rudern, und ftiegen bei dem Hafenthor an's Land, Hier 
waren der Sage nach noch im fechözehnten Jahrhundert die Gebeine 
jenes Drachen zu fehen, den der tapfere Ritter des Ordens, Dien- 
donns de Gozon erſchlug, und ihre Größe wurde von den Aud« und 
Eingegenden bewundert. 

Es macht gewiß nicht leicht eine Stadt einen feltfameren Eins 
dru auf das Herz ded Europkerd, der ihre Gefchichte kennt, als 
das jepige Rhodus, die entblätterie Roſe. Die Türken, die ſchon 
ſeit 1522 Beſiher derſelben find, maren nicht im Stande, diefe 
Stadt, wie die andern, die ein gleiches Schidfal Hatten, fo ganz 
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in ihren Schmutz berabzuziehen. Das alte Rhodus mit ganzen 
Straßen Meiner maffiver Häufer und den aus der Ritterzeit her» 
fammenden Feſtuugswerken und Gräben, gleicht einer eroberten und 
gerftörten Kirche, die der neue Herrfcher feinem Cultus gemäß ums 
änderte. Doch wenn er auch da ein Fenfter zumanerte, dort ein 
neues brechen ließ, oder auf die alten Fräftigen Thürme ein Spitzdach 
feßte, wenn er aud bie Bilder der Wände auskrahen, die Mauer 
verzierungen abbrechen ließ und das Ganze mit feinen fchmupigen 
Händen befubelte; fo flieht do der Wanderer, der ehrfurchtsvoll 
näher tritt, nichts von den neuen Berunzterungen, fondern feine 
Blicke fafien gleich das alte ehrwürdige Denkmal, wie ed damals 
gewefen, auf, ohne die Kuckudsbrut zu bemerken, die jeßt in dem 
Neft des mächtigen Raubvogels niftet. 

Bir wandelten durch die Gaſſen, die nod aus den Zeiten der 
Ritter her mit einem guten Pflafter verfehen find. Das Treiben 
der Türen, die ihre ſchlechten Baraden an mächtige Mauern ger 
klebt haben, und Angefihts der Wälle, auf denen die tapfern Jos 
hanniter für den Glauben fämpften und ftarben, faul auf unters 
ſchlagenen Beinen figen und gedankenvoll den Tabacksrauch von ſich 
blafen, erfchien und ganz fremdartig. Es machte denfelben Eine 
druck, ald wenn man in einer unferer Städte die Türken auf ein» 
mal Herr und Meifter fpielen fühe. In allen andern Städten in 
der Türkei, und wenn fie noch fo fchön und großartig find, wie 
Stambul, Adrianopel, Smyrna 2., paßt dod der Anblid des 
faufen orientalifhen Treibens zu Allem, und wir Europäer waren, 
wie natürlih, eine fremde Zuthat. Doch, wie ſchon gefagt, bier 
in Rhodus iſt es ganz umgekehrt, Wir mwandelten durd die Bar 
zars, die nirgends fehlen dürfen. Das Einzige, was von den Ar 
titeln, die hier ausgebreitet Sagen, und des Kaufens werth erfchien, 
waren fhöne reife Drangen, die erften, die wir auf unferer Reife 
gefehen, denn in Stambul waren erft wenige auf den Markt ges 
tommen, 
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Die Stadt Rhodus ſteigt auf zwei Höhen, die fih nach Welt 
und Rord erftreden, fanft aus dem Meere empor, weßhalb aud 
alle Straßen von dem Hafen aufwärts laufen. Die alten zerfallenen 
maffiven Gemäuer, die duch die Stadt zerſtreut liegen, und an 
die der Türke fein armfeliges Haus gebaut, find bededt mit Ephen 
und umgeben von friſchen Baumgruppen. Der Drangen- und Eitronen- 
baum Hatte Hier ſchon Bluthen und Früchte, ‚und die breiten 
Blätter des Rebenlaubes bifdeten ſchattige Pläpe. Auf den Wällen 
und in den Gräben erwies fih die Natur dem alten Rhodus freund⸗ 
lich und bededte dad graue Geſtein mit grünen Pflanzen und Blumen. 
An die Einnahme der Stadt durch Soleiman erinnerten noch mehrere 
ſteinerne Kugeln, die hle und da umberlagen und wovon einige von 
einer wirklich ungeheuren Größe waren, denn fie hatten eilf bis zwölf 
Spangen im Umfang. 

Bir fahen die Kathedrale, vormals die Kirche des Heil. Jos 
Hannes, von den Türken in zwei Theile getheilt, wovon der eine 
zum Getreidehaus, der andere zur Mofchee benupt wird. An den 
Wänden der Iepteren hatte man die Gemälde, die diefelben zu den 
Beiten der Johanniter bedeckten, mit weißer Farbe überftrichen,, aber 
nicht verlöfchen können ; denn hie und da ſah man noch Figuren in 
unbeftimmten Umrifjen hervorleuchten. Nicht weit davon liegt der 
früßere Palaſt des Großmeiſters, ein großes vierecliges Gebäude, mit 
Gräben umgeben. Bir gingen nur bis unter das gothiſche Thor und 
fahen in den Hof hinein, den eine von Säulen getragene Gallerie 
im Biereck umgibt. Bor dem Schloß ftand eine uralte Platane, 
von der ih mir ein Blatt abbrad und zum Andenken an Rhodus 
mitnahm. 

Das Merkwürdigfte und für den Europäer wirklich rührend ift 
eine Meine, dde, unbewohnte Gaffe, die neben dem Palaſte des 
Großmeifterd liegt und noch jet den ſtolzen Namen Strada dei 
Cavalieri führt; denn bier waren ehemals die Wohnungen der 
verfchiedenen Ritter aller Zungen. Sept wohnt Niemand hier ; auf 
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dem mit breiten Steinplatten gepflafterten Boden wählt Gras, die 
Straße gleicht einem Kirhhofe und die Meinen Häuſerchen, alle von 
einander verfchieden und jedes nach dem Gefchmade aufgeführt, den 
der Erbauer aus der fernen Heimath mitgebracht, ftehen daneben, 
wie eben fo viele Grabfteine, auf denen, wenn auch nicht der Name 
des Ritters, der fie erbaute, doc das Wappen deſſelben, in Stein 
gehauen, prangt. 

Faſt jedes dieſer Häufer hat eine Treppe vor der Thür; dann 
gelangt man durch einen dunkeln Gang auf einen Meinen Hof, in 
welchem Knappen und Dienerfchaft wohnten. Die Gemäder der 
edlen Johanniter ſelbſt im Borderhaufe find nicht fehr geränmig und 
durch die Meinen vergitterten Fenſter fehr dunkel. Die Straße der 
Ritter, welche ebenfalls bergan läuft, führt oben auf die Höhe des 
Walles, von wo wir, auf den Trümmern eines zerflüfteten Pulver 
thurms ſtehend, die Bollwerke und Thore, welche die franzöfifchen, 
deutſchen, englifhen und welchen Ritter vertheidigten, fowie das 
Siegesthor und das athanatifhe fahen. Auch fahen wir von hier 
drei Hafen, welche Rhodus hat. Der Boothafen, in weldem unfer 
Dampfboot anterte, neben ihm die Galeerenhafen, wo fi die 
Scifföwerften befinden, und der durch das Gaftell Eimo befchügt 
wird, und auf der andern Seite der Meine Hafen, wo der Koloß 
fland und der von einem Klippenvorfprung und der Landzunge, auf 

" welchem der Engelöthurm ſteht, gebildet wird. 

Schon um Mittag rief und der Signalſchuß an Bord des 
Dampffhiffes zurüd. Wir fichteten bald darauf die Anker und 
wandten und dem anatolifchen Feſtlande zu, wo die große durch ums 
gebende Gebirge von allen Seiten vor der Gewalt der Winde ges 
ſchitmte Bucht von Phisco und in deren Grunde der Mleine Ort 
Marmaris liegt, nach welchem heute der ſchoͤne natürliche Hafen der 
von Marmariſſa Heißt. Schon feit den äfteften Zeiten iſt das 
Meine Marmaris berühmt. Alexander, der es umzingelte, konnte die 
Bewohner nicht befämpfen. Sie zündeten ihre eigene Stadt an, 
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erwürgten Weiber und Kinder und ſchlugen ſich durch das maces 
donifche Heer in die Gebirge. Soleiman verfammelte Hier im Hafen 
die Flotte, die zur Eroberung von Rhodus beftimmt war, und 
ebenfo die Engländer zu Anfang diefes Jahrhunderts die ihrige, 
welche, dreihundert Segel ſtark, wider Aegypten auslaufen follte. 
Heute, wo ſich unſer Dampfihiff von Rhodus nah Marmaris 
wandte, fah der Meine Ort wieder eine gewaltige Kriegsmacht, die 
Ah vor feinen verfallenen Mauern verfammelte, denn die englifche 
Flotte unter Admiral Stopford, vereinigt mit ber’ dſtreichiſchen 
Escadre, lag da vor Anker. ” 
Nachdem wir Rhodus verlaſſen, hatte fih das Wetter, das den 
Morgen über Mar und freundlich gewefen war, plößlich verändert 
und die See ging ziemlich hoch. Um fo feltfamer war der Aublick 
des Hafens von Marmariffa, als wir, nachdem das ziemlich ftür- 
miſche Meer und die ganz kahlen Gebirge des aflatifchen Ufers Hinter 
und lagen, plotzlich in jener Bucht von frif—hen grünen Bergen um« 
geben, auf einem Waffer ſchwammen, das fpiegelglatt und Mar einem 
großen Landfee glih, und uns mitten zwiſchen dieſen Schifftoloffen 
ſahen, die gleich furchtbaren Riefen in ihrer Höhle, Hier im 
Schlafe neben einander von einem eben beflandenen Kampfe aus-⸗ 
rubten. Dies waren die mächtigen Kanonen, welche Beirut bes 
ſchoſſen und Acre beinahe vernichtet hatten. Iept fuhren wir neben 
dem Powerful, auf dem der Commodore Napier befehligt und 
ſenkten unter feinen Kanonen den Anker. Dort lag die Prins 
zeſſin Charlotte; auf ihrem Mittelmaft flatterte die Flagge des 
Admirals Stopford; das herrliche Schiff fehlen und Fremdlinge 
mit feinen Hundert und zwanzig Kanonen wie mit eben fo vielen 
Augen neugierig zu beſchauen. Im ihrer Mitte anferte die Fregatte 
Lipſia, auf ber fih der junge Erzherzog Friedrich von Deſtreich 
befand, In Allem befanden fi Hier dreizehn. Linienſchiffe, vier 
Fregatten, vier Briggs, drei Corvetten und vier Kriegsdampfſchiffe. 
Mehrere diefer Fahrzeuge befferten ihre Maften uud Takelwerk aus; 


Fabrt durd den Ardipel, 249 


denn obgleich Admiral Stopford beim Beginn der flürmifchen Wit⸗ 
terung zu Ende Novembers die offene, fehr unſichere Rhede Beirnts 
verlaffen, fo hatte doch der Sturm vom erften und zweiten Derember, 
der auch uns mit dem Dampfboot Seri« Pervas im Marmormeer 
fheitern machte, ſtark unter der Flotte gewüthet, mehrere Schiffe 
leicht beſchäͤdigt, eine Corvette ihrer fämmtlihen Maften beraubt, 
und eine Brigg, vom Sohne des englifhen Admirals befehligt, 
war gänzlich zu Grunde gegangen. Ginige Seeoffiziere verfiherten 
und, wenn das Unwetter noch einen Tag gedauert hätte, wäre die 
ganze Herrliche Armada ſchwerlich dem Verderben entronnen. Wir 
blieben noch, bis das Licht des unterdefien aufgeftiegenen Vollmonds 
unferem Stenermann den Weg and dem Hafen wies, und verließen 
Marmariſſa im Augenblick, wo auf fämmtlichen Schiffen von volls 
fländigen Mufltchören der Zapfenftreich ertönte. Es war für uns 
ein eigened Gefühl, fo viele Stunden von der Helmath den Prieftere 
chor ans Norma zu hören. Am folgenden Morgen lachte uns wieder 
das herrlichſte Wetter. Wir fahen ſchon in weiter Entfernung die 
Infel Eypern vor und. Das Meer war eben wie ein Spiegel, der 
Crescent arbeitete fo wader vorwärts, daß wir fhon gegen eilf 
Uhr die Infel erreichten und bei Larnaca, eine halbe Seemeile vom 
Lande entfernt, den Anker warfen. Bir fuhren in einer großen 
Schaluppe nach der Stadt und ich habe nie das Meer fo Mar und 
von fo fhöner Farbe gefehen, wie heute. Man konnte deutlich 
auf den Grund ſchauen und Muſcheln und Steine erkennen, die 
gewiß an fünfzig bis ſechzig Fuß unter uns lagen. Unſer Kapitän 
hatte bei dem Agenten der Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft eine Depefche 
abzugeben und wir benüßten diefen Aufenthalt von einigen Stunden, 
um den köoſtlichen Gyperwein an der Duelle zu verſuchen. Der 
Agent ſehte und eine Flaſche, und wie er felbft fagte, vom beften 
vor; doc fonnten wir ihm insgefammt feinen Geſchmack abgewinnen. 
Defto mehr erfreute und aber der Aublick eines jungen, fehr ſchͤnen 
Mädchens in diefem Haufe, im reigenden griechiſchen Coſtüm, das 
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unter einer Laube von Drangen faß und mit weiblicher Handarbeit 
befgäftigt war. Das gute Gefhöpf mußte viel von unfern neu— 
gierigen Blicken feiden, denn wir hatten Tange fein intereffantes 
weibliche Wefen mehr gefehen; und unfere Herzen waren daher fo 
erfaltet,, daß wir es wagen kounten, ein paar lange Minuten bins 
durch das ſtrahlende Feuer ihrer [hönen Augen auszubakten. 

Bir freiften eine Weile im der Nähe der Küfte herum und 
trafen zufällig einen deutſchen Landsmann; er war ein Schwabe, der 
in dem Kapuzinerffofter Hier die Dienfte eines Schneidermeifters, 
Garberobiers und Haushofmeiſters verſah. Wir mußten ihm zu den 
ehrwürdigen Vätern folgen und blieben eine halbe Stunde bei ihnen, 
worauf uns ber Deutfche in eine Locanda führte, wo wir nach feiner 
BVerficherung den föftlichften Cyprier unverfäliht umd von befter 
Sorte haben könnten. Wir folgten feinem Rath und feiner Fühs 
rung, ohne das fpäter zu bereuen, denn der Mare goldgelbe Wein, 
der und dort von. einem fhönen fhwarzäugigen Mädchen credenzt 
wurde, übertraf am Feuer und Wohlgeſchmack Alles, was ic 
bisher getrunken. Nach einer Stunde fam der Kapitän ſelbſt, um 
und aufzufuchen und zur Abfahrt zu mahnen. Er war mit den 
Gelegenheiten in der Stadt ſchon befannt und hatte nicht umfonft 
geahnet, daß er und hier an ber Quelle des köſtlichen Nektars 
finden würde, 

Bir gingen nad dem Schiffe zuräd und mußten, obgleich 
es im December war, die Strahlen der Nachmittagsſonne ſchwer 
empfinden, Gin öderer, baum» und firauchloferer Anblick, wie aber 
auch diefe Juſel von der Südſeite bietet, iſt nicht leicht zu finden. 
Der Boden iſt weißer Kalfftein, mit Kieſelſtein und Marienglas 
bedeckt; doch foll dagegen der nördliche Theil Cyperns, der von 
hohen Gebirgen durchſchnitten iſt, der freundlichen, ja fehr ſchönen 
Gegenden viele aufguwelfen Haben. Wir lichteten gegen zwei Uhr 
die Anker, und da die heutige Nacht die lehzte unferer jegigen Sees 
teife war, rüfteten wir unfer Gepäd; um Morgen früh bei unſerer 
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Ankunft in Beirut gleich Alles in Bereitſchaft zu Haben und das 
Boot verlaffen zu Pönnen. Wir hatten eine fchöne angenehme Racht, 
das Meer war fplegelglatt und ruhig wie ein Teich, nur ein leichter 
Wind blähte das Segel, das der Kapitän, den Lauf des Schiffes 
zu befördern, auffpannen lleß. 

Das erfte Früßlicht des neuen Tages traf und ſchon auf dem 
Verdeck, denn aus der Dämmerung der Nacht begann für und ein 
prädjtiged ungeheures Schaufpiel aufzutauden. Wir hatten das Biel 
unferer Seefahrt erreicht und vor und fag der ſchneebedeckte Libauon, 
zu feinen Füßen das arme zerfhoffene Beirut, 
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Welch' ein Unterſchied iſt zwiſchen diefer ſyriſchen Stadt und 
denen der Türkei, die wenigſtens von Außen dem Auge mit ihren 
ragenden Minarets und prangenden Cypreſſen einen lieblichen An« 
blick gewähren! Man fieht, hier trägt der Menſch einen Steinhaufen 
zufammen, um unter ihm Schuß gegen die glühende Sonne zu 
haben, und daranf eine Terraſſe, wo er der Abenbkühle genießen 
Hann. Die Gebäude mit platten Dächern find alle von gleicher 
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Höhe und Haben faft gar fein Fenſter; nur bie und da deuten in 
Hohen und breiten Mauern zwei oder drei Löcher eine ſolche Idee 
an. Alles ift von gleicher Farbe, der urſprünglichen des Baufteines, 
einem verbrannten Braungelb, und das Haus iſt vom Felfen, auf 
dem es ſteht, kaum zu unterfheiden. Die drei, vier Minarets der 
Stadt find: faum ein Drittheil fo hoch, wie die gewöhnlichen in 
Konftantinopel, aber eben fo did, was ihnen ein plumpes, gedrücktes 
Anfehen gibt. Es ift, als wäre es den arabiſchen Maurern unter 
der Arbeit zu Heiß geworden, und da haben fie, ftatt noch zweimal 
fo hoch zu bauen, und dann ein ſchlankes Spitzthürmchen aufzus 
ſetzen, der Sache ein Ende gemacht, indem fie mit einem maffiven, 
beinahe flachen Dache ſchloſſen. Gewiß, brächten nicht die die 
Stadt umgebenden unzähligen Heden von Cactus und einzelne ſtolz 
emporragende Palmen einiges Xeben in die Seefeite, man müßte 
die Gegend für ausgeftorben, und jene braune Häufermaffe für eine 
von ihren Bewohnern verlaffene Ruine halten. Doch mag an dem 
für und ganz unerquicklichen Anblick auch die Jahreszeit einige 
Schul Haben; denn obgleich es brüdend heiß war, herrſchte Hier 
auch Winter, und die zahfreichen Maufbeer- und Feigenbäume zeigten 
uns nur Fable Aeſte. 

Es ging mir Hier wie den Kindern, die das Beſte bis zuletzt 
auffparen. Grft als ſich mein zuge überfättigt Hatte an den Mauls 
wurfshaufen der Menfchen, hob ich meinen Blick langſam empor zu 
jenem ewigen majeftätifhen Bau, den hier die Natur hingeftellt, zum 
ftofgen Libanon. Lange ſah ih Hin, und meine Gedanken jagten 
durch feine Schluchten, zogen feine Felsfpigen hinauf und hinunter, 
flatterten um das ganze Gebirge, und endfid fühlten ſich die erhitzten 
im Schnee, der fein Haupt bededt, ab. Nie hat etwas auf mich 
einen größeren Gindrud gemacht, nicht der Balkan, den ich übere 
fliegen, nicht das Meer als ich es zum erften Male gefehen, nicht 
Konftantinopel, noch Smyrna, 

Das große Boot, welches von der Stadt gelommen war, und 
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dorthin abzuholen, ſchwankte ſtark im dem heftigen Wogen des 
Hafens; Hier iſt das Waſſer ſtets bewegt umd durch große Feld 
flüde, die in der See bie und da verfprengt liegen, für größere 
Schiffe unfahrbar ; felbft Nahen kommen beim ruhigften Wetter nicht 
ganz au's Ufer, weßhalb Paſſagiere und Güter auf den Schultern 
der Laftträger nach dem Qual getragen werden. 

Ein Gang, den wir gleich bei unferer Ankunft durch die Stadt 
zum Haufe des Öftreichifchen Conſul Herrn Laurella machten, zeigte 
uus das Innere derfelben mit der äußern Anſicht beinahe ganz Aber» 
einftimmend. Man ficht überall nur die äußerſte Nothdurft bes 
friedigt, feine Idee von Luxus oder Eleganz, feine bunte, helle, 
wenn auch geſchmackloſe Verzierung an den Häufern, wie in der 
enropäifchen Türkei, oder hie und da einen freien Platz. Die ganze 
Stadt fam mir wie ein großes, unregelmäßig zufammengemanertes 
Gebäude vor, alle Wände maſſiv, gleich hoch und fhmupig. Die 
Gänge oder vielmehr Straßen find ſchmal, damit der brennende 
Sonnenftrahl nicht eindringe. Hiezu kommt noch, daß die fehr 
hohen Häufer alle dreißig bis vierzig Schritte mit fleinernen Bogen 
vereinigt find, die ſich über der Gafie wölben. Auf und, die wir 
bei unfern Bauten nichts fo fehr lieben, wie Geräumigteit und 
friſche Luft, wirft eine folche gefängntgartige Stadt eigentlich bruft- 
beengend, und obendrein entfteigt den Straßen und Gewölben ein 
unerträglicher Geruch. Die Unannehmlichkeit wurde noch erhöht durch 
das Drängen und Stoßen der vielen Menfchen in den Gaſſen; die 
Stadt war im Augenblick überfäfft mit engliſchen und türtifgen Sole 
daten, Beduinen, Arabern, Berguölfern x. 

Da der einzige Gafthof Beiruts, eine ſchmutzige Locanda, die 
unter dem Befehl eines Italieners ſteht, von englischen Offigieren 
ganz in Beſchlag genommen war, fo fanden wir auf der Gafle, 
ohne Ausfiht auf ein auch nur ganz mittelmäßiges Unterfommen. 
Unfere liebenswurdigen Reifegefährten, „fünf öſtreichiſche Offiziere, 
die fih in dem Kriege gegen Mehemed Ali einige Lorbeeren pflüden 
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wollten, brachte der Gonful Laurella fo gut wie möglich in. feinen 
Haufe unter und bot auch uns daffelbe an, Indeſſen hatte Gio— 
vanni, der arabiſche Dofmetfher und Kod, den der Baron in 
Smyrma angenommen (er war hier zu Haufe), mit einem Bekannten 
unterhandelt, der uns fein Haus, eine Viertelſtunde wetlich von der 
Stadt am Meere gelegen, um einen billigen Preis anbot, was wir 
mit Freuden annahmen. 

Diefe Billa, das Schloß am Meer, wie wir fie tauften, 
hatte, obgleich es nur das Haus eines fyrifchen Laudwirthes war, 
wie alle diefe Gebäude etwas Kaſtellartiges, vier hohe ſteinerne 
Mauern, an denen man von außen nur Meine vergitterte Fenſter⸗ 
Öffnungen fah. In den untern Stock, der fonft ohne Fenfter, nur 
zur Aufbewahrung von Geräthſchaften dient, war für die Beit 
unferes Aufenthalts Hier, der Beſitzer mit feiner Familie gezogen ; 
der obere bildet eine Terraffe, um welche auf zwei Seiten in einem 
echten Winkel unfere drei Zimmer lagen. Diefe geräumige Terraffe 
war faft unfer beftändiger Aufenthalt; hier hatten wir, was wir 
in der Stadt fo fehr vermißten, reine gefunde Luft, und welche 
Ansfiht und Umgebung! — Nördlih, fo weit dad Auge reichte, 
die gewaltige Meerfluth, ftfich die Rhede der Stadt, und Hinter 
derfelben den Libanon, defien Zug wir von Tripolis bis beinahe 
Salda mit unfern Bliden verfolgen Fotten. Den traurigen Ans 
blick Beiruts verdeckte und ein Meiner Hügel am Meer. Der 
türfifche Friedhof mit feinen weißen Steinen und gewölbten Grab⸗ 
mälern, die Wohnung der Todten, war freundlicher, als die Stadt 
der Lebenden. 

Su unferer großen Unterhaltung war das Meer ſtets belebt 
wie eine große Landſtraße; alle Schiffe, die von Alegandrien, Mars 
mariffa, Cypern 2. kamen, mußten au unſerer Terraſſe vorbei; 
faft täglich kamen und gingen englifche Kriegsdampfboote, Mann 
fhaften oder Depefhen bringend, eine zahlloſe Menge großer und 
Meiner Kauffahrteiſchiffe kreuzte ſich befländig auf dem Meer und 
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der Rhede; auch Hatten wir zweimal das Vergnügen, zu fehen, wie 
ein engliſches Linienſchiff eriten Ranges in weiter Ferne mit den 
Maftfpigen auftauchte, langſam die Höhe der See erftieg und nach 
einigen Stunden in feiner majeftätifhen Geftalt an unferm Haufe 
vorbeiſchwamm. , 

Südlich, von unferer Wohnung bildete das Terrain einige Hügel, 
die mit vielen Heinen und größern Häufern bedeckt waren; fle nahs 
men ſich mit ihrer Umgebung von grünen Delbäumen und großen 
ſchlanlen Palmen, alle von gewaltigen Cactushecken umgäunt, fehr 
Hübfh ans. Eines derſelben Hatte für und beſonderes Jutereſſe, 
hier wohnte Lamartine einige Monate, und bier ftarb feine einzige 
Tochter Julie. 

Nachdem wir und einigermaßen in der Billa eingerichtet, d. h. 
Teppiche auf dem Boden der Zimmer auögebreitet, wozu die ara⸗ 
bifchen Hausleute, — es waren jedoch katholiſche Chriſten — mit 
großer Gutmüthigfeit die Decken ihrer eigenen Betten gaben, auch 
Kuchengeſchirr, Gläfer, Teller, Pfannen x. gekauft, betrachteten wir 
unfere Umgebungen und die Stadt, die wir bis jept nur fehr flüchtig 
angeſehen, etwas genauer. Unfer Weg führte und längs der Küfte, 
an welcher wir In verſchiedenen Gäufenträmmern, die hier herums 
Tagen, fowie in Stüden alten Moſaikpflaſters und verwitterten 
Mauern , die dad Meer befpülte, Ueberbleibfel der Gebäude oder der 
Befeftigungswerke der alten Stadt Berytus zu erfennen glaubten. Bei 
fehr ruhiger See habe ich oft ſtundenlang am felfigen Geſtade ge- 
feffen und konnte deutlich unter den Wellen den Grundrif einzelner 
‚Häufer verfolgen ; Meine Fiſche ſchwammen ruhig in den Wohnungen 
der Meufchen umher. 

Die Stadt, welde, wie gefagt, von der Geefeite einen trauri⸗ 
gen Aublick gewährt, macht fih vom Lande her etwas beffer und 
iſt hier mit ziemlich erhaltenen alterthümlichen Mauern, und Thürmen 
umgeben, die wohl noch aus den Zeiten der Kreuzzüge herrühren, 
wo, wie’ befannt, die Ghriften unter Balduin IV. die Befeftigung 
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von Beirut forgfältig wiederherftellten; auch geben bier zahlreiche 
Dfivenbäume und Palmen, fowie die immer grünen Gactusheden 
ihrem grauen Gefiht eine jugendliche Schminke. Weberall fahen wir 
jedoch die Verheerungen, welche das Bombardement der engliſchen 
Flotte fürzlich angerichtet. Hier war ein Stüd von der Mauer her» 
abgeftürgt , dort fehlte einem Thurme die Ede, an diefem Haufe hatte 
eine Kugel zwei Fenfter in eines verwandelt, fo daß man in die 
immer fehen konnte; einzelne Granaten und Kugeln waren bis zu 
unferm Landhaus geflogen, und mir fanden in dem Garten mehrere 
von fehr fehwerem Kaliber. Auch das Innere der Stadt Hatte bes 
deutend gelitten. Es war mir immer ein eigenes Gefühl, wenn ich 
jene afte Zeiten, wo frommer Eifer Leben und Gut opferte, um jene 
Ningmauern zu errichten, mit den jeßigen Tagen zufammenzureimen 
ſuchte, wo Chriſten die Gefälligkeit hatten , diefelben Werfe für Rech⸗ 
mung der Türken zuſammenzuſchleßen. Der fünfte und letzte Aft 
dieſes grandiofen Trauerfptel® wäre gewefen, wenn Ibrahim Paſcha 
fich nach Jeruſalem geworfen und chriſtliche Kugeln die Kuppel der 
Grabestirche zerfehmettert hätten. 

Auf den Straßen fanden wir auch Heute daſſelbe Gewühl, 
denfelben Schmutz und Geftant wie am Tage unferer Ankunft; ich 
babe nie fo mancherfei Parfüme genofien, als auf meinen Spazier- 
gängen durch Beirut, Wie in allen orientalifhen Städten find 
auch bier drei Viertheife der Straßen zu Bagard eingerichtet und 
bilden lange Reihen offener Gewölbe; denn außerdem, daß ber 
Kaufmann feine Waaren ausſtellt, fipen auch alle Handwerker in 
ihren verfchiedenen Straßen offen vor den Augen der Borüber- 
gehenden. In einer Gaffe fieht man die Anfertigung des verfchie- 
denartigften Fußzeugs von Meinen Pantoffel bis zum größten 
Neitftiefel; in einer andern bergen fi Hunderte von Wehftühlen, 
deren Einfachheit übrigens bemerfenswerth ift; mit den Koften und 
dem Holge eines der unfrigen macht man wenigſtens fünf türkiſche. 
Dort Liegt die Gafle der Waffenfchmiede, welche in diefen Tagen 
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ſtets gedrängt voll iſt; befonders die Bergbewohner wogten hier 

auf und ab und ließen ihre meuen Gewehre, womit die türkifche 

Regierung fie gütigft beſchenkt, ausbeſſern und pußen. Weiterhin 

fieht man die Barbiere mit ungemeiner Geſchicklichteit die Köpfe 

der Gläubigen bearbeiten; lehtere geben dabei recht eigentlich den 
feidenden Theil ab, denn der Barbier legt den Kopf auf fein Knie 

und dreht und wendet ihn mach Gefallen, um jedem Haare am 

beften beizukommen. 

Ich fand die Strafen hier bei Weitem intereffanter belebt, 
als ſelbſt in Stambul. Während dort jeder feinem friedlichen Gcs 
fhäft nachgeht und fo raſch als möglich fortzukommen fucht, wans 
dern bier die verfchiedenen Vollsſtaͤmme, die der Krieg zufammen 
geführt, mit Waffen bededt, langſam und gravitätifch vorüber. Die 
fräftigen Männer des Gebirges, von denen ich oben fprah, in 
weiten farbigen Beinkleidern und meiftens rothen geſtickten Jacken, 
den weißen Turban auf dem Kopfe, fieht man gewöhnlich in großen 
Haufen, fie find luſtig und guter Dinge, denn auf dem Rüden 
haben fie ja wieder ein Gewehr, ihre Lieblingswaffe, die ihnen 
Ibrahims Fräftige Hand abgenommen, der bei Todeäftrafe verbot, 
Waffen zu tragen. Zwiſchen ihnen durch ſchleicht ernft und fill 
ein Beduine, der Sohn der Wüfte, mit bronzefarbenem Geſicht. 
Der lange weiße ober geftreifte Burnus hängt von feiner Schulter 
bis auf den Boden, auf dem Kopf trägt er das nationelle gelb 
und roth geftreifte wollene Tuch, das ein Krapz aus Meinen far⸗ 
bigen Gtriden befeftigt. Obgleich Ihn nur felten die Woge des 
Lebens aus feinem Stande zu diefen Herrlichkeiten führt, fo bes 
trachtet er doch die Kaufläden, ohne eine Miene zu verziehen,, mit 
den durhdringenden ſchwarden Augen und raudıt aus feiner furzen 
Pfeife. Hinter ihm kommt ein Miralaja, ein großherrlicher Oberft, 
auf [hönem wohlgenährtem Pferde, den Diamantftern als Zeichen 
feiner Würde auf der Bruft, gefolgt von mehreren Dienern, die 
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von Beirut forgfältig wiederherſtellten; auch geben bier zahlreiche 
Dfivenbäume und Palmen, forte die immer grünen Cactushecken 
ihrem grauen Geſicht eine jugendliche Schminke. Weberall fahen wir 
jedoch die Verheerungen, welche das Bombardement der englifchen 
Flotte fürzlich angerichtet. Hier war ein Std von der Mauer her⸗ 
abgeftürgt , dort fehlte einem Thurme die Ede, an diefem Haufe hatte 
eine Kugel zwei enfter in eines verwandelt, fo daß man in bie 
Zimmer fehen konnte; einzelne Granaten und Kugeln waren bis zu 
unferm Landhaus geflogen, und wir fanden in dem Garten mehrere 
von ſehr fehwerem Kaliber. Auch das Innere der Stadt hatte bes 
deutend gelitten. Es war mir immer ein eigenes Gefühl, wenn ich 
jene alte Zeiten, wo frommer Eifer Leben und Gut opferte, um jene 
Ningmanern zu errichten, mit den jegigen Tagen zufammenzureimen 
fuchte,, wo Chriſten die Gefälligkeit hatten , diefelben Werte für Rech- 
nung der Türken zufammenzufchießen. Der fünfte und fegte Aft 
dieſes grandiofen Trauerſpiels wäre gewefen, wenn Ibrahim Paſcha 
fih nach Jeruſalem geworfen und chriftfiche Kugeln die Kuppel der 
Grabeöficche zerfehmettert hätten. 

Auf den Straßen fanden wir auch heute daſſelbe Gewühl, 
deufelden Schmug und Geftant wie am Tage unferer Ankunft; ich 
habe nie fo mancherlel Parfüme genoffen, als auf meinen Spagier- 
gängen durch Beirut. Wie in allen orientalifhen Städten find 
auch hier drei Viertheile der Straßen zu Bazars eingerichtet und 
bilden lange Reihen offem 
Ranfmann feine Baaren c 
ihren verfhhiedenen Straße 
gehenden. In einer Gaffe 
denartigften Fußzeugs von 
Reitftiefel; in einer ander 
deren Einfachhelt übrigens 
dem Holze eines der unftl; 

Dort Tiegt die Gaffe der 
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ihm Waffen und Pfeife nachtragen. Dort ſchrelten zwei Arnanten 
in ihrem maleriſch f&hönen Coſtüm; es ift wie das griechiſche mit 
weißer Fuſtauella und rother Jade; fie gehen tropig umher, ohne 
einem Menſchen auszuweichen, eine Hand in den Ertel geſteckt, 
der außer zwei Piſtolen, einem Yatagan, einem Dolche, einem 
Meffer, noch Feuerzeug und Pfeife beherbergt. Ich Habe unter 
diefen Menſchen faft feinen gefehen, der eine angenehme, gute Ges 
fichtsbildung gehabt, oder in deſſen Zügen nicht ein böfer, Heims 
tüdifher Ausdruck gelauert hätte. Sie bilden eine unregelmäßige 
Truppe Infanterie und Kavallerie. Man fann fie faft noch als 
Nachzügler der ehemaligen Janitſcharen und Mameluden betrachten; 
fie defertiren ohne Weiteres hier und laſſen fi) dort wieder ans 
werben, je nachdem fie mehr Beute und beſſern Sofd zu erwarten 
haben ; fie fechten nur dann, wenn fie Luft haben, und es fommt 
ihnen gar nidt darauf an, ihre Dffiziere zu morden. Bon den 
Einwohnern Beiruts find diefe vagabundirenden Kriegsknechte außer» 
ordentlich gefürchtet, und in einem Kaffeehaufe, wo fih ein Arnaut 
niederfäßt, rüden die andern ängſtlich zufammen. 

Die Mannigfaltigkeit der Coftüme auf den Straßen vermehren 
noch die in ihrem Aufzug verfchiedenen Secten der Ehriften, Gries 
hen, Armenter, Maroniten. Die Weiber der Teßtern tragen einen 
eigenen Kopfpup, eine onifche, zwei bis drei Fuß fange Röhre 
von Silber oder Meffing; fie fteht in einem Winkel von fünf und 
vierzig Graden bald nach ben Seiten, bald nach vorne, und if 
mit einem Stüd Mouffelin bedeckt, das beinahe bis auf die Hüften 
fällt und zum Berfchleiern des Gefichted dient. Dazu Tommen die 
Schattirungen des mohamebantfhen Glaubens, die ſich gleichfalls 
in der Tracht ausſprechen. Gravitätifch wandelt dort der Türke 
vom alten Regiment, und ed gibt deren in Syrien noch fehr viele, 
angethan mit dem langen Kaftan, Im weißen oder grünen baufchl- 
gen Turban; Tegtere Farbe bezeichnet einen Nachkommen des Pror 
pheten, und ber ihn trägt, wird mir genannt, Obgleich aber 
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. mir fo viel wie Herr oder gar Fürft fagen will, findet man doch 
gerade unter der geringften Glaffe, 3. ®. den Laftträgern, Waſſer- 
verfäufern 2x, die meiften. Der ächte Mufelmann geht ruhig feines 
Wegs, die eine Hand freicht den krauſen Bart, die andere faßt das 
Schreibzeug im Gürtel. Auch das unglückliche, überall zerftreute 
Bolt der Juden hat bier feine Repräfentanten. Stets auf den 
Erwerb bedacht, fehlüpft der Jude behende im ſchmierigen Kaftan 
und dunklem Turbau durch die Menge, rechts und links ſchauend, 
ob etwas zu gewinnen fel; befonders Heften fie ihr Auge auf den 
Herummandeluden Europäer und bieten ſich ihm gleich zu allen 
möglichen Dienften an. Faſt alle europätfchen Nationen find hier 
in zahlreichen Mitgliedern vertreten, und feine verläugnet ihren 
Charakter. Der Franzoſe fchlendert in gelben Glacshandſchuhen 
ſchwadronirend umher, und während alle öſtreichiſchen Matrofen 
vor einem gutgefleideten Franken, der fie freundlich anfieht, den Hut 
ziehen, feuert der Engländer mit dem hölzernen Geficht gerade aus, 
betrachtet Häufer und Himmel und rennt jeden au, der ihm nicht 
ausweicht, Das weibliche Geflecht ſpaziert hier nicht fo zahlreich 
herum, wie in Kontantinopel. Ale Weiber und Mohamedaner find 
mit einem bunten Stüd Kattun, das gleich einer Maske ihr Ges 
ſicht bedeckt, fo verſchlelert, daß man auch feinen Zug Ihres Gefihts 
erfennen Tann, auch werfen fie beim Anblid eines Fremden noch 
ein Stüd welpen Mouffelin, das ihnen den Rüden Hinabhängt, 
über den Kopf, beſonders aber, was fehr gut if, gerade die häß- 
lichſten alten Weiber; die jungen heben nicht felten ihren Kattun 
und laſſen ein paar ſchwarze glühende Augen fehen, ein Vergehen, 
das von den andern gleich mit Garten Worten gerügt wird. ud 
die Maronitinnen tragen Über ihrem Horne einen weißen Schleier, 
den fie gelegentlich fallen Tafjen, um ihre hübſchen runden Gefihter 
dem Fremden zu verbergen. Doc find fie In der Kuftur voran 
und Haben und nicht felten freundlich angelächelt. Die Frauen der 
tatholiſchen Araber, deren es bier viele gibt, gehen unverfchleiert, 
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und id; babe unter ihnen Herrliche Figuren mit fehr edlen Geſichts⸗ 
gügen gefunden. 

Ebenſo Triegerifh, wie das Innere der Stadt, fah auch die 
Umgebung berfelben aus; fle glich in diefem Augenblicke einem 
großen Peldlager. Auf dem Qual Batten die hundert engfifchen 
Kanontere, welche die bewaffnete Macht der vier Großmächte vor- 
ſtellten, ihr Hauptquartier aufgefchlagen; dort fanden ihre ſechs⸗ 
pfündigen Gefüge aufgefahren, und fie ſelbſt campirten theils in 
einem Gebäude, theils in weißen Zelten. Ich bin fat zu feiner 
Zeit des Tages bier vorbeigefommen, daß nicht die Söhne Albions 
im ihrer Küche befchäftigt gewefen wären, die fie an einer Mauer 
aufgefchlagen Hatten. Weftlich von der Stadt, auf einem Hügel, 
der dieſelbe beherrſcht, fand der Park der türkifchen Artillerie. Die 
Leute wohnten unter hellgrünen Belten, und ebenfo-waren auch bie 
Lafetten angeftrichen ; eö befanden fid) hier ungefähr dreißig Rano« 
nen von der Größe unferer Sechöpfünder; doch ſchießen die meiften 
ein weit größeres Kaliber, und haben eine fo weite Mündung, daß 
ich fie anfänglich für Haubigen hielt; fie find aber ohne Kammern, 
und id hörte fpäter, fie feien ebenfalls für Paßkugeln beftimmt, 
Das Metall ift fo dünn, daß fih das Rohr nach wenigen Schüffen 
bis zum Zünden erhigen muß; obendrein find mehrere Stüde, ftatt 
von wirflihem Stüdgut, von Bronze, Doch glaube ich nicht, daß 
die Türken fo bald in den Fall kommen werden, mit dieſen Kanos 
nen zu agiren; fie hatten weder Befpannung noch Runltion, auch 
nicht ein einziger Wagen befand ſich im Parke. 

Unterhalb dieſer Artillerie auf einem kleinen Pape, der an 
die Mauern der Stadt ftößt, war für mich der intereſſanteſte Punkt. 
Hier hatte ein Stamm der Beduinen aus dem Hauran fein Lager 
aufgefchlagen; es mochten ihrer fünfzig bis fechzig fein, die im 
grauen Zelten wohnten, in denen fle aber weder Stroh noch Teps 
piche Hatten; fie fehliefen auf der bloßen Erde, und zogen Nachts 
ihren Burnus über den Kopf, Wir haben mande Stunde bei 
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ihnen zugebracht; obgleich ſie uns Fremde anfänglich finſter und 
mlßtrauiſch beobachteten, wurden fie bald freundlicher und durch 
Kleinigkelten an Geld, das wir ihnen ſpendeten, ganz zutraulich. 
Die meiſten waren große, hagere Männer mit ausdrucksvollem, aber 
verfhmigtem Geſichte, dem der ſchwarze herabhängende Bart etwas 
Düfteres gab. Ihre Waffen beftehen aus dem Säbel, der fehr 
fangen und dünnen linte, die fie an einem Miemen über der 
Schulter tragen, und einer Lanze von wohl fünfzehn Schuh Länge 
mit fußlanger breifchneidiger Spipe, die mit einem Bouquet von 
dichten ſchwarzen Straußfedern umgeben if. Die ausdauernden 
Gefährten diefer Wüftenföhne, die edien, treuen Pferde, far alle 
von [hönen Formen, aber dabei mager wie ihre Herren, ſtehen an 
einem Fuße mit einer Kette gefeflelt, ſtets vollftändig gefattelt vor 
den Zelten. “ 

Der Beduine und fein Roß find nur vereinigt wahrhaft ſchön 
und poetiſch; fobald der Reiter die Erde betritt, fchleicht er faul und 
fangfam umher, ober liegt mißmuthig unter feinem Zelte, aus 
der kurzen Pfeife rauchend, und das Pferd ftcht ruhig da, fenft 
den Schweif und fieht hungrig nad einigen Grashalmen, die zwie 
fen den Steinen fprofien. Doch wie fi der Beduine auf fein 
Roß ſchwingt, ſcheint beide ein gewaltiges Feuer zu burhftrömen; 
fein Auge bliht, die ganze Mräftige Geftalt richtet ſich auf, und 
während er ein eigenes Gefchrei ausflößt, greift das Pferd aus und 
verſchwindet in faufendem Galopp, wobei ed mit dem Schweif nicht 
felten den- Rüden des Reiters ſchlägt. In wenigen Angenbliden ficht 
man in der Ferne nur noch eine Staubwolfe und über ihr wehend 
die ſchwarzen Federn der Lanze. 

Bir vermochten fie durch reichliches Bafchis Häufig, ihre Pferde 
zu befteigen und uns deren Schnelligkeit, fowie ihre eigene Gewandt ⸗ 
heit tm Führen der langen Lanze zu zeigen; und wenn fie dann fo 
dahin flogen über die Flaͤche, daß der weite Mantel um fie flatterte, 
wenn fie die Lanze weit vor fi hinſchleuderten und den Gäbel 
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zwiſchen den Zähnen, Gewehr und Piftolen abſchoſſen, dann dachte 
ich an meinen Tieben Freiligrath: 


Beduin, du felbft auf deinem Roſſe 
Biſt ein phantaſtiſches Gedicht. 


Nördlich von diefem Beduinenlager war der große Spazier⸗ 
gang der Stadt, ein ziemlich geräumiger Platz, wo ed für den 
Fremden jeden Augenblick etwas zu fehen gab. Es war hier ber 
Händiger Jahrmarkt: in Meinen hölzernen Buben verfaufte man 
Scherbeth, Früchte und Brod; auch ein Caf6 war dort errichtet, 
wo die Gäfte unter einer riefigen Sycomore auf Meinen Stühldhen 

"and Palmzweigen fagen, und der Wirth auf einem Haufen zuſam⸗ 
mengetragener Steine das Getränf bereitete. Pfeife und Nargileh 
fehften natürlich nicht. Hier nahm ich meiftend meinen Plag, um 
das bunte Gewuhl um mich her zu beobachten, das Leben und 
Treiben, das fih Hier dem Auge entfaltete und jeden Augeublick 
wechfelte. Ich denke no; immer mit Vergnügen an die Tage, wo 
id, mit dem Rüden an den Baum gefehnt, die arabifche Waffer- 
pfeife tauchte, ein Genuß, dem unfere deutfchen Tabaksraucher nicht 
tennen, Dieſes Inſtrument iſt übrigens fehr einfach: in eine Kokus— 
nuß mit zwei Löchern gießt man Waffer; in bie eine der Deffe 
nungen fledt man die Pfeife, melde ein gedrechfeltes Robr ift, 
oben mit einem fupfernen Behälter, in welchem der Tabak und 
obenauf die glühende Kohle Liegt; im die andere Deffnung paßt das 
dünne Rohr. So ſaß ich und es brauchte nur eine Hanbbewegung, 
um eine neue Taffe Kaffee oder friſchen Tabak zu erhalten; ich 
war ein mächtiger Paſcha geworden, und felbft ein Gefolge fehlte 
mir nit; denn wenn ich bei meinen Vebuinen vorbeifam, um auf 
den Platz zu gehen, folgten mir faft immer einige in der Entfer- 
nung und fauerten an meiner Seite nieder, wenn ich mid am Cafe 
niederließ. Beſonders Nachmittags war das Treiben auf dem Plage 
ſeht mannigfaltig; da flrömten die Befucher aus der Umgegend, 
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die ihre Gefchäfte in der Stadt abgemadht, bier zufammen, um, in 
Gruppen gelagert, ihr Mahl zu halten. Dann wurden Pferde pros 
birt und eingeritten, was bei ben Drientalen eine leichte Procedur 
iſt; der Reiter fept fich recht feft in den Sattel, wobei das Thier, 
wenn ed fehr ungeftüm ift, von andern gehalten wird; dann läßt 
er bie Zügel fahren, ftößt ihm die Zerfen in die Flanken, und das 
Thier jagt vol Ungeftüm im vollen Lauf über den Plag, 518 der 
Reiter es gewaltfam zufammen reißt, ummendet und die eben durch⸗ 
flogene Strede wieder im Galopp zurüdfegt; die wird fo lange 
wiederholt, bis dad Thier aus Angft vor dem Bügel nur dann gar 
foppirt, wenn ihm der Reiter mit dem Bügel in die Seiten ar 
beitet und anhäft, wenn es nur bie geringfte Bewegung des Bügels 
fpürt. Bom Traben und Bügeln des Pferdes haben fie feinen Ber 
griff; fie Lönnen nur galoppiren, und wollen fie haften, das arme 
Thier unbarmberzig zufammen reifen. Um ‚auf biefe Art ihrer 
Pferde volltommen Herr zu werben, haben fie zwei Mittel, die der 
Europäer als unzweckmäßig verwirft; erſtens befleigen fie ihre 
Thiere ſchon mit zwei Jahren, wo biefelben nod nicht im Befig 
ihrer vollen Kraft find, und zweitens find ihre Stangen fo fharf, 
daß das gepeinigte Roß ſich zahm und folgfam zeigen muß. 

Eines Abends machten wir unfern gemwößnfihen Spaziergang, 
der und über diefen Pla zur Küfte des Meeres führte, und fahen 
ihn ſchon von Weitem mit Menſchen in nie gefehenen, mannigfals 
tigen Goftüämen, mit Zelten, Pferden und Maufthieren bebeitt, Es 
waren Drufen, unregelmäßtge Reiteret im Dienfte des Großherrn. 
Wir traten auf den Pla, und ed war mir nicht anders, ald fämen 
wir zu einem großartigen Mastenfefte, fo bunt wogte und trieb 
fi Alles durcheinander. Es mochten an zweitaufend Mann fein, 
die zum Theil ſchon gelagert waren; d. 5. fie Hatten ihre Pferde 
angebunden, Teppiche und Deren auögebreitet, und kochten, auf 
der Erde llegend, an Meinen Feuern Kaffee. Andere ftanden noch 
in Haufen beifammen , Inden die Pachferde ab und fefielten fle, 
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indem fie einen Vorder» und Hinterfuß am einem drei bis vier 
Schuh langen Strick, und dieſen an einem in die Erde gerammten 
Pfahl befeftigten. Die Lepten der Schaar famen erft an; fie führ- 
ten eine weiße und grüne Fahne und eine äußerſt einfache Mufit, 
nichts als Meine Paufen, auf die fie im Takt ſchlugen. 

Es war, als felen von fämmtlichen Volkeſtämmen des Orlents 
Repräfentanten bier zufammen gekommen, fo mancherlei Trachten, 
Säbel, Ranzen, Wurfipieße, Blinten und Piftofen waren da zu 
fehen. Der Emir Hatte fein Zeit unter einer Sycomore aufſchlagen 
laſſen und empfing uns bafelbft Außerft freundlich. Ich habe nie 
einen fHönern Mann gefehen. Das ibealifirte Bild eines Morgen 
Tänders, eines Fürften der Verge trat Iebendig vor und, So habe 
ih mir den großen Kalifen, den tapfern Saladin, gedadt; eine 
große, Mräftige Figur, doch nichts weniger ala fett, mit einem 
Kopie, defien edle Schönheit und männlichen Ausdruck man felten 
findet. Er hatte in feinem ganzen Wefen, feinem Auge, feiner 
Sprache eine Sicherheit und Ruhe, die jedem unbedingtes Butrauen 
einflößen mußten. Sein Kopf war mit einem gelb und roth feis 
denen Tuch turbanartig ummidelt, befjen eines Ende in Franſen 
ausfief und auf die rechte Schulter niederfiel, Der übrige Anzug 
beftand aus einem rothfeidenen Kaftan, den ein koſtbarer Shawl 
um den Leib zufammen hielt; ein ſehr reicher Säbel Bing an einer 
geflochtenen goldenen Schnur, und zwei Piftolen, deren lange Hälfe 
mit Steinen beſetzt waren, ftafen in feinem Gürtel. Wir ließen 
und bei ihm nieder, und man brachte und Pfeifen, Scherbeth und 
Kaffee. Nachdem wir und einige Augenblide mit ihm durd; den 
Dofmetfcher unterhalten, erfchlen in der Zeltthüre ein ganz junger 
Mann, beinahe noch ein Knabe, eben fo reich gekleidet wie der 
Emir, machte jedoch, fowie er und erbfidte, eine Bewegung zum 
Burüdtreten. Jener rief ihm aber und flellte ihn uns als feinen 
Neffen vor. Der junge Drufe legte die Hand an Bruft und Stirne, 
unfern Gruß ermidernd, wobei er erröthend auf den Boden fah. 
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Es war etwas fo ungefünfteltes in dieſer Bewegung, und bie 
ganze Figur fo ſchlank und zart, daß man ihn für ein verfleibetes 
Mädchen hätte haften können, Zum erften Mal aus feinen Bergen 
gefommen, hatte er noch wenig Europäer gefehen, und betrachtete 
uns anfangs mit Hindifcher Neugier, doch bald wurde er zutranfich, 
und wir haben ihn in ben paar Tagen, die er In Beirut war, recht 
lieb gewonnen. 

Bo man, mit Ausnahme des oben erwähnten Plages, aus 
der Stadt ritt, um ſich in ihrem Umkreis zu ergehen, nöthigt der 
tlefe Sand, der alle Wege bedeckt, bald zum Umfehren. Da bie 
niedrigen weftlichen Ausläufer des Libanon bei Beirut zum Theil 
aus beweglichen Sand beftehen, den der Wind in die Ebene und 
auf die Stadt führt, fo wäre fie in Gefahr, förmlich zu verfanden, 
hätte nicht ber große Emir der Drufen, Fachreddin, der hier zu 
Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts reſidirte, einen febendigen 
Ball gegen dieſes Sandmeer aufgeführt, indem er die Stadt öſtüch 
mit einer großen Anpflanzung von Pinten umgab, die jept eine 
ziemliche Stärke erreicht haben und ihren Zweck erfüllen. Nach 
diefem Walde richteten wir unfere meiſten Spazierritte; das friſche 
Grün dei Bäume erfreute dad Auge, das ſich an den grauen For⸗ 
men der Stadt und an dem gelben Sande müde gefehen. 

Auf unferm Schloß am Meer führten wir ein von der Stadt 
und ihren Bewohnern gang abgefondertes Keben. Ueber den Mauern 
flatterte ein weißer Pavilon; doch führten wir unter diefer Farbe 
der Unſchuld ein eines Raubritterieben, und wenn wir aud feinen 
vorüberziehenden Garmlofen Wanderer auöplünderten, hatte doch 
jeder feine Gegenftände, auf die er lauerte und ausfiel. So hielt 
der Baron alle Pferde aus der Stadt und Imgegend an und nd« 
thigte bie Vorüberfommenden in unfern Hof, fo daß derfelbe zur 
weilen einem Heinen Markt in diefem Artitel gli. Dr. B., unfer 
Naturforscher, attaquirte Schnecken und Eidechfen, und der Maler 
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8. und ich foreirten die Natur ſtückweiſe in unſere Mappen und 
Schreibbücher. 

Bir Hatten anfänglich dies Haus nur für eine Woche gemie ⸗ 
thet, da wir und in Beirut nicht länger aufhalten wollten, ald eben 
ndthig war, d. h. bis wir und Pferde und die und noch feh— 
Ienden Reifegeräthfchaften beforgt, um in das Innere des Landes 
nah Damaskus, Palmyra, Ierufalem zu dringen. Doc fahen 
wir ſchon in den’ erſten Tagen, daf wir in der beftimmten Seit 
von hier nicht Iosfommen würden, denn wenn man den Krieg mit 
Ibraham Paſcha ſchon als beendigt anfah, fo gährte es doc in 
den Bergen noch beftändig fort und Meine Scharmüßel zwiſchen den 
Bergbewohnern und der ägyptifhen Armee — folhe Sachen wurden 
natürlich alle vergrößert — machten die Wege im Innern don Syrien 
unficher, 

Unfere Neifegefährten, die öftreihifhen Offiziere, blieben auch 
anfänglich Hier, und da wir außerdem noch mehrere intereffante 
Belanntſchaften in der Stadt machten, fo fehlte es und keineswegs, 
bei dem ungewohnten Reben und Treiben umd der großartigen Nas 
tur, an Zerftrenung und Unterhaltung. Unter Anderem war es 
der ruſſiſche Konſul, Herr von B., der ein fehr gut eingerichtetes 
Haus hatte und und viel Freundſchaft erwies. Den Weg zur 
Stadt, der bit am Ufer des Meeres führte, machten wir häufig 
des Tags und fahen und genoffen immer etwas Neues. Bald far 
ben wir den Fiſchern zu, die zwiſchen den Klippen herumwateten 
und Mufgeln ablösten oder mit großen Nepen fiſchten. Bald ſuch-⸗ 
ten wir und aud an dem fehr zerffüfteten Strande eine heimliche 
Stelle auf, deren es Hier fehr viele gab, wo das Meer ordentliche 
Mulden und Beden ausgehößft, die es beftändig mit friſchem klarem 
Waſſer anfüllte und worin wir badeten. 

Einige Hundert Schritt von unferm Haufe befand fih eine 
Werfte für Mleinere Schiffe, auf der in den Tagen unferes Aufent ⸗ 
halts beftändig gebaut wurde. Sobald ein ſolches Fahrzeug ganz 
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fertig iſt, daß es in See gelaffen werben kann, wird es von feinen 
Erbauern abergläubifcher Weife fcharf bewacht. Jedes Schiff ift innen 
eine Braut des Meeres und muß ihm als Jungfrau übergeben 
werben, wenn dad gewaltige Element es gnädig behandeln und vor 
dem Untergang bewahren fol. Betritt num aber ein Mädchen, 
deffen Sitten nicht die reinften find, den Bord und fpricht dort 
gewiſſe Worte aus, fo Täßt es alle begaugenen Sünden auf dem 
neuen Fahrzeug und iſt felbft wieder rein geworden, 

Nahe bei dem Thor der Stadt, dad zu unſerm Hans führte, 
fand ein Brunnen unter einer großen Platane, um den die tür 
tiſchen Soldaten beftändig haufenweis auf der Exde fauerten und 
in großen Schüſſeln ihr Weißzeug wuſchen. Mit diefen Kriege 
knechten Hatten wir mandjerfei ſpaßhafte Auftritte. So vergefie Id 
nie eine Scene, die Abends, wenn wir fpät aus der Stadt kamen, 
zwiſchen uns und der Thorwache gefpielt wurde. Im die Stadt 
mauer, die nad) der Richtung unferer Billa lag, hatten ein Paar 
Kugeln bei dem Bombarbement ein großes Loch geriffen, das aber 
die’ Behörde, um hier den Durchgang zu verhindern, mit Brettern 
und Sträuchern hatte zuftellen laſſen. Giovanni, oder der Jauißair 
des Herrn v. B., klopfte, wenn wir nad Haufe wollten und das 
Thor Schon geſchloſſen war, an das Wachthäuschen und rief, man 
folle öffnen. „Wer feld Ihr?“ hieß es von Innen, ohne daß fih 
die Thür öffnete, — „Engliſche Offizteres" denn fo kam man am 
beſten duch. Iept antworteten die drinnen: „OD Herr, feld fo 
gut, umd geht ein Paar Schritte ſeitwärts, da werdet Ihr ein 
Roh in der Mauer finden, wo Ihr bequem durdgehen Könnt.” — 
„Aber e8 iſt ja mit Brettern zugeftellt." — „Schiebt fie nur etwas 
bei Seite, wir wollen fie morgen ſchon wieder davorftellen, Gott 
fet mit Cu!" 

So febten wir auf umferer Billa far bis Ende December und 
die Zeit wurde und nicht fehr fang. Wir Hatten anfangs fehr gu⸗ 
tes und ſchoͤnes Wetter, was ſich aber gegen Weihnachten mit einem 
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Male änderte. Es fing an zu flürmen, zu vegnen und wurde em⸗ 
pfindfich kalt, und für una um fo beſchwerlicher, da wir fait nichts 
hatten, und dagegen zu fügen. Unſere ſchlechten hölzernen Läden 
. vor den offenen Fenftern Blapperten ben ganzen Tag und ließen 
Wind und Kälte ein. Das Meer vor unferer Wohnung toste und 
färmte oft betäubend. Wenn wir Abends ruhig in unferm Zimmer 
faßen, fo war das Rollen und Donnern der Wellen an dem felfigen 
Ufer mit dem Geräufc zu vergleichen, das einige Batterien ſchwe⸗ 
ver Gefüge, die im Galopp über dad Pflafter fahren, verurfahen 
würden. Unfere beiden Freunde, der Maler F. und Doctor B., 
die fih ſchon feit einigen Tagen unwohl fühlten, wurden bei dent 
falten nafjen Wetter fo frank, daß fie ihre Teppiche nicht mehr 
verlaffen konnten, und der Baron oft mehrmals des Tags den Arzt 
aus der Stadt Holen ließ. Wenn aud; das Unwetter nur einige 
Tage anbielt, fo dauerte dagegen bie Krankheit unferer Freunde 
defto länger und machte viele Projekte, namentlich zu Exeurfionen 
in das Gebirge, vor der Hand zu Wafler. Der Baron war zu 
beforgt,, um unfere Kranken auch nur einen Tag allein zu laſſen, 
und fo würden wir wahrſcheinlich von den maleriſchen Schluchten 
des herrlichen Gebirge, das wir beftändig vor Augen hatten, vor 
unferer Abreife nah Damaskus nichts gefehen haben, wenn nicht 
eine andere Pflicht den Baron zu einem Ausflug in den Libanon 
genöthigt Hätte. So fehr er fih nämlich in Beirut nach ſchönen 
Pferden umgefehen, Hatte er doch noch nichts Edles gefunden. Das 
gegen erzählten die Söhne des äftreichifchen Konfuls viel von einer 
prädtigen Stute, die einem maronitiſchen Biſchofe angehöre und 
fih in einem der Klöſter auf dem Libanon befände. Schon lange 
hatte der Baron gewünfcht, dies Thier zu fehen; doch hatte ihn in 
der fepten Zeit das Wetter und die Kranffeit der Freunde zurlide 
gehalten. Eines Nachmittags aber ließ uns einer der Herren 2, 
fagen, er reite morgen in den Libanon und wenn der Baron von 
der Partie fein wolle, fo würde er gern mit ihm jene Stute aufe 
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ſuchen. Da der fränkifche Arzt aus Beirut, der unfere Kranken 
behandelte, zufällig bei und war, und fie außer aller Gefahr ere 
Märte, fo befchloß der Baron, jenen Ritt am andern Morgen mit 
mir zu machen. 

Giovannt beforgte und noch am felben Abend zwei gute Pferde, 
und am andern Morgen titten wir fehr frühe aus. In der Stadt 
vereinigten wir und mit ben beiden Herren L., einem Herrn ©. aus 
Stambul und zogen öſtlich von der Stadt der Bucht entlang, in 
welcher vor einem Monat die engliſche und äftreichliche Flotille ger 
anfert hatte. Jept lagen nur noch zwei Linienfchiffe und eine 
Dampffregatte da. Der Janifair des öftreichifchen Gonfuls, ein 
junger ſchoner Türke, mit rothem gofdgeftidtem N leide und eben 
folcher Hofe, mit grünem Turban — er war ein Emir, Nachtomme 
des Propheten — ritt und vor. In feinen Händen trug er einen 
Iangen Stab mit großem filbernem Knopfe, das Zeichen feiner 
Würde ald Diener eined Gefandten, worauf er fi nicht wenig 
einbifdetez denn fo Höflih und dienftfertig er gegen uns war, fo 
brutal benahm er ſich gegen die Leute, die ihm auf fein Gefchrei 
nicht auswichen; entweder er ritt gerade auf fie zu ober ſchlug fie 
mit feinem Stabe auf die Köpfe, ganz wie dergleichen Leute bei und. 

Unfer Weg führte anfangs dur tiefen Sand, und obgleich die 
Pferde bei jedem Tritt bis an die Feſſeln einfanken, ging es doch 
im raſchen Galopp vorwärts. Hier am Ufer des Meeres fahen wir 
noch viel von den Verwüllungen, die der große Sturm vom erften 
auf den zweiten December angerichtet Hatte. Bis auf hundert 
Schritt vom Ufer Tagen Meinere Fahrzeuge zertrümmert auf dent 
Strande, um die ſich Niemand befümmerte; andere größere, die das 
Meer ebenfalls auf den Strand geworfen hatte, befjerte man aus 
und ſuchte fie wieder in brauchbaren Stand zu fegen. Eines ders 
felben mußte das Meer mit einer merkwürdigen Gewalt au's Ufer 
geſchleudert haben; denn feine beiden großen Maften waren nad 
unten gelehrt und ſtalen tief im Sande, R 
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Ungefähr eine Stunde von der Stabt, bei einem einen Flüß- 
hen, zeigte man die Stelle, wo der Sage nad der heilige Georg 
den Drachen erfchlagen hat. Hier fahen wir eine Menge Einwohr 
ner der Stabt verfammelt, ſowie viele Soldaten, die in Reihe und 
Glied aufgeftelt waren, und Offiziere, die ihre fhönen Pferde 
tummelten. Sie repräfentirten die Garnifon, ſowie die Obrigfeit 
der Stadt Beirut, die hierher gefonımen waren, um den neuen 
Gouverneur von Syrien, Zakariä Paſcha, der heute von Aleppo 
einrheen follte, zu empfangen. Der biöherige Commandeur, Jazet 
Paſcha, der fih wegen der vielen Graufamfeiten, die er früher ver- 
übt, den Namen eines Tyrannen zugezogen, hatte das Paſchalik von 
Adrianopel befommen. 

Unfer Janißait bat und, etwas Tangfamer zu reiten, indem 
wir dann wahrfeheinfih dem Zuge des neuen Paſcha begegnen 
würden. Und fo war es auch. Nah einer halben Stunde fahen 
wir in der Ferne eine Menge Reiter auf und zukommen. An der 
Spipe ritten zwei, die mit ihren Pferden die feltfamften Wenduns 
gen machten. Ihr Goftüm war das unſeres Janißairs, nur noch 
reicher mit Gold und Stieereien verfehen, und in den Händen tru— 
gen fie zwei fehr fange Beduinenlanzen, die oben mit drei Büſcheln 
ſchwarzer Straußfedern verziert waren. Es waren zwei von den 
Kawafchen des Paſcha, deren Befchäftigung auf jeder Neife deſſelben 
darin befteht, abwerhfelnd je zwei und zwei vor ihm Hin umd her 
zu forengen und den Herrn durch ihre Reiterfüufte zu amüflren. 
Die Leute machten den Weg wenigftens hundertmal, bald bogen fie 
rechts, bald links auseinander, wandten fi dann und rannten 
mit eingefegter Zanze und lauten Hurrah an einander vorüber, um 
gleih darauf daſſelbe Manöver zu wiederholen, Diefe Reiter des 
Zatarlä Paſcha führten drei Büſche Straußenfedern an ihren 
Zangen, weil ihr Gebiete Paſcha von drei Roßſchweifen und nad 
der neuen Ordnung der Dinge Feritk Paſcha war. So fhwer 
es iſt, die Chargen des niederen tärkifchen Militärs an ihren Auge 
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zeichnungen zu erkennen, fo leicht fann man von dem gewöhnfichen 
Paſcha den Ferit Paſcha umterfheiden; denn mur diefem iſt es er- 
lanbt, den Bart um das ganze Kinn wachſen zu laſſen. Alle ans 
dere müflen fih mit einem Schnurrbarte begnügen. 

Wie durch die Europälfirung alle türkifchen Beamten und Sol 
daten das Meifte ihres früheren äußeren Glanzes verloren haben, 
fo ift es auch bei den äffentfichen Aufzügen, wozu man die Reifen 
der Paſcha rechnen kann. Mit welch' umerhörter Pracht zogen 
feüger diefe Pafcha von einer Provinz zur andern. Selbſt im 
reichſten Goftüme und mit Hunderten von unnüßen, aber koſtbar gefleis 
deten Dienern umgeben, Jept iſt das ganz anders geworden. Die 
Begleitung Zakariä Paſcha's, der doch als Militär-Bouverneur von 
Syrien eine wichtige Stellung einnahm, beftand höchftens aus 
Hundert bis Hundertfünfzig Reitern. Er ſelbſt ritt in dem Augen» 
blick, wo wir ihm begegneten, ein fchlechtes unanfehnliches Pferd ; 
doc wurden einige weit befiere, ziemlich reich geſchirrt, Hinter ihm 
geführt. Zafariä war ein Mann vor mittlerer Größe, mit eins 
nehmenden freundlichen Zügen und einem fehr fangen Barte. Gr 
trug einen dunkelblauen Ueberrock, auf welchem der Nifhah Eftendar, 
aus ſchonen Brillanten beftehend, praugte. Auf dem Kopfe hatte 
er das vothe Feß mit langer blaufeidener Quaſte. Seine Begleitung 
beftand größtentheils aus Dienern feines Haufes, ebenfalls in eiu- 
fachem Anzuge, dem blauen langen Rode; fie waren nad) der Ber 
ſchaͤftigung, die fie zu verrichten hatten, faft nur durch ihre Waffen 
unterfchieben. Die Kawaſchen Hatten die gewöhnlichen frummen 
Säbel und am Gürtel in einem geftidten Futteral zwei Piftolen 
hängen. Bon den Pfelfenträgern, deren fi in dem Gefolge eines 
reichen vornehmen Türfen ſtets viele befinden, trugen einige lange 
Tſchibuks, andere das Nargileh, einige hatten Tabackbeutel an ihren 
Sätteln hängen und andere ein Kohlenbecken, worin fie Holztohlen 
durh Blaſen und Hins und Herbewegen glühend erhielten. Die 
Abrige Eöcorte beſtand aus geringeren Dienern, Pferdefnechten und, 
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dergleichen, fowie aus Beduinen, die ald Tartaren gebraucht werden, 
um Depefhen von einem Orte zum andern zu bringen. Leßtere 
waren im altorientalifhen Coſtüm, weiter Hofe, kurzer Jade und 
Turban; einer von ihnen führte eine eine Pauke, die am Sattel 
Hing und worauf er fortwährend ſchlug und ein einfdrmiges Getön 
Hervorbradste, zu welchem die Andern biöwellen fangen. 

Als wir und dent Paſcha näherten, hielt er fein Pferd an und 
fragte auf turtiſch ſehr freundlich, wer wir wären uud nach dem 
Zweck unferer Neife. Herr 2. antwortete ihm: wir wollten einen 
Mitt in den Libanon machen, worauf Beide noch einige Höfliche 
Worte wechſelten und der Paſcha weiter zog. 

Der Libanon, welcher bei Beirut eine ziemliche Strecke weit 
zurüdtritt und die Landzunge, worauf die Stadt liegt, in einem 
weiten Halbzirfel umgibt, verfperrte und jegt den Weg am Strande, 
und wir begannen einen Abhang binauf zu fleigen, um auf defien 
Höhe unfern Weg längs dem Meere noch eine Stretke fortzufegen, 
ehe wir uns in's Junere des Gebirge wandten. Anfänglih war 
diefer Pfad ziemlich gangbar und obgleich er durch fofed Geräfl, 
womit er bebesft war, den Pferden viel Mühe verurfachte, doch breit 
und gefahrlos. Bald aber verengte er fih und führte uns au 
treppenartigen Abfägen auf die Höhe einer ftellen Felfenwand, deren 
Fuß von den Wogen ded Meeres befpült wurde. Nie in meinem 
Xeben habe ich einen ſchauerlicheren Weg gemacht, als diefen, der 
ums jept, aber glüdficher Weife mur eine kurze Gtrede auf der 
Band fortführte. An der einen Seite neben ums ging fle zwei 
bis drei Hundert Fuß tief hinab und war gegen das Meer zu übers 
hängend, fo daß ed uns fhlen, als befinden wir und auf einem 
Balken ohne Geländer; auf der andern Seite flieg der Fels fenk« 
recht mehrere hundert Fuß in die Höhe, uud unfer Weg, der kaum 
drei Fuß breit war, neigte fih obendrein etwas gegen das Meer und 
war mit großem Geröfl und hie und da mit diden Steinen bededt. 

Als wir mitten auf diefer gefährlichen Stelle waren, ereignete 
fih ein unangenehmer Vorfall, der glüdlicher Weiſe aber ohne 
ſchlimme Folgen ablief. Einer umferer Begleiter, ein fehr junger 
Mann, der mit und aus Konftantinopel gereist war, und vielleicht 
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noch wenige diefer Bergritte gemacht Hatte, rief uns plößfich zu, wir 
möchten anhalten, ihm würde ſchwindlicht. Man kann fih unfern 
Schrecken denfen. Da wir einer hinter dem andern ritten, fo fonnte 
ihm feiner helfen, weil der Weg fo ſchmal war, daß wir nicht elumal 
abfteigen konnten, gefchweige denn mit dem Pferde ummenden. Einer 
der Herren L. rief ihm zu: er möchte die Augen fhliegen und ſich 
eine Weile mit dem Oberkörper gegen die Felswand Ichnen, was er 
befolgte. Nach Verlauf einiger Minuten erklärte er fortreiten zu 
önnen, und wir kamen glüdlih über die Wand hinweg, und bis zu 
einer Stelle, wo der Fels ober uns etwas zurüdtrat und aflmällg 
in eine Schlucht Hinabfiel, in welche fih der Hundefluß in's Meer 
mündete. Dort ſtiegen wir alle ab, um die Pferde einen ähnlichen 
treppenartigen Weg, der aber noch fteifer ging, als der, welchen wir 
herauf gefommen, binabzuführen. 

Diefe Schlucht war von der Natur fo merkwürdig gebildet, daß 
ich es verfuchte, ihre Umriffe mit wenigen Strichen in mein Taſchen- 
buch zu zeichnen. Die Zelfen, aus melden gegen das Gebirge zu 
der Hintergrund beftand, und zwiſchen denen der Hundefluß hervorkam, 
waren wie Theaterdecorationen fo vor einander gefhoben, da man 
unten in der Schlucht ploͤtzlich den breiten Maren Spiegel des Fluſſes 
erblickte, ohne zu fehen, wo er Herfäme. Ale Wände waren ganz 
fenfrecht und bildeten einen Halbgirkel, der nur vorn eine gegen die 
Breite der ganzen Schlucht fehr female Deffnung hatte, durch melde 
man weit in's Meer ſah. Durch die beftändig herabſtürzenden Berge 
waſſer waren die glatten Felswände ftellenweife fo gefurdt, daß fle 
wie an einander ftehende koloſſale Säulen ausſahen. Beim erften 
Betrachten und fo oft ich mir ſpäter das Bild diefer Schluchs in's 
Gedäachtniß zurfctief, fam fie mir vor, mie ein gewaltiger Dom, 
deſſen Kuppel eingeftürgt ift und von dem nur die nackten Wände ftehen 
geblieben find, durch welche man oben den Himmel fieht. Lange 
Waſſerpflanzen oder Moofe, bie hie und da die Wände bedeckten, gaben 
obendrein einer vegen Phantafle Stoff genug, ſich verſchledene Zeiche 
nungen daraus zu bilden, 

Bielleicht dreigundert Schritte vom Meer entfernt, Ebenchriuen 
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wir den Hundefluß auf einer Halb zerfallenen fleinernen Brüde, bes 
legen dann unfere Pferde und ritten längs dem Fluß gegen das 
Meer zu, um bort, wo das Gebirge wieder etwas zurüdtritt, am 
Strande unfern Weg fortzufegen, Der Himmel, der anı Morgen Mar 
und blau hernieder gefehen und und einen fehönen Tag verfprocden, 
hatte ſich nad und nach umzogen und fandte und jept einen fo ges 
waltigen Regenfchauer herab, dag wir in unfern dünnen Kleidern ohne 
Mäntel in Kurzem ganz durchnaͤßt gewefen wären, wenn uns nicht 
der Janigair gezeigt hätte, wie ſich die Araber, dieſe Söhne der 
Natur, in folchen Fällen zu Helfen willen. Schon oft hatte er bes 
denklich den Himmel angefehen und als die erften Tropfen fielen, 
ſprang er vom Pferde, ſchnallte feinen Sattel auf, und zog die große 
Dede darunter hervor, die er fi wie einen Mantel über den Kopf 
und Oberkörper hing. 

Bald verließen wir den Strand wieder und wandten und buch 
Dlivenpflanzungen und dichte Gruppen von Drangen und Gitronen- 
bäumen, deren Blüthen und Blätter nach dem Regen entzüdend dufs 
teten, dem Gebirge zu. An einen Weg war jegt nicht mehr zu denfen 
und wir ritten nur liber weite Flächen, die fehr fteil aufwärts gingen 
und mit mächtigen Zelöblöden wie überfäet waren. Diefe weiten 
Abhänge find rauh und kahl; nur bie und da wächſt eine Platane 
oder Sycomore und der Boden ift mit Stachelgewächſen oder Wade 
holder bededt. Freundlich blickten auf diefen Haiden nach allen Seis 
ten, in Meinerer oder größerer Entfernung, grüne Anpflanzungen 
bervor, ans denen ſich die weißen Häufer der maronltiſchen und dru— 
fiſchen Dörfer erheben. Nach einer Stunde beftäudigen und fehr 
fteilen, Steigens, wobel wir uns mehrere Male um Heine Hügel her⸗ 
ummandten, fahen wir hoch über uns das Ziel unferer Tour, das 
Klofter Dair Mar Mikael. Die ziemlich weitläufigen Gebäude lagen 
an einem fteifen Abhangg, von mächtigen Platanen gefhüt, die ihre 
Zweige weit hinausftreften. Bald fahen wir aud das Dorf Zut 
Mitael, zu welchem das Kloſter gehört, das, wie alle diefe Bergdörfer, 
in deu Schluchten des Gebirges liegt. 

Wenn nicht die eigenthümliche und fremdartige Bauart der Häufer 
wäre, könnte man glauben, man nahe fih einem Dorfe am Rhein odes 
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Neckarz denn ebenfo wie dort, wird im Libanon viel Wein gebaut, und 
die Reben wachſen, wie bei und, auf übereinander liegenden Terrafien. 

Wir betraten jet einen Hohlweg, der uns zwiſchen diefen 
Weinbergen nad) dem Kloſter führte. An einem Brunnen, bei dem 
wir vorbeifamen, ftanden mehrere Maronitinnen mit ihrem feltfamen 
Kopfpug. Die meiften fahen uns erftaunt und freundlih an und 
nur einige, wie gewöhnlich in folchen Fällen die häplichften, warfen 
ſchrelend ihre Schleier über den Kopf, Bald hatten wir die Höhe 
erfliegen und ritten durch ein großes Thor in den Hof von Dair 
Mar Mitael; dies Kloſter befteht, wie die meiften In diefen Gegenden, 
aus einer Kirche und mehreren Meinen Gebäuden, die tm Kauf der 
Zeit nad) Bedarf und Vermögen aufgebaut wurden. Diefe Häufer find 
einftöcig, von Steinen aufgeführt, mit plattem Dache und Kenfteröffe 
nungen, bie aber feine Glasfcheiben haben, fonbern eiferne Gitter und 
nur hölzerne Läden zum Verfhließen. Wir gaben im Hof unfere 
Pferde ab, und ein Monch führte uns in ein Gemach, wo fid der 
Biſchof und einige der Altern Brüder befanden. 

Dies war ein Erdgeſchoß, gang nach der Landesweiſe einge 
richtet, den Boden bederften einige Teppiche und am den Wänden 
herum Tiefen niedrige Divans, auf welchen die alten Herren faßen. 
63 waren vier maronitiſche Mönche mit fangen faft weißen Bärten, 
in ſchwarze Tafare geffeldet und Mügen auf dem Kopf, beinahe 
geformt, wie die der griechiſchen Geiftlichen. Der Bifchof, eine 
hohe majeftätifche Geftalt mit einem ansdrudsvollen Gefiht, war 
ebenfalls ſchon über die beften Jahre feines Lebens hinaus; er trug 
zur Unterfheidung von den übrigen ein hellbraunes Kleid und 
eine blaue Müge. Nah den erſten Begrüßungen nöthigte er uns 
zum Niederfigen und ließ für uns Europäer einige Stühle herbei— 
bringen. Dann wurde Kaffee und Pfelfen gebracht. Da einer 
der Herren ®. die Reden des Difhofs gründlich verbofmetfchte, 
fo tonnten wir Tebhafteren Antheil als font an der Unterhaltung 
nehmen. Diefe drehte ſich Hauptfächfih um bie lehten Sriegsereige 
niffe, um Ibrahim Pafca und die zahlreichen Scharmüßel in den 
Gebtrgen des Libanon. Mit vieler Umftändlichkeit erzählte uns 
der Bifhof, was fein Kloſter während der Zeit Alles gelitten habe, 
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Bald Habe es Albanefen aufnehmen müffen, bald bewaffnete Drufen 
und andere Bergbewohner; dann Türken und ein paar hundert 
Engländer, die jene vertrieben und fih darauf eine Zeit lang in 
dem Dorfe und dem N ofter feftgefept. Es tft Intereffant, einen 
Araber und felbft wie hier einen friedlichen Biſchof Kriegsereigniſſe 
oder Meine Gefechte erzählen zu Hören. Als er uns erzählte, wie 
fid die Drufen und Albanefen, wenn auch nur kurze Zeit, in d.m 
Dorf und Kloſter gegen die Engländer und Türken verteidigt hätten, 
las man in feinen Mienen und hörte an feinen Worten febhaft den 
Hergang diefed Meinen Scharmügele. Man hörte die Trommeln wirs 
bein, dad Geſchrei der Bergbewohner, das Klircen der Säbel und 
das Kuallen des Gewehrs. 

Nachdem wir und kurze Zeit bei dem Biſchof ausgerubt, führte 
er und duch das Kloſter und in die fehr einfache Kirche. Die 
Maroniten find römifchefatholifche Chriſten und die Einrichtung ide 
zer Kirchen und ihres Gottesdienftes ift wenig von dem ber herr 
ſchenden Kirche unterfchieden. Die Mönde find entweder Ginger 
borne, wie hier im Kloſter Dair Mar Mikael und verſtehen nur 
arabifch oder find Miffionäre des Auslandes, die dann unter dem 
Schup ihrer refpeftiven Ränder ftehen. Ju diefen Klöftern befindet 
fih immer eine Menge junger Leute, die arabiih lernen. Wir 
machten noch einige Gänge durch das Dorf, deifen Häufer, mit 
Bein» und Obftgärten umgeben, um dad Klofter gruppirt liegen. 
Dann führte und der Biihof vor das Kloſter unter Die Platanen, 
von denen ih oben fprah, wo einige Ruheſihe angebradht waren, 
von denen wir eine entzlfende Ausfiht ‚genoffen. Bor uns Tag 
der Libanon und das Meer in einem unendlichen Hafbzirtel; links 
Tonnte ein gutes Auge Beirut erfennen, und gerade vor und, fowie 
zur Rechten, blickten aus den grünen Schluchten zahlreich die weißen 
Gebäude der vielen Klöfter und Dörfer des Libanon hervor. Wähs 
end und der Bifhof auf dieſem Plape, den wehendes Rebenlaub 
überdete und zu einer Laube umfhuf, mit koſtlichem Libanonwein 
und eingemachten Früchten regalirte, ließ er und fein ſchönes Pferd, 
die Stute, von der ich oben ſprach, vorführen. Es war ein edles 
Pferd, ſchlank, zart und fein gebaut, wie alle diefe Thiere. Doch 
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Tonnte es der Bäron für feinen Zweck nicht gebrauchen, ba ed außer⸗ 
ordentlich Hein war. 

Indeſſen neigte fi der Tag zu Ende, und da fi der Hims 
mel nad) dem Wetter, das und vorhin überrafcht, nicht wieder auf⸗ 
geMärt, fondern ſich vielmehr noch ſchwärzer bezogen Hatte, befürch⸗ 
teten wir einen frühern Eintritt der Dunkelheit, die und auf den 
gefägrlichen Wegen überraſchen fönnte und machten Anftaften zum 
Anforud. Der Bifhof wandte feine ganze Veredtfamfeit auf, um 
und die Nacht bei ſich zu behalten, ein Vorſchlag, welchen die Her⸗ 
ven 2, annahmen, den der Baron und ich aber, Hauptfächlic wegen 
unferer beiden Kranken zu Haufe, zurüdweifen mußten. Bir ließen 
unfere Pferde vor das Kfofter bringen, der Bifhof ging mit hin⸗ 
aus und redete und lange zu, die Nacht oben zu bfeiben, und erft 
ala er eine ziemliche Beit mit und gefprochen, fiel ihm ein, daß wir 
ihn nicht verftehen Tönnten, weshalb er einen der Herren 2. herbei 
rief und ihn bat, und doch feine Worte recht genau zu Überfegen. 
Es that und Ted, feine Bitten abſchlagen zu müflen, feine Bitten, bie 
nad Art der arabifchen Sprache fo bfumenreih und poetiſch auss 
gefchmüct waren, Ich werde den Anblid des ftattlichen alten Mannes 
nicht vergeffen, wie er vor und fland und bald die Hände des Barons, 
bafd die meinigen nahm. 

Der Himmel bezog fi immer ſchwärzer und ein Tang bin 
rollender Donner fam feinen Reden zu Hüffe. Ich Hätte ein Maler 
fein mögen, um den Bifchof, aber mit dem, was er und fagte, und 
wie er es und fagte, zu malen. „Seht, meine Kinder,“ fprad er, 
„der Sturm hebt ſich aus den Schluchten empor und zieht über und 
zuſammen, und Ihr verſchmäht mein Hans, wollt fort in die Nacht 
und ih fann Euch nichts mitgeben, als meinen Segen. Die Dunkel 
heit wird Cuch in den Bergen überrafhen und wenn Ener Pferd auds 
gleitet und flürgt, blidt Ihr vergeblich umher nach dem Leuchten eines 
gaftlichen Herdes.“ 

Es thut mir leid, nicht alle feine Reden behalten zu baben; 
aber fie waren wirklich ergreifend, und wir mußten uns faſt mit 
Gewalt von ihm los machen. Er fühte und auf die Stim, wobei 
er uns oftmals fagte: „Gott möge Euch ſchühen!“ Wir ritten mit 
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dem Janigatr, ohne den und bie Herren 2, nicht wollten ziehen 
Taffen,, fangfam den Berg Hinab und fahen noch fauge die ehriwär« 


dige Geflalt des alten Biſchofs oben ftehen und bie Hand gegen - 


und auöftteden. Wo es ber Weg zulleß, ritten wir vafcher, denn 
die Dämmerung begann bei dem vegnichten Wetter fchon mächtig 
herein zu brechen. Unten am Meer, wo und heute Morgen der 
Regen überrafcht hatte, trafen wir auf einen großen Bug Türken 
und Beduinen, die den Harem Zakarlä Paſchas, dem wir am Morgen 
begegnet, fowie mehrere fhöne Pferde defielben und einen Zug 
Maulthiere mit allerlei Gffeften. beladen, nach Beireut geleiteten. 
Die Damen faßen dit verfchleiert auf ihren Pferden und waren 
von ſchwarzen Berfehnittenen umgeben. Wir ritten längs dem Zuge 
und die Leute gräßten und Alle recht freundlich, befonders ein after 
Beduinenſchech tummelte bei unferem Anblid feinen ftarten Schimmel 
heugſt, um und feine Reitertünfte zu zeigen. Wir bezeugten ihm durch 
ein lautes Maſchallah unfer Wohlgefallen,, worauf er mit einigen 
andern den Zug verließ und eine Strecke im fcharfen Trab neben uns 
berritt, R 

Faſt jede Stunde im Orient bietet für den Europäer ein in⸗ 
tereffantes ſchoͤnes Bild, gleich wie dieſer Ritt am Fuße des Libanon. 
Die ſchwarzen Wolken am Himmel wurden von dem flarfen Winde, 
der fanfend aus den Schluchten ded Gebirges hervorbrach, raſch vors 
beigetrieben, das Meer war unruhiger ald heute Morgen und fpripte 
weiße Schaumwellen auf den Strand, über den wir zwei Europäer, 
von den Beduinen umringt, dahin jagten, Solche Augenblide Hatten 
immer für mich etwas unausſprechlich Angenehmes, das bie Bruft 
erweitert und das Herz ſchneller ſchlagen läßt, und es erging mir 
dann wie den Arabern, die die Freude ihres Herzens durch lautes 
Rufen fund geben. Ich fang in folgen Stunden gewöhnlich deutſche 
Lieder wie auch heute Abend. 

Die Beduinen drängten ſich näher an uns, als ich ihnen das Lied 

„An des Rheines fühlem Strande 
Steh'n viel Burgen hoch und hehr 20.” 

mit fauter Stimme vorfang, und bie Klänge des heimathlichen 
Doltötiedes ſchlenen ihnen zu gefallen ; denn fie verließen und erft, 
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